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I. 

F9rTl'ge$etite Bearbeitung einer neuen 
Schiidungsmethode de» Platins vom Irid, 
^\' so wie über Iridlegirungen. 

/fem B. C. R. Prof, W. A. Lampadius* 



Im TtegaDgenen Jahre habe ich yerscbiedene Ton mir gc- 

■Mfate ^^^hmngen ia Betreff der Sdieidong des Flatiiis vom 

U aos>,lem platiuhaltigen Iridsalmiak (IridammoDiakchlorid) 

agezei^*) Icii yersprach die weitere BearbcitoDg dieses Ge- 

(ostandü, sobald mir eine grössere Quantität des gedachten 

Iripelsii*» zu Gebote stehen würde. Ich erhielt dieselbe 

iirdi d^fGüte der Eaiserlich russischen Bergwerlsdireciian 

m 8i. Feiershurg, und wurde dadurch in den Stand gesetzt, 

fickt alfeki die angezeigte Scheidnugsmethode weiter. zu tci^ 

Ugea und zu vercinfacben, sondern mir auch so Tiel reines Irid 

a Tersiiaffen, dass ich dessen Legimng mit andern Metallen 

e'oer genauen Bearbeitung unterwerfen konnte. Meine bei diesen 

Arbeiten gesammelten Erfalirungen machen den Inhalt der fol- 

^oden Bk'itter aus. 

l Vereinfachte Zerlegungeart des platinhal- 

tigen Iridsaltniaks^**) 

Von diesem Tri]»e!salze wird zu Petersburg bei der Dar- 
ttellung des Platins aus den Platinerzen des Urals jährlich ei- 
le bedenfende Menge als Abfall erfaaltcu, und es kam bei der 
Bearbeitnag desselben Torzuglich darauf au, die in demselben 
woch enthaltene beträchtliche Menge Platin auf eine mög^ 
Ikhst einfache und nicht zn kostspielige JVeise zu schein 
den, ^nü habe ich zwar angegeben, wie diese Scheidung be- 
werkstelligt werden könne, wenn man den platinhaltigeu Irld- 
iniak mit 40 — 50 Theilen AVasser und mit clor nöthig(>n 

*) S. diesef Journal fi« 6. H« 4. S. 453. 

'^) Der Kurze Tvegen behalte ich die Benennmig Irid- und Pla- 
tinsalmiak anstnft: Iri^l O'^er PlntiiimninoniaX - C.Morid u. s. ^\. bei« 

Jonm. f, t(K;hn. n. oko^v. rhcm. XT. ]• 1 



Menge PlatiatchwauB oder BlattpfaitiAy «ock beater wl tUr 
ÜBBdkwan (höchst fein xertfaeOtisB PlalümietaU) mm.g9nmmi^ 
ZfSX Lug im SiedeB erhalte, wohci ich, weiM die ente Fortioa 
Waaser iaat Terdaaqpft war, eine aweite and aothigeafrOa «ach. : 
eine dritte hinzusetzte und das Einsieden so lange wiedaAdM^d 
bis die «her den niedorfallenden Irid stdieade FUsaighieit t« 
TöUig gelber Farbe erschien, und keine brannrothe Indaat^ 
miakkomer mdir aichttar waren» Bei. dieser Scheidnagwasy^^ 
ihode aeigtea sich aber folgende Unanaefamlichkeiiaa« .|^- 

1) Man hatte eine bedeutende Menge Platin zu der voBigwi 
Miedeochlagnng dea Irids nöthig; v 

2) Blattplatin schlng sehr langsam nieder and es war fia 
fünf bis sechsmaliges Aufkochen nöthig. Besser ging das 
Verfahren mit Platinscbwamm und Platinsehwarx von Staunt.^ 
dann zeigte sich aber ^ t 

3) Die Unmög^ehkeit das fein aut dem übrigea wAi^uSr\ 
gelösten Flatinstanb gemengte Iridpulyer mechamsch zu. trar 
nen, nud 

4) war der niedergefollene Iridstaub oft so fein in der eat* •: 
standenen Lösung des Platiosalmiaks yertheilt, dass ich ihK;^ 
weder durch Ruhe noch durch ein doppdtes Filtrura trennen . 
konnte. Letzteres gelang zuerst, wenn ich das Liquidum mit. 
feiner Holzkohle oder Russ mengte und sodann filtrirte« t 

Indem ich nun die Erfahrung, dass das Irid durch Fla«* 
tin aus der Hjdrochlorsäure, wenn auch nur langsam und btt* 
der Temperatur des Siedeos gefallt werde, weiter ins Auge 
fasste, ergab sich die Möglichkeit , dass unter zwedcmassigea ' 
Umstknden sich dass Fiatin, wenn es mit Irid fein gemengt i 
Yorkomme, zuerst in der angewendeten Säure auflösen werde« 

Der erste yorlaufige Versuch entsprach sogleich meiner 
Erwartung. Ich übergoss nemlich eine ungewogene Menge 
platinhaltigeu Iridschwamm mit wenig vierfach Terdünutem Fl»- 
tiuschcidewasser , (3 Th. rauchende Salzsäure nud 1 Theil ^^ 
dergleichen Salpetersiiure ) und dampfte die Masse in einer 
PorzcUaiuschaale im Sandbade bei 60 — 70^ R. bis zur 
Trockne ein. Mit heissem Wasser aufgeweicht und filtrirt ^ 
erhielt ich eine schwach briiuulich gelbe^ Auflösung ans v 
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weldier die Salmiakanflömibg nach gehöriger Abkühlong ganz 
e iifmi g € U em Platinsaliiiiak fidlte. 

Anf diesen Erfolg geatutit, fing ich nnn folgende genaue < 
re' * Beariieilug des platinhaltigen Lridsalmiaks aus Peters- 

m) ZweSiimdert Gran des mir übersendeten Metallsalzes, 
vddM» ein wenig feucht erschien , wurde anf einem tarirten 
PhtiBsdiiKMi«! so lange bei obngefiüir 90^ erwfirmt bis kein 
CrewichtsTttlast mehr merUieh war. Er betrug 12,10 Gran. 

V) Das üim wasserfreie Salz Hess ich zwar gelinde aber 2 
Stunden lang im Porzcllaiuticgel durchglühen und erhielt 86,21 
platinhaltigen Iridschwamm, grösstentheils als graues Pulver. 

e) Ich übergosB dasselbe in einer Forzellainschaale mit dem * 
de|ipdteni seines Gewichtes Plntiuseheidewasser und dem acht- 
fachen seines Gewichtes Wasser, und übergab das Gemenge 
dem Sandbade bei etwa 60* Wftrrae. Als die Flüssigkeit un- 
ter inweiiigem Aufrühren bis zur Hälfte eingedampft war, färbte 
sich schon die Flüssigkeit blassgelb. Ich drückte nun d!e 
Ponellainschaale so tief in den heisseu Sand, dass das Liqui- 
dam gelinde ins Sieden kam. Dabei bemerkte ich aufsteigen- 
de Blfisdien tou Salpetergas, und wenn ich nicht rührte, sähe 
ich nm diese Bliischen eine feine pulverichte Haut tou fallendem 
' wahrscheinlich zuerst in geringer Meuge mit aufgelösten Ind. 

d) Die bis zur Trockniss eingedampfte Masse wurde mit 
Wasser heiss aufgeweicht und sedimeutirt. 

e) Die über dem Sedimente geklärte Flüssigkeit wurde be- 
hutsam abgegossen, und mit der hinreichenden Menge Salmiak- 
liising yersetzt , wonach bald rein gelber Plattmalmiak zu 

l Boden fiel. Da indessen noch ein Theil dieses Tiipelsalzes 
f in der Flüssigkeit aufgelusst blieb, so dampfte ich diese mit 
I dem Miederschlage gemengte Flüssigkeit auf einer tarirten Pia- 
\ tiflschaale bis znr Trockniss ein, und erhielt nun siimmtlicben 

Platinsalmiak mit etwas freiem Salmiak gemengt alis gelbe 

trockne Salzmasse. 
/) Die Platinschaale setzte ich mit ilirem Salzgehalt loicht 

ungedeckt zum Glühen ein und es blieben davon 16,45 Gran 

Haiinsciwamm zurück. 

1 » 



ä) Man glähe deiuelben nach dem Abirockuen mamg, äbo: 
bis znr Tdlligen EutfernuDg des Salmiaks aos. Maa kau 
dieses Ausglühen, so wie das des Pläiinsalmiaks nberkanp^ 
am besten in weithalsigen irdenen Krügen mit anfgesetiten HeL- 
meu unternehmen, wobei man denjenigen Theil des Salmiabj 
welcher sich bei dem Glühen nicht zersetzt, znm Wiederge- 
branch sammdn kann. 

b) Nnn kann die Ansziehnng des Platins ans dem Irid| viej 
oben gelehrt worden ist, in Glaskolben mit Helmen nnd Nm^ 
lagen Tersdien, nntemomnen werden. 

c) Wenn die Operation im Betriebe steht, setze man die W 
den letzten Extractionen erhaltene iridhaltige PlatiimolutisB W- 
der ersten Bxtraction wieder mit zo« 

d) Die Sedimentimng der anfgeweiehten Miosen kamteshi 
weder in den Glaskolben selbst, oder in hohen Poridlaiig»- 
fössen geschehen. Nach der letzten Extraction ist TöUigei] 
Anssüssen mit heissem Wasser nöthig. 

e) Die letztem Aossnsswasser können bei einem nadutml 
Aussüssen mit gebraucht werden. 

/) Die Behandlung der Platinsolntionen mit Salmiak^ irij 
das Ausglühen des Platinsalmiaks scfze ich als bekannt yoi 

g) Ehe man eine Parthie Plaiiniridsalmiak in Arbeit niüuil^j 
lasse man, da der Gehalt des Iridsalmiaks an Platin wakr) 
scheinlich nicht immer gleich sein wird, eine kleine Probesäidkj 
dnng Torangehen. Diese wird dann zuerst die Quantitiit dcf j 
anzuwendenden wässrigen Salpetersalzsknre bestimmen« 
Hauptsache bei der Torgeschlagenen Extraction besteht 
da$8 man die antuwendende Säure nicht stbrk und 
sondern. verXihni und aHmahUg sich concenirurend 
ien lässi. 

Ob sich endlich nicht Ton diesen Erfahmugen soj 
Gebrauch bei der Platinscheidung ans den Erzen wird macl 
lassen 9 stelle ich dem Ermessen der Praktiker, welche 



Ich lutte indessea bei meiner Arbeit die crbaheae Aiif|gibe 
Bciheidwig Tor Auges; amok habe ich sefiandeB, &bu das BtuUfL.^ 
des Haodeb, weichet mao jetzt tob Nimberg bezieht, cheniach n 
nes Piatill ist. 



Arbeit betreiben, anheim. Eiae Schwierigkeit bei der BehaDd- 
limg iißft Erze mit schwachem PlatiDscheidewasser durfte sich 
tieDeicht ii^ der Schwerzersetzbarkeit der Erze fiDden. 

//• Wersuche das Irid mit andern Metallen zu 

legiren* 

Bis jetzt sind nur wenige Legirungen des Irids mit ei- 
nigen Metallen oinigermasseu bekannt. Einige derselben fin- 
det m^ in BerzeliHB Lehrbuch der (Äemie 2teit J7* 
Ute AUhh übers, t. Wühler & 101 angeführt, und nach 
Faradaj yerbessert ein geringer Znsatz von Irid den Guss- 
'BtaU. Da mir nnneine ziemliehe Menge reines Irid, welches 
ich mir nach den Torhin angezeigten Methode ans 14 Unzen 
Platiniridsalmiak bereitet, zo Gebote stand, so nntemahm ich 
in xwaifiieheff Hinsicht, nemlich in rein chemischer nnd in tech- 
flisdier, die im Folgenden mitzntheilenden Yersnche. 

1) Versuche über Jridgold und IridsHber* 

IKese, 80 wie die folgenden SQberlegimngSTersnche wur- 
den unter der Muffel in kleinen hessischen, unbedeckten Tie- 
gjdn unternommen. Das anzuwendende Feingold und Fein- 
ailber wurden zu dünnen Blechen ausgeschlagen , unten in den 
Tiqpel gedrückt, und mit dem Iridschwamm bedeckt. Die 
Muffd war bereits angefeuert, als die Proben eingesetzt wur* 
ixai, und letztere hlieben volle 2 Stunden in der möglichst 
stark geheizten Muffel stehen. Das Licht der Hitze zeigte 
sich dabei 42 — 43^ meines Photopjrometers, d. L 30 bis 
31^ Wedgewood. Bei den meisten der Legirungen nahm ich bei 
der Beschickung der Proben auf die Atomengewichte der yer- 
weadeten Metalle Rücksicht; bei den übrigen machte ich die 
Beschickung nur nach Procenten. Da sich nur bei den Gold- 
iridle^mngen die Gewichte fast unTcrandert im Schmelzfener 
erhalten hatten, so ist bei denen Legirungen, wo sich ein Ge« 
wichtsrerlnst nach dem Schmelzen einfand, um so yiel we- 
'ttiger Ten dem mit dem Irid ▼•rbnndenen Metalle zu rechneu, 
wie sich dieses aus dem Verfolge der Versuche weiter ei^eben wird« 
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A) OtMlegmmgen wnrdea eingesetot: 
No. L ekiohaicmigeß IrügM (Atorag. A. 

1233,266 ; « ) des Goldes = 1243,013) beschickl ans 

24,66 Gran Irid und 24,86 GoR 
No. 2. BoppeU GoUiM. 40,32 Gn Irid nod 24,86 

Gr. Gold. 
No. 3. DoppeU JMdgold. 24,66 Gr. Irid und 49,72 Gold. 
No« 4. 6leichaiwnige% ItidgM mit gleichen TheHen 

GM. 12,33 Gr. Irid 47,19 Gold. 
No. 5. Deßgleichen mit dem doppelten Gold. 6,16 Gr. 

Irid, 47,19 Gold. 
No. 6. Gold mü ^ Irid. 4 Gran Irid 36 Gran Gold. 

B) Silberl^iningen.(lLtomg.d. Silbers = 13SljBaj) 
No. 7. Gleickatomiges Iridsilber. 123,32 Gr. Irid and 

135,16 Gr. SUber. 
No. 8. Doppeb Stlberirid, 123,32 Irid und 67,58 

Silber. 
No. 9. Doppeüea IridMÜber. 61,66 Gr. ^ Irid and 135,16 

Silber. 
No. 10. Gleichatomiges Iridsilber mit gleichen TheÜen 

Silber. S0,83 Gr. Irid nnd 129,24 Silber. 
No. U. Desgleichen mit dem doppelten Säber. 15,41 Gr« 

Irid nnd 96,90 Silber. 

No. 12. ^^ Irid ^f, Silber. 20 Gr. Irid und 180 Gr. SUber. | 

No. 13. ^ Irid f» Silber. 10 Gr. Irid und 190 Gr. Silb«. ^ 

Nachdem die Tieg^el erkaltet waren, liessen sieb die M^ ^ 

tallkönige recht ^t in gaoEen Stücken durch Umstunsen dar ' 

Tie^l mit einem Stosse lösen. Bei der BetradUang und des 

Verwiegen der Könige zeigte sich folgendes : 

No. 1. Nicht völlig, sondern nur tranbig zosammenge- . 

schmolzen. Gewicht 40,51 Gran. Verlust 1 Gran (wahr- 
scheinlich mechanisdi.) 
No. 2. Noch etwas anyollkommener geschmolzen , körm'g- 

traubig. Gewicht 47,17 Gr. Verlost 1 Gr. 

*)S. Berzelinsiii Poffffendorfijinnalen, Bä, f3. 5.409. tMw« 
tttumig a. fi. K.ongl. I^eteask. Acad. Uanüliiig. f. 1828. 



No. t. Die grtawre Hälfte TAllig gwdinolieii «nd znsam- 
mtnk&ngeiid mit okngeidir ^ traaUg gesinterten» Ohoe 
Gewiehtsverlnst 

No, 4. Völlig geschmolzen. Ohne GewiGhtSTerloet. 

No« & Desgleichen vie das Vorige. 

No. 6. ebenso. 

No. 7. Blasig mit grosstranbiger Oberfläche , jedoch beide 
Metalle Yereinigtzosammengeschm^en. Verlost 7,48 Gr. 

No. 8. Nur oben traubenformig geschmolzen unten am Bo- 
den gesintert. Veilnst 6,80 Gr. 

No. 0. Kleinblasig aber ziemlich gleichförmig geschmolzen. 
Verinst 6,32' Gr. 

.N#^ 10. Wiö No. 9. aber nnr mit einzelnen grossem Bla- 
mm. Verlust 4,07 Gr. 

No. II Völlig, jedoch mit einigen kleinenJBlasen geschmol- 
zen. Verlust 4,62 Gr. 

No. 12. Wie No. 11. y jedoch nur einige kleine Bliischen 
unten am Könige. Verlnst 4,70. 

No. H. Ganz wie »das Vorige. Verlnst 1,08 Gr. 

Bei der Untertnchnng der Tiegel mit Silberlegirungen Ton 
No. 7. bis mit 12 zeigte sich merkwürdig am Boden nm die 
Könige etwas gelblich braune dnrdischeinende Schlacke ange- 
legt ihr Gewicht zu bestimmen war ohnmöglich. Mit dieser 
Hasse aAgeütellte Silberproben gaben einen Gehalt von 50 — 
S2 p. C. Fdnsilber. Etwas Ton der ans allen Tiegeln ge* 
mmnleteii Masse wurde mit Salpetersalzsanre auf Irid probirt, 
goft aber teine Spur desselben zu ernennen; liess aber Kie- 
«d der Tiegelmasse zurück. 

Es war mithin, wie es anch die Gewichtsverluste bewie- 
sen, em iTieü des Silbers im Zusammenschmelzen mit dem 
hiä oxjfdirt. 

Diese Erscheinung erinnerte mich an meine frühem schon 
bngst nütgetheilten Beobachtungen, dass weim man Silber 
mü Niciel oder Platin durch Saucrstofigas auf der Kohle le- 
iten wSl, Ton dem Silber imiacr mehr in JR^iiü h aufgeht, ais 
weuo man Silber für sich in dieser Hitze cinsehnielzt, welche 



8 



A) BoUbgimnffen .«•.^'BBd in den da 

No. 1. Qlnehaiomi}.\ pi«Ni Zonickstossen hM 



1233,26«;«) ii.*< ^^ 

24,66 Grau Irii! ' ^\^ Fouernug war noch 



No. 2. Doppelt : 

Gr. Gold. ^ ^ Irid 

No. 3. Doppe: ^ , Gold 

No. 4. e/iv " . Silber 

6oU. 1' ^^ Iranbig gescbniolzeneii Meitf 

No. 5. Z>. ^»^ also mit 0,70 Gr. Verlast. 

Irid, ^ ^ji^ ^ Silbers mit Irid durch ci 

No. 6. ^ * 

*^ . ^£r. Gold ; ebenso 2 Gr. Irid mit 8 C 
^0. « ^^ <<r si^'b mit 4 Qnent. Blei auf der C 

g^ Körner waren gut gefloasen, il 
JO Grau am Gewicht; bei dem Iriihd 



f 






il^ Schmeizversuche mit dem erhaltenem 
SM' mnd SOberMd, 

^ijiy gegeben bat, mehrere der nnter der Mofl 

^^ynngen Ton No. 1 — 14 noch niebt so yol 

* lypiim waren , dass man dieselben anf ihre äu 

" ,i ! Ir'^*^" ""'^ ^"^ ^^^ ^P^^* ^®^^^^ ™^^ Sieheihi 
"ip^ ^^ y^en , so übergab ich sümmtliche 14 Proh 



\.^gl^bien in dem starken Fener eines Windofen 
4ie Eisenproben in 4 Stunden völlig gat schme 



^ liei welchem der Licbtgrad nach meinem Fhoti 

^y.. von 66 bis 70^; bei kalter mbigcr Luft am 

^j II» betrügt. In diesem Feuer blieben sämmtliche Pn 

1 9tav«lo im gelinden; 4 Stunde im Tcrstarkten nii 

-^^j t^ hing im stärksten Zngfeuer, Als Schmclzgefilsi 

^^jyl^ Uh kleine Probirbfifen you feuerbeständigem Tbom 

. ^ auf den süehsischen Blaufarbenwerkcn gebriiucblic 

^J| aa« I?®'^ Goldlegirnugen setzte ich eine geringe Meng 

irilMsi aus gleichen Theilcu Salpeter und Boraxglase zu ; di 

^ll^(«ginnigcn wurden mit linsengrosserUurhenkoiilc bedccki 
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ihiehcu Deckel mi Pondainfhon dann aiifge- 
;i srinimtliche Proben wurden anf einem feuerfesten 

. litiu Wiudofen übergeben. 

> iVarh der EilLaltang nnd Eröffboog der Tiegel ergab sieb 

Sämmtllche Proben zeigten ibr voriges Gewicht, bis anC 
■bedealeude Verluste wieder. Es hatte mithin die Bedeckung 
mi Kohle die Oxydation des Silbers Terhindert. 

Uebrigens waren: 

Ho. 1. Gfeichatamiges Lridgolä^ gut geschmolzen noch 
ein wenig traubig. 

fiKti 2. .D9pfeU Goldirid^ feintranbig, halbgeschmolzen. 

^Ik 3. I)9fpdlIridgold ^ YüUig geschmolzen, rundes Korn. 

Ho. «. BUUkai»mige9 MrufgiM mit gUiehm Th. GM 
TdUg gesduBolien. 

No. 5. DanMe mä dem doppelten Bolde, ebenso. 

He. 6. Goldmii -^ irid, ebenfalls. 

No. 7. Gleichaiamigea Iridsübery rund geschmolzener E(U 
^; ug, aber kleintranbig auf der obem Flache nnd et- 
j^ was porös. 

No» & Dappdt Sübertrid, noch traubiger nur unTollkom<«» 
K waea geadimolzen. 

*' No. '9. Doppdt Iridtühetj mnd geflossen , aber fein blasig. 
' No. 10. Gleiehaiamiges Iridsüber mit gleiehen Th. Sil- 
ber; wie das vorige. 

No. 11. Begleichen mit dem doppelten Silber; wie das 
vorige mit wenig feinen Bläschen. 

No. 12. iV Irid mit -^ Silber j wie das vorige mit 
Bläschen nur durch die Lonpe erkennbar. 

No. 13. ^ Lrid mit ü Silber ^ vöUig ohne Bläschen ge. 
I sdimoken. 

r No. 14. GM" SUberirid. Rundes Korn mit feintraubi- 
ger OberfUche. 
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Erscheinung hödist WAhnfheiuIick ikren [Gnnd 
gleichnamige Blektricititt henrorgebnichten Zmi« 

C. Gold' und Säherindkginmg. 

No. 14. Bei der angegebenen Fenticni« 
Tiegel eiiigesetxt mit 

24,66 Gran Irid 
12,43 - Goldl 
13,15 - BiOfer 
Ich erliiclt einen blasig tranbig t 
köiiig Tou 49,54 Gr. Gewicht also mit 

D. Legmtng des Goldes und SBt 

Abireiben. 
2 Gran Irid mit 8 Gr. GdM; 
Silber wnrden jedes inr sidi irit 
pelle abgetrieben. Beidt fiMei 
Iridgold hatte gcnan 10 Gran a 
bcr fehlte 0,4 Gran. 



2) FortseUung der iSctae? 

Da, wie man gesehen 
bereiteten Legimngen Ton 
kommen geschmolBen wan 
aeni Eigensdiaften and 
liiUte priÜM kSnen, f 
einem UmaehaidMi i- ^ 
in welchem die Eise] 
■en, und bei wdcl 



.iigli 
.igen I 
im An|^j 

• 

«ich m dun 

; CS sich ein w 

itur an. Farbe bl 

»ich nfiherod« 

ii) Gold.) Kalt hilffli 

.w'wannt bis m dünnem B 

ie den Kapfers leigend ; o; 

war immer noch bl 



Pyrometer ym 66 
wohl 73* botrigt. - 
ben !• Stunde im^ 
1 Stunde lang ] 
wendete ieh k 
wie sie auf 
rindy an« 
Flnss ans 
Silberlef 
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Mjß^M)* Liess sich wie Nc 
eine Hfirte zwischen Kn 
Politnr an nud leigte « 
ins Rothlichc spielend. 
36 Gold.) Das Korn 
I; war schon kalt sehr 
last wie Gold unter der Fe 





jgi)^ dfw Kesunngeii nach dem 1 
^^pl^eMUBttfi Silberverliutes «ugeset 







13 

FtfitaiftM 2Sf rothka. 

Nach starkea 

*': anf dem 

H:irte 

eiDigen 

.icss sich ei- 

ifcnrisse. Ab 

i-iii Löthrohre an- 

^ üilig rundeu Korne, 

slii'h matte Oberfläche 

.uich dieses Korn Kanten« 

^•ii ; die Härte gleich dem 

.im IStdthigen Sflber, jedoch 

. und 124,27 Silber.) Der Kdmg 

Oberfläche gestrickt; seigte sich we- 

.valthämmern; anf dem Bmche körnig 

vur dem Löthrohre licss sich ein erbsen- 

.liiielzen« Nach dem Erkalten bekam anch 

. dem Hämmern kleine Kantenrisse. Das Me- 

■x\\ unter der Feile etwas weicher wie No. 9. Es 

. ' gute Politur au und die Farbe glich 141öthigem 

No. 11. (15,41 Irid 92,28 Silber.) Verhielt sich luiter 
A Hanmier iind der Feile wie 121ötlLigcs Silber, Hess sich 
; poliren und die Farbe glich 14.J1öthi^em Silber. 

No. 12. (20 Irid und 175,30 Silber.) Zeigte sich 
It gdiämmert gleich No. 11. Nach dem Auglühon zeigte 
. Beb weicher nod gut schmiedbar. Es feilte sich wie 1415- 
ige» Silber Qud glich auf dem Frobirstcin dem 151öthi- 
1» Silber. 

Ko. 13. ( 10 Gr. Irid und 198,92 Silber. ) Völlig 
iUfidbar und in allen Eigeuschafteu i'ast dem IGlöthigen 
^eicb. 



tens der varbeinanntsn L^girungen des Irids 

mit Gold und Silber,^ 

* " ■ ■ -, . 

Diese Uatersnchung, wddie diireh uusero gesdbickitQ 
Hrn. Ber^echanikns Lingke und mich, in dessen Weilc- 
statt untemonunen wnrde, gab nns folgende Resultate. 

No. L (24,66 Ind nnd 24,86 Gold) '). Bekam bei 
dem kalten Hämmern mit wenig Scbhigen Kaiitenrisse ; feilte 
sich ohngefabr wie weiches Schmiedeeisen , jedoch etwas we- 
niger zähe. Farbe ohugefähr wie lOlöthiges Silber ; nahm eroe 
gute Politur an. 

No. 2. (49,32 Irid nnd 24,86 Gold.) Nach einigen 
Schlägen sich zerbröckelnd, feilt sich wie ungehärteter Gnss- 
atahl. Farbe etwas gransr als des Torigen. 

No. 3. (24,66 Irid und 49,72 Gold.) Vertrug kah 
gehämmerte Schläge ohne zu reissen. Nach dem Anglühen 
nnd Erkalten erschienen nach einigen Hammerschlägen Kiin- 
temrisse; diese yermehrten sich jedoch bei weiterm Anglülien 
nnd Hämmern nicht, sondern das Metall Hess sich zn dünnem 
Blech ausschlagen, üntei: der Feile zeigte es sich ein wenig 
liärter wie Kupfer , nahm eine schöne Politur an. Farbe blass- 
rothlich- weiss dem 121öthigen Silber «ich nähernd. 

No. 4. (12,33 Irid und 47,19 Gold.) Kalt hämmer- 
bar ohne Kantenrifse ; einmal angewärmt bis zn dünnem Blech 
ausdehnbar; unter der Feile Härte des Kupfers zeigend; nahm 
eine Schöne Politur au. Die Farbe war immer noch blass- 
rothlich - weiss. 

^ No. 5. (6,16 Irid , 47,19 Gold). Licss sich wie No. 4. 
TöUig gut ausdehnen nnd zeigte eine Härte zwischen Kupfer 
und Gold ; nahm «iue sebir schöne Politur an und zeigte eine 
messinggelbe Farbe , jedoch etwas ins Röthliche spielend. 

No. 6. (4 Gran Irid «und 36 Gold.) Das Koru er- 
schien auf der Oberfläche gestrickt; war schon kalt sehr gut 
hämmerbar , nnd zeigte sich fast wie Gold unter der Feile ; 

*) Ich habe hier den Gehalt der Keginuigeii nach dem Ter- 
schmelzen mit Abzug 'de« obeu geuauitten Silberverlustes augesetzt. 
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polirte «ich Tmrtrtfflick und zeigte die Farbe des 23^ roth ka- 
ratjiteii Goldes , dem der Friedrichsd'or lüinUch. 

No. 7. (123,32 Irid, 127,68 Silber.) Nach stailcea 
HjunmefSGUäfreu y indem es sich fletschte, brechbar; auf dem 
Brache fein blasigt und körnig; die Feile zeigte die Härte 
des weichen Roheiseos» Farbe wie lllöthiges Silber. 

No. 8. ( 123,32 Irid nnd 60,78 Silber. ) Nach einigen 
leiditen Schlagen mit dem Hammer zerbröckelnd. 

No. 9. (61,66 Irid nnd 128,84 Silber.) Liess sich ei- 
■igtrmaasen kalt hUmmem, bekam sodann Kantenrisse. Ab 
man ein breit geschlageues Blattchen yor dem Lötbrohre an» 
g^Kihea wollte, schmolz dasselbe zn einem völlig runden Korne, 
welches nach dem Erkalten eine weisslich matte OberflUdie 
zeigte. Bei dem Hämmern bekam anch dieses Korn Kanten« 
riss^ Die Politur zeigte sich schön ; die Härte gleich dem 
Messing nud die Farbe gleich dem 13Iöthigen Silber, jedoch 
mit einer Nuance ins Graue. 

No. 10. (30,83 Irid und 124,27 Silber.) Der Kömg 
war hier nnd da auf der Oberfläche gestrickt; zeigte sich we- 
nig rissig bei dem Kalthämmero ; aiif dem Brnche kömig 
blättrig, nud auch yor dem Löthrohre licss sich ein erbsen- 
grosses Stück schmelzen. Nach dem Erkalten bekam anch 
dieses Korn bei dem Hämmern kleine Kantenrisse. Das Me- 
tall zeigte sich unter der Feile etwas weicher wie No. 9. Es 
nahm eine gute Politur au und die Farbe glich 141öthigem 
' Silber. 

No. 11. (15,41 Irid 92,28 Silber.) Verhielt sich unter 
dem Hanmier und der Feile wie 121Ötliiges Silber, liess sich 
gut poliren nud die Farbe glich 14|löthigem Silber. 

No. 12. (20 Irid nud 175,30 Silber.) Zeigte sich 
kalt gehämmert gleich No. 11. Nach dem Anglühon zeigte 
es sich weicher und gut schmiedbar. Es feilte sich wie 141Ö- 
thiges Silber oud glich auf dem Frobirstein dem 15löthi- 
gen Silber. 

No. 13. (10 Gr. Irid nud 198,92 Silber.) Völlig 
«ehmiedbar nud iu alleu Eigeuschaften fast dem IGlöthigen 
Silber gleich. 



Bekam bdt gdOüiiaMrt KmIMMm/ M 
feihe ÜA wte iMrf gdBJbhkigtittfiii dilMr, nää üeBä'Mk aaJ 
gegUÜMt «ril dem Etimmtt nkkt'MidMfieb AttistobeiL Bl 
nahm eine gute PoIRw aiv^^^^ seigfe tnth "ion' Uaksgelblidü 
weisser Farbe. » .: ■ 

Es ergiebt aMi'awi fdleft Terbergeadea Üütorsiivbäageii, 
dnsa sieb dkis Gold nad Silber allerdkigs woU mit geringea 
Zasützea Ton Irid an Mötueii uad Ar di^ G«ld. aM Silber-' 
arbeiter braacbbar wurde legireo IlMseA. Diess gilt -VMzuglieb 
Ton dem Iridgolde No. 6 nnd von dem Iridsilbet' No. 12 nad 
13. Beide Arten der Compositieuea siad i^cfamelzbär g<Bniig 
fiir gewöhnliche Feuer, zeigen eiae schöne Farbe, lassen sidi 
gut yerarbeiten und da sie etwas bbirter ab reines Gttd and ' 
Silber siad, so wnrdien sich Münsen, Ringe n.< dgk* weniger 
abantaen, and dauerhulle Politar aä der Lnft b^fasüten* So- 
bald aber der Gehalt des Irids im Gold und Silber über -^ 
steigt, so werden die Lcgimagen immer strengflässiger and 
unter dem Hammer reissbarer« 

■ . ■ ■' ■ " 

a) LegiruMg desJSupfers mit Irid. ' 

Da ich hoffte dorcb diese ebenfalls in yersehiedenen Yer- 
hültnissea Torzunehmenden Legirangen irgend ein jiatabares 
Metall aufzufinden, so entwarf ieh folgende Beschickungen, 
welche, eben so wie es bei dem Umschmelzen des Iridgol- 
des und Iridsilbers geschahen, sogleich dem starken Windofea- 
fener in kleinen Hafen mit Kohle bedeckt, übergeben wurden. 
Meine Hoffnung wurde nun awar nicht bestätigt, indessen will 
ich*anch die bei diesen Versuchen gesammelten Erfahniugea 
in rein wissenschaftlicher Hinsicht hier mittheilen* Es wurden 
Torsnctit : 

No. 1. DoppeÜ Iridhipfer. Da das Atomengewicfat des 
Kupfers gering =: 395,695 ist, so beschickte ich sogleich 
2 At. Irid = 123,32 Grau mit 1 At. Kupfer =: 79,12 Gran. 

Die Legirung war zu einem runden Korne aber Toller 
Blasen geschmolzen und hatte 5,44 Grau am Gewicht yer- 
loren. Da dieser Gewichtsyerlnst unter Bedeckung mit Kohle 
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bfnC8.ll IfüM» «M^lAr vd hei toi fblgcnien YeraD.. 

..Kupfer m#tillie<h Tcvrfliiohtigt. Der Ki^ 

liMik, eipigi»- kiAtao. HapimscU^^ und 

fe ^ J ÜWi r. BtetWIftMn ei < Jfebngen» itei^ sieb daa M^ 

ieiMft^ilMprtWj«^ Kupfer, lieis sich gut poliroi 

iiv TOM Faibe gani blass rothlich- weiss. 

iJfipioWfi QcM .biiiwd SOiGnu Kupfer; ^di immer 

499n^V9iigl|B.j! jedock mit weniger Blasen, batto 

ijfp C|f|iripht:veili9reB,' zenprang nach einigen staitf 

pul.^W Qanmer nnd war immer noch mehr 

A.ii(Uifilü .. 

Ik^ilfrfiilM Imd sad 00 Gran Knpfer, war so 
Umlfii. Mtniß ahne sichtbare Blasen geschmolzen , hatte 
ifikinebt-Teiloren. Bs ertrag mehrere starke Hammer- 
4riiile'>i9»rm8ea, wnrde schnell hart, ohngefkhr wie 
lirlleiifdMgea^tzttm Hummern wnrde das Metall rissig« 
Imdi wilr schmntfeig rosenrotfa. Nach dem Anglüben 
e& wmher nnd leidlidi ddinhar« Die Farbe war zwar 
1} jedoch das Weiss noch Yorwaltend , woraus sich er- 
hss das Irid stark weissfärbeiid anf das Kupfer einwirkt. 
No. 4. 5 Gran Irid nnd 95 Gr. Kupfer, war zn einem 
tten runden Korne mit 1,4 Gran Verlust geschmolzen, 
sich wie sdilechtes Gaarkupfcr bearbeiten nud war kiu 
fUarben mit einem Stich in das Weisse. 

No. 5. 1 Gran Irid mit 99 Gr. Kupfer« Der völlig 
{Wkmslzene König hatte 1,2 Grau am Gewicht verloren, 
ü verhielt sich fast wie Moses Kupfer *)m 

No. 6. 32 Gr. Irid nnd 168 Gr. Latonmessiug. War 
iDig geschmolzen, zeigte sich auf der Oberfläche etwas ge- 
lickt, und hatte 17,2 Gran am Gewicht, also einen be- 
achtlichen Theil seines Ziukgehaltes , verloren. Das Metall 
igte sich unter dem Hammer n»d der Feile sehr hart wie 
iaheisen, und wurde rissig bei dem Kaltbiimmem. Die Farbe 
ir gleich einem schlechten Messiug in das Gelblich- graue 



*) Beide LegimngeD bedeckten nch bei ISngenn Liegen an dei 
laft IUI «inein fchSn hniirenden HSntchen» 
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Ho. 1. Gold 32 [Gras, Irid 2 Gna, Kujifer a ^ 

war yfiUig g^chmolzeo und ohne GewiehtsrorliiBt Bofca%' 

dem Kalthfimmeni einige Eauitenrisse. Nach jrTimmfilMj 

Aoglühen «eigte eich das Metall jedoch nemlicfc dahiii 

feilte flieh dem Golde Ähnlich. Die Farbe der C««i||M 

war aber blksser wie man erwarten konnte, nümlich «iaij 

dem 22 weise karatirteu Golde mit einem Sdieine iqa .iU| 

liebe gleich, . jh 

Anmerke Da es mir nicht möglich war, .diurtil|^<| 

gewöhuUcfae Sauerstoffgasgeblase das Irid wm v<dU 

S^'hmelzeu, sondern nur zum Zusammensintern zn bqH 

nud das Wiegen des Irids in Pulvergestalt seine 

Schwierigkeiteu hat, so konnte ich die genauere 

mnng des spec. Gewichts dieses Metalles Tor jetzt 

unternehmen, sondern habe diese bis dabin dass mir 

wird, mit Tcrstarktem Sauerstoffgasfener in arbeiten f| 

schoben. ^ ,. 

Uebrigeus wogen : . ^ 

(Gold 47,19, Licl 6,16) = 19,220 .^ 

und völlig ansgeschmiedet : = |9,652i 

Femer: 

(15,47 Irid und 96,90 SUbcr) wogen = 12,508 :J 

nnd :J 

(10 Irid nnd 90 Kupfer) wogen = 9,313. -'^ 

IF", Versuche über die Scheidung des IrÜM^ 
vom Golde^ Silber und Kupfer. 

a) Scheidungsversuche mit Salpetersalzsäure. 

Zn diesen wurden zuerst die an Irid reicbsteu Leginjai 
gen, nämlich No. 2, 49,32 Irid und 24,86 Gold; ferner N;|| 
123,32 Irid mit 60,78 Silber und No. 1 der Knpferlegimng|l 
aus 123,32 Gran Lrid und 79,12 Gr. Kupfer bestehend, wi 
wendet. '"Ü 

Ich übergoss eine jede dieser Legirnngen möglichst ai0 
kleinert mit demSfacbeu ihres Gewichts starken Platinßch^H^ 
Wassers. In der Kälte war kaum ein Angriff merkbar. ^ Wß 
der Erwiirmnng im Sandbade ging derselbe mliss^' Yw Si 
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mi k« No. 2 fielen dabei Flocken T«n Chloreiiber ni»- 
Oiid I ■" Silber und Kapfer schienen nach der erateo Di- 
ly w^Blche bis ZDm geliudeo Sieden gesteigert , und so 
kb iiük kein Salpetergas mehr ont^ickeife, fortgesetzt 
i^mnilicli gans nebst einem Antheil Irid anfgelösst m 
Die Wiederholinig der ersten Operation gab anch wirk- 
U-, tOber- and knpferiinnere Iridsohitionen« Aber 
noch hatten No. 2 rnid No. i ( Cu ) ziemlich viel Rück- 
Hch war das Chlorsilber bei No. 8 noch mit Irid g^ 

leb wiederholte das Aufgiessen und Digeriren bis zam 
Bit rermiiiderter Menge der Säure noch 3 Mal. Vom 
ud Kupfer zeigte sich nun zwar nach der letzten Be- 
j; mit Siiiire nichts mehr; aber den letzten Rest yon 

Metallstaub, welchen ich für Irid halten mnsste, 
ich durchaus nicht zur A'.iilosniig bringen; auch war 
lorsilber immer noch ein wcil^ gran. 
ich dem AnssüGsen, Trückiiea und Glühen wog das 
ftlde zurückgeblicijeuü Irid 1,95 Gnui; und das vom 

Terbliebene 50,2 Graiu 

8 stimmt also dieses YerliiJtcu des.Irldgoldca, Iridsilbers 
dkopfers gegen das salpctrigcivue Chlor mit fiiihern 
m Beobachtungen bei der Zcilegiiug anderer Iridlegi- 

übereiu, nach welchen sich die Auilüslichkeit des Irids 
1 Maase Termindert, als es von dem mit ihm yerbnude- 
[etalle mehr befreit wird, und zwar so, dass ein Antheil 
MQ völlig unaullöslich zurüdihk'ibt. 
dl dampfte nun die von allen drei Leginingcn durch das 
en und Aussüssen erhalleueu Lösinigcu wegen ihrer 
freien Siinre auf Porzcllaluschaalcn bis zur dickflüssigen 
tfenz ein, und versetzte sie dann mit ohngefähr de^l 
keB des Eingedampften mit A^ asser. 

Ue bratlnrothe Indgoldauflösung versetzte icii mit der 
ckenden Menge einer Lösung von schwefelsaurem Eisen- 
i ud fällte dadurch das Gold , w elclics unter den be- 
Ol Handgriffen gesammelt und mit Borax nnd Salpeter 
uioi geschmolzen ein reines Goldkorn von 23,9d- Gran 
dt gab. Ich hatte mithin 0,90 Gran Gold weuijper, 
«1. f. tadm. «. Skoa. Chem. XI. 1, 2 



/ 
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irelcher geringe Yerinsffjedoeh wohl büf auf Reehnoii|B; dflr^filu , 
sehiedtoen B^rbeitimg dor LegiinBg ab anf die I}hticdIkMi<i 
menlieit der Sdieidang za setsen ist. '>( 

Die vom Golde abfiltrirte eisenhaltige Iridsoliitioii'inBlIe 
wieder eingedampfl, nnd es liess sich darch SältaudQoso^ 
das Irid als branorotihes Tripelsalz fillleay atks'irii9^hett"M 
Sft,20 Gran Iridschwamm dnrch das Ausglühen eriäelL 9li 
mir diesem nach noch 4,62 Gran Irid fehlte», 8l>' Iudl«>i& 
fiese in der eisenhaltigen Ton dem Iridsahniak ahfltiMa, 
Mntteriange zn snchen. Ich dampfte daher dieselbe fear TmcKh 
ein, glühete das erhaltene Salz im Porzellaintiegel stark iM^ 
nnd behandelte das Geglühete solange mit staiker ETydtoddMh 
saure bis ich alles Eisenoxjd anfgel6st nnd eine gcthp 
Menge feines Iridpnlrer zurückbehalten hatte , wddies 'ttil| 
dem Ansglühen 3,51 Grau wog. Es waren mir alsOf l^tfj 
Gran Irid bei den yerschiedenen Operationen ter lartn ^ 
gangen. 

Vermöge aller dieser Scheidungsversnche hatte sich wt- 
hiu im Platinscheidewasser sammtliches Gold, nnd Ton Inl 
der Legirung ohngefahr 59 p, C. aufgelöst. 

Die bei der Behandlung des Iridsilbers mit 
wasser erhaltenen Präparate bestanden 1) in decantirten Inl« 
anflösnngen, und 2) in dem noch ein wenig grauen mmiin^ 
ten Male wirkungslos mit Platinscheidewasser digerirten GUiiu 
Silber. Da die Säure über diesem farbenlos stand, ao TO- 
Terdnunte ich das Gemenge mit vielem siedenden WasseTi 
trirte das Chlorsilber ab , nnd süsste es Tollkommen ans. 
Iridsolutionen wurden auf die mehrmals genannte Wjase 
der Eiudampfung mit Salmiak behanddt, nnd gaben 
92,02 Gran Irid. Das Chlorsilber wurde mit einfadi-1 
saurem Kali im Schmblzfener nach Wenzels Methode 
ci>t, nnd gab einen König von 90,73 Gran Gewicht, 
gefletscht nnd in Salpetersäure fon 1,20 spec Gew. bei 
^"^ R. aufgelöst 29,03 Gran Irid znrücUiess. An Irid 
ich bei dem Scheideprocess daher 2,27 Gran verleraou 
teilte Salpetersäure Silbersolution fällte ick mit Kqfer 
üUeh 57,20 Gnui reines Silber, wodurch aich SySB Gr. 
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ktl «rgabeiii vikher w«U prdsetentheils in der bei dem SduneL- 
M'de» XSiloiBilb«» -mit Kali verUiebenea Schlacke in soeben 
ist, ra welcher anch wahrscheinlich etwas fein mechanisch zer- 
Aeiltea lri4 «irickblieb. 

.. Bs *liatte sich aJso bei der Scheidung des Iiidsilbers 

AdnIi Bbtinscheidewasser im Verhaltuiss mehr Irid als ans 

der GoUanflcsnng nämlich über 72 p. C. an%elösst* Der 

flchflUlnigyrocfSfl des Iräf- Kvp/ers lieferte folgendes ResuU 

M: Bei dta aiehr&chen Digestionen desselben mit Platiuschei- 

^waaser Jiattea sich 95,45 Gran Irid mit 79,12 Gr. Kupfer 

^aafgdoflst Iridknpfer^olutiou Hess durdi Vermischung mit SaU 

.flriakaaflüBUog ihren Gehalt an Irid als Iridßalmiak fallen, 

^ipddien ich, ohne anf Gewicbtsbestimraung Rücksicht zu neh- 

^if-nen ahfiltikte« Es nimmt, Ycrmoge dieser drei ScheidungsTcr- 

l£|Mehe| also die Aufloslichkeit des Irids in dem Maase zu , als 

das adt ihm der Auflösung übergebeue Metall oxydirbarer i9t. 

S) Seheiäevenuche mit SaJpeiersämre^ 

Diesen wurden zwei der Silber- und Knpferle^ningeu, 
* nemTich No. 7, ans 123,32 Irid und 127,68 Silber und No. 2 
: der Knpferle^mng ans 20 Irid und 80 Kupfer bestehend nn- 
^ tarworfen« 

f Ich übergoss eine jede dieser Legimngen mit dem 12fa« 

l Atü Grewicbte reiner Salpetersäure von 1^300 sp. Gew. und 
liesB die Wärme des Saudbades *) in der Hoi&iung einwirken, 
, Silber und Kupfer 'durch die Siilpetersiiure auszuziehen ; allein 
bald sähe ich die Säure über dem Iridsilber braun, und über 
dem IridJ^npfer sich braunlich dnukelgi*üü fsirben, woraus Bchon 
herrorging, dass sich hier neben dem Silber nnd Kupfer auch 
Ijrid oxjdire und in der Salpetermure aujldse» Als der An- 
griff Torüber war, goss ich die Auflösungen ab, und goss 
I Boehmals halb so yiel Salpetersäure als das erste Mal auf, 
worauf die Digestion bis zum gelinden Sieden yerstärkt wie- 
/derhoU wurde. Die Erscheinung war dieselbe; nur waren 

"iJr 

^ tn det KQte ISsste sich bei einem anderweiten Temiche mit 
sah IrldsÜber .wdches 10 p; C. Irid eatbielt, das Silber mit Hister- 
lAMaoftVes Ifidfl ab giaaes Piitfet larbeBloa iuf. 

2 * 
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die Anflosuiigeii weil weniger gefiurbC Bei des jun folgMi- 
den dritteu blieben die Sftaren farbenlos* Tom Iridäl^r 
blieben 99,52 Grau Irid znrück ; es war miAin der 5le Tld 
des Irids mit iu der Salpetersfinrc aufgelöst Das Tom Ef^ 
pfer rückstiindige Irid wog 14,70 Gran, woraus sadk ergidM^ 
dass ein Vierüieil des Iridgehalts nebst dem Kupfei^an die SdU 
petersaure übergegangen war» 

Die Silberiridauflösnng versetzte ich mit HjdrocUoMHBf 
and schlag Chlorsilber nieder, so wie ich aot der dayoi dr 
filtrirten braunen Auflösung durch Salmiakauflösang Iridwilfm4i 
fiUlte. 

Die Kupferiridauflösnng übersetzte ich mit Hydro 
säure und dampfte sie bis zur dickflüssigen Consistens 
Verdünnt und mit*Salniiakauflösung versetzt, erhielt ich 
hier schönen dunkeln Iridsalmiak. Auf die Gewichte der 
gelössten Metalle nahm ich keine Rücksicht, weil sich 
Qoantitiit aus dem nnaufgelöst gebliebeuen Irid hinreii 
ergiebt. 



M 



c) Scheidevertuchc mit SehvefeUämte. 
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Dieser Scheidung wurden zuerst mehrere Sorten des 
Silbers unterwoifen, indem ieh dieselben dünn ausgeschlf ' 
dem Sieden mit rauchender Schwefelsaure iu kleineu Foi 
lainschaalen über der Weingeistlampe unterwarf. Ich wal 
letztere Gerätlischaft, anstatt der Platinschaal^n , weil ich uf] 
Falle einer Mitanflösung des Irids eine Fällung des Irids durAJ 
Platin, mithin einen Angriff des Platins befürchtete. Von die-! 
ser Scheidung will ich hier nur bemerken , dass dieselbe bcij 
allen Iridsilbern von No. 9 bis 13, völlig gut gelang, 
nach der Einwirkung der Schwefelsäure zurückbleibende grai 
Weisse Salrmasse, wurde in den Schaalen mit etwas sied« 
dem Wasser fein zerrieben, und mit der hinreichenden Mt 
riedeaden Wassers so lange ausgelaugt , bis reines Iridpalvai 
«rrück blieb. Die durch laufende heisse Lösung des schwefc 
sauren Silberoxjds mit etwas überschüssiger Säure liess iclj 
sö^eich ia ein Gefäss auf Knpfcrblecfaabschnitto fallen , unii 
edgj^k dadurch das Silber metallisch. 
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SchdduDg des Kupfers Tom Irid durch Hülfe der 
tftnre jgeUng wieder meine Erwartung nicht , oder 
iB^ammetK Ich hatte mir lu diesen Versuchen noch 
9 swei Legirungen a, ans gleichen Theilen Irid und 
ind b, aus 2 Theilen Kupfer und 1 Theil Irid zu- 
»achmslzeu. Als ich nnn diese fein serstückten Le- 

wie bei dem Iridsilbcr der Einwirkung der Schwefd* 
ergab, bemeriLte ich sogleich den Mangel einer Eni- 
Ton schweflichtsanrem Gase; die Schwefelsaure Ter« 
ohne Einwirkung über der Legirung, und bei der 
nng mit Wasser zeigte sich kaum eine Spur Ton Ku- jj 

anfgelösst. Bei iridarmem Legirnngen, lösste sich 

Theil der Kupfers anf » aber immer blieb noch Kn- 
nrucky so dass ich wohl annehmen kann^ es wurde 
fireie Knpfer-aus solchen Verbindungen geschieden« 
er Beobaditnng lernen wir die Stärke der entgegen- 
: ekktrochemischen Aniiehnng » welche cwisdien Irid 
{er Blatt findet kennen« 

onterwaif diesem die Legirung aus 32 Theilen Irid 
I Gr. Messing, (s. oben No. 6l) Es fand bei der Ue- 
mg dieser Legimng mit dem 12fachen rauchender Hj- 
ikne ein massiger Angriff unter Entwicklung Ton et- ■.\^ 
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oxjdnl (Hnpferchloror) ni tfami hatte. Yertache mh 
noch übiigeo Theile der hraanflo SolatioD» welche firei 
droohloailve.teiitiiielt, bestHtigtea, dieses ToIIkommen ; 
1) gab, beinahe bis zur Abstampfon^ hiozogetropftltiis i 
sches Ammoniak, keinen Niederschlag von Iridsalmiak ; S 
möniak Ms mr UebersStttigang hiüingetngLf gnb. «iu( 
lig klare dnnkellasnrblaoe Anflösong; 3) als ein The 
braunen Auflösung mü etwas rauchender Salpetersäure ti 
einige Sfiaaten gestaodea halte, ik^bm ^ Flü^ig^ 
Matt grüne Farbe aa. üebrigeas kinnie ich am 4er Le 
durch wiederholte iftehandluBgea mit HjrdrochloraiMtre df 
pfingehalt nioht wiKg soheUea* Ais di^eämM^JMJ 
4er SiedhitM oichl Msht angriff, vus«sbi jpb ) d^. rfjf 
dige noch ziemlich zuGiammenhüngende |{(|etaU:W9lff,,W^ 
uete ei durch schwaches Glühefeuen Ei wog 51,2 
welches 19,2 Gran Kupfer auf 32 Grau Irid , miihii 
doppelt Kupferirid anieigt* 

Dieses liess eich nun bif a«f flise»aklfJi|«ii!Sjp 
Irid leicht in Salpeteriabsfiure, wie oben >ingqgefca%»|ip 
Dieser Versuch zeigt also ebenfaib dit^ innige- T«rh 
welche zwischen dem Irid und dem Kupfer stelt fiad^fc^ 
muss ich bemerken, dass in der letzten Ltaiag des^indl 
in Salpetersalzsänre vom Zinkmetall nichts m«hr au fiaA 
welches sich mithin in der Hjdrochlorsaare der ersten ]K 
nen yi^Uig ao%el5sst hatte. . 
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fi€$uliate von Analysen ver$ehitdene¥ 

roäucte. . 



Freiber^« 



■■^i, 



IKe iJDälTsen naehYerieichiieter EKittenproducle siid Ton 
■Sr in den Laboraden der Freiberger Amalgamir- nnd Sehad»* 
UäieQ geferdgel werden» Da die Resollate yielleidU eiozeL- 
nen Leeem dieses Jooroak inteftssant sem k5nueo, so tbtile 
u& sie, mit Gtnieliniigiing Biner boken Bergliauptaiaunsduifiti 

lalHadUfolg^ndeiA mit 

- • i ■ i 

1. 

FrMergw roh^r Boh^ßin* 

Waa HftBp^reecsa bd den Freiberger HuUenweiken ist 
M6 sogenainite Robarbeil^ zn* wddier nur die silberärmfitett 
BüM kommen. Bas Silber wird hierbei nicht so fort 4urch 
Hei aa8geEoge% sondern «est in einem Prodncte angesammelt, 
weiches man Bohstein nennt, nnd dessen Hanptbestandtheil 
9cli1refeI*EüseB ist 

iTm tin solches Prodoct 2n erhalten, mnss die Beschik- 
knng Schwefelmetalle, nnd torzüglieh SchwefeUdes besitzen^ 
welcher sich nicht selten schon in grossen Pro|euten im Erse 
befindet, nnd wovon das noch Fehlende durch besondere Kies- 
zuschlage ergänzt wird* Auf diese Art erhält man Ton circa 
14^ löthigen Erz- und Eiesheschickungen 4 his 5 löthige Roh- 
steine, welche nun die Verbleiung eher verdienen, als die^ Er- 
denreichen Massen aus deuen jenes Silber gezogen wurde. j 

Die Roharbeitserze müssen roh verschmolzen werden, weil 
man durch eine vorgängige Rostuug die Schwefelmetalle 
meistens dekomponiren, und folglich den ganzen ^weck ver- 
fehlen würde. Da aber hierdurch fast alle Metalle von der 
Yerschlacknng ausgeschlossen bleiben, so würde eine sehr 
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stiege bergliarte Schlacke entstehea , und dk Boharbeh !»• 
darch sehr aafhiiltigy kokraabeod und aaTollkommea werdet; 
veno man sich nicht durch starke Zaschlüge ron Bleiarbeits- 
schlacken 10 helfen suchte, in denen sidi fid einfach verkie- 
seltcs Eiscnoxjdal, uächstdem aber anch noch Silber befinde!, 
dessen Ansbrin^ng bei dieser Gelegenheit zugleich mit er- 
zielt wird. 

Die anfe Neue fallende Schlacke enthät nun die Bestand- 
theile der Zaschlagschlacke verbanden mit 'den erdigen Be- 
staudthellen der Beschickung , und nähert sieb sehr der Bisili- 
katschlacke. 

Der Rohstein dagegen enthAlt alle in der Beschickong ge- 
wesene SchwefelmetaUOf denen sogleich beinahe TollstüDdig 
das Silber gefolgt ist. Einige Frocente Tom Silber bleibat 
zwar onaosgebracht ; indess mehr durch mechanisches Etengen- 
bleiben von Rohsteiotheilchen in der Schlacke, als durch che- 
mische MitverschlackuDg oder Yerüüchtigung. Im Ganzen ist " 
dieser Rohsteia ein höchst kräftiges SUberansammlnngsmittd, ^ 
ja bei sehr armen Erzen kr&ftiger selbst noch als daa BleL ■ ■) 

Die Schwefelmetalle , denen «ich auch die ArsenikmetaD« ■! 
anschliessend kommen indess nicht genau in demselben Zar 
Stande, in dem sie in deu Erzen waren, wieder iu den Steia. 
Ein Theil derselben dekomponirt sich, eine Meuge Schwefd 
raocht ab, und tob den zarfickblelbendcn Radikalen oxjdiren 
und Tersdüacken äich eiüzelno Partien, während die übrigen 
in der Steinmasse verbleiben. Dadurch entstehen in letzterer 
andere Verhältnisse zwischen Schwefel und Metalleu, doch Ver-i 
hältnisse welche anf bestimmten Gesetzen zu beruhen scheinen. 

Der Freiberger Rohstein ist äuseerlich metallisch glän- 
zend nnd graulichschw^z, ^uf dem frischen Bruche aber dun- 
kel speisgelb, dicht und feiukSruig. Er ist so haii , dass er 
nicht selten beim Zersciilageii . Funken giebt, dabei aber leicht 
puherisirbar. und als Pulver dem Magnete folgdam. An der 
Luft länft er bunt an, und zerfällt endlich zu schwarzem Pol- 
Ter. Seine Zuiammensetzuiig kann sich, bei der Yerändar- 
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fichkeit der Ene aicbt immer gleich bietben. In deni Toa mir 
uteffiaebtea Stöcke fand ich ia 100 Theiien : 

66,41 p. C. Eisea, 
19,27 - - Schwefel, 
6;4» - * Blei, 
5,M - * Arsenik, 

1,50 - - Kupfer, ''" 

0,60 - - Zink, 
0,15 - - Sübcr.' 

•9,97. 

ErwahnifBgswerth ist noch die, ungleiche VertheDnng der 
Metalle im Rohstein. Ich probirte einen ganzen Stich dessdr 
ben, weldier ans 4 Scheiben, nnd einem Königsstücke be- 
«taad, auf Silber und anf Blei nnd es gab:^ 

die Iste Scheibe im Centner 2f Silber nnd 3 g" Blei, 

2 . 3f . 4 • 

3 - 4*4- 

4 • 4i • 6 . 
las Kftidgsstiick . 4^ - 6 * 

Die Terschiedenen Metallsnlphnrete ordnen sich daher znm 
Theil nach ihren spec. Gewichten, dergestalt, dass sich in den 
ntem Steinpartien mehr die schwerem, in den obern mehr 
& leichtem concentriren. Uebrigens erscheint die oberste 
Scheibe im Innern atets von mehr drnsiger Bildung, und liisst 
lieh um deshalb wahrscheinlich am Tollkommensten abrosten. 



FMberger gerösteter Rabstein» 

Der Rohstein wird in kleine Stucke zerschlagen nnd in 
fineiea Haufen zu 300 Centner Stärke geröstet. Diese RSstnug 
wird noch 2inal wiederholt, und im Ganzen sind zu obigem 
Qaanto Ton 300 Centner ohngefahr 324 Cub. Fuss weiches 
Sdieithob und durchschnittlich 50 Tage Zeit nöthig. 

Die RSstung dient der nachheiigen Bntsilberung deä Steins 
dnrdi Blei nnd bleiische Erze zur unyermeidli.rlien Vorarbeit. 
Die negatiTea Beetandtheile sollen sich gr^ssleutheils verflüdi*- 



md dudiurch TersehbidDM 



^j^ \udne aosgewKhlte Rohsteinstück lu 
IHM Röstong, imd fiGhien, wie ni 

^ibergehült ahoeu liess, ^er der 

^^^ ;$liciks angehört zn haben* Die Fai 

I >..^ ^ aa mdureren ^teUen bläolich augelanfe 

^^ra]kii mehr dunkelschwarzhrann, lu dief 

yyiJieilien Zustande wurde solcher Yom Magn 

vodurch aich yorsüglich der Oxydation 

in Blinimo, deatlicb an ed^ennen gab. 

«ar» enthalten: 



88^] 


p.c. Eiaenox^d-Qj^dal, 


4.M 


— > tidiwcfdsannB Bleioxyd, 


8^00 


— Zinko^d, 


1,56 


— Knpfenxjd, 


•1,2S 


— anenige SAora, ' 


1,03 


— Schirefdsfinre, ^ 


0,2S 


•» Schwefel, 


0,07 


— SUber. 



99,52. 

Hinsichilidi der Gewid&tsrerAnderung des Steine 
lUMen, welche beim Tersachsweisen Auswiegen der ro 
gerosteten Haufen nie ganz übereinstimmend , und < 
entgegengesetzt gefunden wurde^ haben kleine Rostpro 
tar der Muffel mir folgende Resultate gegeben. Brii 
den pulyerisirten Stein zu Anfang unter die nur schwa 
glühende Muffel eines Frobirofens bei lebhafter Zus 
der atmosphürischen Luft, folglieh in eine Temper; 
nicht höher ist, als um den Schwefel mehrentheils in i 
dayou abzubrennen ; so erleidet die in der Art gerostet« 
eine Gewichtszunahme tou 10 bis 20 Proceot. Bei Fei 
der Rösinng in erhöheter Temperatur bis zum vaUko 
Rothglühen findet aber vorzüglich bei Beobachtung eii 
duirten Glühhitze, eine Gewichtsabnahme von oben so ^ 



lälgainirbescLicknn^ nicht yermahleii , sondern tn Imr- 
rsndisweise eiserne Kngeln in die mchtüirie gvwShiilidi 
Sil , fiondern ans Gnsseisen gefertigtes, FSsser gelegt| 
* das Siebmehl rollends wftiirend des Anqoickens zemal- 
aUien. Dieser Grossyersuch lieferte* manciitrlei nner- 
» Bui linge wünschte Erscheinungen , zu denen Toniig- 
dt die unreinere Beschaffenheit des dabei ansgebraehten 
anuKaObers gahSrte^ dewen Raffinimag Us anm geseti- ij 

GradV auf 4t» gawöhaliobe Weise dordiana nicht ge- 'i 

wollte, weshalb man, nach mandierlti rei^blichen Ter- -^ 

ii sich genOlhigt aah\ dasadbe an die Schmelzhütte ab- .'j 

en. Yen diesem Amalgamirsilber wurde sowohl eine 
ausgeglühtes Tellarsilber, ab anch eine Probe toge- 
s Bohmetally d* i. dnaal umgeschmglzeaes Tellersilber, j 

iirt. 



\ 



I 
} 

I 



I- 



a) TeUenüber. 

he§ Tenersüber überhaupt bildet in der Regel kein ho« 

n Cranies. Aensaerlieb besitzt es eine dünne bunt an- 

iene Kruste tom Ansdien des Silbers, aber nach IiMien ..{<{| 

Ci sdir porCs und mit Kupfer, Eisen n« s. w. yernnrei- 

wodurch es eine mehr und weniger dunkle braune r| 

fcekfimmt So war anch hier das Verhalten, nur war j. 

brMing des innem und des untern Theils so dunkel, dass ;||l 



tig^und «U» Biseo «iTdirt ud «kdurch Tenehliic 
genmchf werden* 

Das xa eber Analyie auBgewKhlte Rohsteiiistü 
Eemueidiea einer gnteii Röetnng, und fiehiep»}^'V 
elwMi geringer Silbergekidt ahoen iies^i. .jBJifiei ^ § 
Scheiben eines Stichs angehört zn haben» ,^%^ 
graulichschwariy an mdureren ^teUen bliinlich ar «. 
nach dem Zerreiben mehr donkelsehwarzhraiui. ',«. 
dianisch lertheilten Znstande wurde solch/er Ji 
angezogen, wodurch eich Yorzuglich der .!> 
des Eisens im Minimo, dentticb zn e d tennn^ ; ^ 
Theilen waren enthalten: . ^ 

88^ p.a Eisenoxyd «-Oxjdi^ ^^ 

4,50 — ' schwcfelsmueB Bl^. 

2^00 — Zinkoxjd, ^ 

1,56 ~ KnpferoxjJl, • 'V 

"1,25 — arsenige Silnie^ ^ 

1,03 — SchwefebüHra»''«. 

0,25 ^ Schwefel, 

0,07 — SUber. 

09,52. 

ffinsichflidi der Gewichtsrerfiad 
RSsten, welche beim Tersnchsweisea j 
gerosteten Haufen nie ganz übereiu 
entgegengesetzt gefunden wurde^ hab 
ter der Muffel mir folgende Basniti* 
den pulyerisirten Stein zn Anfang \ 
glühende Muffel eines ProbirolBm: 
der atmosphürischen Lnflt, folgU- 
nichi höher ist, als um den Sdw 
dayou abzubrennen; so erleidet d 
eine Gewichtszunahme Ton 10 b 
der Röslong in erhöheter Ten' 
Rothglühen findet aber yorsngr 
dnirten Glühhitze, eiue Gewicht 



kf >;s."!irafe «md. Zafveil 

,5^ ^ .:• iiö Bfeilicaleii mit TrifiiJi< 

«.>«<i( >ittJ üödi iiioiiials Trisili 

^^ ^^,iit?%fci<sHi worden. 

^. ou Frviberger Rubsch1ack(m sin 

u«« Wiukler früher untersncht i 

■ I« faod in einer alten, heim 
^^^e^i^^üii^er Erze gefallenen , Scillae 
**" ^" Kieselerde 51,340 

Baryterde 15,201 

Kalk, 10,100 

Schwefelsiinre 6,500 

FluBSsäare 2,300 

Eiseooxjdnl 7,211 

Blciox}'d 1,100 

Thonerde 2,411 

Sparen Ton Silber nnd Mangan 

96,163. 

Winkler"^) fäu^ die wescutlicheu Besta 
^V« ÖchUcke wie folgt : 

Sanerstoff 
KU-^elerde 51,362 25,834 

TWttwIe 4,795 2,239) 

Eis^uoiir«"! 34,094 7,762 'x 

if^n^enlc mit etwas Mangan 7,630 2,953 j 

97,881. 

Uelierdiess enthielt diese Schlacke , welche , ^ 
mm ^9^ reines Bisilicat des Eisenoxjduls und d 
Erstellt noch 0^91 p. C« chemisch gebundenes Bi 

Qgnz neuerlich wurden auf dem Halsbrtic 
.^^ Biiter Leitung des Hrn. Hüttenmeisters 
«Kk 1^^ Bahsohlack^n ans verschiedeueo Beine 
^gl^dit. Die Resultate waren folgende: 

♦) mi^ihnmß8iaiX9 über äk Bilätmg äer ScMaeJten 
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■-•'•- y* 



.••.(■ 



, KicBderd« IM^O 
.iB^eaeide' 1,911 

Kalkerde 5,231 

i.i^enexydnl 4M^1 

, „9|j|üD£Wiox7did 0,500 

j Silber 0,003 

' Qleioxjd ' 0,235 

Sch^eÜelsänre Spnr 

Kall . Spnr 

(,:! 96,901. 

KHuüUackeB. 
EierfiUMe 51,400 
ThoidMö 1,147 

KalHMe' 3,014 
EiseÄaa^aol 43,312 
Mangaooxydol Spot 
Süb^, . 0,003 

Bleioxjd 0,125 

' '' ScftWefelsänre Spur (Wabrsdieiiilicli Ton Stein' 
KaJi ^ tbeUcbeo herrälumid) 



r.. 



, 99,001. 

sdbs« hijba, fiis jetzt drei Exempbre tod Freiberger 

Terfabrta^ dessen kh nicli bei der Aaft^se bedkaOi 
\ im Wesentlichen df^ H^d bestand in Folgendem. 
Bddacke wnrde zayörderst gepulvert nnd geschlämmt 
f tön eingesprengten Steinth^ildien zu befreien« 
^Utrd jedoch immer nur nnVoUstfindig erreicht, 
'''iiäi Verdonnter SälzsUnre gesehidht diess ebenL- 
»n )i 'lienn ist • die - Sämre s^bst veriünnt, 
t^lctiSUiMaii*irfi;ht tGUig anf .md wendetuoMMi'flie 
•»•igreift sie die £diiaUo9HBdbsi''ani«id 
K9>^ aöi^ donelfoeiUda&M .-v t>:.,}..iD«iL 
ViMSüBimte Pnlver wnrde mit kohlensanrem Ka]i 
^ anf^eschlossen^ die znsaii(menjg^esin(e^te , ge- 



wohnlich mehr oder weniger grün gef;irhte Masst 
«fiircl aüi^weidit, die Flüssigkeit zurTrti&nbIge 
neae nfth 'BidBlii(»M Mli?pclill»»)ü^Mil miii'iWiiiiBav 
nnd did Kie9eUrd«'3|fi^i«ewifiiilid»Mieslt}iiraif. irSai 
fliw-jiariiibfiltfirteir säanetfMfriAMrgktiÜddas Bleio 
Schwefdwasfetatoffgteilh iSg|i#eMUcii'>gQfiUIIV 
rauchende Salpeiertiinre oxjdiri und als aohwefe 
bestimmf. Die Flüssigkeit wnrde mil'^wte.'Salp« 
luizlitnd' danh durch A^nm^hiak TbMverd)^'MindM£ii 
dergeschlagen , der seKtieU abfiltrirte Nicdbinciilag 
gelöst und dann mit übemcliüssigem -A^etabaU ge 
der abfikrirten Flüssigkeii' wurde die Tkoiiorde^: «21 
ait Sfldzsaure, durch kohleasaures Amnumak/K^ 
dem Filter gebliebene Biseuoxyd wnrde< im SsißA 
Ton neuem mit Ammraiak gefüllt, geglüht aiiid gQ\ 
der Ton dem Niedersdblage der Thouerde und dt 
des ahfiltrirten Flüssigkeit wurde durch kleesaurei 
der Kalk als kleesaurer Kalk gefallt, dieser, gegl 
Gewicht des kohleusaureu Kalks bestimmt. 

Die vom Kalkniaderschlage abfiltrirte Flüssi; 
mü . ' iirasserstoflbchwefligem Schwefetammonium 
das Mangan zu flTdl^, das niedergeschlageDe Sein 
in Salzsilure gelöst aud dann mit kohlensaurem h 
dre Fbissi^eit 'ifcir ffrockne gebracht,- durch sied 
ser aufgeweicht uuddas zurückbleibende kohlensau 
exjdul durch CSilEtaeä' in Mangaft0]^d-o3iydul Tei 
desnen Gemcht das des MauganQxjdnls bestimmt ' 
Talkerde endlich ward ans der noch rückstäudigen 
mittelst kohlensauren Kali's unter Beobachtuug d 
lung des Mauganoxjduls angewandten Yorsichfsma 
stimmt , äas Aussüsswasser dann noch mit phospho 
trmi versetzt und d^lViedWsclilag abfilirifl, in w'elc 
Talkerde angenommen wurden. Wo sich nur s 
Aien^ea rem Mangan neben der Talkerde befandei 
ij^S^'inich/meselben'tfemein'sGhäfUich mit der TaBc« 
Stimmen. 
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JRoIiscklmcke Ao» I. 

JehlniOf*' fuhrt«?, j«dach liüelisi WHkrsdieinlirh niir 
BduMMing« die Eükette ,,al4e Hnlslirildciier Roh» 
6kn Vetsdiiuelieii Ausspftthigcr* Bne gefallen ^. 
ciM griaHebgrane hin nnd wieder: gelblk^H^ne 
olÜMiiDeu mnschljgen Brach, nnd neigte hin und 
sdYMine^ in welchen eich jedoeh toine S|inr Ton 
oif ^HemldedLeu. jiess« : . i 

Hfifiboke fiewieht derselben fnnd eueh bei + 10"^ & 
lydnwttttiBch'en Wagest 3^004. 
B LdtJbrobre scknoln nie nieinlich loidit nuter Auf- 
Yon miomeosuiifi^eheui'Snlze wurde sie mit Hinter«^ 
M| Sieneiecelelts gelöst Mit Sodn, selbst bei be*- 
Mj^y gab ne ein dunkles schmekbnnn Glas. 
Mt \mk Schwefelsäure übeqinssen nnd damit sub 
kty'fvodnrch sie fast ToUständig serselit' wird, gnb 
B)rfirTOB Sdiwefelnainre y welche 61as nicht ätxten« 

djM gab folgendes Resnllat: 

Sanersitoff 



erffe' 51,950 


25,975 


1 


!He 7,350 


3,460 


.1= 3,46 


iy« 1,400 


0,100. 




•xyAd 18,450 


4,270/ 




sie 13^ 


8,710y 


. 2=21,65 


sie 6,150 


2,440\ 




aMxjid 1,400 


0,305^ 





99,950 25,11 

ÜA^ dass die Kieselerde nicht binreicbte , um die 
Pi£ck m liisiliciren nud die Schlacke durfte im we- 
jk tan Gemenge Ton Kalk- nnd Eisenoxjdnl- Bisli- 

it anzosehen sein» 



r^ "l 



BohAchlacl'e 2fo. 2. 

VeHuJtiiissen anf der HalsbrndEncr 

Sie besass fia Ton der Torixen sehr 

. iüialicii eine fast gchwarzgrane Farbe, 



m 

IrtfifiiOTl ist die grosse üdurcJitiBMiB^ , welche avi- 
•Aca der ■rtiwthlr« ScUacke Hiid ciaer Ten Winkler 
naIniilcB Sc k » MJ Mpf««cfcb«fa tm Faklu i> S«lwedai 
iim'ftiilil, i> 4\\\\m 1f-ir1*|- *tW . -»vui-^nxV - 

EiMwaydal 64,46 14,528 . 1 = 14,528 

Talkcrie M6 ' ' «,611 . 2 = 1,222 



•) Fr9ih0rg*r BUitehlacht. 
F«te A tf ri bi r/ i ff „ i^traa »<mil|iwh - gjäiend «i^ida»- 

•^«anpw. ^ Gev. == 3,7. , 

' '^ ' ittei&id^-^glb is tettelibs iw«t Vei^niliÄ»:" ' 

■ Ceeei^rd»' 37,30» - '^ ig^^sof-^ '■ -U ..•'^"'!'" ■' 

• Kiit" •■■- ' -2,9»^ ■■"■ ''o^T^ef'' ^' "•'•'■•-'"" 

«twMMaagan 8,000 I,20O ( ^ "^ *^ 



<r 



«' t 



i. 



'■ ■ ■ ■ ■ ■ ' "J .■ *■ ■ '.J . 


■1 


,17.«». 


.; ' '■■ .iJ'tK- 1 ' ■"• '. 


.'.T. 


'!>■ .»I ::'■■': 




.•■■■■ '. 

• ^ 1 


.';•.;.♦'"..'■•■■ ■'•'', 


■ ■ ■ ■■ ■' •■»:"■■ ■ ■ ■-•^ff. 


}y^ i» i 


-j ir, *>^-I-^ 


lt. 


' V 


^ 












. l ' ■ ■'■ .■■■'■. ■ ■'.. .■'..' ^ 



i«ii ' '"1 .'.*. / »V'-r .'. v. 'v « •^» .» .•» ijii'. I»'»,!/? iki^fth ii 
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^ Die Analjw gab: 

^ Sauerstoffgehalt 

Ekaalerde 50,333 25,166 

^JKaenoxTdoI 38,248 8,741 

;Tfc«nerie 6,000 2,820 . ^_^ -._ 

Kalk 3,380 0,920 T^^^ 

Talkerde 8^000 0,800 
Sparen Ton Mangan, 
Bfijt nndBIei»)(.yd 

09,961. 

t) Freiberg^r. Sehwar^kMpferaehlacte. • 

Br4HB.Frab«rger SckwankopferBcUackea mmm Mir Ter« 

ansfidlen, je nachdem maxt die Schwankopferarbeit 

oder ohne ScUackeuznschlage betreibt. Die Schlacke^ 

Analjee hier folgen soll, ist wahrscheinlich bei wenig 

jMnen SchlacfceBMschlägen nnd einigen, Procent Qnan- 

gefallen. 
Die imtersttchte Schlacke besass eine schwane Fache nnd 
chen Glans. Die Blasenriuune waren mit Ideinen 
len ansgeUeidet Das spei. Gew. = 3,661. 
Tor dem Löthrohro schmilzt die Schlacke für sich leicht, 
k Borax nnd Fhosphorsalz giebt sie Eisenreaktion nnd hin- 
mit letzterem ein Kieselscelett. Mit wenig Seda schmilzt 
n einer blasigen Schlacke, bei grösserem Sodazosatz 
sie einen unschmelzbaren Klumpen. 
Diese Schlacke wurde nach dem bei der Zerlegung der 
lacken angewandten Verfahren aualysirt. 

Das Besnltat war folgendes: 

Sauerstoff 
|l^. Keselerde 32,350 16,175 

I, Eisenoxjdnl 59,500 
^ Thonerde 6,500 

08,350. 
f^ Die Schlacke stellt demnach ein reines Eiseuoxydul- und 
ThMcrdesilicat dar. 



L» I 



*''^) 16 659 
3,059»*"''**'' 



genmchf werden* 

Das za dner Analyie aiuf^Klilte Rohsteinstück hatte aDe 
Eeniueidiea eiii#'fsteii;^Rd«tiiii§| aad 49fU sein 

elw«9 gßrioger Sil}).ergekaH.,ft}iiaeÄ B^^i^^per ^ot ,?t®™*^ 
Sdieiben eines Stichs angehört za haben. Die Farbe war 
granljidftschwany an mdurerenigteUen blänlich augelanfen; dock 
Biii^ dsHt Zerreiben mehr dankekebwara^nn. In dießem me- 
chanisch lertheilten Znstandci w;nrde splcli^ir jcp Magnet skA 
angezogen, wodurch sich ,ypjz%lich der Oxydati^^ns-Grad 
des Eisens im SKnimo, denQicA izn . erkennen gab. tn 100 
Theilen waj^n enihalten: 



■'■■' ■ '»■' •■ .) 



4fi0 -^MscbrnGdMum Bleicüqrd) 

^00^ — Zij^xjd, 

1^ «^ Kbpteoxjfl, 

^1,25 «^' arsenige SiUire, ' 

1,03 ^ BchyreidäliBre»: 

0,25 » Schweid^ 

0,07 ~ SUber. 



• i- r*i,. 



r 



09,52. 



Binsichflidi der Gewidi^erftndeniBg des Bteiiwi dorchs 
Eosten, welche beim Tersnchsweisen Answiegeii der rohen und 
g^osteten Hänfen nie ganz übereinstimmend, und oft ganx 
entgegengesetzt gefnnden wurde^ haben Uein^ Rostproben n^- 
t&t der Mnffel mir folgende Resultate gegeben. Bringt man 
den pulyerisiiten Stein zn Anfang unter die nur schwach rodi- 
glühende Muffel eines ProlHfofens bei lebhafter Znstromong 
der atmosphürisdwn Luft, folglieh in eine Temperatur die, 
nicht höher ist, als um den Schwefel mehrentheils in Snbstanz 
dayon abzubrennen ; so erleidet die in der Art gwestete Masse 
eine Gewichtszunahme tou 10 bis 20 Procent Bei>pf rt^ietzung 
der Röslong in erhöheter Temperatur bis zum YfHkommeaen 
Rothglühen findet aber vorzügh'ch bei Beobachtung ^atsr grar 
dnirten Glühhitze, eine Gewichtsabnahme von oben ^ viel Pro* 



•fithrutigeit Sll»rt t[i* Faifihatio» mn4l 
Sallbarieit ' d^k' ifiaernen und bronzenen 
'' tl'eachütte», 

\>fXJ\ Dr. Mo ar TZ MbTbr, 

KJtnigl, PraoM. HaupinuDii beim KneginaioiMerio, 

(S«Uau der B. X.p*g,416abgebiachenen AbbandlaitB. ) 



Vierte» Kapitel. 

*^^'i^eti.lgev^ Standpunkt der Giesskunal. 

Nacbdem wir geB(;bIcbllicli die Giesakoost ood ihre Pto- 

ibreu ersicu Eulsleheu bis Eur neneaten Zä( 

irfolgt, bleibt uns noch übrig eüieu scbiüreren Blick auf die 

teik in werfen, deren nimi siuU heute bedient, so wie 

tf> Erfabmugea , die über die besteu Fnbrikalioiui- 

i is den Hütleci und Gleesereiea der verscbiedenea 

' gemaebt «ordcu auf allgciaeine Priuiijiicu snrück- 



^. FoMJeatitm des fernen Geschützes. 

Uebei die Fabrikation des eisernen Gesehützes ist bis 

Itao gnl ^B Niebli bekaonl worden. Dio Schiifteu über 

tntweder von Bionzegiesseru oder Artille- 

Itrorfen, sprecti^u sich nnr gans all^ametn über die- 

IBland ans. — Die Werke über Eisenhültenknudc, 

npl bei der Erzenguug des Robeiseus fast alle nur 

clies Gesicblspnukl festhalten , erwähnen Tom 

meist nnr das Farmen nnd Fcrtigmncliea , als 

■^ eben, am gntes Geschütz sn erhallen, Nit-bls bedürfe 

b irgend welches graues Eisen in eine Form laufen, utid 

V tum rei'hl sauber abdrehen zu Ingseii' bic Erfahriingca 

i Abel dcntlivli golchi'l, dusg ans Rohctseu celir gutes 



i 

i 



T.93JSBi. . 

0,340 - Bk» 

0^12 . Aotifflon 

0,060 • Arsemk 

0,102 . SchwcM 

1,656 . Kohle, wahwAriiiKA foaiBakeisea 

0,375 . Erdea 

3.453 - Verius» 

100^000. 

Der etwas grosse Yieriast rülirt jvaS^ßA tob Sanerstoff 
ber, wdcher wahrend des Aosglühens zugetreten nnd bei der 
Analjsen^Berechnungf nicht mit in Anschlag gebracht worden 
war. Anch zeigten dieserhalb angestellte Versuche, dass al- 
lerdings dn kleiner /Theil der Metalle , aamentlich des Knpfeis 
und ESsens, sich beim Abdestillirea des Qneckeilbers im Mi- 
nimo cxsjfirew 

Der Gdialt an Erden durfte rein mtdianisch sein« 

Vy JRoMMMk» 

Die Granalien von dem bei diesem Yersndie ersengten 
Bohmetalle hatten einen nngew5hnlich matten Glanz / nnd fie- 
fen — was sonst sdten der FaU ist — mit der Zeit schwärz- 
lich an. 

In 100 Theilen waren enthalten: z 

66^252 pCt. Süber 
27;750 - Kupfer 



5,291 . 


. Blei 


0,346 . 


■ Eisen 


0,215 ■ 


• Andmoa 


0,010 . 


. Gold. 



99,864. 

4. 

SdUbruckner Schwarikupfer t/o«» Jahr 1829. 

Das in Freiberg nebenbei aus Silber- und Bleierzen er- 
zeugt werdende Schwarzkupfer, fiel im Jahr 1829 anf der 



SjJsbradmer Sdundzhütte ftmicx ab in der R^d aw, «li 
Hess gab Ytnaabetfing dassdbe eiaer rolhämägm Aaalyse sa 
interverfen, Qm die NebenbestanAhcae aa erfahm, wdd« 
leinen Gehalt so tief J^rabiegen. Es wwden Jdem Lamdlen 
ron der zor Gaarkiifferprobe gewölmUekor Maaseo gmuuan- 
len SpfJuipfoVe Tenraadet • ..« * 
In 100 TheQen varen enthalten: 
49,500 pCt. Kupfer 



42,669 . 


■ Blei 


3,000 . 


. Ai-senü^ 


3^079 . 


• Eism 


0^'^ . 


. Saber 


0,075 . 


. zink 


«,50Ö 


• Schwefel 


0,500 ■ 


. Brden 



99,063. 

5. 

AhstrichhUi yomSedtmenimckmelzem an der Muldn^r Hütte. 

Das Tom Anfrischen des Abstrichs der . Silbertreibarbeit 

erhaltene Abstrichblei war in einem cjünderföriaigen Gefasse 

umgeschmolzen , und der ^bildete Bleicjliader rechtwinklig 

mit der Axe in Scheiben zerschnitten wordea. Von 10 dieser 

Scheiben bekam ich Aushiebe zur chemischen Untersuchung. 

1^0. 1 war Blei yon der untersten , No. 10 tob der obersten 

Scheibe, nod die Nummern von 2 bis 9 gehörten den Zwi- 

schenscheiben an. Die Elrgebnisse dieser UutersnchuDgen ma- 

diCD Hoffnung, künfidg durch Einführung dergleichen Sedi- 

mentirschmelzungen , noch eiae Partie gutes kaüfwürdiges Blei 

aas dem Abstrichblei ziehen zu können« 
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Genenge eioer »emlick weissen, U$tmt hlfi^iGbimAmmilk'^ 
ewsrduikelbleigiw<».v«hr4)der,v|?«ji«r fti^,4|p4i^flifBM dr 

■seh beetiMnter» Endiiik das :Si8f^.iMil W9n,'i\ßmn.g(9m 
S^beisam, so wird das Gemange 80.nai9|.da0S^IBai|.4ii9L.jEh^ 
Masse nieht mehr besiiaimi,.. iBmig^ttt ; i , laife nulif^ mffaeM i 
Ange, lieraos erkeuot, Jiiid,.ihre.l|t^iiiappi|r^JiQStQktp4AW iPt 
Bseh darin, je iiach der QoaiilJlia ilirsfl:.£iimiipg^ 
sammtfarbe des Eisens die oluigf£4Mr. eia.,i^iUu||^ti^lm J^ \ 
Id der Farbe beider Gemeaglbeile ist^ mehr !a4tr.preii%ar„i9 
licbU». bt aber so wenig des gianesL Gemeqgthepln YA>)cbapd«|, 
daes mandas weisse Gninduiasso mk blaaseai Auge liera«|^# 
kennen kann, so. nennen wir das JSiseoi haibirC ,/ Ja jnfdir.llit 
graae Substanx Torwaitet^ .desto nMßhr. tritt, ihi^ Unttiigi 
loekre Stractnr berror ..nnd. . verdrängt : die dfeinkoiiiwig^,^ rBchr 
dichte nnd scharfe der Gmndmasse* ... Die gicaaeJSahstaai ist 
sehr weiek und xerreiblicbi die GmndaMsse sehr faartyWid mit 
nig spröde. Wir yerstehn also auvörderst nonirwieiriitf .Saite 
die Stmctnr nnd die Haltbarkeit des Gnsseisens sidi'gf^gw 
seitig bedingen kennen^ da es kiehi begrafliohii$t,,}dass der 
Zusammenhang der metdlkchen Gfundmasse. destA. 
werden mass, je mehr sicii Ton deni loekem 
per dafcwisohe» raettgt;^" Löst man das Eisen in .Sänreft-Aifi 
so bleibt* diegpans SnhstanB'EUPiiek,!«ind awar. :in desto gaM 
seren rBlüttem je gnmer das Bisen war» . Die Y^KSudm '^ 
Grensot 1790 'und- andre Tieliaoh wiederholte» 4^en, %dsii 
wein '«mo das graue Bisen: Jil gütaieheodea f lM<wififcft;.-i% 
B«llniiit^>4as •Eisen naehhei'iwcliigetf vom dttnigraKeO'JBabiMMl 
hat, und hürter, lichter nud haltbarer geworden. i8lvtiiA4n«jh|d|^ 
barston werden' daher, bei ibiigens richtiger BebfMidbiitg^.b«iA 
Chtss Ae Geschütze' sein, -die am wenigsten «von •diescur gräaiNl j 
Snbstünz' euthaken, und d» wit« beMerhen.j daliSfibeim Aat^ ^ 
Mdimelaen der Erae das erseagte Sissn je naefai diodeU'iBnM 
mehr oder weniger davon euthät, so werden*?wir/.aageniiiifia* 
nen: die Erze sind die besten-'zum Gesdiütegnss , deren Eisas 
möglichst wenig dieser Substanz anfuinusi^ indem wenn /|m sfr! 



BHfti fll U iBfetf • ftgt, ^^M nMierr Zi»iiiiiBieiisetzii«{|p wir M«k 
■Ittl' lcM^$tidal''lA«r vieHdcbt vott der des Gsssstalib idclft 
IMitH[HMmit''^€Arvidürflr; I^ etrigenen^e Masse istGtxphil 
sSUr 'IWfter'iCeU^iistoft''' Also Crusseisea ist ein mechmiischet 
GWMtej^^tiMt'Bftftteastdreiseii mit KoUe, das nm so haltbar 
rM^'wik^V jiffliii^ der ^rste^^^^ vorwaltet^, der die ei- 

g<follMMf>HaltiMMt"^ebt, irMireod der andre dem Zasam- 
iM^iflürtf^' mar^cbadlif, dkvtln Hitidemiss ist, das man leider 
iddkl gttiiM^f(tH«ebxSni kkat. Je mdir diess aber geliitg<| 
dttt^-Ms^ wi^dasOesebüt«^ Diess ist nieiimls klar ausge^ 
itj^Mäictt #<Men/docb ist es das ei^atliebe PriDcip, wcnrimf 
eü'-'luddainiit" Baranf ist'* die Frozednr des UmscbmelxenSi 
6 r ign e B ^« Rebugmigsprocess ; das Begiessea mit Wasser, 
ins Fettem n. s. w* basirt, alle diese Mittel kommeu darin 
fibja^titay 'die freie aüsgesohiedne Koble des Eiseus za yer» 
UNmimi^ 

"' '6bte Brae mm 6esch£tzg;nss werden daher diqeaigen 
ttitt^ '^ie'bei einem gvteii HohofeugaiBge möglichst wenig Kolu 
kmrtoffitoCndiiiien. Das thnn besonders die schwednchen €!•• 
8loUitaieni^^''-di0 \m gleichem Hohoftnprocess cia viel liohteres 
fisen gtsfantay'als andere Magnoteisenstmne, diese wieder enteii* 
gen fli< 'tiile& eilil^ lichteres ab wenn aian ihnen Tiel JEüsen« 
l^ldü BttsiM^, doch- müssen sie schon in solchen Mifeagea auf* 
IjIMetit irmkt'jfdass der' Ofen leidet ^ wenn; eie noch Mm>G6b. 
i < iitt (pfes<"'Miireiohtni lichtes Bisen'geben sidlen^^Die Rotb« 
ilil!VMi&neitai8tehie''aber, Bild gar die Tfatoneisensteine und 
Bee iiiid'<lil«ra8tirze^ geben im Hohofeü ein so gnraes JEüsen^ 
I iMs SB ^dmnfli' einen starken Erzsatz kaum nock iäränjdna 
Tage; aber keiuenfftHs mif die Daner geliöiiig licht an b»* 
kNHmen'ist)' nhd t es daher siefarer wird , dasjenige Eisen an 
ciMligeoj'waB 'der Ofen ans diesen Eraen bei ökonomischem 
6ng«f'giebt, nnd es dann dnreh Umschmehen in Flammofen 
uMeram- gdliörig licht au machen. Bei dem Graiischmelieo 
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■■d zvffitM I««dbBdHB te Bmeam awk dkm l < liiu>» 'lfe^ 

2>ii, Wird es si-Lwerer den richüsats Fnakt wm- ti tfe « »' aJh ha 

d«B cimHÜfeB äduMelxM der &em. die ymi «rifcH« ds g»- 

vÜAStbte Eiieii gc^i ; hü dm bic« ster. die mmkiuwi'itm 

Ueber^sof« fiteha wie i» B. die gcwikßXAm. -echwidjirim 

Masceteisenstein«. wo nao. der EispannB wc^iea^ voU »ock 

«4^. sitk jDis eiitinaltsefli Sriuncl» x> hiMfeB^' kann sehr 

oft, ebne dji^s ibmi es keaerict, 4ae Est« »gn« wcrda%^ 

nnd bei beide» Erzarfeo nird ibm daher leicfcier ■■kalthat 

Gesttkäue erhalteii, als bei den cnten sckvedisckab!' DeBhilh 

kann oasL wie man bwi neck dentlieker enäckt^ die tckwefe^ 

ecke^ GesrhüizeffK, die das eewinsckle EiseB leickt wad müm 

^ben. rthaiv gute nenae^, nnd die andeis HagatieiseaiA». 

relaiuf seUeciiere; ifi aber «isre obwohl imjo«r kaosdichCH'' 

Pr&zedar erst neher getteUt, sokAna sie rijodalk so achak 

gates GcMrkätz gpeben als jene, anser £rs kann daker nUll 

nnd «lleickt keins absolut BcUfdl genannt werden. • ; 

Sncfaen wir nun lo den Erzen den Grnnd auf',' wodaffl 
dfls Eine bei gleicher Bereif niig eiu graneres Eisen giebt m 
das andre, so glanben wir liisst sieb füllendes Geseti hadh* 
"K eisen : Jas Eisen wird bei dem guten Gange gleicher Hob-' < 
ofen nm so grauer, Je feiner verihellt sowohl mechanisch an' 
chemisch die Eisenpartikeln im Erze sind. Je firmer das Eli, 
je inniger die Erdheimengnogen mit der Eisenpartikeln ge- 
mengt, je boher oxvdirt es 5st, desto grauer wird das Eisä. . 
Die Erze werden daker in ihrer relatireu Güte so folgen: 



° ^ 



1) Osydulerze, (Alagnetei^nsteiu) Diess Erz enthc'dk nicht 
allein aiedrif oxjdirtes Eiäen, sondern die Oxjdnlparthieey^ 
sind auch krislaliiuiach nnd mehr oder weniger küruig abgesoiw ^ 
dert, in die Erdbeimengungeu eingele^, so. dnss die eigeutli| j| 
eben Erzlheile ganz reinem Eisenoxjdox} dul sind (mit vei;«,^ 
schiedenen Sehwankungeu der OxTiIation.) i 

2) Oxyderte. (Rothglaskdpfe, Eisenglanz, Rotbeisensfcia)^* 
Sie sind köher oiXTdirt, sind zwar noch theilweise krTStaliiiiisch, * 
nnd die Erzpartikeln sind dann noch reines Eisen nnd nicht ' 
dorcb eingemengte Erdtheile gleichsam anfgescklossen nnd der 



niirnif gemengt 



eise «iad sie «bfr sA6n mit 



B <Tho«0is«n8leiii, Swera). Dd l\inh\ 
ikfibBtlNile aiiBäur ier 0\ m};(lioii auch' norli rfnrcli 
^BM mrlheUi, null die fiidbciuKiig^iogeii eintfaiit ihiifii 
|> ÜHigste verayM'hl. 

EgMi des' Uuf^iieleisoiuteiBCD iniissca iincb «liespr Ati- 
|ildu^eer»iJi(ri>i^«'«>tiiii<l mcAwm die iH'Bsmi seiii 
|)Iwlira< wir <lanu. »iikürb, dnss die >u »ibwedeu ge- 
|i' (incbiUenn! Etcii dtcinierli ia iiii^liia Wesen th'di ein 
\>k unaaÜttU'tier als ia <|U[iliuiifpr ZiisaHiniensel£iitig, 
h'Mdvia uitBracheideu, »nderu nur in der in«rtiHnisrbfii 
r, die auffNlkud grabkrjiüilliiiisrh ist, so dass dieEi^-^ 
iKiel.ieiiMiy (ifl: nwliiere Cuiiilüiuiea lufanll boben, f^* 
iB. isi£lgsjö firs [N<sler uud £iseuliliuiipen tou I bik'l 
UkiollcD' io diu (^iMiraBasseu eiii^cdageil sind, wüliretiA ' 
jlcra.wtfiieu. GesvbütxgiesBereieu rorkouimeudeB ftlüg. 
Ueta( seli^l'eiuküruigoflj'üi; d^ks Auge iiiiLl niebr Bicbtbiir 
Bert mi( der Gangart gemengt siud. — Was den ßeirli- 
lü Gne betiifft, so sctil diu tecrliuIstJie Scliwieiigkeil, 
fa_ ^ei ,<leu sehr reitlicu zo wenige ärblücke erlüilt und 
k E!s«u desiiulb zu leleiil kalt gcbiasen wird, nllerdiuga 
l^sTiibiiiug.Ci'euzeu, die über auf diese theoretisebe Ei-- 
{l(ejue)i Eiiil1us3 Laben. Kuuu man diteeu Uelielsliiud 
«Twpdeu, so werdeu wubrsdiciuiieb die lapjilüudisibea 
(faet gar kein Giiii^gegteiu culballeu, das beule ediv»- 
Gcschützerz n erden. 

IT 'B^enguDged der Efzt, die dein AufiiebmeA' TlÄi 
tA'tllndpi'licb siud, miuben es daber nucb lar Eiiebd'" 
iä"Gf»i^itliieiscn geeigneter; wir keimen bisher Matf*'"' 
l Sbllwefel mit Beslimmlbeit iils solche, ettnis voa ' 
irt' jalM eiAc wünscbenswcribe Beimengnug. Die Erze 
rigerd wo Itlanla Ambert goss , ekittialten so viej 
%<dA4ip 411U1 litiiz dvr bükeED Uxydaliousslulti iiniiiiilel- 
k..4tui Itobotieu ein dem guten licbleu Bclkweilisehen Gi-^ 
lUt.^luiliuhoB euüiiklt. Desbaib nurdu ee ikm luehl, 
HÜ luui kallbare (iesduiue zu giessen. — lo Spimicii 
>,(,ie«ha, u.OkoB.Cliain. XI. I. 4 
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B-eitrag^ zur Wenntniga der ehtikiätieä 

äuiammenseizung der heiden't^J^etbefglSr' 

Si^hmelzpx^cestin faltendeH kcliiacitnj 



■ •* im « 



Tom Heran gg^ben 



Uuter die merikwiSrdigsteo Bestätig lingvii der' rem Ber- 
z eil US aufgestellten Aosichten über das chemische Verhaltea 
der Kieselerde in ihren Verbindungen , welchen^ zu Folge sie 
sich gegen die mit ihr verbundeu^u Basen als eine Säure rer- 
hält uud mit denselben Yerbiudtiugen in bestimmten Tropor« 
tionen bildet, gehört gewiss die von Mit» eher lieh gt 
machte und besonders durch Bredberg weiter verfolgte Eot- 
deckuug, dass auch die bei den Hutteiiprocessen fallenden 
Schlacken ein regelmassiges Yeitnltniss zwischen ihrem Kie- 
sclcrdc- uud Baseugehalte zeigen und demnach Silikate in le» 
stimmten Proportionen darstellen , q^]J)8t dann , wenn die ver- 
echmolzene Beschickung eine solche Regelmiissigkeit nicht be- 
günstigt. 

Indessen ist die Anzahl von genau augestellten Sciilackeo- ■ 
aualjsen immer noch verhtiltnissmäesig genug nnd ich hielt 
es deshalb nicht für überflüssig, mehrere vaterL'indische Hütten-'^ 
Produkte, mit besonderer Bücksieht auf die in denselben vor« 
kommeuden stöchiometrischen Verhältnisse, einer genauen Üiu 
tersuchung zu unterwerfen. 

Ich lasse hier die erhaltenen Resultate, in Verbindung 
mit einigen Bemerkungen folgen, wehte ich der gutigen Mit- 
theilnug meines verehrten Freuades, des Hm. Oberhüften- 
amtsassessors Winkler, verdanke. • 

1) Dte Freiherger Ro7t$ehlacke'n^- 

Die Rohschlacken falleu beim Betrieb der sogenannten I 
Roharbeit 9 bei welcher arme Silbererze im ungerSsteten Zn- 
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mer je liallbarer ist, je lichter seine Farbe, je fciuer 
rabtiir wircT, ond class die liebtesten Stangen' aller 
i^iicli' gleich Tiel Haltbarkeit haben. Es scheint also 
' den KbUeiigehalt anzukommen , und die eigentliche 
l^eitbeSuiisern Erzen ist, ihnen dnrch eine znsaminen- 
-e* OperÄLtfon nur gerade so viel KoblenstofT zu lassen 

^iUen scbwedischeii Erze tou selbst anfnehmeu. 

, . . ». ...•..■ 

T miSisfleu Toiti Prodncte früher spreclien als Ton sei- 
frikatfbfei, dil es das Gegebne, das Ziel ist, wonach die 
tidfl' streben innss. 

[ tiichte 'oben zu erkliiren, wamm das lichteste Gnss- 
IS lieste Gesclnitk^is^i sein müsse; je weniger freier 
Itrif «ich aiisgeschieden hat, desto weniger wird der Zu- 
,hang '^tSrt Es gelingt nur schwer und zwar nnr 
iAikeisen diesen freien Kohlenstoff ganz wegzuschaffen, 
teü diiher nicht genaa, wie ein solches reines Kohlen- 
a das' weiss- und feinkörnig ist, sich rerhaltcn würde; 
i wdhl möglich, dass bei Entziehung des überschüssig 
ien Kohlenstoffs, leicht ein Thcil des gebundenen mit 
;«, wodiifch das Kohlenstoffeiscu statt härter zu werden, 
werden würde, indem es dann zu schmiedigen Eisen 
iehil anfinge. Es ist mir ein solcher Fall bei dem üm- 
«n Toii Holzkohlenei^cn in sehr stark ziehenden Fhuiini- 
; fiirKoakeisen constrnirt waren, yorgckoniinen, der zu 
n^ schien^ dass die Kohle leicht zu yiel tiegbrennen 
ind dass dann das Eisen reicher wird. — Allgeinein hat 
aber bewHhrt, dass ein graues Eisen kein haltbares Ge- 
jiebt, ja ein grobhalbirtes ist noch nnfaiiglich. — Die 
len wollen ein Admog'eite;» Eisen ; diese Benennung würde, 
Bt das granste Eisen wenigstens der Structur nach nicht 
ft ist, das halbirte aber in Farbe nnd Sfrnctnr hetero- 
^ntlieh auf kein Gusseisen passen ; doch zeigte man 
nzösische ganz den schwedischen ahuliclie Geschütze, 
nrt waren (trnite) und doch von den franzosischen üt- 
iiir homogen angesprochen wurden; dagegen sagt z.B. 

4 ♦ 
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«inkr das ülier ili« hn Lafire augeslelllen VenDc|ie i 
M-liwetliadiGU GcachtiUen »pratJieuile l*xo(a)umt .4a84,jiuiiiij| 
/riihe Si>rin|5«n des sclLWMlUchan iMPl'üuilen Ueq wbwbJ 
mogcnea Bnicli beiiiiMf»c, woniuter liior. gemiaa hali^ Bfm 
ist. Ani-li Cnpt. Rncbu im DuUelin d» Buciices niijj^ 
(Jauiuir 1829 *) 9agt -duB Gestiiütxnsen dürfe weder. ^ 
>m-k halliirt Bein. Es ist iiihw nicht feslxuslclten wafi 
fninsd«scfa<!ii Uütteuleulc ei|j[eotlicli nuter diesem i^mtg 
Tcretehn. — Die eDglistheu Gcsi^küUr itus-^CuidtroliciBePi ■ 
dunkler nud überbuupt ituilcra Biisarlicnil .lüa die ypu. Eht^jg 
iMeisen Mau kennt auf dem Kunliueal die Bohqn^liui^^v 
CoHkroheiseiis zum Ge»ctiiilzt(nGa noch cb wei)ig , wix ,f ay 
gea daher Jiiciil zu bunrüieilcu üb ilie KrschciatuigeOi diq.y 
bot HokkobJuiieifleu buubadiWt, darauf paBBQi,k , . 

Daa cigeBllidie , ein gutee Geavbütz«iseu.,bei;^|wil||j 
BruckanseUo halte ick bcsvndcn gn(o Gelugmiheit aii£.dei)&d^ 
disrhen Hütten keimen tu ierucn, vrvil dort äut gr^^^^ 
Ton Gcscliüt«n, deren Haltbarkeit bereits dnreb Fnit)eni(% 
gestellt war, unter dem ÄOHSebiiaseiseu liegt, uimI maa.sic^ 
her gHuie Suileu ▼ou Kteeupi'uben samueUi, und na^ij 
Haltbarkdt ordnea kann. Mau übvrsieU diwu luiLfÜBj 
Blick, das Chantklcrislisctie des inileu Eisens, das sieb 'Wff^ 
lieb Tou dem weniger luillliiu-en uulurs(.'iioidcl. 

Das Eisen, weltlies das beste Gcscbuta giebt, 13! in 
neu Stücken erkaltet, liclttgrau, scbr feinkörnig, ai> den.i^j 
ten, die der Ubcrfliidic am enlferntctleu liegen eiue 
Uüttrige eben eo gefiirbte Kristallisatiou bildend die eiue, 
Matallglanz hat , wübrend. die andern feinküruigeu Pardi^ 
■PC Fettf^s leigeu. Die Oberfliidie dieses in eine nffiieP« 
gvgOMaeu Säisens wird eoncav, mit svbarfcu Kauteu, ebae,H 
b grossem Sluukea (also ancb im Gescbiita e^ 



kBiben alicnliDgi auf di<M Afcbintlhiaf nur ^mifttt 
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lüklm Uecbile (OcMb«) b 
Gi^bfiue mit nnaiD gläainideB Hnüis mn bedvAMNl 
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tety bttdlsl' feich ' dle^ HfhtgrAae Eisen follkonimen om, ood 
^cbC Vifi InV^^Ai^'i^l^ tk)D^tniiHes balbirted. Di« weisM 
ftfiilitrtirg;e Gk>tfadftfflf^^'yh^jdt kMnc Orupiieii steronrtig Aii»- 
g^ädiiedb\iä^CfVji]pM»; dkf; wen-a dtrn Eisen sehr gitt ist, etwa 
Xte G^sfT ^m^ - S^ktiA^ilkb^^ haben, und in kleineren 
^Hil-käi^ PE^i(AMie8sig' fib^MlJe Grnndmasse yerthiOl sind, doch 
^rfcä ^l'dte'l^tfze'fi^^rcbfljicbe xngleicli übersekn, aiiGh der 
IBtt^'V^ ilklM^i" gri^^i* lind' diditcr id^ naiie der Oberflaehe 
ie6 QMii^)is:' ^\^e '6hippen sehen ans, abseien es dnrdK 
^Mniä^M^'Kn^ff'öd^ ^ipsoide fffiier HümatttkTjstaUisation. 
B^eSfrhtiitÜi'ftäföiipKTt^niüi^n ^o sein, dass man sie kaum nodi 
Mft'blosyän AU^^ ertenh^fi kann; werden sie grösser, sichl- 
1iäi%r;''bMUisi^iAfi^,' so Ist das Elsen schicker. Die weisse 
Graadmasse ziebt'siHi ildh^kttig''dnrt;h- die sebwaitien Gnippen* 
Blii^''SiÄlA'']jpr€9ft srdhrer^i^ Masse, die schwarzen 

GNi^ptö^bi«äLa^"in^^ l«klit kna. Ikft frisehe Brach fühlt 
ifiC^ il^-icfantf an; dhtf ce( ist, als bliebe er mit' Hädkchen 
lti)^*kMj^ Elfte abgedrehte FlMdie dieses Metalls 
fläri|lddc^rtig hAs) indem' ^ie GraphitgrappeardanUer aud 
SrcM^flf* fer^Ueinenf.' Das- sind* die Zeichen des gnteo Eisens. 
'Je'intehT' Bier'Ä^Wai4en'€l^ppetr hervortreten, je wmiger weiss 
idilMttelleb eriditbarj je glatter der Bmch ist, desto weniger 
tasgt das Eisen« Dafr dbhlechte sieht zwar sehr bemerkJich 
'iüiiferir ahs, tia das gnte doch ist es immer noch halbirt Die 
l!IU|]tieii''dt69 göteit tmd minder gnten sind sehr fein, irad man 
liDM elii''gttdbf^ Ange habenr^ wenn man^ ohne Yei^eich mit 
^wlefitfy soglcidk Ae Güte einer Enenprobe erkennen wilL Bes- 
W' ist es iiBtt^, FrobestScke Ton gntem Eisen yorrülhig in 
^liAen, biid üie an die zu Benrtheilende zu halten, wo der Un- 
Ittschied tioh w^digei! gntem Eisen sehr bemerkbar wird. 
" ^ Gratti so wief bei dem schwedisdien Bisen geht die Saite 
\A den dentiBchen, niederländischen nud französischen, überhaupt 
Je|inHplriai)V]a^gMywy>rtei^r darch.^.sa dass -mau ohne Rück- 
|tef^ftBf ^^'E^ die Troliesfüekifr mit einander Yergleichen, 
imii dJir jClwigi^ 4i« der.Vergleich giebt, trauen kanjL 
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c) Dtr Gmi$ mm dem SMofen. 

Da alle Lftnder des Kontinents, so wie England, jetai^l 
Flammofen zum Geschntzgnss anwenden, so kann Uelr 
Ton den schwediscben Huhßfen die Rede sein. 

In Schweden werden die kleinen Kalibers aus Eineuf j 
grosseren ans zwei mit einer Wand aueinaihler erbauten 041 
gegossen, nnd zwar rirbtet man sich gern so ein , dass 8|ll|| 
stens alle 20 Standen abgestochen werden kann , Weil m^ 
nicht für gut hült, das gesckmolzne Eisen Iftnger im Ofen 9llä 
zu lassen; ist aber nur ein Ofen im Gange uud mnss i^h 
unerwai'tet ein Geschütz giesseu, wozn die Eiseumasse, die^^ 
Ofen zu halten im Stande ist, nicht ausreicht, so wirdj| 
Form und der Dauimstein durch Erde erhöht , und dann }ß 
man den Ofen bis 30 Stnuden nnabgestochen. 

. Es ist in Schweden vielfach erprobt, dass Gesdiütze injl 
ersten 14 Tagen der Kampagne gegossen nicht halten^i 
ist diess anch leicht erkliürlich, da man in dieser Zeit iijl 
dn sdir graues Eisen erhiilt , weil man nur kleine EngiiM 
anfgiebt, nm den Ofeu erst zur gehörigen Temperator nj 
men zu lassen. Dennoch haben wir in djBu SchmelzbSiH 
Fülle gefunden, wo mau bereits 3 Tage nach dem ersten ÜP 
Stiche Geschütz gegossen, doch geschieht diess jetzt nicht i 
wo die schiUfereu Probeu, diese jedenfalls zu grauen G 
bestimmt sprengen würden. 

Uebier die Auswahl der Erze, ihre Röstnug und Gattm 
sprach ich schon obeu. Sie werden gepocht , doch nu 
Stucken, nicht zu MuH, weil mau gefuudeu, dass dauu das! 
seu nn grau wird. ^«• 

1.9 

Zur Gattiruug giebt mau zerschlagncs Gusscis^n if 
auf, um dio nötlii^e Eiseomeuge immer möglichst bald znsnf 
men zu haben. Auch glaubt mau das Eisen dadurch zn 
Sern, und steigt damit oft bis 10 Proceut des Erzsatzes, 
einer Hütte suchte mau auch, weuu mitton in der Gjfllj 
pcriode ron gewöhulicbeii Gusswaaren ein Geschütz gegoadi 
werden sollte, den zu diesen Waarea gehaltiieu Gaargang, ifl 
durch in (Um zum (ieschützguäs Höthi^cu scharfer besetzif 




100 FM. En, 12D PtVi. BmcLetM a«uA n desM Sdwl- 
fd sack sckvetaffciitf £ciaikrva^ Mwa so Tid Kdkl« miUs 
rt jJs SB 40 Pi\L £n. Dx» encule Eisec var iaiMr uock 
■ giaa, «ati aaf dem andtfu fiduea Termiisti mMm esw duriM 
■ptrhitTf zvK&^kcA GBKwaJirai im §itssm. oder naste et 
PkMui, so 6^^te aua lieber einea Tas, cm itu Oita «rsl 
ikdcr dBjrrii Yeriiivienu:^ uui Vtriceimui^ de» Ensaucs lu 
lfm gchöiigiea &ias la bho^eB. Dieser Znais tob Brack- 
Mca MMK iB äpaLi4^& Bad ia DeuischidLid beim Goss der Ge- 
If^mtie aos dem Hobuiea ebeUails fp^briiichlich. 

Bei der Neigung der BcbHeüiscLen üesdiiiuene ein Üb- 
rcicheBd lidiies Eisea sb g^bca bnacLi man deu OftB aar 
ia ODCB aiaürlicben, £;bIc& Gao^ za erlLÜicn, wobei maa 
iber dodi aicb imaier mehr der Grease dei «cbaHbcseutea 
y und sieb Tor einem Hiaueigen zom Gaaigaaft büieu 
; bai auui ea uiebt Terbindem küuueii, d^aa der Gaag 
etfras gaar gewenleo, so gicsst maa kein Gcscbüu. Früber 
kitte maa es Teaacbt, sieb aocb mebr als jetzt lam scbarlbe* 
sditeB Gange in aeigea , die Geschütze waren aber für die 
weitere Bearbeitong za kart gewoi-den , uud die Haltbarkeit 
icfgte sieb nicbt in dem Verbaltnisse grosser, dass dadnrtb die 
ficiabr den Ofen zn übersetzen, und die scbworere Bearbeitniig 
ai%ewogen worden wäre. Zn grobem Kalibern besetzt maa 
9mk bente noeb den Ofen starker als zn kleinem. — Der 
Gasg ist w^en atmospbaiischer Veriinderangeu , die auf sti 
niedrige Oefeu (2S — 30') nnd Bcbwache Blas werke eiiieu 
grossen Elnflnss übeu, wegen des wechselnden Wasserstandes, 
der das Gebläse bald langsamer, bald rascher gebo macht , nnd 
wegen der Unachtsamkeit der Hoböfner immer ziemlich schwan- 
kend; man erhiilt daher in aufeinanderfolgenden Tagen Ge- 
schütze die in Brach, Harte , Kohäsion ziemlich Tcrsebieden 
Bisd, ja man muss oft ganz aufhören, wenn der Kontrakt ^o 
geschlossen ist, dass die Abnahme oder Zurückweisung einer 
ganzen Liefemng von dem Verhalten jedes einzelnen Geschüz- 
N» bei der Probe abhängig ist» — In holieren Oefeii « bei «m - 
HD durch Dampfmaschinen konstsuit ^rhalthareii Geblase 
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aad nnter Leitung jphöifig: f^^^^^^^^ pttj^lOieiMe tiufiiiteridft-j 
«» Ep'iuir.^iite lipd.fi^ jK^I^,Jg^if^Q,^fsc^^ "r,,. 

Als Antajtpnpkte für 4ie ^^j^^g . 4^..<xllfttp»i U 
die gewöhnliche^ .(j^^.^ V^}(^n|it^i:Zf(kk0nq*t] 

Tümpel oud^.Gi$hiHamme,..de8 ^qo^^a^^s .^teU^ffiesi». 
den aber der SGh]a(]keu, dj«,ei^^.,^ely:, .si^lij^ft^^r.^^}^ 
lokal geiteudea Ikierlffn^l tou J|eflf.,/f}pd,,,3pfh:W,jQfe»-^ö^^ 
iii|d iie am . ^endi^hsteft «ei^e», fi^ ,,if|p,.^Ei%}(^99frtffl«i ^ 
abnduneiV müsse, r- Ein ,fih^ji^,.,i^if^^t^ii^!U^^ 
bestange. Bei iea in, ßch^j^fi £^iiQ6b^l(4)^i)^ DifleoMWi 
derselben von 1,9" im Gevierte ^p^ij^i^;:;,^..!^^ 
Ecken haben, wenn der Gang gnt sein soll; ist der Gaig 
am Besten so vereinigeQ ^€h>;-^iest Ecken so, dass nnr di 

nrkelrnnder jgjra'^?^ ?^«m ^^UmtfmP^ Dam 

bsU aiicii die Prpbes^nge am Mc^te^ ; , ,^ii:|l.,^^,j§Ean«^iJKilP 
ab^ kleiner^ ,6o hält die Sta^^ ^ft^ei;, ^ d^e^-.G^f^ii) 
wird dann zwar uoc^ besser^ aber;W^'st<,^clMp^:,l^,h^(^^ 
Bearbeiten, besonders die , Schildz^jGeo) w«m^ Jp||l||nt,^.44Mf 
den tangirenden Kern alsiMedonal, ia^ ij^ ]iKss^{J[^^^ 
vergTQssert werdep^ diirfe^ Majti konnte VriellejcMpMir ^ak'fl- 
was ohne Schaden hoher gehn^nud um rdif^:|imie^;;.;9f'eius»>.p 
eiialteu, dürfte man der Stange statt 2^ vielleicht. 2^ ii9i,Q9|^ 
dral geben, und nnii . abennals den .taugirendcv K^rn.ids^jEjB- 
m^ss betrachten. «— Je kleiner aas der Probestange (die immer 
. 21 Standen nach ihrem Gusse gebrochen wird ,), ^ie m^isan 
Edcen sind, desto mehr wird Erz aufgesetzt. , Wie ;8ehr.j$kD- '■ 
gens der Gfiug in wenigen auf einanderfolgondeu Ti^ü.wedbr 
aeia kai^|. zeigt der Vergleich der Frobestangen , wo oft eiae 
•ehr graoii^, und eine ziemlich^ lichjte auf einander fi|lgepi.r Wir 
wollen al«, Beisiuel die graten bei^tea in ^tier . achwedischoi 
Hohofeuliste auf ciiiuiider fulgcudeu Tage wählen. Qie ProJk- 
stangeq hieUcu aus dejuselbeu Qfea unter völlig gleieheii Um- 
ständen gegessen in 10 Jagen 

566Fren6s. Pfd., 493, 580, 480, 537, 696, 653, 566,.537^ 439 

nnd Be Hessen sich gewiss noch .grössere Sprünge - finden. •— 

Der Gang für gewöhnliches Gusseiseu au ..Masddnen- 

Ikeilen a. s. w, unterscheidet sit;h in Schweden wesetdich vsa 



/" 
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i«Hr OertM H rt fetelJL ManrOsfet die Erzezii diesem graue- 
ilkte^8tieiMtrflft^t''dle ftehwefellialtigen.mögliclist herans, 
lilPllliA«^^^-WÄ^Wäseii$te^^^^^ nnd GSseoglaoi, btUt 
iitfttlg^^^' iÄiV sefz^ a^^^ Brnclieisea zn. 

»<IMl''^|;Mb ' MiW^^cfae iGes^^ läuft mit roAiem 

m^'l6km]kM'M^'Hfm äela OI^n , iiud wiiil dabei rothe 

rfMi^iiWiilflä&iri' ttfteÄaiipt rer^^^^^ es sicli ganz so, wie 
IMMIIIJaidi j^iMWit ist ein rodifinichiges Eisen zn sebn. 

i'«iidi^i«lElSMr)ntffil^1fcbig, was sich beim Terfnscheu 

M'^Dltf SlAl^lteh' gtfteiid mit Wasser begossen , eutwik- 

ra Sw^itfeliMsstlFMidff* 

DffBM h i f fl fent ^eb würde nicKt Tortbeilhaft für das scb wc- 
^UK(ken*i(6in,d«( Sieses an und für sieb eingnfcsßisen 
iüA'^if ^t grätteres Erblascn , und nochmaliges Um- 
BbsiMtriid SBtWierigkeiten nnnöfhig häufen wurde. Bas 
k BAferbhisne Geschiitzeisen würde aber durch ein 
IwblCL UlkriiA Haltbarkeit variieren als gewinnen. — Da- 
ihtflc^FIaiiiiirbftnbetrieb bei andern Erzen, z. B. der un- 
rp^kaif Tbriheile ror dem Hohofenbetriebe, zumal für den 
IjMhil'igiitjaf* Öie bedentendsten sind folgende: 
■nl)^!Di# Aftillerie kann den Betrieb selbst leiten , wenn sie 
iPik iÜbrigiik Yerhidtnissen angemessen findet; sie hat das 
feMe Interesse die grösste Anfinerksamkeit darauf zn yer- 
teen, "Veridche anzvistelleii, alle Erfahrungen zu benutzen; 
'#krBC daiur^h 'lim leichtesten, was sie in ihren Koustmktio- 
Mmmi Besten 'des Gnsses ändern kann; sie kolHdirt dabei 
rilt'ttiC'Huttenbeffiltzem nnd Behörden, sie kann Bronze und 
BniifciuiJ leicht mit einander Terbinden , und dadurch das In- 
liftiiiuiii und das Personal rerringem. 
*' ' 1) Mao lernt leichter ein gutes Geschütz ans dem l^amm- 
Aaas dem Hohofen giessen, weil jener nur Geschütz zn giesl 
Sl Mriu^^'iliieSef aber, W mag zum Geschützguss bestimmt 
pk tder nidbt, anch andre Dinge giessen muss, weil sdn Gaiig 
lATageläng 'den Geschützguss nicht ziiL'lsst, weshall) man 
h aain Bestenangen annehmen An und die Aufmerksamkeit 
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theilea mius. Der Oeschiitigins erfordert im Pormeii 
der gameo Behandlaug etue eigenthüniHilie Mimto, iltt^ 
durch Uelioug erlernt wird, nDd daM x. B, die deofsdicn 
teil iiicht iniuer das mit ihrem Gesehitzsuss leistetf», ^iHn<^4i 
Ene mliessen, lie^, wie die imhefaiigeiistea uod erikliliVM 
iten Hutteoleate Tersicheru, iMsonders eben daran, diMiHlJB 
den seltnen, vereinselten und unbedeutenden 6e6eMttbetldll|(| 
gen die Dirigenten towie die Arbeiter kaum einige U«iM4KV 
der einen gewinnen können und das Grdemte bis Äir NMV 
steu wied w Tergesseu, da alles hierher gehlirige im Aage. 1A 
in der Hand liegt, und sieh nicht beschreiben lüest; ^ ' '.^ 

3) Mau kauu zu jedei' Zeit giesseii, und jeden Tag « 
anderes Kaliber; ist kein Bedarf Torhanden, so kann det B- 
trieb ohne Nacfatheil eingestellt werden. -*- Man .fama- itm 
lloheisen kaufen, wo mau will, während der Hohofen 41 
Erze yerschmelaeu musp, auf die er gegründet ist. ** 

4) Man ist nnabhfingig von den treibenden KrKfteo, jl 
beim Hohofen Geblüse, Gichtaufzng n. e* w. bewegen; gfq{j| 
seren atmosphärischen Teräudemngen kann man ohne Yeil[f| 
ausweichen, kleinere kann man nnschädlicher machen, l| 
beim Hohofen, *% 

5) Man kann Ton den meisten Erzen G^schützeisen madm 
wälireud es beim Hohofen nur ans wenigen mit Sicherin 
gelingt. j 

6) Man hat den Yortheil yeriome Köpfe, alte Gesehvll 
n. s. w. leichter wieder einzuschmelzen, was auf Hohofen mdl 
gut möglich ist, weshalb man bei diesen immer noch Frisek 
feuer haben mnss. 

7) Man kann das Eisen zweimal probiren , dnmal ah RoU 
material, und dann als fertiges Greschntz« ' 

Die Kosten des Eisens beim Flanunolfenbetneb sind alld 
dings nicht nnbetriiehtlich grösser als beim Hohofenbetrieb< 
denn der Abbrand uud das Breuumaterial können den Freie 
eines Geschützes wohl um ^ bis i- eiliohn« Diess ist ueiMS 
den obengenannten Vortheilen nicht zu übersehn« 

Der Flammofen kann zwar so constrnirt werden, das 
er dem Eisen mehr oder weniger Kohleustoir entzieht, abe 
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ppft er eiamal auf eioea liestimniteu gewüiiüciitoii Gnul 
ip MnUiiisiviuig erbaut ist, so lässt sich wohl uiü* luchr- 
Ij^ Vm die. nir nogebcn werden werden, dieser Grad iiiii 
i||pB l^kolui odor eiuiedrigeu, aber diess ist nicht von Be- 
Iprtm, nad wenn er st. B« für eiu sehr graues Eisen be- 
ploctwa^i so wird er ein schon an sich lichtes Eisen zu 
:l|||li^4liMttibopusireu, und eben so kann der entgegengesetzte 
lllll^^ailreteii. So entkohlen z. B. die für Ilolzkohleneiseu be- 
fß/BßHtü Fhunmdien das Coakroheiseu nicht genug, uud die 
Rk ftiholieiseii constmirteu machen aus dem selbst ziemlich 
Holzkohleneisen ein halbgefrischtes, dem fine metal 

Eoglaiider Töllig idiuliches Produkt 

Ihn mnss daher, um sicher zu gehen, jede neac Rohei- 
probiren, ob sie aucli für die vorhandncn Fianun- 

oieht za grau oder zn licht ist. Zwar lernt mau , weuu 

«oige Zeit mit demselben Flammofen schmilzt, leicht 
■k dep bkissen Aoge das Roheisen beurtheilen , doch dürfte 
|f|i UBmer nicht hinreichende {Sicherheit gewiihren. •— Wie 
ffSfjl^der in dieser Beziehung verfahren, war aus den oben- 
GriüuUeB Gründen, so wie überhaupt das Meiste ihres Gus»- 
pvcesses nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Das Coakiohei- 
fä fifllt bei den sehr hohen Oefeu, der Gleichheit von Kuhle 
■1 Era und der Regelmüssigkeit des Betriebes immer ziem- 
\A gleich aus, uud mau mag vielleicht mit dem blossem 
Incjiausehu und den Erscheinungeu beim Uohofeugange bei 
er Auswahl des Eisens sich begnügeu können , besonders da 
tt sjcb selbst das Roheisen erbläst. 

Die französischen und niederländischen Hütten aber, die 
r Boheiseu von Privatwerkeu kaufeu, können sich darauf 
it verlassen, da sie sich vor Fehlern des Eisens sicher stel- 
i müssen , die der Eigennutz oder . die Nachlässigkeit des 
iho&ierB veranlasst haben kauu, den sie nicht zu controlliren 
Stande sind. 

So lieferte z. B. in Lüttich ein sonst sehr gutes Eiseu 

bender Hohofen einmal 'Ciu Roheisen , dessen Bnichausehn 

dnukel schien, mau goss das rrobegeschiiU daraus und e:s 

rang zu früh. Bei spiiterer Untersuchung faud es sich, d<'iss 
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itiaii der fjrtparnhs wiegten einen Theil Thörrdscastein stäft 
Böth^attfotif 2iir'6Ätdnitig''gei]diÄni^ii' liafit; ^ÖdArt^' das BE. 
•«II jttöner nU gt^T^Blihlich, Also zn jim^u foi^-'die ötiiiÜal'bät^ 
JheiiiAelQamtiibfeucoinStriietloi/'^eWörde&tritf^ iröSd'ntft^üli/si^r ÜBi!^ 
gen AÜäiclif ^iier denpiUltisa ifsr Blrte mi ikotiV^^e^ 
stimmt Es ist übrigens keiiiem ZireMiihi^tWoi^f^^iiii'^^^ 
bei mehr dekaTbooi'sir^deii Vlamiti-Öfeti; oder ain«''1i^'*^ea' ite^ 
stehenden mit einer nmstandllchereti^ *Prd!ciidnf'^'lrii1)]^ficH'*^^tt^ 
sen vhre^ äh^b aiis diesem, näti VcTi^öiHRni<^*Itö gatcs 

GescWiltz zn machen. ' '' ' *^ ■ ^ ^ ^ '^^ i. 'fM-'^^ - 

ÜVIan bedi'euit sich wi^ erwiihnf intedli^'^'d FVänkraiä 
der Probe des Kohmaterisils ,' da^ä' '^ncin ^ eiüeii wfliliiler t<Ä 
den beschriebenen DimensiöHcii' daraiis gierst/ ^^^ aüfdb 

bezei'chiiete Art a tonte Öiiiraiice böscfiiessil Das anirekomAe- 
Mi Roheisen Vird zerschlagen unit gciikii' im lUtuilie besicb'ägl; 
alle sc^r grä'a^, pdrOseii stark i;>;l:lnzchde 6raphiibtä(tch^i& efil^ 
Italiende Ganze eben so alle,' Sie eine cohVexe'^oäer 1ilasj((e 
Oberilftche hkbeü, werden Verworfen. Vpn^den '^'^gaf'geliJd- 
teoen witd von jeder ein fStiick genommen/ Wd'^jaä8''dlies1iäidtf 
Geschütz gegössen. — Bie Beschiessnng ges^l^etit iik iKeifliu 
der Offiziere, and es wirdeiii PrötokoII darüber amgeWmmai, 
worin bemerkt wird, wie die "Schmelziiog vor^sicb gegangeib 
nnd in welcher Zeit, wie viel ieii man bedürfte um den'Vwr 
lernen Köpf bis zu einer gewissen Tiefe emznscI&'iiädenV wt' 
wieviel Haitimerschlägen dcr'stehngebliebeue Kern zerschti^ 
wurde, und wie lange daä Bohren der Seele und' des iZnnd- 
loehs bednrft; alles diess um die Haltbarkeit liöd 'jHftrte ^iti 
Eisens darnach zu beurtheiren. ^^— Nach dem Zerspringen wer 
den die Stücke. genau revidiift,'um zu setm oDvieÄeicnt ^Galledi 
oder sonsti^ö Fehler das Springen beschleunigt haben.'— Neuer- 
dings bat man in LüttIch ueben dieser Prohis ancli die iii^ 
Brnchstangen, die bei' den einzelnen Gänzen und später biei 
den Geschütcen mitgegossen werden, eingeführt. Die leizteits 



halten bedeutend mehr als die'ersteren. 

In den deutschen Giessereien, so weit wir' ^ie kenoen,' 
erbläst man^ sich das Roheisen selbst , und ist daher W eioi- 
gtr Aufinorksamkeit wenigstens vor den Fehlern de HohSfoers 






igermaaBeu gcileditj ^lein.dia abneb^ieiide ArtiUnie ist et 
btf nad ^^, daher apf.Tirca .ni]4 4^bea aoue^miw maa 
iiihr j^^t,. ffder sii;h dweb i^H» Troli)e(> <i>ige SüUc 
jt ^n.,:Tj:rs^=M(^^ ^.9))^i. VAS wieder .dei; spa(^rA,.]EUl(tw-« 
i, ^bf^,d^r gmtea CletcUütoe, schadet, -r- .4^er,BQlb^t dw 
Uj^pte PuJ;l^u]w^)|il^. kAUo WGh.tiiusBheii.,! e« ist daW in 
ler Besf;^nf£. 2if^!iTuii^^)|,;,dap8 aHch lüer Jkein. nupnUrteg 
JifU8fen,^efflclm(olspq,,ifenle. , 

. Der |j|r»^4(A.Ih^tioi>iei^seiu^F]ain[nof^l! bäaffi tsq 
t Quantität der Liifl, die in bestitnnileu Z«lleu dwtcli im 
en lne^, .^d tw) ^^i.,Ai;t.^^f|, sie das, gehnie];eende> Eisen 
älreiclit,, fli- — ^W.QoaflJfliit fler Lnft wird gemduig^lick 
cder iti\rcb die Art, des Sfen^fpi^terialB b^dinj^i mau viii 
bcr liei i'iiieiB l^es^.mf^ep II^^ADuiale^al d^ Yerliültuisa 

isclieii llosl luid F'ocbSj d^^. ^eij I^ftzn^ feslsLellt, aichj 
I Yieli'ä fiii' eiiizt||ua Znedie Jiiodifizireu käuneji. Aber in 
{^«neineu scbAdel es dem SteiDkoblenctseii weniger ah Aua 
tUkoUeneisofi , wena der Zug m stark ist, da ea scbeint 
) ae]^e,«s seinen Kohlcng;ebAlt scbncrer üb als lelzteret; w«- 
g^ens ,iri!r»ud«rt., wie erwjütul , eiu für Steiukobleueisea aeUut 
il üemlicli beriwiitaler Sohla konstruirlv Ofen das Holx« 
Aleueiseu ^n stark, nin Doch^gnles Gescbüte zu geben. jBei 
n^ , Yer^ncii dasselbe Hol^«bleuciseii in eiuem lolcbeD Ofea 
geimtd aiuzuscbnielscu^ wurde das Gescbiilz so bart, das* 
I sieb oieiit inebr bobrea liese, nud toU Lücher war. 

JU^r Freiheit als der Zng lägst die Form der Soble dea 
^m, wodnrck die Art wie das schmelzende Eisen voa. der 
cft berührt wird, beliebig zd iindcni ist. Im Allgemeinen 
ib die Regel : dass je mehr^ man ein Eisen entkohlen woUe, 
le einzelnen Eiaeulropfen desto inehr to» der Flamme und der 
dtheieeuden iioch nickt Töllig eulsaaerstofllcn Lnft anspielt 
refden müs^n, and dass je weniger.,' desto gesdiwiuder der 
Sseutropfeu der Flamme zu eutxieheu.sei, Per ästete Zwed 
rird erreicht durch einen steigenden Heexd , der zweite durdi 
io» horizontalen, denn bd dem erslereu roUt der Trvpfen 
lie ganze Lunge der Soble hinunter nach dem Tümpel des 
H(trdes,-bei dem horizontalen fälU der Tropfen nur seukreckl 
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in das sich bald über die ganze Sobtenflache bif^eudel^isenbait. 
Die Erfabrnog . hat gezeigt, düss diiß stecbeiidc ll^oMe gans 
TOrzugliGh zum Unischihelzeh des KofikroheiseDS ; geeignet 8ei. 
Für das HoIzkoUcurobeisT'n hat sich iii Lüttich. und ^ajii oie 
horizontale Sohle sehr bewahrt , indem sie der Flamme eben 

• -1 ■ J .||A 

nur so viel Zeit Ifisst das Wenige Ton Kohle, was das Bob- 
eisen zu viel hat , wcgznuehmen. Man gewinnt äabei noch deA 
grossen Yortheil, dass sieh durchaus kein Schmaleiseu iil- 
det , was für HüUcn , die kein Frischfener haben , so gut als 
unbrauchbar ist, und dass auch der Abbrand sieh mehr ver- 
mindert. — Üebcrdicss kann in diesen Oefen dem Eiseu' eine 
weit höhere Temperatur gegeben werden , als in den mit ste- 
chenden Heerdcn , weil in diesen das Bad tief und bei jenen 
flach ist, wodurch die Flamme bei ihnen leichter die ganze 
Metallmasse durchdringt. — Wir glaubten eine Zeichnung des 
Lüttichcr Ofens seiner zweckmassigen Koustruktioii wegen 
diesen Blattern beifügen zu müssen. (S. tab. I.) 

Mau hatte wie in England , so auch in Lütticli bemerkt, 
dass es uicht gut sei , das unten auf der Sohle des Flamm- 
ofens befindliche nicht von der Flamme bespühlte, also kältere 
Eisen in das Bodensiück des Geschützes zu lassen, indem dann 
leicht der Boden hinten herausgcstossen wird; mau hat des- 
halb am Flammofen 2 Abstichöffnungen angebrächt, liisst 
dnrch die zuerst geöffnete obere erst das heisseste obenste- 
hcmle Eisen ab und in die Form laufen und ehe diess noch 
zu fliessen anfgehört, sticht man schnell die zweite, und liissl 
das killtcre luitere Eisen folgen. Giesst man ans beiden Oefen 
zugleich, so sannnclt man das erste Eisen beider znyor in 
einem dicht vor den Oefeh gebildeten Tümpel. 

Die kleineren Modificationen des Entkohleus lassen- sich 
bei diesen Oefen anf folgende Weise geben. Will man stär- 
ker entkohlen als es der Ofeü von selbst thtit, so gnügt es 
die Ladenthüre einige Zeit zu Öffnen wenn das Eisen 'in vol- 
lem Flüsse ist , auch kann man das Eisenbad mebnnals um- 
rühren, wodurch das Eisen ihchr mit der Lnft in Berührnn«^ 
tritt. Um eine geringere Dekarbonisation zu bewirken , wirft 
man, wie Frederiks in Lüttich eingeführt, auf die Ober- 
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fluche dM Metallbades glülieiide Coaks , die den Sanerstoff der 
Luft Tolieiids aoihehineii, und dabei dem Eisea eine höhere 
Temperatur gf^beD- lu Lultich uimmt man daza die sogenahn. 
ien Cm^^ diis EphlenldeiQ das bei Steiakohlenfeaerung ^nrdi 
den Rost fälk. Man breitet dort- auch« diese Ciuder schon ror 
dem Einbringen des Eisens in den Ofen auf der Sohle ans, 
de nehmen die ersten niederschmelzendcu Tropfen auf, und 
werden. You dem steigenden Metallbade anf die Oberfläche ge- 
hoben; das Eisen wird dadurch sehr viel schneller anf die 
faöcfasi mögliche Tcm^ieratnr erhoben , und 'der Ahbnind wird 
am die Hiilfte Teruiijidert. -*- Mau hat diese Methode eben- 
falls iu Sajn sehr erprobt gcfniideu» 

Aacb.mit der Gattirung des Eisens kann man sich in 
Bezug auf den Kohlegehalt helfeu^ iudeni uiau, wenu das Roh- 
eisen für den Ofen zu gjran ist , . ihm schon mehrmals umge« 
schmolzcues. Eisen zusetzt. Mau uinnut dazu altes Geschütz, 
yeilorne Köpfe u. s. w. In Lüttich gattirt uiau für gewöhn- 
Uck -1 Roheiseuy \ altes schwedisches Geschütz (weil man 
diess eben Torräthig hat) und*|- verlorne Köpfe. -— Man kann 
anck altes, Stabeiseu zusetzen ^ uur inuss das Roheisen erst 
niedergeschuiolzen sein , ehe man es iu den Ofen bringt. Ei- 
seooxjd. Hammerschlag, stark durchgerostete Bohrspühne 
n. 8. w. (die alle erst dem fiiesseuden Eiseu zugesetzt wer- 
den dürfeu ) thun gute Dienste. Auweudoug von Salpeter und 
ähnliche Mittel sind zn kostbar. Mau hüte sich dabei aber 
augerostete Eiseustücke einzusetzen, weil sie sehr schwer 
schmelzen». 

Vielfach hat es die Erfahrung bestätigt, dass wenn Ge- 
schütz recht haltbar werden soll, dem Eiseu die höchstmög- 
lichste Temperatur zum Gusse gegeben werden muss. In Lat- 
tich beinei'kte man z. B. beim Guss des Einen der beider oben 
erwähnten SOPfüud'er, ans denen der Bodeu heransgesprungen 
war, dass das Eiseu durch ein Unglück, das dem Ofen be* 
fi;egnet, so vor dem Abstich erkaltet war, dass man es nnr 
mit Mühe zum Abiliessen brachte. Man glaubte vorher sagen 
u könuen , dass es nicht halten werde , nud es war wirklich 
r »• In Schlesien fiel beim Guss eines 24 Ctr. schweren 
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IZPfundeis das GewSlbe des Ofens ein. Die Sdinefang 
dauerte viel Lüiger als gewöbnliGh oud das Geschüts epiaig 
bei der Probe. lu FraDkreich ereignete sieb ein gans iiluittck# 
Fall. — Wenn man Probestaugen giesst, deren Müadnigin 
im Masselgraben etwa 2°' auseinauderliegeu, so werden die 
Stiiugeu in dem Maase scbwacber, in dem sie Tom Abstieb- 
locbe eutfenit sind, so dass die nacbste meist die stAifati 
wird. Um vieles scbwiicber als alle die im Masselgndwi 
gegossenen zeigen sieb diejenigen , deren Formen in der Hflti 
steben, und zu denen man das Eisen in Giesskelleo träges 
muss. — Alle Erfabrungeu seheiueu darin übertinzustiÄmei^ 
dass nur beisses Eisen ein gntes Gesebütz gebe, und da oacii' 
idem Erkalten es meist sebwer ist, den zu kalten Gnss am 
Brucbe zn erkennen , so kömmt es eben wie bei einem 
tbeilbaften Erkalten (s. unten) bäu£g vor, dass ans ü 
gutem Eisen gegossne Gescbütze, die einen sebr guten Biad 
baben, docb nacb Terbültuissmässig wenigen Scbüsseu spii»- 
gen. Es kömmt daber sebr \icl darauf au, das Eisen so Itägi 
zu beizen, bis seine Farbe yolikomroen weiss und obne alb 
rotbe Beimengung ist, und dauu das Eisen mögliebst rasik 
nud auf dem kürzesten Wege in die Form laufen zu lasse«, 
die so nabe es irgeud geht, au den Ofen bcraugenickt wer- 
den muss. lu Lütticb steben sie nur 3 bis 4' rom Absticb- 
locbe. — Die Karrouaden goss man in Lütticb mit niedrige» 
rer Temperatur als die Kauoueu, lyeil sie weniger ausznbal* 
ten baben , und man den Abbraud an Brennmaterial spaM ' 
wollte. 

Trotz aller Yorsicbtsmaasregeln wird das erste Eism im- 
mer etwas matt, weil es Aufaugs sebr düim durcb den end 
balboffueu Abstieb läuft, nud iu den Riniieu und dem Tünpcf 
u. s. w. viel Warme verliert. Man hatte daber in LiitÄI'^ 
den , wie es scheint , sehr glücklichen Gedauken an die TranlNi'^ 
oder vielmehr au den Vierkant eiue Kugel anzuformen, dir 
diess erste matte Eiseu aufnehmen und dauu abgeschnitten wcf-' 
den sollte. 

Was das Benrtheilen der zum Gusse riditigtn TenpeM- 
tar des Eisens betrifft, so darf sieb, wie erwUhnt, in dtf ' 



fi& 



le nnd iiiuMctMlIbade darchaus kein rothcs Lieht inekr 
»mib? •iTa_ Jii» >!ivTi.t . s^,. • ,„ , T 

, iiDd.uawIetall,innsa bpiiu Fliessen TülJkouimeu diircu- 

ttu. Zwar.kaim bier dtvr nchtiire Blick uur dnrrh 

m es meist iiuch 4 bi.s JV ht:mdoii bodarl, iiadiritMii 

■ schon 4raai Jiiedergcs^'bmojzon ist,, iiiu ^nm bfi srn- 

se..des. üfcos die jreborii^e Xliize zu uebni, und cm 

II Jiuufes . bcknielzcii duritu \\(Mii«:cr üchadcu als zu 

.-T Es wäie.sehr zu wüiisi-heii, tiASs eui sanikuudi:[:cr 

fubattei; AililJt'ncrUt.izKr bei jedem busse ziiffß- 

Snd'^Jlin bjeoliaebtete, da der Gauir des Oieiis, die 

ifvdes Giessiyis^, , dif>\Beaobtung der dabei Torkoiii- 

i^djiiJ<? fO. B. w. ( eiiizi;^ uiiil aileiu lai Staude siud die 

nhafiiji^eit , Her Sebu&isnrolie für das eiserne Gesehüti 
wnxrmSfm i>'\ />!.'' ü-'«'.. v* 'r .■" .•- i. : •. 

Kncheu. ^ Gfiug. der Qfeu uiigleicb und scbicebt. war 
milicht.lieiss genug, fielen Stürungen beim Guss Tor 
k]^' ao Jkftpn mau zienJicb sicher .darauf rechneü, dass 
ÜpB^^^'^^'l^f <^ wenn es aucb. die Probe 

^a bo|pudfi*e8 Ajigcujiierk bat mau auf das Heizen des 
M iu ric]l^tvu3 9>ii Vei'slopfeu ^der rtiiniue zwischeu den 
Mäi^p. pder ein m|ricbliges Au^fgebcu der Kohlen kann 
ilÖ|^eii(|^^]ij[ei%ii., . dass das Eisen uugleicb niedersebmilzt, 
M^rtiK wii'd, luid die nütliige Temperatur gar nicht er- 
li Man luuss den Rost immer mit Brennmaterial bedeckt 
{Hj.imd es jiie ^ bis zur Hälfte \segbrenncu lassen, sonst 
itet das iieuzugeschüttete viele Material den Ofen zu stark, 
iege. lieber häufiger und jedesmal .weniger nach. Es 
\ Tielieicht rpcht vortheilhaft sein , das Bionnmaterial ror 
Jltt^cbjeu stairk zu erhitzen. Unter dein Rost schaffe man 
pr.iföj^ichst. schnell die herabgefallenen nach glühenden 
ML&rti) fff*!'^'^ ^^ einströmende Luft nicht zu sehr yer- 
t if.erde.,,.,A|ii besten ist es^, unter, den Rost ein Wasser- 
l III ^tel\cp, .. 

e) Furmen und Gtessen des eisernen Geschuixes, 

IN« Fommetbode ist auf den Guss des eisernen Ge- 
zes Tim grossem £iufb:ssc , thcils weil sehr Tiel auf die 

TD. I. techn. «• 5k0D. Ghem« IX. 1. ^ 
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duck die Form bedingte Abkühluif des Biienii unkMl 
theilB weil die Geechwiodigkeit mit der eia«^ MedMd^ aabi| 
meii crlaabt I oud die weitere Bearbeitani^ , die «e a»fBi| 
noch übrig läset, sehr wichtige Gegenatttede för dttt^GwÜ 
trieb sind. cji ^ 

Je langsamer ein Geschüti abkiOdt, derto ribig«r,r1 
Boheint es, ordnen sirb die iunem Theile«« aod' deftto^ww^ 
ist eiae inacve Spannung m furckten, die, :beL Jieiltigmifl 
schtttterongen , zum Springen der Masse Anlass giebfer-^Bl 
eine bekanate Erfahrung dass in je keissereB FenaeB-iHh 
gegossen wird, es desto mehr ElastiaitJit erhält. Die fiai^ 
der kalten sdir auf eine möglichst langsame AfcbiUriag'^'^'B 
lassen s.. B. sehr dicke Bombengeschütie 8 Tag» Iddg'iinl*^ 
Dammgrube stehen. Blan scheint, diess dort fdtf> dnenf^d 
wichtigen Kunstgriff xu halten. Für HobkeUeneiste dii 
ein so langes Stehen nicht nöthig sein, da c» nkhl>>80 UM 
flüssig bleibt als Coakeisen. — Anch in Lüttick Mti^ 
die Geschütie möglichst lange in den Formen , dagegen 'rf 
den in yieleu Hütten die Geschütze, wenn sie neeh rothgll 
Tou der Formhülle befreit ; besonders häufig geschieht «i^S 
wo es au Inventarium fehlt , und wo man die Eiseatheäe^l^ 
immer wieder zn neuen Formen hüben mnas» Beim GkUli 
in Sand , wo Uos die Giesskasten. abgenommen and die Siol 
hülle ungestört gelassen wird, schadet diess neck nicht M^ii 
als beim Formen in Lekm, wo die Formhülle gans leild 
eben werden mnss , um die innersten Längenstlibe und Bin 
kerans zn bekommen. — Die Geschütze sind meist nack'4 
sem oft gar nur stellen weisen Bioslegen noch 3-^4 Tag»' 
heiss, dass mau sie nipht mit der Hand anrühren kann; dÜ 
cchadet der Kohiision unbedingt , denn es ist damit gana^^l 
mit den schlecht Teridiklten Glasern, wobei hier noch derll 
beistand dasntritt, dass, theils wegen der nng^eicken Dittl 
skmen, theils wegen der ungleichen Bloslegang Ton '1 
adileckt würmeleiteuden Hülle, die Ahkiklnag , und mit ikr^ i 
Antinanderfügtntic der kleinsten Tkeile des BisenSi sekr ri 
l^mck geaekiekt Man irrt sehr, wenn man i^ubt^diesv^ 

idenrahung ordne sich blos bei dem Uebeignoge>^^ 
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iiffiu- Isstcu? Znstende 9 diess ist knneswegs der Fall, 
B dta^tiMsseiseii S6 niüie stdiende Stahl zdgt» der 
ble^md filasitfutall schon bei so sehr niedrigfir Tem- 
ihfltetf ^'a'4« sogar um die höchste Hfirte xn enei- 
v bis zur Rothglühhitze gebracht nod gelöscht werdeu 
ftiAiso tmi einem Flüssigwerden , und dadorch bediug- 
iin.JbkciMiaderreihaiig der Theilehen nicht die Rede 
■ui-MtEiaen ganz iihnlicheii Beweis giebt das Adonziren 
Kddem,'WO ebeu anch nnr eine k'iuger danemde Roth- 
(eiToUbonmiea ^bm Gefiige des Kisens- Teirand^rt Man- 
irioll weichen Geschütze werden durch diese nnge« 
;B0iMHidliiitg >8e hart, dass sie kaum Ton der Feile 
i-JUrfsotl: hnj^gnffen werden, und sehr spröde Schild- 
«balteit i^i^WioiUQ man ror allen Stömngen der Halt- 
ihrdiiliBiMikkiuig des Abkühlens sicher sein , so 
jaifi Ceariiäts nach dem Gnsse oben mit glühenden 
Metrkti^i über ditae warme Erde einige Fuss hoch ge- 
««rdefei , nmi in der schlecht wärmeleitenden , yor dem 
a«k»:«vbitaten Form so lange unbenihrt bleiben, bis es 
pttmlnr der Atmosphäre angenommen. Ein Adonziren 
iehützes I wie Griguou es yorgesehlagen , der es 
dea i«- Oefeo durchglühen will, ist kaum ausfahrbar« 
isames Erkalten in der Form fordert nnr ein grösseres 
ium, bringt aber dieselbe Wirkung ohne Schwierig- 

Jche Form schlechter wärmeleitend sei , die Ton Lehm 
id, ist zwar uoeh nicht Töllig entschieden, doch scheint ' 
habe die Sandform besonders wegen der eisernen Ka- 
die sie eingeschlossen ist, sUirkere Leitongsfiihigkeit, 
bei. gleichen Dimensionen, das Eisen in der Lehmform 
lässig bleibt als in der Sandform. Diess ist ron gros- 
ditigkeit, denn je k'inger diess statt hat, desto länger 
er Drai^k des yerloruen Kopfs, desto dichter wird also 
lea) man sieht sehr deutlich um wie viel tief^ in lang- 
udtetea Güssen die obere Fläche des reriomen' Kopfes 
.,iüs bei rasch erstarrenden. Auch ist das epezifisohe 
\ dwi Eisens im erstem Falle etwas grösser* . . 

5 ♦ 



I 
I 



68 

Es sei erlaubt diesen Gegenstand Ton dem .theoretisdiM 
Gesirhtspankte zn betrachten , und es wird uns d4un dendidur 
werden , was hier zn erstreben sei. Es sei ein Geschüte ii 
eine möglichst wenig leitende Form g^ego]ssen, so dass 8cn0 
Abkühlung möglichst regelmässig fortscEreitet , so wird die 
Erkaltung Ton Anssen anfangen und an allen Theilen in glei- 
chen Zeiten ziemlich gleich starke festwerdende Schichte^ T^t 
Aussen nach Innen ablagern. Vereinigen sich diese Schicfatüi 
endlich am dünnsten Thcile des Geschützes , am Biindchen if$ 
Kopfes, so wird alle fernere Einwirkiing des yerlornen Kopfes 
anf den nun noch flüssigen Theil des Geschützes anfhören ; die 
Grösse dieses noch flüssigen Theils erhalten wir, wenn vir 
Ton der ganzen Geschützstarke überall und ringsum den hat- , 
]ben Durchmesser des Bündchens am Kopf abziehen. Am fi^ 
den des Geschützes , da also , wo es am meisten des dicjitai 
Metalls bedarf, wird die grösste Masse mikomprimirtes MetiD 
bleiben. Diess lüsst sich leider anf keine Weise ganz Yerme- 
den, weim mau nicht das Geschütz cjlindrisch giessen xaA] 
dann anf die erforderliche Gestalt abdrehen wilK Da aber a'i 
Theil des Geschützes hinten ohnehin ausgeliohrt wird , nnd es 
anf dessen Dichtigkeit nicht ankommt , so würde dieser Tle- 
belstand des zu frühen Unwirksamwerdens des yerlornen Ko- 
pfes schon uiischildlich werden, wenn man den dünnsten Thal 
des , Geschützes um so yicl yei'stiirkte , dass er nnr um Eiim 
Kaliber geringeren Durchmesser hat, als das Bodenstüit 
Nehmen wii' z. ß. an, dass eine Kanone , deren Kaliber 5^ 
ist am Bodenstück 1|^, am Bandchen am Kopf 4- Kaliber IVIe- 
tallstürke haben sollte , so würde man da hiernacb das BodeA- 
stück 19,24'" im Durchmesser erhält, das Geschütz amBaal- 
chen 13,74" (19,24—5,50) also 2,74" stärker maAii 
müssen, als es im fertigen Geschütze ist, nnd diese dann a^ 
drehen ; in einem solchen Geschütz würde keiner der stehes- 
bleitienden Eiseutheile der Einwirknng des verlornen Köpfte 
ganz entzogen worden sein, wenn auch diese immer schffift-^ 
eher wird je weniger flüssiges Eisen er behalt ; doch wördf 
diese Abnahme des Drucks wenigstens gleichförmig werden. — 
Diesem Nichteinwirkeu des verlornen Kopfs anf das Mct«l 
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leni Theik der Seele ist auch das schnelle Ansbrenneu 
!afn Tkeils des Zündlochs bei den schweren Geschützen 



[an hat auf mehreren Hütten Tersocht^ einige Zeit nach 
osse mit glühenden Stangen in die Form hineinznstos* 
im nicht durch ein zu fhihes Erkalten des dünnsten 
des Geschützes, des Bündchen am Kopf, den Druck 
lorneu Kopfs auf das Bodeustück des Geschütze^ an yer- 
mau Btiess das sich dort zuerst bildende erstarrte Ei- 
ederholt durch, und will jedesmal ein sogleich eintre- 
Nachsiuken des Eisens im verlornen Kopf bemerkt ha- 
Um diess wieder zu ersetzen goss man fliLssiges Eisen 
Der £lrfolg dieser Methode ist nicht genau ermittelt, 
»en daher nicht, ob sie zu empfehlen istj'^es scheint 
iass aof diesem AYegc sehr leicht Störungen im Eisen- 
hervorgebracht werden köunen» -^ 
am Walzengnss ist es eine bekannte Erfahrung dass 
ilze desto seltner bricht, je laugsamer sie erkaltet ist, 
uch hier der Uebelstaud eintritt, dass solche Walzen 
ehf weiche Oberfliichen haben. 

m der Sandform eine geringere Wärmeleitnng zu geben 
D nach dem Vorschlage d(*sllerru Frederiks inLüt- 
m Sande Koakspulver beigemengt, und zwar für Ge« 
1 Theil Koaks auf 5 Tlieile ziemlich grobkörnigen 
Itigea Sand. Man mengt diusc beiden Substanzen sehr 
tig niid befeuchtet sie mit W asser worinneu Fferdemist, 
lanb nnd Ffeifenthon eiugerührt worden* Man lasst die 
möglichst lange liegen, ehe man sie braucht. Dann 
lie fertige, anf gewöhidiche Weise bereitete Form sehr 
fahrend 24 Stunden in lleitzkammern geheitzt, worauf 
ie erkalten lasst ; sie mit sehr dickem Pferdemistwasser 
cht, diess einziehen lasst, sie sehr dünn mit einem 
gen Gemenge von Koakstaub, Pferdemist und Pfeifen- 
chwnrzt nnd die Schwiürze dann bei gelinder Hitze in 18 
sa auftrocknet. 

Keae Form giebt eine glattere Eisenfläche als die Lchni- 
in der sie meist wellenförmig ausfallt , zumal wenn niau 



färjcde-FtM ein Modell ans I^limtnodittfiSipvidley;^ 
Bchidt sich reiuer ab Ah 4v» Uo8e"Stfiidfiirili'y*>4fi['iMr Hj 
not doA Btsraoxydtil eine sdunrlarti^e ¥iHMiiidiiiigt*gMlbl, a 
«iif des Eisea Untaiist, aad daIiM< leitet' «le iKiUioiR!^ 
Wanne ecfaieekter ab der reiiie Baady •'Wi»W)ob|J«iaV"«MdU 
glaubea, immer däm Lebm darin nioüt gWichkomlnt/' i'^^aa 

Dhs Formen in LHim wird überall damit'^Voi^liMNS 
gewjuidt, we die iinesere Gestah dertQistAitaQ sAr^'^M 
dert , wie diesa z. B. aof den sohwediadicli HMeot 4A M 
ist, wo fiist jährlich für eine andere iMaeht g^egosBeimaÜ 
«e ist ancb in Beau^ auf das InTenlariam -di^'iroliIfNblflj^ 
wohl die Lehniorm an sich mehr Arbeit tetel «K'die tkfi 
fimB^ . Bie hat iiherdiese den VomgyjiiassMisift' iihemttiijjÄ 
angewaadt werden kann , und dass^äie, wesn ittmi"hiclbl| 
aeni«r lum Heraoauehmen eingerichteter Modell»^' «ofudtj^ 
anr die Erhöhung des Kopfs nnd die Friesen^ jeidesmal''iM4l 
tragen au werden brauchen, bedient^ > und'' aiefat^' -wienriM 
wohnlich geschieht, für jede Form eia'oenel»' Lehn* niai 0$ 
modelLmacht, auch sehr fördert. >. «m a om 

Jede' der beiden FornunethodeH' hat daher < ihre Vifafl 
und die Umstände müssen entseheiden , welche- man* Ml 
Jedenfalls wüjirden wir aber ans eigner Brfahrnug = aatUS 
da wo mau sich zur Sand&rmerei entschliesst, die Lttll 
Ycrbessernng einzufnliren, wozn noch die Slayner fcinuntn 
Flüchen der Gnsskasten (die Bünder) womit ^e "an elhiul 
gepresst werden, abznschleifen, nm äu mftgliehat gwii 
Schliessen der Kasten zu erreichen. > ' ;';.*;ü f 

Mau hat in Lüttich diese Kasten , wir wissen -imAi^ 
nach Dussaussoj's Vorschlügen (./Amale§*§k^ eifinw.] 
Phyiique V. 229) oder durch eigene Yeranlaasuag^^! TiaMl 
durchlöchert; theils am das DurchglüLen der Formen avi^ 
erleichtern, theils den Gasen beim Goss einen nngestfirtd 
Ausweg zu geben. Mau führt auch während deaselbeaifii 
brennendem Stroh am alle diese Oeffnnngen, das£ohleao|| 
nnd Kohlcnwasserstoffg<is entzündet sich, and IrteBnl ndttl 
bekannten blauen nnd weissen Flammen. -^ Das AnsgUb 
der Lehm- nnd Sandformen geschieht sichrer nnd gleicÜSili 
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gcr kr iHmtiiEAmiMni ab dorcb Hiueblegen glühender Koh« 
In. ;]|aB lieut die Sjunnem allmäUig an. 

Fär:>d]0 fauigaame AbkoUnng ist es sehr Tortheilhaft die 
Form in (die Dammgrabe dnrch ringsum eingeetampfte heisse 
Brde 'festmstcUen* Wo aber iüglicb ans demselben Ofen ge- 
gossen wivA^.iBt das hänfige Heravsschaffen nnd Wiederein- 
B(pnipfeni< einer* so grnsaen Menge Brde sehr kostbar nnd be* 
•ehmerlicbr ja oft kanm aosfnbrbar; es ist dann geralhener 
;die Form ii^ dwth gespreitste Balken , oder dnrch Anf- 
nkraoben au£' einen eisernen im Boden feststehenden Fnss m 
jiefestigen:;' daS'Aoswechseln der Tollen mil einer leeren ist 
dann nik Ifieles leichter. In Lüttioh, wo diese Methode ein- 
ffofiiiiitist , mehte man früher die schnelkre Abkühlnng da- 
iHrch'>an Tevhindem^ dass man nm die Form Strok packte 
«id dkss nach dem Gnsse anzündete« Jetzt hat man es anf*. 
gßgAea.j nnd war WiMens, nach meinem Yorschtage, doppdte 
Sa8ten*.'ianznwmiden, um dnrch die eingeschlossene Lnftschidit 
iipe» IsngnwMff»« Alddihlnng an erreichen. Die Lokalverbält- 
nisse müssen hier auch über die anzuwendende Methode ent- 
•Aeideb, doch glanben wir, dass, wo mau die Wahl hat| es 
gcralhen sein dürfte | für schweres Geschütz das Eindämmen 
nufe.Brde anzuwenden , wahrend bei leichten Kalibcm das Ein* 
(^reüzen oder Aufschrauben gnügen wird, — In Lüttich bat 
man es'idt vielem Glücke versucht,. sehr grosse Movtiere nn- 
nrittelbar., in der Dammgmbe nach Art der grossen Dampf- 
nuarhinencylinder, Kessel u. s» w« in Lehm einsnformen; es 
ist diess Verfahren mehrmals so gut gelungen, dass es wohl 
•fDi^oUen an werden verdient. 

:v ^■. Dan Giessen ant dem Steigerohr wird jetzt mehr und 
mAr aufgegeben. Es gehört allerdings mehr Uebung zu d- 
nem Gosse von eben, führt man aber das Eisen in Rinnen 
bis äier die Axe des Geschützes, lüsst es so senkrecht hinab- 
laDen, vnd ist die Form nicht gar zu schlecht, so ist nicht 
Ml btfütfditen , dass sie durch das Anschlagen des Eisens ver- 
dorben werde. Beim Guss mit dem Steigerohr können, wie 
bAob oben erwähnt, so leicht Verstopfungen eintreten, das 
Ksen eikaltet so sehr anf dem langen Wege niid in der lan- 
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gm Zmij die der 6um brancfat, es iileibea so kkkt im düi 
säher gewordenen, buigsam steigenden Eisen Blasen , dnssv* 
• mkw ieh früher selbst dafür eingenommen war, mich die ei- 
gene Erfahrang.doch daron abgewaudt hat. — • Ehe« die U(- 
iige Bewegnng des herabsturzendeo Eisens sichert vor 4m. 
Sitsenblnben rou Blasen, aneh haben die mit den Steigrok 
gsgosseiien Geschütze meist ein geringeres specifiscbes Ge^üMl 
als die Ton oben gegossenen. In einigen Iraazosiseben 'GÜM^ 
seraien behauptet man, dass bei dem Gusse tou oben dttfifc 
Oxjdation einzelner Eiseokörner die mecbanisch in der-AbMi 
fingescfalossen bleiben, das Bohren sehr erschwert werde, fik 
haben niemals etwas der Art bemerkt. •" 

Eine sehr f^üte Methode sahen wir beim Gnss in LifttilA 
anwenden, um die Uureinigkeitcu, die sich in die Sfhildsa|rfMl^ 
nud andere ansspringende Theile, als Frieseu, grosse Vergleidi»- 
körner n. s. w« zu setzen pflegen , fortziischafien. — Der Gip- 
ser, der in die Form sieht, hat einen eisernen Kegel wä 
einem laogao Griff in der Hand , womit er das AnsiusisA 
in der Rinne über dem Geschütz verstopfen und dadorchidil 
Strurke des Znflosses modifiziren kann. Sobald das Bisenitii 
sar HäKte der Schildzapfen gestiegen ist, veratopft er im 
Loch halb., so dass sich die Rinne mit Eisoii fiillt; wball] 
die iodess langsamer steigende Oberflache des Eiseos im' Ge- 
schütz die obere Kaute der Schildzapfen beinah berührt, IM 
er die gesammelte Eiseomasse anf Einmal herabstürzen. JHi 
dadarch enteteheude \Vclleii3chJag hriiigt allen Schaum n.s«tR4 
der sidi in die ScIiUdzapfeu obeu fci»lgesetzt haben könnil^ 
hei'aus uach der Mitte , wo er daiui mit bis in den verlomMi i 
Kopf sleiii;t. Aehiiüih macht mau es, weuu mau an die Ver- 
stärkung des Kopies kommt. Bei klüiueu Kalibern klemnt 
man ausserdeui zwischea die Formkasten des.Zapfenstüeksnsi 
des i^augenfeldoe oiueu düuueu Stroiikranz, und schiebt ^is 
die Schiidzapfeu ein Heubüschel. AVeuu diese verbrennen^ is 
wird durch das Aufkochen des Eisens der Schaum und di« 
Uureiuigkeiteu noch sichrer nach der Mitte geworfen« -^ Ali« 
dcie Hütten suchen sich dadurch zu helfen, dass sie des 
Schüdzaplen aui' der Seite naeh der Müudnng zu eine kleine 
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% im ikrw- ganc^B Liinge geben , worfai aidi die L«ft- 
(£• fl« m» sanmelB , wid die man spiUer abdreht Allein 
bthade 'ist weniger an empfebleo« In Lutticb konoMn 
iUaapfeft so rein ans der Form, dass man allenüaUs 
ch in die Lafiete' legen kdnnte. 
i' 4i? Scbwüne an stark aufgetragen , so Ifost sie aidi 
iMBiaBinal bei LekmfonneOy leicht stellenweise ab, wird 
das Eisen eingegossen, und giebt dann dem Gesdintie 
aft Aussehen als habe man fehlerhafte Stellen mittdat 
kvanbtor Eisenstucke Terdeckcn wollen« Um diess lu 
|,BiaaB die Scbwärze immer recht dünn aufgetragen 
kt an plötzlich getrocknet werden. Vielleieht würde m 
, atariiea Anrauchen nocb Tortkeilhafter sein als die 
sScbwane. — 

y) Proben des eisentem GesehmixesM 

e Probe des Geschütxcs durch Beschiessen ist bisher 
enge Bürge für die Tangliehkeit desselben gewesen. 
Mahmngen haben aber gezeii^t, dass sie für das ei- 
rescbütz nicht ausreiche, indem sehr oft Geschütze die- 
adnng , der sie bei der Probe unterworfen worden , nicht 

Daner aushalten, ja dass eise bedeutend schwächere 

bei blinden Schüssen) hinreiche sie zu sprengen. 
die stiirkste Schnssprol)c giebt keine grössere Bürg- 

im Gegentheil sie schwächt eher noch den Zusammen- 
aneh das Belegen Eines aus einer grossen Zahl heraus- 
Buen Geschützes mit vielen Schüssen gnügt nicht, da 
igeregeltem Verfahren schon die im Gusse sich folgen- 
»chütze sehr ungleich haltbar sein können. — 
Veon das Geschütz einmal fertig ist, bleibt es, wie uns 
b§ Erfahning gezeigt , sehr schwer seine Güte zu 'be- 
«■, aber das Verfabi-en beim puss, und alle andern 
ü nisammengenommen , reichen unsrer Ansicht nach 
BMigebeu was ein Geschütz werth^ist, auch ohne starke 
Bproben. Will man ein Geschütz richtig schätzen kön- 
«0 muss man den Gnss seihst gesehen haben, niaa 

wissen, ob und ^ie das Rohmaterial sich als sol- 
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ches bei der dafiSr Imstiniiiitoi Fx^te^gfiiifugi, ...wifi ,4ic 
behand^t werden, wie der ßMUgj.des Olew feweMJi, wi» 
Temperatur, des JMisfliesseadeu E<;i«as, wje es «^.beiaif 
kalten Teibidten, wie tiefe» dabW. eing^B4mken«.;Wii).T]il 
mit ihm, gegossene Probesta^e gftragm a«.s«,fr,.< Yljfkm \ 
£es8 alles^ und bat:j(9ajDL,hjiureiGbeii4i..Uebgng,, .^,if;i<4til 
acbon, an ond.füF ecb sagen köanmyrob das Genfiliiitabi 
kann oder nifb(. J)ie Schnssfirobe af^gt m»cj)i6,.|«4i^^>ic 
GjBssMüer, die sieb dem Ange entveben, ataifiaUe4;i.n«'s. 
die beim besten Pjpoioss inupier TaibmnieA käAmen^.- WJg 
gen daher den Haupiwerth nioht aqf die Spho^^rebe,. i 
dem anf die sorgsame B.eachJt^ng. der Fabrikation^:. .Misrie. 
gnterfanfmer^amer Er^^iebcx ^rz und G^i swes^Zi^ 
an» lang^ Beobachtung kleine^, eiai^cluer ^ug^.i.Yiel n#bt 
benrtheilen wird, als ans einem-eioxeluefi, grösseren^ Fak^ 
anf das viele äussere Vmsttod^ einwirken. 



. Unter den jetxi üblichen Sehiessproben kann, ipu i 
Baoptgattnngen nnterscheiden. Die eine nnd wia es ||cbeitt| 
sicherste ) aber nur. bei FlammejQbetrieb anwendbare, ist i 
jenige, wo die Artillerie schon das Rohmaterial anf die C 
des Eäsens prüft, und dann sieb begnügt jedes einzelne < 
schütz nur mit wenigen Schüssen anf die Gute des Gusses 
probiren. — Bei der zweiten Art der Probe muss am ferä 
Gesdiütz , was der Artillerie geliefert wird , Gnss- bnfl EU 
gute sugleicb geprobt werden. Von dieser letzteren Pi 
giebt es wieder 2 Arteu , die Eine wo jedes Geschütz nur 
ein^ Theil der Lieferung gilt , nsd> die ganze Lieferung 
das einzelne Geschütz eissteheD^musSi nnd die Ste, wo je 
Geschütz als Individuum probirf wird« vi 

Die erste Hauptgattung kaiCa nur da besteheff> wo die 
tillerie die Fabrikation selbst leitet, oder doch iMiufsicht 
schon dieser Gmnd sollte alle Mächte besthnmeU) Ibr-eisei 
Gesehütz dureh die Artillerie Mbst giessen zu ^lassen. 
ist ihr eigenes Interesse das Rabmaterial ^ unter 'dem sie 
Wahl bat, anf das strengste zu prüfen. Die militänsehe C 
unng nnd Genauigkeit, die sie in des Gussprocesa brin 



A, ftnd der'UnfiMriaMdiie Blidt, den sie dordi liingere 
MUiestlhsM UAriri'g gewoimen , ' und der jeden Missgriff 
icldk'b€ÄDMrirt , Mtgk dafnr, dass rin gntes Material nicht 
Af till^'8obl(ScMePimBedor rerdorben werde, nndman brancht 
. ^^AÜ beÜn tibzfihffn GescMlte nur darch wenige SehiLi- 
■'tUärdfcfiig;e«;''bB eich etwa Gallen odeir sonstige Gnssfehler 
HUf 'liäMb'; dilzn radien aber flchon 2 Scbo» mit etira | 
f ^JkttjgjielsdiWerer Ladiing ana ; nud man bedarf der stren^ 
^nbMÄ-'nicbf. Ein Gescbüts, wo der Gnss nicht ganz 
Mhan^ 1^111^,' teurttft man ohne alle weitere Probe. 

in'I^VAiiikteii^ nnd in den Niederlanden, wo man sich 
''OBJ^teblenswcrtber Metboden bedient, probirt mau jede 
jÄÜ^nift 2 Schill SU 4^ Icugelschwerer Ladung, 1 Kn- 
''I Viirtehlä'^^ '1 Kugel und noch einem Vorschlage. Die 
E&übe Iiegenr bei der Probe auf Kasten, die, um den 
Idanf XU mindern , auf einem harten sanfk au&teigenden 
rain stehn« DieMortiere probt man mit 2 Schüssen zu kam- 
?oB# Ladung, einer kalibermJifisigcn Tollkugel, und in 4S^ 
iientem gilt in Lüttich noch die Haltbarkeit der mit den 
chiitxen gegossnen Probestangen als Kontrolle. 

In England, wo u^n das Geschütz tou PnFathütten kauft, 
M die erste Art der 2ten Probegattung statt, d. b. die 
feimji^mnss.für jedes einzelne Geschütz einstchn. Eten 
iai « jetzt in Norwegen eingeführt. Die jetzige englische 
iVeladung für die verschiedenen Geschütze ist folgende (in 
frischem Gewicht) ^ 

Karronade Kanone 

Die eSg'dige— 13 g^Pulrer — 

42—9 ^ 

32—8 2H 

ai _ 6 18 

18—4 15 

12—3 12 

9 — 2t 9 . 

6 —1^ 6 

3 — -, 3 



Die Erfahrang in Schweden lul, gez^i^, dass die roa , 
Gazeran 1790 in Creosot eingeifiUMe Prolbe mit da» Biadrf, 
Stangen, die in Schweden, den Niederlanden und. me^rer^j 
4enlselien Hütten jetzt ebenfalls angenommen iat, einen aa% 
lieh guten Maassstab füjr die HaltbaiJkeit dos Geschüi^ 9^ 
AUerdiugs lässt sich theoretisch kein Verhältuiss zwischen dect 
Wirkung einer Fulverexplosion nnd einer Gcwijcbt8last.i^ifildK 
ha^ so wie kein Vei^Ieich zwisdie«; iler Haltb^r^^eib.e^er AUir« 
nen Eiseustauge und einer gleichen Srui^hfläch^dijS.^Mh idNNf 
in einer dicken Masse befindet möglich ist; amin ilß, Eiühr\ 
rnng lehrt, z. B. dass wenn eine Bruchstauge die.wter gewir: 
sen Umständen gebrochen Sirird , eiae bestimmte ' BelttatDig> 
trägt, das zugehörige Geschütz, sich als haltbar bewährt, diii 
gegen schon bei der Probe . springt, wenn die Brnchstaagi; 
schwächer als ein gewisses Miiiiinom war. So wird man aifl^^ 
• wenn man yerhältnissmüssig die -Forderang an ilie Ibiltbar 
keit der Bmchstange steigert, schon »luie alle weitere froki. 
(die ansgenommen, di^ die invidueile Güte des Gusses däiw^ 
thuu hat) bei dem Geschütz eiueu höhern Grad yon Haltbar»; 
keit Yoraussetzen können. Bei der obenbesqhncbeneo Brndune- 
thode liisst es sich z. B. durch eine grosse Reihe von Erfab- 
rungen nacliweisen, dass wenn iu Schweden die Brnchstang« 
Ton 2'' im Geyierte bei fehlerfreier Bruchfliiche) unter • oder 
nur 450 Pfd. (Preuss.) trägt das zugehörige Geschütz gar 
nicht zn brauchen ist, uod dass man es noch für sehr zwei- 
felhaft halten muss, wenn es nicht über 480 trägt. Es ist 
dagegen seit diese Probe eingeführt worden, kein Fall vorge- 
kommen wo ein Geschütz, dessen Probestauge mehr als diess 
getragen, sich als schlecht bewährt hätte. Da aber die Halt- 
barkeit der schwedischen Probestaugeu bei gntem Betriebe 
bis zu 900 Pfd. geht, so kann man, was in Schweden andt 
nrsprüuglich geschehn, ein ziemlich hohes Minimum z.B. das in 
Schweden ISjLl von den Hütten sich selbst gestellte von 650 
Pfd. bestimmen , nnd nur kein Geschütz- annehmen , dessen 
Probestange nicht wenigstens diess Gewicht getragen, sei et 
auch sonst scheuibar gut., 
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uj luf L: vrctt Kiigeia aas jpdem Gesrhüli, uid mrtersDrht dann 

ob ffi be>4-baiis:t ist D:is Zei>rpiiugvn «aes Gescböties bat 

abnr keinen Eirtfinss aof die Annehmbarkeit der Andern, die 

ik Prolu' i«---i.i.iLea. — Diese Art der Probe h:it Tiel wider 

seh, \rt-:! :-!•■ ;;;ewr!iuliiSi nickt stark ^na^ ist, um alle mit- 

tdQ;is$ig.Ln G^:H:l:Gtze zn ^preiixen, und dorh ancli zn stark 

no guten ii!i-!.! za schade.;. Alisrdeä aber die nittelmfissigen 

iidit die a<^;.r.'ii^^, s<i ^leki Aiur olTenbar im Xacbtheil, deon 

tat gifbt der Lieferant, ob er &ie srleich selbst ftir nirht gut 

lik mit iu den Kauf, deuu Im ^rhliniusteo FaUe yerliert er 

jirar die Bulirkv^steu dieser Gc> liütze, dail aber d:il*ür hoffen 

ae Tielieicht uh gut luil duuhzii bringen. So steut also zn 

wehten, dnss man sich die guten Ge^^chütze verdirbt ohne. sieb 

iw' nicht i:ati'ü zu bewahren. AVenu aber jedes Geschnts 

iv alle hafteii muss, dann hütet sich der Fabiiknut wohl, di»- 

jcngen der -l'icbtf mit zn uiuervterfeu, die Tielieicht springen 

buten, and nimmt solche Geschütze freiwillig lurück. Das 

ciglische Probicrprincip ist daher allen Artillerien zn empfeh- 

In, die das Scllistgiessen uicbt übernehmen wollen. 

Da die schwedische Probe manches Eigeuthümliche bat, 

M möge sie bier eine Stelle hudeu. Vor 1805 probirte man 

nit2Schns6, den Istu mit kugelschwerer, den 2ten mit ^kn- 

gdsdwerer Ladung. Dann wurde die Probe des General 

iHdlwig eingefiibrt: sie bestebt bei seinem 

IPMft(135^'M«taU auf daf >f 'd«Kvg.2Scliiits a 2|&^(pffeais}PdT.eiKeKalib. 

lang.EifeBcjl» 
i ».-(135 — — — 6 — 1|| — 2Kiigelii 
".- — — — 2 — 8J — 2Kiigehi 

-. _ — — 2 — 6{. — eiB4Kalib.IaDg.CjU 

I « ^ — — 4 — 514 — 2KngeUu 

nKaef(170 — — »- 2 — 144 -r- 2Rvgela 

-, — — — 2 — 9/y — em4Kalib»Iaiig.G7l« 

[- _ — — 2 ^ 10|f — 2 Kugelo. 

[ Alle Geschütze himgen dabei an den Schildzapfen. Die 
Candellsche Probe des GPfunders ( 113 Pfd. Metall aufs Pfd 
fo Kugel) besteht ans 4 raschen Schüssen mit 2^ Pfd. La- 
ittng and 2 Kugeln, beim 12Pfunder ebenfalls 4 Schnss von 
^ Pfd. Fulyer und 2 Kugeln. 
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Raniniliffr Sinai vom einer um } i^russeru Höhe nut gleiche 
Barreu herabfallen, und dann wieder wie gewubulich tod der 
ersten Hohe. Die Slangen trugen nun eine ungleiche Zah) 
Schlage, aber die 5 starken eiugerechuet alle yiel weniger als 
zuTor. Allerdings ist dieser Versuch höchst ungenau, und es 
insst sich auch keine genaue Anwendung daron auf die 6e- 
schiitznrolie machen, aber es ist doch eine Andeutung, die we^ 
nigstcns einiges Licht giel;t. Könnte mau, das erlaifbea ^i^ 
Tins zu wiederliolen, könnte mau in der Fabrikation so viel Si- 
eheiiieit für die Hahbarkeit durch dass strenge Probireii des 
Roheisens, das B:;obachteu dei' Güsse, Brechen und Probestau-: 
gen and Auswerfen zweifelhafter Röhre u. s. w. schaffen, dass 
man es mit schwücheicn Piobeu ;<;iiügeu lassen dürfte, so wiure 
dem eisenien Geschütz ein grosser Lienst erwiesen. 

Einer sonderbaren Probe die der Pocket gnnner crwühnti 
die aber, wie uns englische OÜlzire versicheiii , ni omals ange- 
^ trandt wini, müssen wir hier Aer YoUstiiiidigkcit wegen we- 
nigAtc'.s noch einige Worte widmen. Wenn ein Gebchütz f^r 
yerililclitig gehalten wird, so soll mr.n ein Stück des Eisens 
in Siinrea auflösen, und d(Mi übrig bleibci;dcu Graphit wilgen. 
Man will ans Eifahning wissen, dass wenn e;* über Ifi Pro« 
ce.it des angewandten Eisens betragt, das Geschütz sieher ^nn, 
haltbar sei, während bei Geschülzeu die nicht mehr als 3 Pro- 
ceiit Graphit enXhaltcu nie ein Springen Yorgekommen sein 
soll. 

4 

\ 

JB. Fabrikation des Bronzegeschützes» 

Im AUgenieiuen weiss mau über die Fabrikation des Broiw i 
zegcschützes noch weniger Zuveriiissiges, als ülier die des ei- ]' 
sernen. Es fehlt uns nicht iui Werken darüber, sie alle aber j' 
hangen sich mehr oder weniger an den mechanischen XheO, i 
nnd der eigentlich metaliargiscbe , auf den es liauptsaehlicL { 
knklime, wird meist so kurz und so unwissenschaftlich abge- 
fässt, dass .daraus wenig zu ieruen. Es ist diess leieht zn er 
klaren, da, wie wir schon mehrmals bemerkten, in diesem Zwei- 
ge der Technik die Wissenschaft uocli nie recht Fuss fassen ^ 
konnte, weil ein haudwerksmassiges Treiben ihr im .W^ege. 
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itüDil. — Bü fall von Alters her Gicsserfamilien, die thcil- 
weise ans der fnili^tcu Constabelzcit vom Yater anf den Sohn 
. Bit einem gössen Biifc zu uns ^ckoinnieit waren. Jede Fa* 
miliß glaubte ihre Yuilheile und Uaiidpriire ini dessen zn ha- 
ben, die sie als ein unTeraiissosliches liihthcil betrachtete, nnd 
daher nicht mittheilte, so weui^ &(ie sieb vor einigen Jahren 
noch entschliessen konnte, ihre veralteten und nuzweeknulssi^n 
Bohrköpfe, die man anf jeder GeDio-iessorbohvbauk sehn konn- 
te, selbst nur an Neugierige und Nicbtsaihkiindige zn zeigen. 
Mau hat dieser Gehcinmisskrauirrci \vegeu, früher sehr an die 
Künste geglaubt, die zum Bronzeguss gehörten , allein als die 
Noth in mehreren Artillerien drängte, als man den Yei'snch 
machen inusste, Oiiiziere und flüttenleute statt der nicht aus- 
reichendeu Giosser an die Spitze einzelner Werkstatten sa 
steUen, nnd man sab, dass es iui Allgemiiueu gelaug nach 
einigen Verlusten eben so gute Resultate zn iiei'ern, als sie 
TOfl den Meistern seihst kameu, so verlor sich dieser Glaube 
alluiiihlig, nnd mau würde wahrscheinlich schon jetzt in diesem 
»cht sehr dnnkelu Felde klar schon, wenn man sich mit eben 
dem Eifer erst mit dem Yorhaudncn beschäftigt hiitte, als man 
ihn auf mögliche Yerbesseruiigeu gewandt , wo man den Stier 
allerdings bei den Hörueru geiasst bat. 

üeber das beste Legiruiigsvorhaliuiss sind vielfache Ver- 
suche angestellt worden; die Uukenutniss über die Yeninde-' 
mngen der Legirung durch Abbrand, durch Abkühluug nnd 
kleine Beimeugungcn andrer Metalle, von denen wir schon 
oben sprachen, haben aber hier kein reines Resultat zugelas- 
sen, ja man kann wohl sagen , sie haben mit ihrem Einflüsse 
auf di\s Metall so vorgewaltet, dass sie oft die Wirkung eini- 
ger Prozente Zinn mehr odjer weniger haben völlig verschwin- 
den lassen. Daher kommt es, dass die Legirungen, wo man nnr 
8 Procente in den Ofen brachte sich beim Schiessen zuweilco 
eben so verhielten als wo man 13 zugegeben, nnd dagegen 
vifder bei scheinbar gleichen Legiruugen die Schiessproben die 

verschiedeufften Resultate gaben. 
Beim gewölisi »iclicii üniguss aus altem Geschütz sinkt der Zinnger 

halloft bis anf 7 ProzJM.toiiiiedas?. das Bruchaiisehnjreiuidertwird. 
JoHfii. f.techn. n.ökoa. Chem. XI. 1. O 



Im Allgemeinen srhpint ans allem hervorzn^hn a]fi Mj ^ 
€8 riitlilieb uicbt unter 9 nnd nirht illier 13 Proc*eiit Zinn (ii 
100 der Legiriing zn ^elin , und dein kleinem Kaliber etwai 
weniger Ziun zu gelieii , als dem «;rössereu. 

Das3 wenn der Gnss zweier auch nur nm einis;e Pn- 
■ente Zinn irei-schiedener Les^rungen in AliküIiLing u. s. t. 
£euan gleich behandelt wird, die Veränderung, die das MeteO 
durch diese wenigen Prozente schon erleidet bedenteud' sd 
nuss, wird leicht verständlich, wenn man das Wesen der Le» 
girung, wie wir es nus heute deiikeu müssen , genauer belrark- 
tet. — Wcuu z.B. 100 Kupfer nnl 10 Zinn zusammen geschmet 
sfu werden, so rerhindet sich nicht immer 1 Zinn mit lOKi« 
pfer und schmilzt mau 200 Kupier mit 10 Zinn, so Terhindal 
sich nicht 1 Zinn mit 20 Kupfer , sondern in beiden Le^^ 
mngeu tritt das Ziuu mit dem Kupfer in dieselben ckr 
nischeu Verbindungen zusammen, nnd mengt sich dann metiuH 
nisch mit einander. s Wir können i och nicht entscheiden, A 
mehrere solcher Vi'rbiudungen entstehn, oder ob nur die. Ein« 
weisse, die wir oben beschrieben, exisfirt, nud diese nnr ulAi 
oder weniger fein [ mit reinem Kupfer gemengt ist. NehiDM 
wir den letzten Fall als den einfacheren obwohl nicht wahr* ^ 
schelnlicliereii an , so wurde jedes Gesclnitzmelall ans eiiieaii 4 
piechaniKchen Gemenge Ton weichem cohMrenfem Kupfer, ood^ 
einer sehr harten aher spröden Mctallniassc bevStehn, die2iTheila 5 
Zinn und 77 Theiie Kupfer enthalt. Die Eigenschaften dei ^ 
Gemeni>'es werden zienijii-h nahe ein aritümeäsches Mittel zwir.i 
sehen denen der Bestaiidtheile sein, daher wird das Geschdtl 
je mehr ungebundnes Kupfer darin ist, desto coh-irenter aber ^ 
auch weicher, und umgekehrt, je mehr von der chemischei j 
Verbindung sich darin beHiidet , desto weniger cohärent aber ^ 
desto harter werden. Bringen wir nun z. B. 8 Zinn mit 190 
jKapier zusammen, so nimmt das Ziitn 2(),7 Theiie Kupfer^ 
an sich, und iiildet lianiit die chemische Verbindung. Das G^ ^ 
«chüizmetall be.<teiit also nun, in 100 Theilen aus 32,1 Thei- | 
len harter Legirnng 67,9 Theilen reinem Knpfer/ Briugea ! 
Wir dajfegen IJ Theiie Zinn mit 100 '^^heilen Kupfer zusam* ^ 
tuen, so niuiu^t das Zinn 43,5 Theiie Kupier an sich, «Ad 
das Goschutzmetail be^itcht nua ia iCO Theüeu aus 50^0 harter 
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Legfrung aud 50 reinem Knpfer. Diese 5 FrozenCe im Zion^ 
gchaU bringen daher einen effeetiTen Unterschied von 18 Pro- 
ifo( in der Legiriiug hervor , es ist also leicht za Terstebo, 
dass sie eine grosse Einwirkung anf Harte ond Kohärenz dät 
Kupfers haben müssen. Die Versnchc bestätigen es auch all- 
gemein, dass das Geschütz desto leichter reisst oder springt 
Je mehr Zinn es hat, und desto früher durch Kngellagcr und 
Aflschläge unbrauchbar wird, je weniger es enthalt. 

Sehr Ticl kömmt darauf an, in >\elchem Grade ron Foin- 
kdt die Substanzen mechanisch gemengt sind. Ist die Legi- 
nog gat, d. h. ist die Mengung innig ( so hat sie ein ganz 
cyceuthümliches Ansehn. Man bemerkt durchans keine Ver- 
•rhiedeiiheit der Farbe; sie ist ganz homogen röthlich weiss- 
|elb. Ein Stich ins Gelbe dentet auf Zink , eine bleiche anf 
9iei, eine röthlich glänzende auf zu viel Kupfer. Die Struc- 
tir des Bruches sieht einem mit einem scharfen Beile in pa- 
ralleler Richtung zerhackten Holze iihulich , wo sehr h/infig die 
l*^eigung zum Oktaeder hervortritt, die Flachen sind nicht glatt 
Mndem eigenthüuilich gegittert. — Je grober die Mengiiug 
ist, je sichtbarer sie hervortritt, desto mehr verliert das Metali 
as seiner Güte. Zeigt die glatt ausgebohrte Seelenfl.-iche, wenn 
nan mit dem aufgedrückten Daumen SchaUen macbt , in diesem 
schwarze Pünktchen, so wird das Geschütz leicht ausbrennen. 
Welches die Veranlassung zu der oft vorkommenden gänzli* 
eben Ausscheidnng der weissen Legirnng ist, war wie gesagt, 
^och nicht möglich zu ermitteln ; nach einigen Erscheiimngeu 
nllte man glauben, es geschehe bf'i einer sebr lanusamen Ab- 
Ublnng, nach andern wieder bei einer raschen ; es kömmt aber 
avcfa unter Umst/indeu, die noch nicht näher bestimmt sind vor, 
lass in wie gewöhnlich gegossnen 12 oder 24Pfündern die 
karte Legirung sich in dem Maasse ausscheidet, dass die Bohr- 
ipitzen und ScIi neiden we» brechen. Wir können daher nnr 
die diejenigen, die Gelegenheit haben Güsse zu beobachten 
)d«r zu leiten auf diesen Gegenstand aufmerksam machen; er 
8t von Wichtigkeit da er unter anderu auch über die beste 
^oniiniethode, imd über die Fraire entscheiden wird, ob durch 
iiien Keruguss der Seele mehr Hiirte su geben sein werde. — 
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Bei einem Yeraiiche mit 2" im Ihirekmeeser ntA- V im 
der 'Liioge habenden Barren die aus einer yonKäpfer mad 
Zinn frisch insamniengesetEten Le^rdng in wohlAHSgegliilile 
Lehmformen gegossen waren, ^o miin dns Metall für jede 
Barre für sich im Tiegel schmolz, ntad Auf die Gleicliftr- 
migkeit aller Nebenumstande möglichst achtete, hatte eine "Barte 
einen vollkommen guten gleiehmassigen Brnch, eine andefe 
hatte einen 2 Linien breiten asehenfarbnen Band ringsum^ 'iritae 
diitte hatte Zinnalisondeningeu, u. s« w. Es gelang taaki den 
Grund der Vei-scbicdeuheit zu ermitteln. — Bei dem 3tmi 
Cjlinder hatte der weisse Rand 9,98 Prozent Zinn, d^ innere 
rothe Kern 9,12 Prozent, also wieder zinnreicher nach amseB. 
Jetct wollen viele schiiellleiteiide Formen , für den BitMi-, 
legnss nnd in Rnssland z. B. soll man alles FeldgeBcbuli 
'in Schaalen gicssen; andre bebanpteu nur durch schlechtwftr- 
melcitende Formen gutes, speoifisch schweres Geschützmelall 
erhalten zu können , viele Versuche in Scäesien in die für du 
eiserne Geschütz sehr bewährten Formen in fetten^ Saud lu 
gicssen, sind ganz misslnngen, bei Schaalengnss stieg ^as 
Metall oben gai^ heraus, statt sich zu senken , das specifiMie 
Gewicht ward wirklich viel geringer, aU beim Lehmguse, das 
Metall war voll Galleu. Auch Dussavsseji fand bei Mi- 
nen Yersucbeu, dass Bronze in der Sandform beim Eftalten 
aufsteigt, währeud es im Lehm fallt, nnd zwar steht diese Süä« 
gen nach seinen Eiiahriingeu im umgekehrten YerhAltBlss lUft 
dem Grade der Trockenheit, den man der Sandform gegeb<ta« 
Er misst dioss Steigen dem Wasserdampf und andern Gaeen 
bei, die aus der sehr festen Sandform nicht entweichen können^ 
daher im Metalle aufsteigen, aber wegen dessen schneller JÄn 
kühlnng bald stecken bleiben nnd Löcher nnd Undichtiin bil- 
den, man bemerkt bald nach dem Gusse sehr deutlich das Auf- 
kochen. Dussatisoy verwirft daher den Sandformenguss ganz, 
end will ihn nur für harte metallene Walzen angewendet wis* 
sea, die aus zinnreichereu, also dünnflüssigeren Legirnngen ge* 
goasen werden, wobei er empfiehlt die dem Modell zunlichst ge- 
legne Saudschicht festzustampfen, die entfernteren dagegen lek- 
kxw aa lassen und die Giesskosten vielfadb in dorohleohMb 
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Dock ••Ibst aocU dauanoch soll die Sandform keinen recht 
heissea Gass Tertragen; zumal bei Bronze, das die Form mehr 
angreift als Eisen. Neuerdings ist, nm den Uebclstiindeu der 
Saudfonn abzuhelfen, und doch ihre Yorziige in Bezog auf 
Sauberkeit und Gesdiwiudigkeit der Anfertigung nicht zu rer- 
lieren, Torgeschlagen worden, zwar in Gusskasten aber mit 
iMeifestem Thon zu formen, z. B. zeratossne Porzcllankapseln 
(Charmotte mit gewöhnlichem Thon yermengt, und dann die 
Form anf das Stärkste ausznglühn. Vielleicht wäre es auch 
hitr Yortheilhaft Couks unter die Fonnniasse zu mengen. Als 
Schlichte wird Thonwasser mit Graphit empfolileu. Die Sand- 
fonaerei soll nach Behauptung erfahrner Giesser nur, die Hiilfte 
am Z<»t und Geld kosten als die Lehmform, und so glatte Ge- 
■ckutze geb^D, dass man sie ohne Abdrehn brauchen könnte. 

Was deu Keruguss betrifft, für den neuerdings sich wie- 
der viele Stimmen selbst unter den Giessern erhoben, so bleibt 
£e Hauptschwierigkeit immer die Befestigung des Kerns un- 
ten iu der Form. Wir würden es für das Beste halten , ihn, 
tPeno man diese Methode wenigstens ^ einmal wieder Tersuchen 
wallto, durch ein starkes Eisen , da wo der Zündlochstolleu 
«paier hinkömmt iu die Form zu befestigen. Diess Eisen bohrt 
»an wieder ans wenn mau den Züudlochstolleu einsetzt; es 
kbibt dann nichts vom Kern im Geschütz zurück , wie diess 
firihermit dem Buranzeisen zum grossen Nachtheil des Geschützes 
gesebah. Um das Verzieh n und Krümmen des Kerns zu ver- 
lundem könnte man ihn Ton massivem Eisen machen und Ycr- 
Muuen. Ein erfahrner Giesser will den Kern ron Eisenblech 
bilden, ihn mit Sand füllen und mit Lehm überziehn. -— D ar- 
tein will aber das Giesseu über den Kern nur für die gröss- 
ten Kaliber, und als letztes Hülfsmittel gelten lassen und wir 
l^nben ihm darin beipflichten zu mü^ssen. 

Den Vorschlag die Geschütze zu tempern ( tremper ) bat 
nan Tersucht, und gefunden, dass wenn man Bronze erhitzt, 
■nd dann schnell abkühlt, es zwar wie d'Arcot angiebt, eine 
frköhtte Z.ähigkeit und Hiimmerbarkeit gewinnt, aber ancb da- 
bei an Härte verliert, und dass diese Prozedur für Geschütze 
*mbi anwendbar ist. VfiM man nach DnssansoT dio' dchndlie 
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Abkuhlnng bei noch flüssiger BroDze anweudeu , am die'Me» 
talle iD der innigen Meiignng zu erhalten, so dürften dieselben 
Efscheinimgen, wie beim Sehaalengiiss ciiitreteu. 

. Es kömmt beim Bronze wie beim Eisen sehr anf heis- 
sen Guss an, da die Mengnng viel inniger \m heissem Gusse 
wird, nnd man sichrer Tor Gallen ist. Kalter Guss giebt po- 
röses Metall anch in Lehmformen, das ist erwiesen. Das* 
saossoj bat üherdiess für Bronze dasselbe nachgewiesen, 
was wir oben vom Eisen sagten, dass niimlieh die Biuchstair 
gen desto mehr tragen je heisser sie gegossen werden. Ei 
ist daher nicht gerathen den Giesser durch einen zu niedriges 
Abbrandsatz ?on einem starken Heitzeii abzuhalten. Die frao- 
cösischen Giesser hatten in der l>esten Periode der Giesserd 
13 Prozent Ersatz, spater nnr 6f nnd eine Zeit lang gar nur 
4 (jetzt haben sie 5.) Diesem Umstände schreiben erfahrne 
Leute die niedere Güte der neuen französischen Geschütze 
bei. Schmilzt man Bohrspiihne, Münzabgänge n. s. w. ein, so 
müssen sie noch mehr Abbrand gutgefhau erhalten^ 

Das Bronze erhalt in den gewöhnlichen Giessöfen die 
Temperatur nicht, die man dem Eisen in den Flammofen 
geben kann. Es wird nie viel mehr als roth, hat es diese Ten- 
peratur so brennt es schon stark meergnin. Die Giesser hd« 
ten es für Zeit zum Guss zu schreiten, wenn die Schlacke 
wie Wasser üiesst, nnd die Oberfläche des Metalls einen volU 
komneu Spiegel bildet, in dem sich darüber gehaltue Eise»? 
Stangen abspiegeln. 

Sehr vielen Werth legt man auf die Zeit, wenn das Zioa 
der Schmelzuug zugesetzt wird ; Jeder Giesser hat seine eig- 
nen Momente , die er hios nach dem Anblick erkennen will. 
Ob es wirklich nur einen richtigen Moment giebt, nnd welcher 
der richtige sei, ist noch nicht entschieden, doch scheint ai 
als komme hauptsächlich alles darauf au, die Masse gnt om- 
lurühren, nnd der Legirung die beim Zusatz des Zinnes im- 
mer an Hitze verlieren muss, noch eine recht starke Hitze in 
geben. Höchst wahrscheinlich würde es hier auch von goteiB 
Erfolge sein, das oberste Bronze, als das heisscste, in die schwer- 
sten Kaliber, oder wenn es ausführbar würe, in dia Bodes- 



ilsrfce aller Ge^rbiltze lanfen m laMen. — * Ob ^6 letzte« 
GcKrhiilze jedes Giissm, wie Einige behanplpa, immer ziiiiireU 
der seien, a's die er^ten ist n ich iiiclit iiclier daip tbiiB. 

Die Otieu in denen das Bronze ffescbniolzen wird , sind 
Mst ooi'b immer die nralten ; sie haben, mit einem Flammoiea 
tu Eisenj?iiss verglichen, wenijr Zng, Versuche diesen Ofea 
RBi Diiigiiss von Bronze zn l.ranchen, sind in sofern ice^^liirkt 
tia» das Brolize iiberaiis schuell und mit sehr wenisrein Ab» 
ktnde uiederschmilzt, und dass man ihm eine hei i^ eitern liohere 
Tea|ieratur als in den alten Oefeu gehen kann. In Franko 
ittrh ist die Einführung solcher Fhtinmofen vielfach vorge» 
trfalagen worden, so wie ancli der Gehranch der Steinkohlen, 
ioth hat man es noch nicht so weit bringen können sie eiii^ 
gcfiihrt zn sehn. In Metz ist es fn'üier versucht worden, Dar* 
lei a luisst es aber eben dieser ^Tethode bei , dass die damit 
fpsxwsneii 10 grossen Mortiere bei deu Prnlien gesprungen 
seien. Allerdings giel>t der Flammofen bei einer nicht ge« 
erlüickteii Regnlirnng des Feuers selir vielen Abbrand , der 
iheils als sich verlliichtigendes ^letall mit dem Rauth for(gebt| 
Iheib als Oxvd zurückbleibt ; besonders sUirk scheint das Oxj- 
direu in den Moment des Schürews einzutreten , mau uinss daber 
fi^ hänfiger umt jedesmal reuiger Brennmaterial nachtragen, 
als beim Eisensclimeizeu in deuselhen Ofen. — Diese Flammöfea 
werden liuchstens 200 Ctr. Metall fassen können , und daher 
SH-li für den Gubs schweren Geschützes weniger eignen, doch 
konnte man leicht die bisher gehr.'iuchiicheii grossen Oefen 
■acli deiu Princip jener Flammöfen umgestalten , wenn man 
ihueu mehr Zug ( durch höhere Schornsteine ) und durch eine 
zvecknifissigere Form des Ueurdes eiu gleichmiissiger wir- 
keude Flamme gäbe. 

In Augsburg, Carlsruh, nud an einigen andeni Orten sind 
Flammofen , die denen für den Eiseugnss sehr nahe kommen, 
bereits mit dem besten Erfolge in Gebrauch. In Russlaud 
wendet man sie schon sehr lange an, die Heerdsohle dieser 
Oefen ist, sowie das Ge\iülbe, von feuerft^sten Ziegeln erbaut. 
Sie ist ganz eben und hängt bei 10' L^agc um 5" na« h dem 
iütichloche. Der Schorusteiu steht mitten über dem Ofen, 



and das Feuer biegt sich an der Vorderwand anfwarts Toa w« 
.eiu mit der Heerdsolile parallellanfeuder Fachs deu Raach doi 
Schornsteiu znführt. lu diesem Fuchse falleu die mechaniMA 
mitfortgerissiicu Metalloxjde iiieder, und können durch eiie 
eigne über dem Abstichloch .beliudiiehc Thnre be^aii8g«i6|ai 
werden. Der Schornstein ist 40^ hoch. Dicht über dem iik- 
atichloche ist eine OefTunng znm Uninihren des Metalls aog»- 
bracht; neben dem Roste liegt das Schürloch nnd mitten im 
Heerde eine Ladenthiir. Der Heerd ist breit am Rost 3^' 
nnd bleibt so bis 4' vom Absticliloche, dann zieht er sidi ir 
samineu, so dass er am Abstich nar 3' breit ist und sith divrt 
sphärisch abrundet. Die senkrechte Hölie des Gewölbes Jtk 
2. Der Abbrand betrat 2 Prozent^ die Ai'beitskosten.pro Qa 

1 Thaler, Brennmaterial pro Centner gebt auf 0,6 Kubikfi 
Kohle nud 5,5 Kubikfuss Holz. 50 Centner Metall sijiä 

2 Stunden uiedergeschmolzeu und znm Gusse vOlUg fertig. 

Die Zusammensetzung der alten einziisrhmelzendeii ' 
schütze, wird, wie wir erwähnten, theils nach dem Ansehn, 
nach der Hftrte beurthcilt; wie ungenau diess sein ow^r 
schon oben erörtert. In einer neueren Giesserei, in 
rnhe, hat man daher mit sehr glücklichem Erfolge ä 
ge&ngen, jedes alte Geschützmetall dlts man einflA£t,'''* 
wie das gewonnene Produkt, sn aualjsiren» Dartei-il* 
eine solche Untersuchung zwar für sehr nnnütz, alleia^dn Idk. 
Dar t ein neben einer sehr grossen Kunde, doch d^.S_ 
der alten Giesserei Familie nicht zu verkeun«?n ist, so darf Bjjjp 
diess nicht davon abwendig machen. Am einfachsten fuKr^ldflr ' 
Vorschlag Schar nhorsts zum Ziele, nachdem man eihePil^ 
be von jedem einzusetzenden Metallstücke nimmt, dieProbefilM 
ter sich in das Gewichtsyerhültniss der MetalUtücke bringt, oii, 
sie alle auf einmal aualjsirt. 

Das Gewicht des verlornen Kopfes ist auch beim B; 
seguss von grosser Wichtigkeit, und schon deshalb ist es oii 
zn ratiien, den Giosser mit dem Abbrande zn s^hr zä 
schriinkeu, weil er daun geuöthigt wird auch den ve: 
Kopf möglichst klein zu wachen. Man könnte dafür die 
die der verlorne Kopf der verschiedenen Kaliber liabea m 
in den Kontrakt aufuehmeu. In bessern Gicssereien mai 
man ihn so schwer als das fertige Geschütz.» GribeaaTa 
bestimmte ihn auf \ der Höhe des fertigen Geschützes. Aii 
wäre es vortheilhaft das Geschütz am Bandchen stiirker «ij 
machen um seine Widcsamkeit auf das erkaltende Metall mSffi 
liehst lange zu erhalten, und dann das Uebrige beim Abdrihll| 
wdgznnehmen. _^ 
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V. 

.Vchejr den Oips und dessen Verhalten im 
'• ' Erdhoden. 



I ■ 
i 



Ton JoH. Spatziea. 



? .' Es lat eine längst bekannte Sache, wie wirksam sich 
iir Gipv bei der Vegetation nuter gewissen Umstanden aeigt, 
^ tttf er YeriSndemtigen im Boden hervorbringt, die einer Tor- 
k-Jbtrgi^ngeneo Düngung nicht nniihulich sind, nnd dass er 
^tts Waehsthom der Pflanzen, voraüglich der schotentragenden 
f-fiorlioiiM'« ansserordentlich befördere, ohne dass wir eigent- 
^äUk wmsten, wie nnd anf welche Art er sich kräftig zeige. 
pilH. wiQflren wir ans Erfahrung, dass seine Wirksamkeit um so 
ist, je fruchtbarer der Boden war, in dem er ange- 
wurde , dass er seine Wirkungen in einem magern Bo- 
fiiat'gar nicht äussere nnd in einem sumpfigen Orte un- 
ii'Mciai»« bleibe. Mau kannte bereits den Einfluss der AU 
[iUitl|hftre anf seine Wirksamkeit ; warme massig feuchte Früh* 
xWiafi Bind fni^ ihn am zuträglichsten nnd er äusserte dann 
^idbit im magern Boden eine aniTallende Wirkung. Lange an- 
le, nasse und kalte Frühjahre hemmen die Wirkungen 
GipMS eben so , wie die anhaltende Trockne. 
Wie der Gips der Vegetation günstig sei, konnte man 

t. nicht erklären, glaubte aber, dass seine Auflösung im 
ger ( 1 Theil Gips braucht 470 Theile Wasser zur Auf- 
:) . Ton der Pflanzen wurzel aufgeuomnien werde nnd 
reisend auf dieselbe wirke. Diese Meiuuug glaubte man 
dadurch bestätigt zu sehen, dass man bei der Analjse der 
liehe der meisten Pflanzen mehr oder weniger Gips findet. 
•IHreui wir aber bedenken , dass manche Asche der yerbranuten 
rlSqpslafaflien mehr Gips enthält, als sie im lebenden Zustande 
fftiichti|^eit besitzt nm denselben aufgelöst erhalten zu küu- 
ilfB,'-«o finden wir diese Ansicht unwahrschpinlirb. W^eit 
ifiir möchten wir jn^laubeti , dass der Gips «MSt durch deu 
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Act der Vpr!»i"^niinny durch sceirenseilige Zeriegiins;. der anfJ 
losiiehfMi Kaiksiilze uud vorhuudeucu schwc!ols:iiireii Sali||^ 
geiiiJilet weide. 

Der Gips oder sehwefeldaiire lüilk this^t an und für m\ 
nichts zur Ye^fatloii bei , souderu eileidet im Erdhodcu eine 
nierkwürdin^e Zersetzung und bildet ein leicht anllöslicbesSalj^ 
weiches das Wachsthnin der Pilauzeu ausserordentlich befbr-; 
dert nnd so als Reltzinittcl dient. Es ist mehr als wahr- 
scheinlich, dass dieses Salz, ehe es von der Pflanzenwu 
au%euomuien wird, eine ahermaliiAe Zersetzung erleidet, wi 
che» wohi in Zukunft best'itigt werden dürfte. AVir 
nnu zur Zei'setzuH^ des Gipses im Erdboden über. 

Der Veisuch, deu ich in dieser Art ■ austeilte , war 
gvnder: 

Ein kleines Gartenbeet;, welches ich dazu bestimmte 
€is:en8 mit Erde vei'sah, die aus Verwesnn|a^ vegetafaili 
Substanzen bereitet wurde, düna^te ich mit frischen Exkrew 
teil eines Pferdes (nicht zu stark, aber aucü nicht zu weo; 
mistete alles spii untereinander, setzte das Beei gehörig i 
lockerem Zustand nnd steckte in dasselbe einige Erlisen 
Bohnen. Die Oberfliiche des Beetes überstreute« ich ohngefÜ 
eine Li^iie hoch mit fein gepulvertem, ungebninotem Gips 
überliess alles der Einwirkung der Atmosphäre,' Ich luii 
überdiess luu h die Einrichtung getroflen , dass das Beet bei 
nem starken Regeugusse mit einer Bedachung Terselieii wei 
konnle, damit nicht etwa der Gips tou der Oberfl.iche wej 
gewaschen werde. Bei trockener Witterung begoss ich. dM 
Beet sorgi'allig mit eiuer Giesskanue. Deu 5te(L Tag oai 
der Saat gingen alle Erbi^en, den 8teu Tag die Bohueu ai 
die ausseronletitlich üppig und schnell heranwucbseu. 

Bevor ich deu Vei-such austeilte, untersuchte ich die 
bestimmte Erde uud deu Gips und beide zeigten uitht die g%-y 
ringste Spur eines kohleusaureu Salzes iu ihrer Mischnng. 
Als ich aber uach drei Wochen deu Gips you der Erd- 
oberflache wegnahm und nntersuchte, so faud ich: das9 dar 
grÖSvStc Theil desselben sich in kohleusaureu Kalk umgewa»- 
ddt hatte. Die ganze Erde bis ^ Schuh tief brauste äit 
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Bünm, ein Beinris, da« sie kohlnftanmi KtSk enthielt, 
langte die Enle mit kaltem Wasser an< . filtrirle die Fhls- 
il^keit; sie i^sib iiac4i dem AUdxmpfeii eiue nirtit nnaoseb«- 
Mens:« srliwefelsanres AmHiouink. — 
Da sifb bpi der Ffinliii^« der thierisrhen Snhstanien je- 
it sehr riel reines Amminiak eiitviirkelt . «elrhejt sirb 
Mit der elieuf:ills entKeirbenden KoSilf^nslart» verbindet uod 
iBToMtentbeik al« koLIensaiires Ammoniak entHeu'ht, «i wirkt 
diese« flilditige Salz, welclies sich S'^nst nnmitz in der At- 
9Mpbiire zeretrenen würde, zeri^etzend anf den Gip«; indm 
I^M die Sc'b lief eis uire des Gipses mit diMii Ammoniak rerbio- 
Blfct, tritt die Kublens.lnre des Ammmiiaks »n den Kalk nud 
'lüdet kohlensauren Kalk , welefaer Ifincere Zeit anf der Ober- 
Wrbe des Budens ]ie:ren bleibt endiicb aber dnrt'h Anfuabm« 
tviUi Kohlensnnre, sauren keblensanren Kalk bildet, der leicht 
failBriirh ist nnd so wie das znerst entstandene sc^hwefelsanr« 
UMwoniak darch einen Re^a in die Tiefe der £rde §^ 
Fttrt irinl. 

J' Da im Arker der Dnns:or s:ebori<r zertheilt nnd iiberdieat 
i ttioB gfüssteiitheils mit Erde sfonn'srhC ist , so triil stall der 
I Eitlen Giilmin^ die eiirenflirbe Ven\esnnsc ein. Die Zer* 
lMimi|ip der tbierisrben SCofle srebt ^le] lanarsamer vor sich 
A hei der eigentlichen Fäniniss , daher sirh die entstandenem 
fiiMnleii nur nach nnd nach enlwirkcln ; jediirh ^il die Zer- 
ng des Gipses weit schneller Tor als man srlanlieii sidlte. 
Beweis wie viel Aminoniaksras die Ackererde verdunste.*) 
Der Gips wird diin-b das aufsleiscende kohlensaure Ani- 
ritraisk weit schneller zersetzt, als wenn er in Bcnibrnny 
reinen oder caustischen Ammoniaks gebracht wird, wis 
sich dnrch Versuche lilierzeuiron kann, üebrisrei» ist es 
Mirscheinlicber dass der Ackerboden kohlensaures Ammoniak 
foriustei denn erstens wäre das canstische Ammoniak dca 



e) Die entweichenden Theile der FSn^nits Sb4n*1iAnpt sind : Stirk- 

MoiT, WüMentoff, Kohleuftfiiire , Esuisr-i^nre, AmoioniAk , Kohlen* 

mMnentoffgM, S'fipeteriiiire, PhonphorwanAeiiiCoff « Schwefeiwa^ker« 

. a[|iir, WaxNer nelMt einigen noch aubekanalen ^ nicht nliher nnioi^ 

gnchtea Lnftarten. — \ ' 



rUmaem w^klhcili^ aad iwcitCM ku es ja die Ei« 

«ick gMcfa «it der KoUessäve za TerWodes, co wie CB 
dcnelkcB io Berüluiiii^ koBBt, besoBders daiia, wesa 
Stoffe juis KöqierB erst Drei wodea mid ciBaader 
nie CS bei der Fksliiiss lud ITcrwesao^ der Fall ÜL 

Der koUensaare Kalk kaaa dardi AafaabBe Tsa 

aeaea Meo^e KoUeasaare, wo er dea saarea kol 

Kalk bildet, is asflöslickeB Zastaad Tersetit weidea. Da» 

der Atnosphare jederzeit KoUeosäare eothaltea ist» 

des NaeblB die aeistea Pfiaazea Kokleasüare aasdaastea, 

da der aächliiebe Thao eine bedeateade Mea^ kal 

Gas abfiorbirt eutb ilt, da er sogar saaer aaf die biaaea 

seapigfaente reaeirt, so fisdet der kohkasaore Kalk 

CMegeBheit', ehe neae Men^ Kobleasäare aaficaaehmca 

cia aaflöslicbes ^hIz zn bildeo. So rersckwiadet der 

asare Kalk mit der Zeit toii «ler Oberfläche der Erde, 

xaglich dort, wo eis stai^er Tbaa fällt! Merhaai« 

airkt tob dem ÜVasser in die Erde gefibrt wordea aeia» 

BUin sieht ilin in der Tiefe des Bodens mit dea bedtca 

frössernng;sglasern nicht. — Daher wird es erid&rbar, 

der Thaa diePfianzea melir erfrische, als'^^da Regea; 

Grasnni'hs anf Wiesen, die mit kohleasaarea Wüssem (i 

bmnnea) reichlich Tersehen werden, desto üppiger ist, ab eik] 

Wasser, wclcbes bereits eine Flache überschwemmte, aaf 

dere Wiesen geleitet, keine Tortheilhafte Wirknag' auf 4k. 

Pflanzea iinsseil , weil es schon s^ae gpehabte Kohleosasre ai 

jeaem Ortea Terlor. — Je mehr nun das Wasser Kohkasim 

eathsdt , desto wirksamer zeigt es sich bei der Vegetation. Ait 

diese Weise ist znr Begiessnng der Grarteagewitchse dasBras- 

■eawasser (da es nebst der Kohlensäure noch TieleSalie 

bftlt) geeigneter, als das Floäswasser. Nor die niedere Ti 

peratar, welche tIa^iseIbe in frischgeschöpftem Zastandeaeigli 

kann den Pflanzen nachtheilig werden, — es soll tot im 

Anwendang einige Stnntleu in offenea Tonnea der S s aaea * 1 

warme ausgesetzt werden. 

Da wir in den nencru Zeiten kennen gelernt habeä, wie 
wirksam sich alle Ainmsniaksalze, Torzüglich das ackvrieU 
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Ammookk im Ai-L«rUj^en verfa:ihpii , so könneu wir ah 
«iiksMustea Btsuuiltiieii dos Gipses, die Schwefelsiiore 
ichteo. So äusaera ailo minirralischeu Siibslauzen, die 
ler Sckwefeleisen ( welches sich »ii der Lui't zersetzt uud 
iwefelsaires Eisea bildet ) wie z. B. manche Steiiikohleii* 
Torfartea bcsitieD , oder die schon i^ehildeti* Sch\iefels:tiire 
liea, wie der P£uinensteiu (Gips und kohl ens;inrer Kalk), 
StriokohleBasehe (Gips niid schwefelsiinres Kali), Torf* 
(eatbtilt luveiieii deo dritten Theil Gij^s), Uolz;ische 
thült stets etwas Gips; der Aescher der Seii'eiisieder bat 
beteteode Meu^e bei^mensct ) , die süsse Laiij^e der 
r (eatkilt schwefelsaure Salze, uehsi einer srrossen 
saksaurea Kali*s, D]<(;estirsulz , kohdMsaureii Kali, 
a etc.), das Urat (eiae Meneng von Irin uud Gips) 
alle Yerbiuduo^u der Schwei'elsiiiii'e mit den Alkalien 
Enleu j dem Eliseaoxvd ( beide Oxrdatiüiisstiifeu ) eino 
leidie Wirkuu^ in dem Bodeu wie der Gips an nnd iVir sich 
orbriugt Daher kommen die diin spenden AVirkuiifireu aller 
Snbstauzeu, mit jeueu tou Gips ent2^(alldeuea, gaus 
ÜbereiD. 

Da das Ammouiak die meisten Salze zei'setit nnd sich 

jler Siiare za einem Ammouiaksalz Terbiudet, so lassen 

«ich anf diese Art die dünjiceuden Wirkunireu des Kochsalzes 

Jkstimmea. *) Alan sagt: der Weizen werde weder brandig 

mA rostig, noch von Mehlthau befallen, wenn der Boden mit 

littwas Kochsalz gediiugt wurde? Bei Kuebengewächseu scheint 

t» salisaare Verbindung des Ammoniaks wirlvsamer zu sein, 

•b die. der Schwelclsaure. Auf diese Weise erkliurt sich die 

grosse Wirkung der süssen Seifensiederlange (die meistens 

I~ laizsaares Kali enthsilt ) , wenn der Acker damit begossen 
wird, ehe man Kopfkraut anbauet« Das ans dem Acker anf- 
^ steigfnde kohlensaure Ammoniak zersetzt das salzs^uire Kali 
oder Natron, indem sich die Saksiiurc mit dem Ammoniak 
feAindet, tritt die Kohlensäure au das Kali und Natron nad 



^) Eben so die YPirkangeD dM KnochenineUs, Die Knodm 
swfaalleB basifch-piiosphorsaiireii Kalk« •— 
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bililet leirbf AnflftsUrli« Salze* Die gleiche Zersetzung gesH 
mit den aiiderii Säureu uud dercu Salzen , wenn sie aicj 

_ ■ 

Boden Toründou. 

Je schneller die thierischeu Substanzen im Boden t^i 
scn, lim so stiirker wirken sie als düii^eude Materie und ni 
Toriilierj>eLender sind die Wirkungen derselben. Das Amnion 
gas i^ird in bedeutender Men^^e eutv^ickelt und sind du 
.Bollen \orhandenen Salze zu weni^, um dnrcb dasselbe 
genseiti^ zerlegt zu werden, so entweicht der Ueberflnss 
Ammoniak nnd zerstreut sich unnütz in der Atnmsphflre. 
diese Art geht nun (Irr grosste Theil dieses wirksiuustea c 
geudcn Stoires verloren. — 

Dass bei der eintretenden faulen Gabrnng eine gn 

Menge dtiu|i;ende Gasart verflücLtet werde, wnsstc man sc 

lange, wie und auf was für eine Art sich dieselbe im Bo 

ni'irksam zei<>c, war unbekannte Da thierische Stoffe nach y 

brachter Gahrung eine sehr gliringe Men^e Rückstand I 

terlassen und sich fast ganz in Gasarten an(l(>8eu, so sebei 

flieselben bei der Vegetation die wichtigste Rolle zä spiel 

^Tie viel Aunuoniakgas geht nicht verloren ehe der Düngei 

die Erde gebracht wird ! — wie bedeutend ist die Abnab 

des Mistbaufens wenn er längere Zeit den , der faulen Gi 

rung günstigen, Einwirkungen ausgesetzt wird! — Man glan 

freilich die rückbleiboude Menge sei dann besser, sie sei i 

gefault, sie könne sich schneller im Bodeu zersetzen, das 

richtig, aber der wirksamste Theil ist liiugsteus in der ^ 

mosphare zerstreut. 

Freilich wäre es am besten wenn die Exkremente gleif 
80 wir sie von den Thiereu erhalten, in die Erde gebri 
werden konnten *); allein da dieses bei dem regelmäss^ 
Bau der Felder uicht Statt linden kann, so muss man 



*) TTir üphoD «Hmps anf ' iniiiprn FeMem tibprall. "Wo 
Pfer<l TTÄhrend dpr Rehaaiiiig sich Keiner Exkremente enU 
da Kfeheti die Koriiiriichie am »chunNten, groMftten, ^idtAtrw^ 
Titgen über die andern v\pU empor. Per Diinger. zeigl sicl^j 
jeden Fall im fri>chen Za>fande im Hoden gf bracht, am 
•afiiKten^ ^ie wir diefte» diirch iOOifiitige T«i»iicbe bestStigt fil 
werden. — 
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r die Ehiricbfiniif dfS Dun^rlianffo^ bfsrfarfiDken. HierMlItt 
i grtisste Soi^e sein, so viel als lonsüch die fanle Gfib- 
tg TOS deuselbeii abz>iii<iJtea , tlauiit keine Eulwickeiasg 
B Gassrten Tor sirb gehen kann. 
Der fanleii Gährnng hinderürh ist: 

1) die z>i grosse Sonnenwärnie , wodnrrh die fnnlendea 
»qier »nslrnü-knen nnd so lanv« nnTenlndert bleiiien , bis sie 
» bestiniiüte 3Ien9re Fenrhti»keit , die zu ihrer Zersetzung 
brderlirb ist, erhalten haben. Es geht wahrsrheinlirb iia 
ineo , Irorknen , anhaltenden Sommer anrh die Verwesnng 
I Arkerboden nicht rur sieh nnd die Pflanzen Terkiimmern. 

2) Die niedere Temperatur. Sobald sirh die Kühe dem 
Pankt 4es R. Thcnnometers n-lhert, findet auch keine Ver- 
»uog Statt. S.» bleibt der Dünger im Ackerboden im ^Yinter 
iiersclzt, bei grosser Kälte gefriert der ganze Buden, so wie 
B lliierischcn Exkremente im Diiughauien, das heisst: wena 
e nicht in grossen Massen üboi-sammen liegen , dass sie siek 
I Innern erhitzen könutn, wo sonst die Zersetzung ebenfalls 
V sieb geht. — *) 

3) Die zn grosse Menge Fenchtigkeit. Ein Uebersrhnss 
■ Wasser hindert die faule Zerzetzniig ebenfalls. Daher 
eigi sich in anhalteiulen nassen kalten Frühjahren der Gips 
n Ackerliodeu unwirksam, weil die ßeschaifeiiheit der At- 
Mfcphare der Verwesung hinderlich ist; kein Ammoniakgas 
ittA dann entwickelt nnd die Zersetzung des Gipses kann nicht 
noigen. — Um die G.'ihning in einen .Diinghanfeu zu hem- 
■en ist es am besten ihn mit einen Uebermaas von Feiieh- 
q;k«nt zn versehen und zwar: indem man die Jauche aus 
Pillen, das Ahwaschwasser ans Küchen auf denselben leitet 
■ill überdiess hol trockener Witterung den ganzen Banfeii ftf-* 
His mit der Ilüssigkcit üIhm schüttet. Sollte die gf^aiiimelte 
lutche zu wenig sein, um dadurch die fanle Gührung zu 

♦) PH Teroperatnren wnfer f«»blt es dem orgÄniÄchpnKürp«»r «nr 

" itarixf» an tropfbarem Wa-s^er , niid anch^ zu bohf* Tduppratiirea 

I der FaaluisM de.swe|{Hii ai>|tnu»iig, weil m« d^u Körpor vor «Ic^ui 

liritie der >ttiitijiM» aiislrorknen h.ittr Tniiip^r.itur von + 10 bis 

35" R sr:hf*iiii bei hinlaiiglichw Ftudiligkeit doc f fiolnuu» ain güu- 

ngcKtt zu «ein, — • 
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hemmeu, so köiiute* iiinu seine Ziifliicht zu Wasser nehmen. 
Sehr Yortlieiliiaft wiire das Bestreneu des Dünghanfeut mit 
Gips, wo kein Ammoniakgas eotwciclien, die gebildeten Sabt 
aber in denselben ziinickbleibeu würden«'^) — Den Düogcir 
Bcbon in der Grube mit Erde zu miscben , in der Meinung dn»- 
dnrt'h die Gilliruug abzuhalten, ist nicht räthlich, im Gegeft» 
theil tritt die Verwesung schneller ein. 

4) Das Abhalteu der atmosphärisciien Luft. Im InftleereA 
Räume geht die Fiüilniss gar nicht vor uud diese Art der Auf- 
bewahrung wiire freilich die bpste ; allein sie ist bei der gx&B^. 
scn Mjisse Dünger iiiriit aubi'üurhar. — So wie die AtmospliAro 
zur Fauluiss erforderlich ist ; so hemmt doch der grosse Luft- 
zug ^ der Wind, die Gährung, weil er die Körper schnell hu»- 
trocknet. Bei Anlegung des Dünghaufens muss anf dieM%; 
Rücksicht genommen werden. — 

Der Urin der Saugcthierc iusgetammt geht sehr sekoell 
in die faule Gährüng und verdunstet dauu viel Ammoniak.— -**)? 
Da seine Zersetzung bald erfolgt ist, so sind auch die Wim, 
kungen desselben im Ackerboden nur yorü hergehend. Diti 
Jauche muss daher erst in jenem Zeitpunkte auf die Feldar( 
gebracht werden, kurz ipuyor die Vegetation beginnt; besonderti* 
in Kleefelder, die bald mit Gips überstreut werden, thut si&^reiw' 
treffliche Wirkungen. — Geschieht die Anwendung der Jauchti 
im Herbste, so zeigt sie sich ganz unwirksam, indem die g»«'. 
bildeten Ammoniaksabe theils durch Regen, theils durck da«.*, 
Schueewasser entweder in die Tiefe derEnle, oder gar yow 
Acker weggeführt werden. '.,/ 

■14 

•■fr 
*) Gebraniiter Gips wird «her zersefzt als jener der nieht g^" 

brannt wurde. Stellt man den feiogepulTerten Gips an Ort« iltb| 

sich Ammoniak entwickelt ^ Torzüglich in Pfei^de - nnd nrhifüHli, 

etc y so zersetzt er sich iu einigen 'Wochen (wo sich wenig Aa* . 

Bioniak entwickelt, anch erst iu l- oder ^ Johr) fast gänzlich vBttl^ 

-verwandelt sich in hohlensahren Kalk , der das gebildete schwefel^ 

saure Ammoniak beigemischt enthält und die Masse bfickt etwaig 

zusammen. — 

**) Der Urin des Homviehes entwickelt bei eintretender FSolaipi 
so gut Ammoniak , wie jener Ton Pferden nnd Schafen , &eilM> 
nicht in so grosser Menge j das gleiche gilt tou ihren breiartiges 
Auswürfen, — > 
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Dam wenige KBrper giebt, welche die Vegetatioo bo er- 

icfa befördem, nlsdieVerbiadaDgen des Ammoniaks mit den 

m, so fiollle tnaii mit Recht die Eulwickeluug 4ea ßnth- 

htivlgensaUaa go lange tu Leinmeii Buclieo, nie bis sich 

rjtüuger im Ackerboden befiiidd. Je frucbibnrer der Bo- 

iil, das beiast: je mcbr Aininoniiik er cjilwirliclt, desto 

auaei leigeu sieb die schwefelnaoren Siilie iiisgesummt ; 

) in oiuem iimgeni Boden , «o die orgnnis« licn SubstanieD 

B senolzt sind, kann der Gips wenig wirken, weil sich 

'«der gnr kein , oder sebr wtnig Aniinoiiinkgaa entwickelt. 

iMM 8iiia|iligcn Bollen , wo sieb roeisteus Pbospborwaaser- 

•), Kobleuwassersloff •') und kein Ammoniak entwik- 

, kutrn auL'b der Gips uicbt zersetzt werden nnd keine 

licknog iiusaeru. — 

Soll man das Gipsen der Kleefelder im Herbste oder 
[}g^H«g Tornebuieii? Ün die Zei'Sttzung des Gipses besau- 
in euiem frachlbareii Boden sebr sibuell vor sieb gebt, 
It es am besten dasselbe erst dann vorzunehmen, wenn im 
der Schnee tou den Feldern schon weg ist nnd warme 
llge «ngelrcleii sind. Die Anwendnng im Herbste ist nicht 
denn wenn die Teraperntnr sich seliou dem OPonkt 
li. Tbcrmonielcra niibert, geht so keine Verwesung und 
ItVMiteidiing des Ammoniaks vor sich , der Gips bleibt iin- 
!•(' bis znm kommenden Frühling, Sind in dem Herbste 
WMine Tage, flo gebt wohl die Zersetzung des Gipses 
ülleiD die aulloslicben Ammoniaks alz e werden dann mei- 
dufck die anhaltenden Hegen, oder im Fi'ühling dnrcb 
H Thauwiisser vom Acker geschwemmt, oder in die Tiefe 
geführt, wo sie die Pflanzen wuntel nicht mehr er- 
MAen kiuiQ. — So zeigt sich in maueben Feldern der Gips 
weil seine Zersetzung sehou im Herbste erfolgte, 
hgtbUdeteu Salze aber von dem Acker eulferol wurden. — 

} PhoipliDrvratserslofr, TTaitenlofTperphosptiorid, bildet lieh bti 
TarKeiDBg thieriirbfr Snbilsnzen in lompfigro tiEgsnitFii and enl- 
7e( u'ali in BeriibrnDg der AlmaipbaTe , vi'o es die Irrlichter bildel, 
) KoMennBsierstoHgBH , WaEiPrtloiTprorarboiiil erzpngl licfa ebeo- 
Iall> bei TervreoUDg nnimaiiicher Snbaiaxien unlei 'SVaster, Tor- 
iSgücIi bei faetiEem Weiler und bildel die sogeuaaDie Siuopllull. — 
m, r. leelin, n. Okon, Chem. XI, 2. 7 
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Die vegetabilischen Sabftamen yenresen ebenfftOe i 
noch düngend im Ackerboden. Lüsst mnn finedit Pflf 
■en in einem Hänfen beisammen liegen , so erhitzen sie 8 
in der Mitte bedentend nad es entsteht endlieh eine fibrmlk 
G&hmng nnter Entweichnng einer Menge Gasarfen. Der Bfii 
stand , den sie hinterlassen , ist nnbedentend , indem m% n 
gans in Gasarten anfldsen. Anf jeden Fall spielen diese Li 
arten im Erdboden die wichtigste Bolle; ich werde nddi 
der Folge mit diesem Gegenstand beschäftigen, die entl 
chenden Gase auffangen nnd analjsiren« •— 

Es ging bisher eine nnermessliche Menge eines 
kräftigsten Düngnngsmiltel durch die Erzengsng nad YerAi 
tigang des Ammoniaks , theils schon in YidistfiUen, tb 
im Dünghanfen verloren. Allein dieses kann in der Fl 
vermieden wenden, wenn wir , «besonders in Schaf- nnl Pfa 
Ställen den fangepulverten , am besten gebrannten Gip» 
verschiedinen Orten hinstellen, der das Ammoniakgas moAäi 
nnd sich gegenseitig zersetzt. Dnrch Hemmnng der Cm 
Gähmng oder dnrch Bestrenung mit Gips wird anch ken i 
moniakgas im Düngerhaufen nnnüti entweichen können , 
derselbe dann mit grossem Yortheil anf dem Acker in Aon 
dnng gebracht werden kann. 

Ich theile meine Erfahrung practischen Landwirflien i 
vielleicht können Manche einen Nutzen darans schöpfen? 8fe 
der berühmte Dr. C. Sprengel in Göttingen BUMMe 
Oekonomen anf die äusserst vidcsamen Ammoniaksabt 
Düngung aufmerksam, nnd in der.That scheinen sie die gi4 
Roll^ im Ackerboden zn spielen. — -> 
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IV O I t 2 ff. 



,^ . . 1 } üe&er 'Gallussäure "Bereitung* 

Hr. Dr. Martins *) giebt daxu folgende Yorsclirift. 

Sm mehrmalige wässrige Auskochung yon gröblick gestosse- 

att Galläpfeln dampft man in Kupfer bis zur Saftdieke ein 

,\iMBi nberlasst sie nun mehrere Monate der Rnhe. Die Masse 

.:MU sich, indem sie eintrocknet mit einem fimissiüinlichen 

•I filanze an den Wandnngeu des Gefiisses an. Man giebt nnn 

< 4ai Bückatand in eine knpferne Blase, bringt eine hiulAng- 

KdHi Qiantiiat Ton thierischer Kohle nnd Weingeist von'SS p. C« 

- hkm , kocht das Ganze auf nnd filtrirt die noch warme Fliis- 

SQ.||gkeit. Durch nochmaliges Auskochen mit neuem Weiogeist 

i-ki genauerer Menge kann die Gallussiiure bis auf eine kleine 

'8pü aufgelöst erhalten werden. Die durch das Filtrum ab- 

gdanfene Flüssigkeit ist dunkelbrännlichgelb. Man giebt sie 

jfl'^eTorher gereiuigte Blase, destillirt | des Alkohols über, 

giesst die warme Flüssigkeit ans der Blase in eiue Porzel- 

I : kinsdknssel und rührt wührend des Erkaltens mit einem Glas- 

I ü'ibft. Die Gallussäure fällt als ein feines Pulver auf den 

r^'BsdhSBL Man überlasst das Ganze jetzt mehrere Tage sich 
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, giebt alles auf ein Filtrum, lasst die dunkelbrftunliche 

IHiani^eift abtropfen und wuscht das auf dem Filtmm Rück- 

Ueibende mit wenig kaltem Alkohol aus. Die auf diese 

Wrise erhaltene Gallussäure ist schwach gelblich gefärbt und 

kain durch nochmaliges Auflösen in Weingeist und Behand- 

hng mit Knochenkc^e yoUkommen weiss erhalten werden. 

2) Analysen einiger sagenatmten Quhren. 

In dem Alaunschieferbmche zu Garnsdorf bilden sich fort- 
lihiend und oft in ansehnlicher Menge einige Efflorescenzeo, 

•) PharnuKtui. Ceuiraihlaii 1831. «o. 20. 



...«^ .M y^MtfNJdt^^ des Alamui sn euthalten t 
.j^^^^^^-^ug also aacb in technischer Hi 



iHfin konnte« 
H^ «ittf derselben von schon grüner Farbe ui 
0«urvhaichtigkeit kommt seltner von Hr. F 
!i.4tt»i hat ihr den Namen Piasophan erthjeilt. 
kh fand sie sasammedgesetzt ans: 

Schwefelsäure 12,593 
Thonerde 35,228 

Eisenoxjd 0,760 

Wasser 41,695 

Bergart nnd Verlust 0,715 

100,000. 
Die cweite, welche in sehr grosser Menge 
ist nndnrchsichtig nnd bald von gelber, bald weil 
sie enthält: 

Schwefelsäure 11,899 
Thonerde 6,799 

Eisenoxjd '40,060 

Wasser 40,131 

Bergart nnd Yerlnst 1,111 

100,000. 

Beide Substanzen ^d in Wasser völlig nnauf 
sen sich dagegen leicht in schwachen Säuren, z.E 
mntterlange, auf. Sie werden deshalb jetzt, wem 
ger vorkommen, beim Alaunsieden mit zugesetz 
Alaun benutzt. 

Nas Nähere über beide Körper b. in Schweif 
183L Heß 5. 
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Ueher die neue SchneTleaaigfabrUation. 



1) Ueber Essiggradirung^ 
Tom Dr, Zier« 

Wir Terdanken dem nnermüdeteo Kastner die Entdek- 
knng Qud Bekanntmachnng der Schnellessigg^fthniDg^ dnrcli' 
iholiche Yorriclitiing, wie man sich bisher inm Gradiren der 
fialzsoolen bediente, wenn gleich mit nnd Tor Kastner's 
■ehöuer Entdeckung auch wohl Andere neben ihm gleiche 
Ideen auffassten, aber minder glücklicb in der Ausführung 
lereelben waren als er. — 

So stellte auch der Verfasser dieses Tor mehrem Jahren, 
m Beisein seiner damaligen Gehülfen , Versuche zu gleicheln 
Zwecke an, mit Hülfe des Meerschwamms , femer indem Ströme 
tfmesphHrischer oder Sauerstoff- Luft durch Mischungen für 
Bvig bestimmt geleitet wurden. 

Die Resultate dieser Versuche fielen jedoch damals nicht 
|Un genügend aus , kouuten Berufsgeschäfte halber nicht wei- 
ter Terfolgt werden, und wurden endlich nach Bekaiintwerdea 
des Käst uer'scheu Verfahrens nntzlos* — 

Obgleich Kastner wenigstens die Grnndzüge *) stines 
Terfahrens bekannt machte, machen minder üueigennützige, 
velehe solche benutzend in ihren Essigbrauereien die Schnell- 
gdiroog einführten, noch gegenwärtig ein Geheimniss ans 
;dcB Einzelheiten nnd der praktischen Durchführung des KasU 
ler'schen Grundsatzes. 

Dingler im 4ten Hefte des 39ten Bandes seines ge» 
kdtreichen polytechnischen Journals ist meines Wissens der 



*) Ich habe Birgeods eine dardi Kastner selbst gegebene detail- 
lirte BeschreibuDg gefundeo, Zier, 

Die karze Nodz, welche Kastner über seine Methode bis 
jetzt allein bekannt gemacht hat , so wie die Abhandlnng der Herren 
Ding 1er ober denselben Gegenstand folgen dieser Abhandlnng* 

d. II, 

Jenrn. f. leaha. n. ökon. Chem. XI. 2. 8 



Erste, der die Einzelnheiten des Verfahreni ttvas. 
besf hreiht, dallei der Bnrhenholzsprme erwiibnead, ohii0 
■er 8 zn gedfnken gleichsam als oh Dingieraia um 
gewendet habe oder dazu Toreehiage. . 

Aber die Beschreihimg des Verfahrens in Dia 
Jonmal zeigt dem praktischen Arbeiter noch mancshc 
oder Oberflächlichkeit , und, mag es Herr Dr. Diagl^f 
fibel nehmen > scheint nicht immer nach eigener Brfiih 
der praktischen Essigstnbe gemneht zn srnn^ SonBew« 
die Folge geben. — ' • ., 

Ausser Di ugler soll Herr Lenchs"^) aber densjell 
genstand geschrieben haben in einem Nachtrag zusein 
sigfabrikation.' Diese Arbeit kenne ich nur durch . 
solcher Essigbranereien , die aarh derselben angck^tr si 
leu. Hiernach zn nrtheilen lüBst anch Leuohs's N< 
Manches doch UnTollkommene äbrig* 

Bevor ich nach dem gegen wfinigen Stand der pmk 
Ansübnug der Essiggradimngskunsl mich über diese od« 
•ihr noch aohängenden Müngel n. s. w« anslasse, .fcli< 
npthweudig, etwas über die Kunst im AUgemaoen sn 
hanptsiichlich deshalb weil sie für manchen der Lesei 
jetzt Geheimniss ist, nnd sie in diesem Jonniale zum 
Male hierdnrch erwähnt ' wird. Anch bedarf es ja zur 
Ansijbnng jeder Knust der Yorkenntuiso der wissenLchafi 
Grundsätze, auf welchen sie beruhet. 

Ich setze jedoch Toraus, dass Jedem, den der Gegenstand 

essirt, die Theorie der Essigbildung nnd die Essigbereitung 

hanpt nach dem gewöünlicheu alten Verfahren bekannt genn 

Diese Theorie sagt uns unter andern , dass Flüssigk 

deren chemische Mischung fähig ist, sich in Essig zu yoi 

dein, schneller die EsaiggfihrungTollbringen, bei möglichst rsi 

Zutritt des Sauerstoffs und als Stellvertreter desselben deral 

phiuischen Luft; ferner bei erhöhter Temperatur , alsbei zu 

driger Tempertitnr und bei geringem ZnlrittdesSattersto^ 

*) Nachtrag sn Leachs Ex^gfabrikation, oder Oeheimniis Eni; 
}e^ eiu4ggebendeo Flüutigk eit binueii 12 Standen sn nacheit. HÜ 
LeireJi« leniegelt. II Rthlr, 8.gr« d« Sl, 
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Fnr die Temperatur der Essigmetsdie während der Yer- 
waadlang in Essig giebt es eine Greiwe, die hihd nicht fiber- 
eehreiteo darf, für die der Meische beizngebende Menge Sauer- 
Itoff giebt es aber iwie es scheint kein begrenztes Maas, so 
tes Uei angemessen höchster Temperatur der Zutritt der mög« 
Eckst grössten Menge Sanerstoff die Essigbilduug am beden- 
tendsten beschlenuigt. — 

Deijenige Wärmegrad , welcher der Essigmeische in ge- 
leo und M welchem sie während der Yerwandlung zu erhalten 
irt übersteigt 30*^ R. nicht mit Yortheil. Es macht keine 
Schwierigkeit diese Warme zn geben, schvieriger ist es, der 
Veisclie eine recht grosse Menge Sauerstoff zu reichen , oder 
las dasselbe ist, sie mit recht viel und stets frischer hU 
Msphftrisdier Luft in Berührung zn bringen. 

Kästners Idee, sich hierzn einer Vorrichtung zn be^ 
iienen, ähnlich der mittelst welcher man salzarmen Soolen den 
grossen Wassergehalt entzieht, durch vielseitige Berührung 
itttelben mit Luft, niimlich durch die bekannten Gradirwerke, 
Ja gegenwärtig in yielen Essigfabriken mit Yortheil benutzt 
dieses Yerfahren ist es, durch welches man jetzt in zwei 
^^Hfta fertigen Essig erhalt. 

So viel Aehulichkeit aber die Yorrichtnng dieser neuen 

Methode der Essigbereitnng auch mit den bekannten Salzgra- 

inrevken hat, eben so wenig gleich sind sich die Ursachen, 

Ce in dem einen Falle Salz, in dem andern Essig hervor- 

Iriagen, wenn man die möglichst vervielfachte Berührung bei- 

dsr Flüssigkeiten mit der atmosphärischen Lni't davon abzieht.'— 

In den Salzgradirwerken wirkt die Luft unr Soole ans- 

lend, Wasser eutziehend, ohne selbst eine chemische 

deHiug zu erleiden oder zu bewirken; bei dem Essiggra* 

entaeht sie nicht sowohl als sie vielmehr abgiebt, nam* 

ihren Sanerstoffgehalt , folglich eine chemische Yerände« 

erieidend und bewirkend, und wir haben alle Sorgfalt 

nehnen, dass sie nicht ausziehend wie bei den Gradirwer- 

nirke. Dieser Gegenstand ist es, welcher, soll anders 

aene Methode nicht auf der einen Seite so viel Yerlust 

iogeu I sib sie auf der anderu Yortheil giebt , unsere volle 

8* 



• ' 
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Beachtnng erfordert, nnd welcher Ueher wm wenig' beftdiM 
worden ist, bei Anlage der Essiggradirwerke nach^-Lanellf 
nnd auch D i n g 1 e r « MittheilAng au früher erwühtitem Orte; *) 
Hiernach Terfiihrt man nn^fahr iwie folgt: 
Man erbauet ein Fass (fliehe die Knpfertufel Tab. ffi) 
Ton starken Eirhenbolzbolilen tou 6 bis 7 Foss Höhto,' 3|- Fiii 
Weite oben, 3 Fuss Durchmesser unten. Dieses Fass n- 
sammengehalten durch 5 bis 7 eiserne Reifen ist Dar nnlci ! 
durch den Boden fest yersrhlossen , oben eiustwalen oflci» l 
Es mhet auf einem Gemäuer oder auf einem Holzgeruste toi < 
4- bis« 1 Fuss Höhe nach Leuchs, nach Dingler bener 
TOU lir bis 2 Fuss Höhe. (Dingler beschreibt «fie Einrich- 
tung dieses Fasses, des wesentlichsten nur höchst obeiflüchUel, | 
fast nicht ). Bei etwas über einen Fuss Höhe des Fasses liriii§[t 
mau nach L e u c h s 8 Bohrlöcher an,, jedes von etwa 8 li- 
nien Durchmesser, gleichnifissig im Umkreis des Fasses tSf^ 
theilt. Beim Bohren dieser Löcher sorgt' man, dasa der Bohr 
mit der Linie, die durch die Fasswand von oben herab gegs- ; 
ben ist, nicht einen stumpfen oder rechten Winkel bildet, sah 
dem einen mr)<^lichst spitzen Winkel beschreibt, damit FlA- 
sigkeit, die an den iuuern Wunden des Fasses berabliiafl^ 
nicht durch diese Löcher entlaufen kann sondern im FuBe 
bleiben mnss. (Dingler bringt in der halben Höhe des 
Fasses nur eine einzige solche Oefinung an, was jedeofalb 
minder gut ist. ) 

Etwa einen halben Fuss Tom obcru Ende des Fasses 
entfernt legt mau im Innern desselben einen starken eidmea 
oder bncLuen Reifen ein , welcher stark genug ist , für die 
Dauer einen starken Holzdeckel zu tragen. Dieser Deckel 
schliesst nicht allznfest; er kann ans 2 oder 3 Theilen bcsts- 
heu. Man durchbohrt diesen Deckel mittelst eines schwachcA 

^) In der Tbat theilte ein IiScbtt eiDsichtgToHer FabnkbecilMr 
demUnttTzeichneteo mit , das« die neue SchoeHewigfabrikaliea , ntdi 
seinen Erfahriiogen keineswegs Tortheilbringend »ei , da dordi Vef- 
dunstuug mehr Verlost entstehe als der Zeitgewinn aufzawiegeB 
Terinöge. Erfahrangen im Grossen werden darihan wie ToUkomuidi 
es dem Hm. Verf, Torliegendec Abhandlung gelungen iit, «Immb 
Uebelütand zu beseiu'gen. d. |f. 
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Jkhrw 80y dM8 Loch bei Loch Ton etwa 1—2 Liuien Darchr 
■eener in einer Entfernaiio; yoo etwa 18 Liuien gegeben vird« 
Ferner werden dem Deekel 4 grössere Lochw gegeben, die 
fan regnlairen Viereck in gleichen Abstiiiideu Ton der Wand 
kt Fasses nnd dem Mittelpunkte des Dnrcbmessers (besser 
:ier Wand des Fasses etwas niüier) stehen. 

Der Umfang dieser 4 Löcher ist zusammen etwas geriiw 
|ir ab der aller 8 früher erwähnten Zuglöcher im untern 
Iheile des Fasses. 

Oben auf das Fass wird nun ein zweiter starker Deckel 

'.fflftgif der etwas grösser ist als der Umfang des Fasses, 

md in seiner Mitte eine Oeffnuug hat^ um einen hölzernen 

L4iet töpfemen Trichter aufzuuehmcn *y Endlich erhiüt das 

llVtHi nodi ein Loch etwas nuterhalb des iuuern oft durch- 

.bihrten Deckels nur Ton solcher G rosse , dass ein kleines 

•(Themiaineter anfgenommen werden kaun, dessen Fall eben* 

nack Innen sich neigt, uud endlich noch ein auderes Bohr- 

^cht über dem uuteru Fnssbodeu yon solcher Starke, dass 

starken Kork aufzunehmen yermag. So beschauen 

dns Gradirfass aus der Hand des Fassbinders übernum- 

Man brühet vor dem Gebrauche alle iniieru Theile des 

es init siedendem Wasser oft ab, um dem IIolzc die in 

löslichen Theile grösstentheils zu eutzicben, füllt auch 

L dem Zwecke diis Fass wiedcrhalt mit Wasser, uud 

liast solches Yor dem Wiederabziebcn einige Zeit darin stehen. 

it bedarf es nun reiner möglichst krauser Buchenholz- 

Späne. Der Tischler besorgt sie. Yor ihrer weitem 

fierwenduDg sind sie mehrere Male durch kaltes Wasser aus- 

m, endlich mit Weisser auszukochen, um so viel wie 

ich alles Anüösliche biuwegziischaireu , welches dem Essig 

freniiden Geschmack mittheilcu würde. 

Nach Dingler werden zu diesem Zwecke die Holz« 

iben in 2 Schuh lange Scheite geschnitten, welche man 

Stunden in Wasser kocht ^ darin erkalten lüsst nnd 

. *) Die GrÖMe dieser Oeflonng o-Yer der Trichterrühr^ ist gleich 
ym Umfang der beschtiebeueo 4 grv>aiereii Locher des innern durch- 
MuteB Deckels. — Z, 
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sie nnn'fur die 9p;lne benDtst, ohne ißesp weiter aomribhigeii 
Jedenfalls wird hierdnrch der Zweck nnr höchst nnroHkomiMi 
erreicht, indem das Ausziehmittel kaum einige Liaien tief uA 
Hob eindringt. — 

So beschaflen lüsst man die Spkne an der Lnfit trodnM^ 
dann in einem Bottig unter öfterm Umwenden mit heissem El- 
«ig besprengen , nnd diess so lange wiederholen als sie daiii 
noch aufnehmen. Man kann das Benetxen mit Essig aicfc 
spfiter im Gradirfass (hnn, nm keinen Verlust u^ Essig A , 
erleiden. 

Nachdem der obere De6kel nnd der inaere obere BoIm 
▼om beschriebenen Fasse genommen worden sind, lüsst mtt 
jene Spane noch ganz essigiiass möglichst lecker itt*8 Fm 
fallen ^ nnd füllt dasselbe damit an bis auf etwü einen ZiU 
Abstand vom Reif, der den innem Deckel tragen soH. Wen 
eich im Verlauf der Arbeit spHterhrn die Späne senken, m 
tragt man daron nach. Der yielfach durchbohrte Deckel (tm 
welchem Dingler gar nicht redet) wird nach Leiichi*s 
Methode zuvörderst mit 4 kurzen Glasrühren Terseheny dem 
jede etwa bis 5 Zoll lang so in die grössern Löcher gegeb« 
wird, dass die Röhren nach nuten etwas , nach oben elvi 
3 Zoll hervorstehen, wobei sie zugleich fest nnd dicht des 
Raum erfüllen müssen , was man durch Umlegen von Weik 
oder Leinwand leicht erreicht. Nach Lench's Methode er- 
. hftlt jedes kleine Bohrloch des Deckels ein 2 bis 3 Zoll hs- 
ges Füdchen eines locker gewebten Fadens , der einen so stiN 
keu Knoten am obern Ende hat, dass der Faden nicht dnrck« 
fallen kann. 

Dje Stärke dieser Fäden muss der Arbeiter so wählet, 
dass sie die Flüssigkeit nicht zu schnell durchlaissen , auch 
nicht zu sehr aufhaltcu, dabei etwas auf das Ausdehnen se* 
wohl der Fäden als des Holzes rechnen, sobald sie später 
dnrchnässt werden. 

So eingerichtet wird der Deckel auf den innem Reif ge- 
legt ^ der Raum aber welcher zwischen diesem Deckel und 
der Fasswand im Umkreis bleibt , mittelst Werk odeir Baum- 
wolle oder Leinwand rerstopft Der oberste Deckel wiiti nun 
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lit De«k« dem Fass» ühevgf Icjl , hieiauf «Ins Bndeiilorb des 
«iiicin diiri'liiiobrtea Kork rersclieu , diircli welrkes 
■iae Hsrb oben ^pkriimintf^, s{)äler ^iihiht b(^cliriel)ODe GIm- 
l^olit, ilcrcu Diirrlitue^scr elyia eiue hiillie liis 1 Linie 
ßitst Rubre dnrf JL'ifoob miUt die Hiilm der er- 
8 Zni^lÖcJicr erreirlien , vielniPbr elwas d;ivon ziiriickr- 
rftibcd. Sie rciciu uiil dfiu iiiilvru g-eradaa Schciiktd ilua-U 
Im Kork Ms iu'» Ioii«er des Fitsnw. — 

Feriior wird uuii dns Lnc^b für dea WKrmemesseT da- 
Isrcli g;csrh)uaseii , ddss iniiu riueu flitldipii iiiil einigeu Bchinn- 
n Leiflwandstmfeii utuwnndt^n fest und so lief eiiistbiubl, 
ItM «Kti Scale weaiicslens bis -|~ ^^° <"■ luucni des 
hwlea «eil be£odel, diiber nur eines geiin^u Hervorziebena 
Miirf, am die iii»*ra Würine des Fas»ea erkeiinen zn l^ssea. 
> £o Vsrhalfea ist diis Gefiless nito Gebraucb fertig. Es 
hin filr dejr gewühuliehou Bediii-f. Für grossf Fabriken 
Erden mriircre soirber Fiieser uebeti einander f^eetellt. 

Die Bssigstnbe wird unn gehei« bis + 30" — 35° R. 
id bis das Therm omel er des Gradirfasses iniiidesleiis +20" R. 
Um diese Zeit wassigl mau die Wiiniie im Zinnas 
ümerbrechuug der Olenfeneriin^ bis lu etwa 2U" R. 
id giessl Ku»l«ieb durcb den Tricbler des oherKteu Deckels 
• Fasses nllmäbiig ein Geiaiscb tuu 40 Maas Graiiut- 
Aa, Va Maas Wasser, 75 Maas ^(en Essig uad wenn 
.Mnt kADu ebenso viel gutem klitren Weissbier ein, wel- 
NS Geinisrb bis 50° K. ernürmt ist, damit die Giibrinig 
■kbild nud g;al im Fasse erre^ wird und die Tem^ieralnr 
Uenlnrcb oud uuthi^eu falls durch Wiedererwaiinen des Ziin~ 
Hfh im Fasse ewiscbea 30" — 35" R. feslslcllt, iu 
bem F«)le die Zimmerwanae denuucti weniger elwa 
M Im 2S" R. haben wird '). 

Bald darauf brin^ man ein Auffaiigefass mit eiuent bßU 
rrnea oder irdeaeoTricbter iiu Siiiiudlocbc vcrsdieu, e» uebea 
vt Bitter dem Gühriassc an, duss der Tricbler die Flüssigkeit, 

• ) Xut erhiut nnr dai 'Wa'nr n 
Ulnmi rfat Biw und den Braitiilwem 
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wdehe durch dm obern Schenkel der gebogenen GlasrCki 
aas dem nntem Theil des Fasses spkterhin aostrdpfdn «U, 
in das Fass sammeln kaun. -— 

Nachdem nnd so oft eiae inerst und folgende eingebi- 
gene Mengt des Gemisches den obern innern dnrcfabohrt» 
Boden des Fasses yerlassen haben wird, giesst man ton dos 
Gemische nadi, jeder Zeit mit der Vorsicht, nur so fiel ds- 
Ton eiuzothan, dass sie die Mündong der 4 Glasröhren nicU 
übersteigt, folglich die Flüssigkeit nicht durch diese mm h* 
nem des Fasses gelangen kann , sondern nor dorch die kleintt 
dnrch Faden Tcreugten Bohrlöcher. i 

Man wird sehen, dass die Flüssigkeit nnr langsam ta 
durchlöcherten Boden rerlässt, weil die Bohrlöcher dnrch die 
Füden Tcrengt dorch die anfliegenden Knoten derselben be- 
deckt sind. Sie gelangt daher nor in Tropfen , welche neb 
an den Enden der Faden sammeln, auf die unterliegendes 
HobelApane. Diese bieten der Flüssigkeit wiederum nnendlich 
Tiel Flache nnd Gelegenheit dar, sich in dünnsten Lagen ans^ 
snbreiten, während dem sie allmählig tiefer und tiefer fidl^ 
bis endlich im untern Räume des Fasses sie sich sammelt, uid 
ans demselben, sobald sie einige Miichtigkeit erhingt hat, dorcb 
die Glasrühre in's Fass abtröpfelt. 

Das Innere des Fasses war aber aofiluglich mit sAm* 
sphärischer Luft erfüllt, und diese berührte die Meische toa 
allen Seiteu , die überdiess , durch die gesteigeile Wurme znn 
Theil in Dunst yerwaudelt, gleichsam eiu inniges Gemenge 
mit der sanerstoffreiehen atmosphärischen Luft bildete , aus die- 
ser letztern dcu Sauerstoff an sich ziehend während der El- 
sigbildnog. Es findet nun durch diese Sanerstoffrerschluckang, 
vorausgesetzt man arbeitet mit Flüssigkeiten , welche die wd- 
nige Gähruug bereits überstanden haben uud keinen Schleia 
oder Znckerstoff mcbr enthalten, (wie mau es hier immer 
thnn sollte aus später zu erwähnenden Grüuden) eine Lufi- 
yerzehruug-Yerdüouuug statt; ein, wenn man will^ luftleera 
Raum. Diesen wieder auszufüllen dringt durch die Bohrlöchef • 
des Fasses Ton aussen frische Luft ein, wodurch eine Lnfi- 
beweguug entsteht , die eiuesthcils dadurch yermehrt wird, dass 
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indi die Essigbildnng ansgeschiedcne Stickstoffgas, wel- 
€hri8 specifisch leichter ist , als die atmosphärische Lnft 
uck oben driUigt, und mit Hülfe der uachdringeuden at- 
risdien Lnft, durch die 4 Glasröhren , welche im raitt- 
fadibdulea Deckel sich befinden und dann dnrch den 
Undnrch entweichen, andemtheib unterhalten wird, 
den Unterschied des Wiürmeg^ades im Gradirftisse au 
iff dasselbe umgebenden Luft, und durch den wenn auch 
Wechsel des Wärmegrades Leider für sich und ge- 
itig, haoptsächlich beim Kachgiessen frischer ]\Teiigen 
Mdsche, auch wohl durch den Ansfluss des gebildeteu 
ig& Die Bewegung der Flüssigkeit im limeru des Fasses 
oben nach unten thut endlich nochmals Tiel zur Uutcrhal- 
der Loftbewegung und Lufterneueriing. 
Die Flüssigkeit, welche ihren Weg durch das Gradirwerk 
legt hat und im erwiiliuteii Auffangefasschon gesam- 
worden ist; hat bereits einige Siiure erhalten, ist jedoch 
i der angegebenen Höhe des Fasses noch nicht ganzlich in 
Terwandelt. Desshalb wird zum zweiten Male der gc- 
[itteae schwache Essig auf gleiche Weise wie vorher in das 
•fiadinrerk gegeben aud uöthigcufalls zum dritten Male , was 
tkr nach Tollkommener Säuerung des Fasses und Inhalts 
■r bei den starken Essigen nöthig wird, wo bei reicheui Wein- 
(ost^balt die Tollkommeue Verwandlung' in Essig um so viel 
obirieriger wird als mehr Weingeist zugegen ist« 

Es ist nur in den ersten Tagen der Arbeit nöthig, die 
(cisehe mit Essig und Weissbier oder dergl. zu schürfen, bei 
Fgenden Arbeiten bedient man sich solches Zusatzes nicht 
!iir, wohl aber trägt mau die Mischungen stets bis 30° R. 
fünnt ein« 

Wir haben aber als Grund der schnellen Verwandlung der 
kwachen weingeistigen Flüssigkeit in Essig die erhöhete 
inne, und die innige Vermeuguug mit sanerstolFliahiger Lnft 
;q;eben« Wir müssen um nicht missTerstandeu zu werden, 
oerken, dass diese Potenzen allerdi gs Ursache der schnel- 
Yerwandlnng, nicht aber, wenigstens nicht ausschliesslich, 
Essigbilduug sind, ja dass diese ohne Gegenwart ausgc- 
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bildeten Essigs nieht oder docb seliwerlieh stattgvhiiKlen kabci 
it'urde, denn reiner Weingieist mit reiDem Wasser in eatspre- 
ehendeiii Yerlialtoisse gemischt, Terwanddt sich nicht in Esng. 
fis bedarf dazu der Beimischnug irgend eines dritten Aftm, 
nnd als solches dient hei jenem Verfahren der ansgeUMele 
Essigy den wir den BuchenholzspAnen, beror nnd nachdem sb 
m das Gradirfass gebracht wnrden, nrittheilten. De¥ ZhssIi 
Ton Weissbier befordert nur das frühere Bintrefsn 'einer gstei 
Sfincning, yiellcicht wegen eines schwachen Hefengehaltil. 
Dass aber der Essig hier wirklieh so wirkt , wie wir 
nns die Wirkiiiigsart des gewöhnlichen Ferments denkei, iit 
fast zo bezweifeln. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass, nA- 
men wir die Essigbildiing, die Yerbindimg des WringOBtei 
mit Sauerstoff au, als Folge der grossen elektrischen Spai- 
nnng, in welche der Weini^eist sich tersetzt sieht, durch seiie 
Berührung mit hini-eidiender Menge Sanerstoffgas ; wMche ge- 
geben ist, durch die nnzUhlich wechselnden Schichteta des 
Weingeistduiislcs mit der sauerstoffhaltigen Luft im GrMEr« 
fasse, wo wir diese Schichten wie eine galfanische Siiole be- 
trachten könne»; der Essig nur einen elektrisdieii Pio- 
zess einleitend, steigenid, beschlennigend wirkt nach Art der 
Säure in der gaWanischen Siinle, nnd so die Ausgleichung des 
hier positiv elektiisehen Weingeistes mit dem negntir elektrU 
scheu Saiierätoff, die Verbind nog zu Essig nur erregend wirkt. 
Dass alMT hierbei nicht eiu galvanischer Proiess aUeia 
stattfindet, soMdern gleichzehig eiu Spiel chemischer Verwandt- 
schaft, Begritre, die freilich allmiihlig sich in einander verlie- 
ren, zeigt unter andern der Umstand, dass der Zeitraum, ia 
welchem die Essigbildnng vollendet ist, ja dass die Essigbildung 
selbst abbilngig ist von dem Wiirmegrade, welchen man während 
der Siiuernng einwirken lässt, nnd femer vou der grossem oder 
mindern Verdünnung des Weingeistes mit Wasser ^). 



*) Man kann eben so gnC annehmen, der Gegeniatz dea PoaitiTen 
xnm Megmiven trete hierdurch stXrker bevor, alt aan na^ deir Af- 
liniiJitslohre sagen kann , je groxser die Verdüununf nm •» lockerer 
das die Eleuieiiie rereinigeoile Band, oder um io leichter äre ~ 
■nng dueb die andere Kraft« 
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Beide^ WiüPiM and Wasser scheinen die Kräfte der sich 
sitig bindenden Elemente des Weingeistes zn schwachen 
[|)i 80 xor Bildung nener Körper zn Essigsäure niid Wasser 
Aaziehen des Sanerstoffs zn disponiren. — Ans die8(>|ii 
steht es nicht in der Willkiihr des Fahrikanteu auf 
beschriebenen Wege nach Belieben conceiitrirteste Essig- 
oder schwachen Essig, aus nicht oder mehr Tcrdiinutem 
[lUigcist» ia gleichen Zeitränmen stärksten oder scIi wachsten 
so beraten, yiehuehr findet bei grösserer Yerdüuimug 
Weingeistes durch Wasser die schnellere Yerwandlung in 
statt, nnd es gicbt wahrscheinlich eine Grenze, über 
hinans der Weingeist sich nicht in Essig auf diesem 
Terwandeln wird. Je grösser die Yerdiinnung des 
rdagastes mit Wasser nnd je grösser der Essiggehalt ist, 
I 80 schneller also findet die Essigverwandln ng statt. Aus 
Grande thnt man gnt, die für ein gegebenes Quantum 
:he bestimmte Menge Branntwein derselben nicht gleich 
Ipluigs gans xn geben, sondern für die erste Reise durch 
[Im Gradirfass nur zum dritten für die zweite wiederum zum 
I lallen and für die dritte zum letzten Theil. Die Bildung des 
Nukstea Essig« wird sonst sehr entfernt. — 

Solche Essige, Ton welchen 4 Loth hinreichen nni 100 
Gnu basisches krjstallisirtes kohlensaures Natron zu sättigen 
werden gefertigt durch 2 bis Smaliges Durchgehen des rer- 
Unten Weingeistes durch das beschriebene Gradirfass n. s. w. 

Was wir bisher beschrieben haben, ist mit gerin- 
|er Absindernng das Verfahren, dessen mau sich ge«;eu wartig 
■eistens in den Schnell -Essigfabriken bedient. Es ist dar- 
ttB leicht xn erkennen, dass die Schnell - Essigfabrikation noch 
jmBxke Yeryollkommnnng erleiden wird. Ehe wir einige Vor- 
•cUige daza thnn, die zum Theil bereits hie und da benutzt 
vonlen sind, dürfen wir einen Gegenstand, den wir Torhiu nur 
•berfljichlich erwfdinten, nicht länger unbeobachtet lassen. 

Die Bssigmeische , das Gut oder Gemisch, dessen man 
Mdi znr Essigfabrikation im Gradiifasse bisher bediente, unter- 
Nhfidei sich ton der Heische , die man bisher auf die alle 
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^1^ ft*^ wliluTuil ilin.*r, Hnfangs WCiiDjtMslbJliliii 
^ *'^-j. niii« firmso nTeiig;« Sliitfi; nlisriK-iduii , ilie «j 
!^üier yirli uMHg«rii. Bei Auwei 
^^V^lnm u. s. «. t^ulliali(>iiJ<'i' Flüsnij^koiteu im tir iidirfiui 
**. j^ge nii!i^iti'biuilni(-u Hloffit nrh frUssleiiliieiU N 
^^^„ibjtäiioa nl>lagerti, liier Hllen]iii)Ui IVic diö Folge elt 
1^1^ liwiii;TiinUer (^hcii , nlier ebeu eo aDoiiililig die fni 
v^aüitiiio dur I.iifi Terkiiiderii , tud xu FantnisB Uelvgenlic 
^tea. ^i»" viril in diowui FhIIo oft die Häbelsi>iii]e diM 
gyoe ervi^lzeu oilt>r die nllun liurHBSuebnieu und reiliigcu i 
jrtn. BuidRs fiilirt Zeil- nnd Kai^leuvorlust herbei, letel 
jtdrnt die m rL-iuiu,eiidea gpKuu durch dns Wascheu i 
Esaiggehull Terliercn, and Utich der RniiiigUDg wiciler AnsAirt 
fting mit Eksi;^ eifurdern um wiiMicr biuiicbtiar m nenlM 
Diu Erruhraug faitt nber giolebrt, dnss etum ao stnrk«r Gas! 
fMs reinem Brauulweiu mit Wnsaef erb«lteit nirU , mtckilti 
im Spfiue eiumal zur äütieniii^ dtspoiiirl ward«« WHreii , at 
in diesem Fall elien so si-haeU wie aiia deu liefe und ZiitJcei 
eehleim vnlbnlleuden Fitissi^keilen ; diiss ferner der Kaaig^ i 
jenem FhII« eben go woklatb muckend ist aJs iif diesem , T4I 
niiE^cselxl der Bmuiitwcin witr gesi'kmitckreiu 
«u aim UrannlnciR nad Wnsfior bereiteter E^sii^, weniger Jiud 
nniMhliigt, treil er keiuen ScUeiio und keine licie eiilliiül, a1 
Hn lissig, der aus Fttiasigkuilou mit soUdiem Gebult, der Üb- 
lucr viw;iB im Esäig; Muilit, bereitet war. 



HS 

Kb Emg mm ivdMialtlgcD FTusrigkeitett in Gnidir- 
tkan bei^itety sSiotrt anf dem Lager- Fasse noch bedeatead 
iBch, was dev aar aas Weiogmtflüssigkeit bereitete nicht that. 
Es irird dahe^' wafaiacheinlioh , dass im Gradirfasse der Zuk- 
kar a. s. w. nicht gflnzlich mit iu Esaig Terwandelt irird, son-* 
dern aar ein Theil desselben, der früber durch die geistige 
Gfthrong bereits ia Weingeist Terwandelte Zucker n. s. w«; 
iass wenigstens ein grosser Theil davon un verwandelt blieb^ 
oder in der 'knrzen Zeit nnr - einiger Tage nnr die geistige 
CMimng' erlitl^ ond diese nicht Zeit genog hatte, in die sanre 
fibeiria^^ehen. 

Es ist übrigeas endlich nicht nn wahrscheinlich , dass ein 
SSacker- oder ScUeiuisnckei^halt die Essigrerwnndlnng des 
Weingeisleä im Gradirfasse, abgi-sehen daron, dass sie eiae 
Iftagere Zeit zum Essigwerden yerlaogen, anderweitig fiinder* 
lieh ist. Wir wissen , dass gährungsfäliige Körper erst die 
geistige Gahrnng erieiden, bevor sie zn Essig werden ; dass 
sie hierbei in Weingeist nnd kobleusanres Gas zerfallen , dass 
Letzteres eine der speeifiseh scl/wersten Gnsarteu ist, schwerer 
als atmospfaiinsche Luft. Dieses Gas wird dieser Eigenschaft 
halber nicht leicht durch die atmosphärische Lnft yerdriingt 
werden, die freie Cirknlatiou derselben hindern, nnd so weil 
oder 80 hoch es im Gähmngsfasse steht, giinzlich hemmen. Diess 
sind die Gründe nach welchen ich eine rciue Lösnng des 
Weingeistes in Wasser als Meische jeder zugleich Zucker oder 
< Bchleimzncker haltenden Flüssigkeit vorziehe , nachdem die 
Späne bereits durch einen Zusatz jeuer Körper z. B. Weissbier aar 
Säuerung gdiörig disponirt worden waren. Ein reiner Brannt- 
wein wird aber durchaus erfordert, und es haben daher dieje- 
nigen Fabrikanten die solchen nicht seihst gewinnen, hanpt* 
fAeblich iu Acht zu nehmen, dass sie keinen Branntwein kaii-> 
fea, der über eine auch noch so geringe Menge Kümmel oder 
Anissamen aljgezegen worden ist, durch welche Znsätze die 
Brenner gegenwärtig den Fnselgehalt ihres Destillats verstek^ 
ken wollen. Solche Beimischungen geben dem Essig einen 
sehr ekelhaften Geschmack« 
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W« aber fernerhin nocb zoclcerhaltige Meisehe anf B^ 
mg im Gradirfasse Terweodet , mag beachten , was bei jeder 
'weingeistigen GühruDg zu beobachten ist, ufimlictt, dass g«lr 
geutlich die Essigstnbe mit Kohlens^inre anstatt mit Lebern* 
luft erfüllt ist, nnd dass jene lebensgef/ihrlidli wirict, nnd in 
•0 geföhrlicher wird weil die Essigstube ans Grfladea lieli 
gut geschlossen gehalten wird. 

Es ist gesagt worden, d^ss znr schnellstcu Sfinertog im 
Gnthes im Gradirfasse eine dauernde Strömung der Lnft ud 
eine Temperatur sTon bis 35^ B. 1«^ Innern des Fasses ,au 
fordert werde. Bei diesem Würuiegnide, unterstätit durch dm 
ewigen AVechsel der Lnft kann es nicht "fehlen, das» rieh DieU 
nnr der, der Mcisehe gegebene Weiugeistgehalt mm gressea 
Theil, um so mehr je starker der Essig werdeu sollte, folgliA 
je öfter das Gnth cirkuliren moss, ^um Theil Terflüditigt, SM» 
dern anch, dass ein Theil des bereits gebildeten Esrigs nv* 
flüchligt wird, die Essigstnbe, wie diiss der Qemeh sdMM 
deutlich sagt, mit Essigdüiisten erfüllend. In dem MaasM 
aber, wo mau durch HerabsteUnng des Wärmegrades oder dsi 
Lnftstromes einen bedehtenden Verlust Termindern will , yenft- 
gert man die Essigbildung. Man verliert daher gleichsam 
an Kapital werth, was man durch Vermeidung der Zinszahlnsg 
am Kapital durch die Schnellsauernng ersparen wollte. Zorn 
grosscu Theil verhfilt es sich allerdings so, der Verlust aa 
Weingeist ist nicbt gering, wenn mau im Apparate arbeitet, wie 
ich einen solchou vorhin nach Leuchs und Diugler be- 
schrieben habe, nnd wie ihn die Eabrikanten mit unwesentli- 
chen Abänderungen jetzt anwenden. Grösser wird dieser Ver- 
lust durch das Öftere OelTnen des obern Deckels des Gradir- 
fasses beim etwa stündlichen Nachgiessen frischen erwärmtes 
Gnthes. Ferner ist dieses öftere Nachgiessen bei ,8o bedeu- 
tender Höhe des Fasses eeiir beschwerlich nnd erfordert mit 
Einschluss des Abnehuieus und Eiufüllens dessen, was sich gt« 
säuert und im kleinen Gefiisse (einem Anker) gesalnmelt hat, 
fast die ansdancrnde Gegenwart eines Arbeiters, wenn audi 
nur zwei solcher Gradirfässer zu beaufsichtigen sind. Bei 
der alten Methode ersparte man in dieser Hinsicht an Arbeits- 



MH \]d nnangeaehmer wird diese Arbeit, wenn man in 
P*tei(apR neisteoUieib oder wahrend der Nacht giiuxlich 
Mp UelUi arbeiten mn«s. 

'-< Bben so ist das 5flere Erwlimien der Meische nmstiind- 
Vk «far Vodnst luio|;eudy nud eudlii-h wird eine zn h infigo 
[njUerw^ der geknoteten Enden im darchlöcherieu Boden, 
hbalim viel, bald in wenig Flüssigkeit durchlassen müfa~ 

HiMJjHatig. ' 

it.i. Ken sind gerechte Yorwürfe, die man der SchnellgTik- 

mg'Meht, die aber wohl zn beseitigen sein werden, und 

■liikeifA durch Folgendes beseitigt zn haben glaulie. 

f ^19 die Verdunstung des Weingeistes anbelangt, so wird 

Ipd^D sehr termindert, wenn mau dem Guth, uHches die 

iglK Base . durch das Gradirfass macht, nur einni Tboil des 

ilir'r'^in giebt, den man iür das Ganze lieslimiut hat, den 

irfcnvi^ ^Uoicht den SienAutheii, erst zusetzt beim Beginn 

|p::2iM ud 9tett Beise. Man vermindert dadurch nicht allein 

fplVdogeistverlnst, sondern mau beschleunigt die Essigbil« 

lif ngmeiny weil dfr Weingeist wie schon gesagt, nm so 

ttlftr neb siluert, je grösser die Menge Wassei-s, in weL- 

iß. er gelöst ist 

[ ^ IJelirigeus aber zur möglichsten Beseitigung jener Yor- 
lirk liabe ieh dem Leuchs-Dingler *6cheu Apparate, ei- 
1^ Zusätze gegeben, welche ich durch die Zeichnung Tab. IL 
iMifidi machen will. 

1. 1. 1. 1. ist das bereits beschriebene Leu chs sehe 
!n|Jii£iS8, worin bei 2 die acht Zuglöcher dereu Lage bei 2 a 
lyegebeu ist. Bei a ist die innere Seite bei b die äussere 
r Fasswand. Bei 3 ist das Theruiomeier , bei 4 die ge- 
iamte AJizugsröhrc, welche dcu Essig durch deu Trichter S 
das F21S8 6 ergiesst- Das Gradier -Fässer übet auf einem 
i^ten Kreutze von Holz , welches auf 4 Füssen, wie 7, ru- 
t Im Inuem des Fasses ist bei 8, 8, der durchbohrte Bo^ 
I, der auf dem Reif 9 ruhet. Der L e u c b s sehe obere 
rkel sanimt Trichter fehlt. W^ir nehmen an, das Gradirfass 
ke der Art in der Ecke eines kleineu Zimmers, dass ober- 
b des Fasses noch ein Raum unter der Stubeudecke vou 
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3 Fugs bleibt (ist der Raum geringer^ to kann man die Fm- 
ser 15 a 154 auch liegend anbringen). Die eine Stnbenwaid 
welche die Ecke bilden hilft, ist nm 4 Fnss rom Fasse cnl- 
ferot, die andere aber 2 bis 3 Fuss. 

Wir wenden unsere Sorgfalt zuerst dem Fasee so, ^wei- 
ches den abfliessenden Essig durch 4 in ein Fass sammdL 
Wir Terlangerii den Haken 4 a der Rohre 4 nm etw.» , doch 
nicht nm so yiel, dass er als Heber wirkt , leiten daa Ende 11 
eine gebogene Glasrühre 18, die kaum weiter ist, als dii 
Bohre 4 doch nicht .hermetisch schliesst nnd welche dnreh o- 
neu hölzernen durchbohiicn im Fasse eingesetzten Spnnd laoil^ 
der nur eben so fest aufgesetzt ist, dass die-Lnft im Fasse 
beim allmsihiigen Yoihverdcu desselben entweichen kann, was 
man auch erreicht, wenn mau ein schwaches Bohrloch im Spaad 
lieben der Röhre anbringt. So ist Entweichnug des Essip 
und Weingeistes anf diesem Fuukt möglichst yerhindert Un 
Höhe zn gewinnen, legeu wir dass Fass 6 iu eine Yertie* 
fung 6 a. 

Wir haben Lenchs*s Deckel und ' Trichter hinweggelas« 
aen nnd bringen an deren Stelle einen Deckel au, der nachlnnoi 
einfällt, nach Aussen den Rand des Fasses genau bedeckt, da»- 
selbe gleichsam nm die Dicke des überliegenden Deckeltheils 
Terlsingernd also mit der Fasswand in gleieher Linie laufend. 
Dieser Deckel No. 10. schliesst das Fass genau nnd hat in 
seiner Mitte ein 4 eckiges Loch, welches etwas trichterförmig 
gearbeitet worden ist. Diese Oeifunug niinn*t eine hohle Holx- 
saule 11. auf, die anf schickliche Weise iu den Deckel befe* 
stigt wird, so dsiss sie uöthigenfalls leicht abzunehmen ist 
Diese Siinle muss ohne Leim gefugt sein, ist oben Ter* 
schlössen, unten oiTen , und je nach der Höhe des Kühlias- 
ses, ly bis 2 Fnss hoch. Sie hat bei a eine OefTunng nod 
wird hier durch die Rubre 12 fortgesetzt. Diese ist tou Zinn oder 
Glas und geht bei 12 a durch eine OelTuung der Stubenwand,' 
daun durch das Kühlfass 13 und endigt ausserhalb desselben 
bei 12 &. Nachdem diese Rühre im Kühlfsisse gut befestigt wor- 
den ist, fübrt man sie nur so tief iu die OeiTuung a ron 11 
dass sie nach Innen kaomTorreicht. Man Terschlieest die Fu- 
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gen hier, wie die, welche der auf dem Fasse mhende Deckel 
10 und die ia denselben eingesetite Säule 11 geben , mit ei- 
iem gnten Kitt, der doreh die Dampfe nldkt angegriffen wird. 
Da die innere Weite der Säule 11, und der Röhre 12 der 
GrfiBse der Weite dar Zuglöcher 2 oder der Glasröhren des 
dnrGUöcherten Deckels entsprechen, so wird durch diese Yor- 
riebtnng die Circnlation der Luft nicht gestört. Während das 
Werk arbeitet, wird bei 12 b eine offene Vorlage Mange- 
bmcht, die Alles, was bei der hohen Temperatur der Essig- 
Btalw in Giadirfässe sich in Dunst yerwandelte, nachdem er 
hifl aam Cjlinder 11, und yon hier bis xur Röhre 12 gestie- 
gen war, und sich durch das im Fasse 13 befindliche kalte 
Wasser wieder in Tropfbarflüssiges yerwandelt hatte, ohne Yer« 
luti m Zurückgabe ins Gradirfass, sammelt. 

Die Oeffnnng der Mauer bei 12 a verstopft man gut nm 
keine Wäme su yerlieren. Das Kühlfass sammt Unterlage 
und Vorlage ruhen entweder auf Gemäuer, oder auf jeder an- - 
dem bdiebigen Vorrichtung. Hierdurch glauben wir jeden Ver- 
last an Weingeist oder Essigsäure möglichst vermieden sn ha- 
bea, denn die Zuglöcher 2 im GraAirfasse befinden sich, da 
sie sehr tief Uegen, in einer andern Temperatur, als der obere 
Theil des Fasses, die Dnnstverwaudlnug ist hier also nicht so 
Stack, und der oberhalb gebildete Dunst steigt nach den 6e- 
setien nicht nach unten, sondern nach oben , wird also durch 
jene Oeffhungen nicht entweichen. 

Es ist aber durch diese Vorrichtung eine vielleicht noch 
höhere als die bisherige Temperatur in der Essigbildnngsstnbe 
ohne Verlust anzuwenden möglich geworden, bei deren Anwen- 
dung die Essigbildung wahrscheinlich noch mehr beschleunigt 
und die Bildung stärkster Essige leichter wird. 

Wir sehen in der Zeichnung oberhalb des Gradirfasses 
zwei Fässer 15 a und 15 fr. Sie ruhen entweder auf einem Ge« 
mäuer, welches von unten auf mit der 2ten die Ecke der Stube, 
in welcher das Fass steht, bildenden Wand in Verbindung auf- 
gemauert worden ist, bis etwas über die Höhe des Fasses, oder 
auf starken an den Wänden betestigten Trägem. Bei 16 hat je- 
des FasB eine fest eingesetzte hölzcine Röhre erhalten, die 
Joan. ff. taolui. «. ökon. Cheai. XI. 2. 
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MM be^DOHCMi für dem ArMler darck £t Deck« der Bnl^ 
■tato reicht^ abo etwa taf den S^tieker MsnÜBflet, md dr 
ftdiMt etwa aooi IM Tonldul, bei hiaracheiidcB Ba— ok«w 
ludb dieser FiiflBeff aber aneb ia dcK^Ewigatebe aocL cadfü 
kaniu Bei 17 is4 jedes Fass durcUwbrt nad fcat «ioea bib»- 
sei Kraba (Haba) desseo Zapfea ciae Glaartbre Aal ewMbbr 
aeadfaaat, wekrhedanb dea Deckd dea GiaditAflaea 10 n 
laiiera des Letetem driagl aod bia Haftk i Jas 1 Zell tirfa^ 
§in der Dedcel daaelbat eiogreiÜL Dieaa in das Gradiifcan '■§»■ 
■modeode Höbrcbea «ind daseibat aa der Mnadfcay aa cm^ 
struirty dass jede einen kanm geiiagern DorcbaieBaar bat n 
die Abflussrobre 4, bei 4 «, cber eiwaa eager als mter is^ 
so dass, wenn beide BAren, die von 4 and eina^ rmt 17 la 
Thatigkeit wären, die eine so Tiel FliissiglfefiC Uowegfihil^ 
ab die aadere loiubren ifufde,' wenn nUmHeb- dStf^allibiit 
Druck der bobera Flussigbeitssilala irir Ptase 15 ^g^^geü dei 
der kleinen Sänb im Grande des OnKdirßi8B«a''UMcblkbli^ 
bt Der Arbeiter, der Glasrfibr^ben toa tersiAiadcMiäiaCdital 
bat, findet das rechte Maass an besten nach ireaigiül Vom* 
dien. Es bat derselbe hietbei ift bMbacbttA', dabs"^ daM 
17 aaslanfende Flnssigkeif ide- di>"Böbe Ifr'Mr 'IffiMa^ 
der 4 im Yielä.:rcfabohrten innem Faitodeifkd befiadHebea Gb«! 
röhren erreiche und regnlirt dabeir diesen Gegeustand« 'vor Atf- 
bringong des Cjliuders IL ' ' ■= « •" •-♦* 

Jedes der Füsser 15 fasst gleicbeif Rabm&ibaft' wie du 
Fass 6, etwa 90 bis 100 Quart, oder wenn wftbretfd derifadd 
gearbeitet ;werden soll, nicht ganz das Doppelte daran. 

Gesetzt nnn der Fabrikant itallte nach ^tem 'YerEablpai 
henta Abend die Arbeit beendigen, so füllt er-fnib dal 
Fass 15 a mit seiner Essigmebche, dorch die Rohre 16 mit 
Hilfe eines Trichters, nachdem er den Krahn bei 17 geschlos- 
sen bat, nnd schliesst die Röhre nach dem Anfüllen des Far 
ses dorch einen Kork« Morgen früh füllt er das Fass 15 h 
ebenfalls mit Meische, nach geschlossenem Krahn. Er drehet 
jetet den Krahn yon 17, nachdem er den Kork bei 16 berans- 
geiioiumeu und die Oefinang locker bedeckt hat, mit eineni 
Scherben oder dergL so dasa die Lnft eim'gen Zatritt bat. 
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IKe FlJifiaigkeit Iritt allaaUig dmk 17 auf den darddlckim 

leii Boden des CSrttdirfiiAseft n« si w. Qnd «UBBek eieh im Ver- 

Imf des/hgee im Fime 6, wdchee es <An niidiBten Mlergen 

bat gefallt habeü-wM, dal' ein BsBigvorratk im Gnidir-FMee 

beMifti Im mrHöke der R5hre 4 Ton bisheriger Arbeit lonick- 

gebliebes war«- Nim wird' der lohiüt des Fasses fi, aadidem 

Abends inror deiKrahn ^n 15 ü wieder geseUossea'wordea,wieder 

bL das leefe 1*886 ToiilS-a gegeben, der KnüiB tm 156 aberiwird 

geMFnet a. ^ w. Se wiederbolt sieh die Arbeit bis der Essig des er- 

sISD Fasses 15 a fertig ist nad dasselbe wieder mit fnseher Mew 

■ehe yersehn-wirAi • ' 

Biese fiiarichtang: giebt jnehriaqbs Yortheile: 

. Bfstens wird es doarh dieselbe, aoögliek. nur einmal wfthp* 

iwd des Xages^ader. während Tag und Nacht, des Arbeiters, 

iur ünBcbes Aafgiessea. oder Abnehmen des Uebergegaugeneai 

bMöthigt sn sein^ wozu. ein Mann kaum i- Stunde Zeit bedarl^ 

lyahrend.sin solehori bisher widirend der gansea Zeit da das 

Fissain Thätigkeit.war sich. damit beschäftigen rausste^ 

' Zweitens erspart. es jedes, weitere Erwjirmen der meische, 

indem dieselbe Tags xavor, ^e sie ins .Gradirfass tritt, in 

einsder Wechselfiisser gebracht eben .genügend und ohne Yar^ 

last erwärmt sein wird, dorch die höhere Temperatur des höcbr 

sten Baumes, des stets erwärmten Zinunerai DasSi m Fall 

die Röhre IG ausserhalb der Essigstnbe mündet , ihr . Durchr 

gaag durek die Dedke gut verstopft sein muss, um keine Sto* 

benwärme durchzulassea, Tersteht sich von selbst. .. 

Endlich, da durch diese Yoniehtnng das Gradirfoss. Swtr 
wiibrend yersdilossea bleibt, se ist auch kein Yerlust luif die- 
sem Wege möglieh« 

Leu ehs's Einrichtung des oft durchbohrten ian/BmDdir- 
kels ist in der That sranreiGh und glücUicfa , aUein sie hat 
noch das Unangenehme öfters ein zu schneUes, öfters ein so 
langsames Durchlassen der Flüssigkeit zu bewirken, dnrek 
Nachqnillen oder Austrocknen des Holzes und der Faden, und 
die Begnlimng derselben ist sehr mühsam und zeitraubend. 

Wenn man aber auf Lenchs's mit Faden, und starken 
Knoten Terseheueir Dnrdisddag einen iweiten leichten oft 

9» 
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gelieizi^n Zimmer oder Keller. Sie Ist daher Jedem schrju 
pAtpMIeii, d<<r keiu Gewerbe niH EssigliÄreilnn^ hbimU, if»- 
I Inr aucb lc«Iu bedenleiidea Kupftal uule^en will, rliii] viebiitht 
1 Jbtr den Bedarf der eigenen Wirthsrünfl iti be(reib«n benlwicfc- 
1 ^ — Zertist im April 1831. ' i ■ ■ 

3) BÜJvas der Etsi'gMtiufe durch (htydtaio» an 

ff^eingeistes. . ,' •, , , 

Tnni Hobub und Fiofauw Dr. Kai^l^tiic^.,^ ,.,. 
Keber'e Vorschriti; den Weingeist äiittii VerdÜium 
mit Wasser (auf 2 Maas Wasser 8 Lotti Alkoliol) giid LulU 
berübreir, bei StabenwJirme biiiocn 2 Moiialeit zu Ijesig n 
oxydircn (v. CrelV a Ann. 17S2. IL 324 — 325) Um 
miob 16 Jidire HpAler zur Erfiitdiiug des Tun mir in iBeiuen 
Deiasch. Gewerbifreunde IIL 179 , g<i wie iu dor Ton nit 
besorgten neueo Ausgabe von Jahn'» Malztisigbrmurä 
{Eigenach 1818) beschriebeiieu Verf^rens, das sich ni^ 
nur mir selbst, Mildern anch vielen Auili^rn , als das einiavliM 
nud beqnemste bewäbrte, nm eben so reine« als Uarken 
Saeig LU gewinnqu"). Spälerhili (1820) vitirdc icb venu- 
laesi zu Gunslen eiucs Frenudes das Vertabreu dadurch ak 
lakürzeu, diuri kb Boerhav'a Melho<le *'*; : Weiueaä| 

*) Katinir't Arthiii Jür Oam. h. Mclnralog. ßJ. 1, 285, 
**} Dm Waieoilicbe dieee* Yerrahreiu beiiebi 6»tia: 4 Mm*- 
tbeilB ( 1, B. 4 Obm ) Eiiig mii I Mnatibeil Weingeiit DnrI 3 Hm 
■ieilendem M'uiier zo miicbpa nniliu eiuem davou nnr bi* in ^oim 
T, aeioe* KabikiDhaliii tdU yr^drnden, abeir leichr bedeckleo nsil 
datdi «ine kleine Seileaoflniuig inweucSig tleu dem Loflzage map- 
'eizieo Faue iler ÜxjilaTiaB, auf Koiren den Saneniofli der Las 
(bis mm Nicbi-raebr-encheineD der WauediUicIieD aa dei SpDIid- 
loclia Scbiefenleiuileckel ) anigeietzl (ein la lasseD ; nac^ beeniKni 
EjsiiKbilJDog zap/l man den Inbali bi> auf 4 ItlAAiibcJte ab , gieM 
za Jiesepj irickbJeibeuJeu Euig nieder I Maai WeiogeiM und 3 Itlui 
> Wauer, und verf.'ibrl wie mwoif und so lorl, E* üt 
, dnu dia ipäierpa Pordonen dei gevcoDaeoeD EuigK die reine- 
Trepig fremdanige Säure sniballeuden , oud dla späienten dii 



*•) Tergl. , 



nein* Theorie der PotijtechiKichimiie II, 460 — 
'*'/. BoarnaTe i Verfahren beilehl im FolgendeD : Zv^ S- 
cheua, oben ofleae TDimeiilauer naideo aotrecbi geoelli , ästen ml) 
eiaem Ilahno aud iuvceiidig, einen Fom anfvvürts Tein Bades, Sil 
einein hülieiueii Rone Teneheo. Aal leHii»a legi urd eine Schialii 
l,'><TiiKr ^ri-inrebon , aiid darüber, bii zur obern PaixmüiidnDg, dir 
käuiiiiHuiid Trebuni dcrWeinlriKibPii. BpirleLdlieniicb, fe^lioPiMei 




V» 



I tn bereiUia damit Terbnnd ( vergL meine bittrher getiüi 
I TKsrbrift in Jtepertu: J. d. Fhm-mac. Xltl. 62 h. a. 

I Uli i» die dort ^woamiue sebr bctriielitlicbe ZeilkÜrznog; 
I anderen Freunde »oeh tücbt bedeutend genug vnr, i 
l'Mirh das AoschalTen Ton Weinlrebem fast uuniügiicb wurde, 
» sitillte lih im SoramiT 1823 einige Versnehe danlber au, 
Kdnrch 'wetdie VorHtbtnni; uian die Tre)>eni «rseUen iiud d» 
lOxTdaliou des Weiugpisies , »iiiie denselben zu zerseteen (i 
la. jWi//erKnMAMit> //.530— 521) inttgtirbM begcblei 
l^"küiini>; es ergAb nrh, das» Baehenkotzipänt , zuvor ii^ 
1Wm6<t niid dnnn in Essig ansgekot^bt, nie maii sie Bcbou' 
Ikngfrt beim I^aigbrniieii nnzuwenJeu gen-obnl ist (besser je» 
irt'-]^«rni K«bicblenweiRe wec^Bcioiler Lageu: vau sühn 
l&nttMl Ulid tOu bilir«t«heDd sltuleu Spiiucm) tn henhen ¥a»* 
B Vou AfT Art, wie Bie' be! meiner Abfütdemag des Boet** 
; Ess^ gfbrtndit werden, von wcnigslens 18° Mrf 
'ft. -warmfn Pfengeitt diircbtrüpfeil , miier nierkIJrhtf 
rAltir-^Ei^biiug die EwigaäweenfUgtmg oirbt nur nii^ 
f befördtrn, indem rie diesellie Meuge von reiner EM 
P'ih ebenso »i«1- Silin den enUrlebi^a miiehlcu , nis sonrf 
r -orfitrdMtrh wnren, MndCru nncb iu dieser ihrerf 
nikeil durcb f<irlg«selztea Gebmucb eher gcwaniieu, 



m 
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ttin ' niid voU ' ■vemjlin , mehrere Jahre liog Tollltomtiisn g 
f »ia In dem, ifiStetlüq durch ihrs SnneniDfroDDitRiiuitiaD i 
ranatneiD^Mig noch lugeuehpieii Weiuemig - (jeichnu 
, 'v/ktlf «ie anch labto tuid ilarttber all WHi^n. Im Ji 
Mf' elait meiner liekaiinlen iinnh niil Trcbero, die 

Irewonpen woHen ivaren, — Also vorgerichlol aleUi m. _ 

. 'lu'Mnftu'lilulSagljcii i^arineD , n-Enigd^n« 14" R. (boWJ 

»■■1l.1&ab«adenOtf, und irarlel ab, bi< die TnnbenklifnnMT 

-J darchwUrnii iiiiid, giesKI dann Wnu (arier dai oben E^ L 

nbch Biu Brauutirein-EiiFiig ond Wauer [ oder anch nnü* 1 

itA^rten Weiog^fit ) ilngeaiatl darüber, dasi ilaa ein? Pou ganSj' 1 

snilere unr inr H^fte d^von gefiilli erncheiin, dpcki dan leiiic ~ 

Uli zp . wartet 2 — 3 Ta^e, zlehl dann ao rie) Flfiuigkcil ■ 

■ Tollen ¥aM ftnf dat fantb'rolte , da« leiztnm gemUI eniheiMt^'l 

iiun d''»en Deckel auf dai halbvoll gebliebene erslae, aaÜf I 

0iauf «Diebe Wehe alle 24 Slandcn (baster alle l£ eiuuden) 1 

-Avngpn Inhalt beidnc FfiMer. Sflch I* Tsgwi mier 3 WucLmKI 

KitiJIMaijiUgem ^Vecluet Udi) Eiaer Temp. der F.tu'gnnbe «qBf^.l 

I, Mhon nach 6 — 8 Tnrcn nud oft in noch kürzerer Zpil) ir' ' 

nUna« nÜMigkeh t«hr tem-r, »larkcr Vfeiu- «rter W^iugeiM 



Teriorai. Ib fiaigmi^ifAm pkMgH -im ffhJMii mgäMl 

der Sf^iiiie 4fMrd^l9peiaAfÜi»«ri wrirb«c>ilh|^Mf Lentai rahüi 
rostfonaig ia,]M»rji<H»tai^ l«a§e,bnMM«ii^ a» iImb «lieft— C^ 
Zoll cu:.4^ef).,iw^««f|M«'HAqfil jr * JTO' i Bp ü t i n Ai i ii a i 
trenDti^, . .Kocti, tyyer jkjnawiigtr jffiW^ MM iwlüifMhfiiiHck ««aib 
lfihreii,..;f|nii| ,||uui wter. j<)4^j|^lncIli'iMN0i''/HaltMiniiiL 
brückte, snofichsC auf dasselbe fm^ BwAmikebdqikHii^ Ott' 




tiessen des ^n Jl^teMer^lJgaq« (fiß^Afi^flsifyiffi^ 

■es) doDpil,^asffffdilAt^J^^V3Vf^ 

C;ebraefaton S#ffa9lo%a«ß8 ^f rWohlm^ n «adi» dfe .•MnUDding 

selbst besdaefDHjien, w^ ,i|m ni8^fsi^^,^(^.j^^ 

lidiuDg widuamea JliUAjn , der S|^f,.jrei;^^^_,,|Qf^ 

haarsiebe, ^att der H^liMe^ Mj^eadfl^^.^^jij^ 

lathsam sein; weil aerf||leidM!aSieJie^;p^ 

den und dorch AufqDeAen d^fi.^ TP>tiMlV4i^flft> 

geist binnen KnitE^n^ gM^c^j/vei^n^e^ ,.^^ des 

Weingeist für sic^ sn erw|un|||fn^ ^T!i>n»Äfl^m^if'W^lW^ 
tend, wobl am bq9tei|^4ei:,!r«K[el^«o Jl^^^ 

Ton 20® R. ertheilen nnd deor ,)j{[ei{igf|i^, iu^^i^lkn^^im 
ersten AnffuUen so laiige ^teh^n^l^^en, bis ,^jr..dlef^U>e Tem- 
peratur angeqom^en^ . ..(Im. 4M^ j;^^ bffepi9.;#ns- 
atralig zertheOt au?r ob^rsyten, SjtiinJhi^ ijRjJifff,,;i^) l^f^ea, .iri^ 
man wobl tbnn: das .Giess^cfA^^ jop jnijt,.;^ 
löcherigem Bl^bsid»e ^(^naick ^^ der jÖfilSSi^ufidiing;,]4er blli%% 

fhenien Giesskanien, »U j^V^«f.r?wi>«'f ,^^^^ ^ Wr 
sehen nnd, im Grossen arbeitend, jkM, inar YieUei^di^fp^ 
ricbtiiiig so treffe^^köanen, d^^^^y^nj^^ 
wein über KohlcnpnlTer destiUirt^ ; so fprt^ ^^^ be^ ^'jif^a 
nnd ohne sich in einer Vojjlage.^^wi ^ftiniiiftjl«^^nf^^i|j ^^^ 
fein zertheüt tröpfelt; mau ftättie an dem Ende den Hdm der 
Destillirblase mit mebretetf; )if( i^^^!!l^¥^'^^^^ 
sem reichenden, Tom in äieJMffnuiigen endenden ficfaiäMn 
zn Tersehen, denen die nöthige'KüUhni^ (b)^ zur .Ujihwjmdf- 
laug des Danpfts in tn^fbare Fliissiff^cjt) dnrdi W.eigel- 



he KiiliUiiparAle *) tn Theil nänle. Zu heiss ditrf übrigens 
W Woiugeüt «nch iricttl seiii , irenn ur znr BinA-Kpfelniif; 
inagt (nDd ooch wctiigpr ilnrf hfimer Weing«tslilaiiipr die 
teile des Iropfimreii Alkohols verlreti'n ) v«il man sonst eine 
eniliche Süarc erhütt; irnHoch bSluTeo Ghide breuzUdi, vie 
Icbes boi jener der F«ti ist, welvlie nian mittplsl eines Ter- 
faqineDdeH' Weing«isllampeodiKh(e3 , oder mit Hülfe des 
Ktilümpvliciis entsMbM hess^ 

B) Beichreibmtg eine» Ferfahrenf, wodurch man die 

£$siggahruitg tiusserordenüich bcsckleunigtit und starken 

£sMg ohne Vnlerbrechimg in Zeil von zu/ei Tagen auf 

Ökonotnisclie Jf^eiae *m Grossen bereiten kann. 

, r«B Dr. i. O. DiDglai a>d Dr. E. M. DiDgler. **) 

DieBssigsHinre, wcicle slcii bei der sanreu Gitbruiig wci- 
Igrr Flüssigkeiten bildef, ist hekanntÜcb das Proilnct ikr 
b^datiori des Alkohols. Eine lange Erfahrung bat die Es- 
rahriknnlen ^li-hrl, dass, wenn i1ie eanre Gülining der 
mgea Flüäsigkeil giil von Slattea gehen soll , Iclzlere 

1 ) der Lnft eine grosse Oberflficlie darbieten miü mit ihr 
täiidig in Bfrülirnng sein, dabei aber anch 

2) einer Tentpernlnr Tou 20 bis 24° lUaiimur aiisgesetzl 
1 imiss, nnd dass cadlidi auch 

3) eine hinreichende Menge Ton Ferment nüthig ist. 
Soll die Essigbildnng möglichst beschleunigt werden, so 

man Im Gmndc nur dieselbi;n Bcdiugnagen zn eri'üllen, 
r »ul tine geufigeiidere Weise als es bisher gescIiaU. Mau 
idet ein« Teinperatnr von 28 bis 30" R. an. Die Essig- 
re.ist bekanntlich sellisl ein Fenoeiit für die EBsiggühmug, 
: man hat S<rhou Eeit langer Zeit verschiedene, mit Essig 
|«lrflDkte Snbstaliien als Ferment für die Essiggiihniag be- 
;l; wir wetfdcn als solches mit Essig getriiakte Bnehen- 
an, wodnreli wir zngleich der Bediiigimg, daaa die 

*} Dieie Toniehiane , idtOD vor SO Jabrau tou ilem .IrcUaier 
RiUer t. Waigel, Prof. der Chemie, Bolanik aod Medida in 
Oi«ikn>ld erlaiideD, leicbiiet lieh «or den meitlen nencrea Küli'- 
ap[iatiiiea aun : dntcb Eiofschbeil dei 2DiamuieiMBtxitiig . gcriugcu 
ftaumbeduf uud WohUeillieii. K. 

■*) Dingler'a potijl. Joiimal Bit. 39. 317. 
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Terloren. b eji^Bp.JiJeri ,^| ^^ g„^ Oberfliiche <1 

^11 Ycrandieii, .ifriiiid'r ,^^ ^^^^ ^„j^^ ^-^ ^ 

der Spjine 4li|#,.J9P<*r^' ^ 

rostfönnig H|,|i#iJMii' ' 

jT^r«'^'^»*'' .^^j^^ „^ i„ AHgemeJneB, i 

JW»»!i«pn4r n»- ^ ^ ^^ jj^jj^,^ angehen. Wir neba 
WWite, ««oiir». ^ fesigftiWun^vBrtiiitwiii ymi 10« Bi 
B^eMtf' *et- *" "^ WMIO wd Maische (deren Ber 

^^x , '**' w^iaht tdaade*' EüB8«P 9 bis 10 «fiimer $1 

« ^ . . «» jF«wMitt'(ea*BiAenfaohBpkneii gefüllt sind. 
gell,J " .^ jriifi (frühzeitig) die Essigstnbe aof 30<> bis S 
sii»! ,.„Mt<MiiiiA in jedes Fäss mit einer »nnt eiuemSprsn 

li; ^ .««1* Uiicduiiiiie >18 ManRs Wasser, irelobe auf J&i| 
^ ^ . ««kirnt lifid sodanhafit 14- MaaMs Brautweiaiai 
^Mseke yennischt' wordeip'md« Nach 4eBiBiii8iil| 
Mischniig ter^liesst »an jedes Faas nit 'seM 
«^^^ ^bald dieTeiiipei^atiir der Essigstabe' auf 2ß^ tLig 
^m ^ laiiss man si^'Vi^r'aaf 80^ briftgeiii nöd fmk 
^ .»Miftt diesen Gfaddii ethAUem - NächVerkuf Ton.l 
saiMuett (am Abende) liisst taiilft' ffle Flfissighett , ivetehet ril 
^ ilmi Bbden der Füsscfi' gtettiaHielt hat, ablaufen, giesst 4 
^OiWst der Giesskanne uriedef über die <3pttife nnd'T^rseUici^ 
oe t^Msser i^ieder mit deiif'IHiMfel; Naeh'M StiiDdeai([^ 
^tttrgen -des anderen ^ages) i^M eiifti»'Mi8tiliniigis«ii l^iill^ 
^trautwein nnd 1| Mad^-McIsdM fttfdie^dbe Weise vi| 
Üe Spiine gt>gossen (nachdem ffltf EyigsttfMf'lPDrh^ auf X 
)IJM 92® R. geheitzt ist), sodann Von de^ am BodlNi des Sk;, 
9ie« befindlichen Flüssigkeit eine Portion abgelftssen nnd Aa" 
Mh noch über die Spfine gegossen, Nac^- 3& »6 tioniden^ll 
\hmt\t! des iWciten Tages) iKissi inan'die* FlfiSsigkekiill* 
HialN ab und giesst sie nieder über die Sptine in das Bii 

Nach 48 Stmiden ist der Essig gebildet ^nnd wird auf f^ 

♦ • .... 1" ■ iJi 

*) Her RaJriftcIie Eimer enthält 60 Maass und dar ÄtäiüM Wi 
«liegt a rfand« 



'<t ; die Gdiiilil||nfaMf feMT werden sogleich 
<iining besehiekt wnA mnm fMnt «Im Un- 
• r auf die aDgegebcne* Weise' fsrt ' 
1 Oxydation des Alkohols eifordeiliche Lnft tritt 

m 

HC in der halben Btebe des änfredit' stehäkden' Fasses 
:h(e kleine Oeflbttng ein. ' f ^ ' 

Bsdgstohe mnss dordi irgend eine geeignete Fene* 
itthta^ Auf 3^ R.' geheitet- werden können; man 
Wiidci^ wiüite^' Lnft einstr6nran lassen, oder einen Ofen 
keri ienriehten. Thntnan das letifere, so Mrfte die 
BS%ste Einrkhlang diese sein , den Ctfen mitten iu 
O^voa BadcBteinen anfiEdbanen and von demselben ein 
ihr 'staS'tBisenUech aufsteigen sn lassen, welches et- 
fiudliiSehnkfiber deowelbeo ein Knie hat, nnd so-. 
limgMi rfaeh den ausserhalb der Essigstnbe befind- 
mmwm gdlii Bs nnss an seinem Ende in der Essig- 
tiMfaMT Bafpe ahgespenrt werden kdnnen , wenn die 
Wnmpwaint hctgestellt and das Hob im Ofen abge- 
ti-iVcfftfttdst eines 0£nis yon dieser Einrichtung, der 
TheBs ahs einem schlechten Wärmeleiter be- 
obige Temperatur in der Stube lang erhal- 
ward in Sommer nnr zwei Mal , im Winter nor drei 
M Sln^tai ■ feuern müssen; anch wird dadurch eine 
l ^sic h feanige Temperatur erzielt und es kann der 
Eknil dis.IImnes mit FäsBem bestellt werden. 

sollte- gewölbt sein, mindestens gut Ter- 
die Wfime nicht so leicht durchdringen kann. 
■ «lillt 4ie FAsser auf ein anderthalb bis zwei Sehnh 
•udibeintat den Baum unter demselben, nm das 
^deilOfims ecforderiiche Hob anfsnbewahren nnd 
«» aihallmu 

I üftv Tenpenimr . in der Essigstubo zu beobachten, 
m w eni g s t e ns an zwei eotgegcogeRelzteu Stellen Ther- 
t nMogen. 



.■i'- '■ßiavnt'Eaf^^lihiittig erTurilerKt^ieii Fnhser- <r^<n itil 

7b«le«, W6t()d jeil«^ Mir eiil'!^ I^fT^ii(A^S-«r!st4l«ä"tsl;"^ , 
Ikf^n Mi( riiier krflqRlfinl^ L^tlb^'' auf. Vtt^ 'foultet«''^ 
.nrier^^n, sftgt ninn eine LMte ith ^r'\iel SFcIl^n^il, 'M ' 
Jüan si« e^datiU im Kri^ist^henimbSegK^tJ' uhil''FiiJ 'Wss« iMl^ 
•gda kann. ■■ ■ ■■■■!■ r .;, .1 nr , .■■,- 

l« d« hnlftcn HBhe ües Fitsses Ist' nGbeti'ifcm ingtt* : 
4<tti)ugvii«ii S|Hiii(lldrh eine acht Liuieu vrdie OirfTünug tan ' 
BöiatfüiDeu iter Luft uogcTmu'til. 

litti^'nui> Terfertigung der BtuAen^h^tatu. ' ■'■. .h j 
,n'<i;"Ws'8pAiic vordeii von gfsiiiidem Biidieiiiibl^, Mn bMUk 
>BftttMHAeftbt>lz, gebobeh. ItUii lerhjciiicri das Holz iu Ürf- j 

Ifiufig 2 Scbiih lange SeUeite, welche mau mehrere SmuiKtl | 

tiutg in tiintr hinreichenden Menge Wassere kodbt'uM' sodam | 
.noph M etlindeo darin lionen liisst. DiesS' gfist'iiieht Ültih ' 
-UN das Holz iitisznlaiigcn, tbeils om Cb leithler liotiefn zU kito- 

ncu;' Die Späne kfimien ciue halbe Linie ' dick sei».' " 

^'jhj Wö»* itian das Holr nicht vor dem 'fiofitelfa i ' 

hat, so kocht man die Sp.'iiie aiia. 

-;. i ' SSuemng der Buchenhohagiäne. 

■»a "Weih der EsSigslube hefiiidilcben Fiisser THiit ' «ah "üA 1 
HobelApiiticn and drttckt stc fest du, «bne sie ^oraAe eiilit^ , 
*e(aa ; denn wenn es zu rieiö leere lUiime giilie^ m gin« 1 
die Essiglnldung nicht geLöiig von Statten. MtW gieSSt w- 
danu in eiu Fass von 8 bis 10 Eimern 10 bis 12 MiiiS» 
gattn Essig, nnJ zwar mrllolst der mit eiimr Sprarisc VterA*- 
beaen Giessloinne, wodnrcli (!ie Flüssigkeit inijj^liilisl üTicr üit 
Spiine zerlhdlE werden kann. Nim werden die Deckel aiif fllk 
Fitster gelegt und die l<J.sKij[Slii|ie auf 30 liis 34° ß. gebeizt, 
nnd wenn die Temperalnr dnrcli Nlchlnacliscbürcn auf 26° R. 
finrnligekontmen ist, feuert iiinn aiifa 'Niüe bis 'fliö vorin 
Temperatur wieder heC^eal^' 4t.'--^"I?^h"12' 'SJLak^ ' A 



mita deu Essigf nolf^r Hob «iifitVait Jtttdm gfsnmmelt ha(, 
4urvb. 4«^, «1(1, ßa^len ,4t« ji'it^M^ itt^tH*!''«!»« Sjiiuimctli ab, 

ffßaBe.,.,Jifimr'Sf^^*:if^'i'** All<^,rv'Jui:ifiAl, juuerbjilb 48<.SbHt- 

4pu, ,Pej,S*#jg,H«d,ipflv;^[<licWf.2ei( sTÄspton, TJjeik iiv.dte 

Wcaplwt„lwV!i».|„.^^(l ((pr. .^sfigifliqtkl sl^rk g«D«g war, 

,k«Aii, e^..^^ twfff*»i'l»S»-iWfi(l 3*^(i?fl'i«l» die I FJäflsigkeit, 

welch« sich uin Bodeu des Fusses gesHmnicIl hat, aut xioeb 

«il^fia«^ W'Wil^fi'''*?FH.i.^i«i^iwn*'M4lkikefi?i'i»l- Man sie 

04 lBfi«M'l'«''-^ifW''SWJ«^IW''W Eseifi au, Bit dieSpS^ 

ae öbei-liniipt eine sehr hBlrJi()(^liiii|ift,jl4i;i(j,« ,Siiafe T^KBishWl- 

so ist CS iQDgliLli , dase die ersle geisllgc Flüssigkeit, 

«dche rann jurf^'^nhiiu^^^VincU ^du^ g«h^*^u S;iuregraJ 

.nftl»ß!^:<fiHI'-,l^«f? ti^S^SilP«.. *^#'F«.^">''ea8 |«PgaS«ngeii, 

.^|A|t; i«W(;oliiiff UuterliKi:ti'WÖ*''^"^'Ä."u^e,T gphtitjgin 

•fimk^ :.-r,i..., ,■■■ Ml .. .■.■,-,,„ 1 ....r. ^ ■ 

•=■.[«■ '^AbK^f.^ auch, tun die Siwcriipg dcf B\iim »Uziikiitt- 

,1^. d^^)be(i iu uiuem Kessel mit Esaig au£l(^i:|(Dii,^e ^hiiu 

in dif:,Fji£ser Iidugeti, uudi mit «,'mas £^g Le^iffsun., und 

die Tempenimi\,yt^ii,3,p hin 32" ii. 34 fSlM'idflia, laiigi uriler- 

iMfSHe^ M|IHf ,4i'',Ä9iiiigc,Flü:')5islwi1 i-Uis»? (tria^J Diesa 

VK&tu'CU wiire etwns koslspieii£(;r, ,,. , , |,, „ ii ,|)_^ ,j,; 1 ,i. 

Die BD mit Essig getränkten Holielspfiae konaeo etwa * 

dni Jahre lHug..j)«bi»nehl weultii , um die-Minigen Fiü»«ig- 

,))^l^^,|^iS3S, «er,Tff*iMlclii, Mi>>l küiumeu, ^iiltrcuflidieBer 

J^.pK-^(,,ft^p de^ ß,i,i|i^niiigsfiiss«rii, wenn .eiu^ reii^e, y^emitB 

Flüsai;$ki'i( zur Ei^ji^^j^^iltliirgg) itifgeMiuidt wir.d., ,Sijiil. hiitf|i^cu 

äie zu s;iiieriiik[i FJii^^i^ejlen tmiffi, oder enthalten isiu fiieiud^ 

artjge S^li^lmi^u , t^^V'^f ^f'' 'H *l'^" Spüueji' ahüelavu, ao 

kl iimii geiiullfigt Ji^t^lere tu» Zejt zu Zeit ^us d^u F:iä^«i.'g 

H tjeliHK-ii, <iii(l sie in ciiiejB Ooltii'li, iu Wniiscr, w^iM.q^ 

VB[S,tTueii«i't. wii'il, veruiiitelst eine^ Uet^^us 14 ifäuig^, ■.,., ,,.■; 

Ü iö ■!•, -'..„^ ■ i- ,.. .j. ivirii 1- li;; i'i». 
, Gakrungsproces» 

[«Hfi-lu« -n-,,,!! .-,: '^'.. Ml,ir..,nr. 1 -io üU'.« I 

Fw erste Mitl ,> wo weiuig« Flüssigkeit auf die fTiinwc 



bracht wirf, ilie GftUrdh|^ etMs fM^knnigt/ bo ist ne ibcl 
gewiss vpmt gätu^nUHüCk ' '" < ' 

> Aastatt m^ oft«n' If Maass KHiiitweiii tvA 1^ MM 
Mahcfa« mit üei« ^5ib]g«il ' Menge Yfiisis^ f^ftcht , auf Üb 
VfkBüer zu brii^en, nad* if äirb 24 Staaderi di^ übtfgeii ti BUmb 
BrantweiB and If Maas Maische anfxogiedläisn^ hfttflb aktn ud 
aogleich die ganze Mischung anf einmal aufgiesseo uni >fM 
12 zn 12 Stondeti lungiessen köiMea; - WiV'niMi'tin«tf Eng 
▼on mehr als ge wohnlicher Stftilce bereiten, to hurik- ttufia-riMk 
Yerlanf von 48 Stunden noch 1| Maass BrantWtfia nM'H 
Maäss' Maische anfgiessen, so daSs der stülfkere "Bssig i* 
Yerianf Ton drei Tagen gebildet wird. " >' 

' Ehe man die weinfge Ftussigkeit anf die I^sser' biisg^ 
nnss dieselbe TemfpertltrtT wie beim "Seiler^ der Sjtkne-' tM** 
ausgegangen sein nhd die Fftsser inffissen- sidK'ift Anlistihidh 
gern Znmande befinden. (?) = * ' '■' 

Die Arbeit des Esdgmadiea»- darf nicht Iftagete Zsit nA 
terbrodi^n welräen, w«a sonst die FSSs^' cM^'Wer'HMiebpXie 
nmstehen* In diesem FaH müsste i^an Mi deifr Sftoreii to 
Hebdspfine wieder ^on Neaem iänfab^. 

'Leidet die Maische noch eine Diltiimng, so ^Dte rilfi üb 
kocfaendeni Wasser gestehen ^ am sie anf eine Temperatar. 
von 22 bis 24« R. zu bringen« 

Um Yerlitst dnrch Yerdunstong mo^ichst zu' TemleideD| 
moss man die Fftsser iitantier nur solang offen laiteen, %is dh 
Flüssigkeit liiit der Giesskanne über die SpKne Spritzt ist; ' 

Yon Zeitzn Zeit muss tbar oatersncheii, ob df^ Kafh«* 
tritt dnrch die kletne^- in der Miite der Höhe ded Fasaes aa- 
gebrachte Oeffnnng nieht dorch Spftue Ters^errt iijt. 

Ausser verdnnnteih Brantirria und Maische, khiln ' vtiSa 
auch Wein, Most, Cidcr, Brantweinnachläuf, Bier, wo diesel- 
ben um billige Preise zn erkälten sind, benutzen, nm ein i^oU- 
feileres Product zn erzielen. Das Yeriahren 'hierbei bleibt ün 
Wesentlichen dasselbe ; man bringt die Flüssigkeit mit wenig 
Wasser Yerdünnt, oder so wie sie isl (was von ihrem Alko- 
holgehalt abhangt), zwei Tage lang auf dib Fasser (24 Maass 
anf ein Fasa j^h 9 Eükier) und giesst sie röÄ 12 zo 12 Stun- 
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im. Die sanr«.G4^ntiig: «i'ial^.nm .aa leiclitvr, je we- 
frvmdurlige Siibäliimca ilie w^jiifgi^ii ,E'JiisMg;k(ü(cn euU 
i; Meipi.ikingngMi ÜK ^i6^^^<it tun Släfl'egiiu'mi lUNtl Kle- 
iwfts iK.'lrrichtlMi.ütvsa tlmtman ,twsser eis zit.dosm- 
HDa*k UuWiiliiBi DwtiiUat H|r G^ßiggiiliruiig »n,, Terwon-i- 
,a4cr.nau \^Bllaüit.m,,s^la Zu^alt, um BmuDlwüiu za w 

*. ' . I r ,■. . . 

^Das,beet«><<nil'^iclu;i9tc. Verfahren, nm Kprac^ig aasüi 
iSnac'iif „0ti>^r GAluiuigBiimlli«dv..iiL| Ifenül^, ist itljesea; 
Mwsche. Mt£ diet auf^cguliene Weue, tpeaal d«ii 

rwirft die riicksliindige Plüa«jgiLett mit dem.'Sfilx ilflr De. 
Hiiin,.:ATa" giesM nuf eia F^se ifon 8 Vm 9 Eimer mit- 
d«ll.<1iiKaskFiiiiiel8 Maas9 \on 4«ui AbgogosseueiL Tli«U 
HcbrAeiM«"'*!«, e^eill'MJ|)j jiiiltefet iler. Gicsskaau«, ßitlaas» 
dem Deslilliit; die Flüssigkeil wird, van 12 au 12 Slaa- 
laHaeqpW'*"'» '^"^^ ^>'^ !£»$>!>* i^t der. Essig gel)ildtil. 
^üiM)k<>{|iiut^,daaa,iiie au» duw ^^ufa(lVju>£BU Znstowle 
■MVij^iiiJt eiu il#>i>:Wri't>cwiK ü|lM<lii;ti^ Pradiiet, 
Wenn es b'h\x darum ibuuktl,, ^eif . Ji^sig; iu müj^üjiql 
!i,.Zflit«V)..«r«wSfi"t m u^ussiwui a^|i);, ^weuig K)äs»'gkeit 
|M»4flt|iis& 21^ i^m mii S^tuefi «i;f]üAIlo» Rmiw dv Füsser 
l«n. Will man hiugegeii #lis„4r Cnpaciljit der Fiisaer 
„wwli^ni K». lltut mau livsaer, .mi^lii; veiuige , Fliiiasigkeit 
i,Fä^ a» biingeii unU sie Juegere . j^eit biii 
>«M.Xewi)t:r^uc darauf au hissen. Wir ba\ieu gesehen 
flSft Mft'm Flüssigkeit,, uns 18 M, Wasaer, 3 W, Braut! 
wudi'.ß 7VL Maifwiic busldiiaiid, iu 2 Tagen naf^iueoi 
t TOU 9. '''^ 10 t^iiner . in £ssig vcrtvaDdell werden, Itiiogt 
bingöe*'» ""1 dasaclljp Fass eiije.Mi&chujugaHs SOIMaass 
(.wtilii, 20 M. Meisehc und 2 ü^jaier Wiiaser, s» wird 
ilbebci gletiüier Temperatur iu 8 Tageu, weua inaii sie 
ck dreiMi»! unigiesal, voltkoinmeu gesiiuerl , so dass man 
ifl 8 Tageti bei dieser Mauiinilaliou fast zweimal so viel 
telbpu, Fasse erliiill, als iiaih dem obigeu Verfaliren. 
&i4«t auEserdem, dass der lilssig etwas sLirker wird, 
«vuigcr Alkuboi duich Verduasttjug veHorea geben kanu. 
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75 Pfiind gesclirotener Rocken nod 25 Pfnirf gcmfcute 
nes Gersten- oder Weiyenmali werden wie stf Bnlniitwem le- 
handelu Man nimmt n&mlidi bd 4taj|ker Ki^ /Skhl Ffind 
Wasser yon 6i^ R. 4um Eiomaisdien iuid:49A Ilfipnd kalte 
Wasser snm StoUea; bei mittlerem iltempenUnfffaM Pfani 
Wasser Ton 60° R. inm BinmaisGliOu nüd 4M' Pfand kalte 
Wasser inn Stellen ; und in den Sommeriilöili|lieii 312 FfiL 
▼on 52"^ R. «im .Eiamaischen nnd 558 Pfd. jviltes Was» 
nnm Stelleo» Das heisse Wafilser kommt! in dua MaiodigeftM^ 
in welekes man den gesdvoteied Rodcein irnddaädllab laik 
nnd nach mntrigt; rnmi Iftsst üs eine hiMM' Sttttd^^-^tagiMeAt 
stehen, woränf man gat umHihrt nüd Aieäl wSIbtend 2"^ 
2^ Stauden öfters wiederholt. WiÜirend dieser 2eir^1akt<^ 
Maischgefiiss offen; man setat sodann obige (Qiniantitlil >kalte 
Wasser nach nnd nadi und bei nnnaterbrocUeMm tUnvikna 
der Maische an. Auf diese Qnatitititt werden 4'llläte"0bllk 
oder Unterliefe hinreicbeud sein, nm di^ gfistige 'CÄUtlteg a 
Tollenden. Bas Ganze ist der gewöhnliche Processi iiir S^ 
lengnng des Branntweingnts. Nach beendigter geisligev Gut 
rang wird die Winne^ wenn sie klar ist, abgeseiht^ *) in w 
aofrecht stehendes offenes Fass gegossen nnd «ogleidl ant im 
gleichen QnantitHt Braontweia Ton 10^ Beck Termiscbt. Ke 
mit Bnuintwein Termischte Wune hSlt sich so acht Taga laq^ 
nnd es geschieht dieses Vermischen, damit man nicht afr 
Tage frische Wune machen moss« Der Essigfabrilulnl körnte 
anch, wo er' einen Brauutweiubrenner in der NAke bal, db 
Wune Ton demselben kaufen, nttr mnsste er sickUiMiif tii^ 
lassen können , dass aof einen Theil Getreide & Tbeite Was- 
ser in Anwendung kommen , was das YerhäUnias eines xiaUb- 
gen Branniweinguts ist 

Klärung und Aujhewdknmg ä€$ Essigs atif L.^tgß9fm^ 
Essig, welcher blos ans AYein oder Tordünnlem BrauU 

*) In den ■SrdlicheB DepaHementeii tob Fnakteich gieot an 
den Uarea Täeil der ^Viine ab, des Bodensatz aber detdUirt wm 
und Terwendet das Destillat mit der klaren IVnrse aar Kwnessigbe- 
fdima, Yosl. 8. 145. 139. Bande des pol« Joniaidi^ 
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wein bereitet wurde, lAnft yoUkommen klar von den Gäh- 
rDDgsfjiSsem ab, ond ist mitniUelbar Kaufiuaiiusgiit Bestand 
hingegen die bo ei^uerwle Flii^igkeit tlieilweise oder gnnz aus 
Würze oder abden; weijDJgeii Flit^sigkeiteii , welche nicht ganz 
klar warep , oder' ansser AtkoKoI iioeh viele fremdartige Sub- 
stanzen aüfj^lB^i birtMelteri, so mdss man den gebildeten Es- 
sig Ton den ^JfifinHi^i;(B9erD anf ein Lager von rlissern bnii- 
gen, <H^^ in' dnem Heller oder in einem Vorzimmer der £&- 
nigstnbe stehofli^i: jDiesQ: Fasaer sind eben so gedeckt wie die 
ol^ni1^cliri£h.ei^,, .il^()L e^, ist blos die neben dem Spnudlo- 
che lA der Mitte ^^ ^4sses augebrachte kleine Ocffuuug weg- 
gdasseu. ' ,Mau iifllt^^ie ^aiuz, aber locker mit Buchenholz-. 
spiinen an" ^ aW' Vielehen der Essig sich gewShulicb in 2 bis 
■8 TageA'kkiily (indeäi sich die ihiti irübendett SnX>stanzen in 
den Spanen feals^tzeu ) und auoh noch saurer wird. Wenn 
nieh eine bed^utendß Menge yqu Uureiuigkeiten in den SpiU 
nijn abgßsetzt hat, uiüsseu sie anf oben angegebene Weise 
geretjngt werden. Da die Späne, wie bereits- bemerkt wurde, 
Irwil' SilhW 'vÄscMnikeH,' so wird, wein» man nngesaiierte 
Spfine auf die^ LageHiäfisor bi-ingt , der erste aufgegossene Es- 
spg dnreti'di^fcelbe» all Sanrfi verlieren. 

I)a diis YonummQf der Essigslube immer te^lperirt ist, so 
cffirTtees dem Keller, vorzuziehen sein; auch schon der Be- 
quemlichkeit und Nahe wegen. 

In diesem Torziniuier kann man anch einen eisernen Kes^ 
m1. bringen , niii heisises Wussei* zum Verdünnen dea Brannt- 
weina etci zn bereiieu. 

Der Essig jst, so wie er von den Lagerfitssem kommt, 
fast farblos i mau kann ihn mit einer Auflösung von gebrann- 
tem Zucker hell weingelb, oder mit trocknen Heidelbeeren 
röth förbenl' ' . • 

Es isl «inlencbtend , dnss man das ganze Jahr darch mit 
einem . vorkühnissmiissig sehr geringen Capital eine grosse 
Quantität Essig nach diosem Verfahren bereiten kann, da der- 
selbe in an kurzer Zeit bereitet und verkäuflich ist. Man 
sollte 2 bis 3 Essigstujben haben , damit ein Arbeiter mit dem 
Häzeii und Anfgiesseii hinreiclieiid beschäftigt ist. Dieses 
Verfahren ist aber nicht nur für Essigfabrikanten , sondern anch 
für Landwirthe, Zuckersieder , ßranntweiubrenner, Bierbrauer, 
Fiibrikant6n chemischer Prodnctc, besonders Bleizncker* und 
BJeiweissüftbnkanteu , ,von der höchsten Wichtigkeit. 
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Untersuchungen über ün MeU§hföä&n ie» ^ 
obachtete schwarze Flecken. 

Ton €• M. YAir Dtk und A* TAir ]Ix^xb* , 

ftai Auftni^aät d«mHo1lliittGlien»")''- ' 



Wenn bei Falirikgesctiiiflten, die'mii Ehre nn^ VdriheO 
bisher betrieben worden, plötzlich Umstlinde eintreti^n,' d!e äifl 
das Produkt einen hüfhst schfMDich^n Einflnss ^iMbMi, • 1Jm> 
stände ) die man uiclit im Stande ist wegznriiiimcM^,' i»'geU* 
ren mehr alsr gewöhnliche Gdsteskrlifte dasn;' ded^Mntk' iriMJ 
die HoiTnnng nicht sinken zir lassen. Ein solcheb MisSgMcUiA 
hat seit einiger Zeit einen TheH der Zattcerrirffitteridii uaseii 
Vaterlandes, und licsonders der Stadt Ainsterdaitt, ^etmSeil 
Die Melisbrode bekamen nnmKch in der letzten Petfiödb dW 
Bereitung schwarze nnd blaue Flecken , wdche sich Ijkeils )9h 
runde Flecken und Pnukte, theils als Streifen und Flamme« 
über die Ober&iche hinzogen «nd selten tiefer als 2S Linien 
ei^angen« Die dunklere Farbe dieser Flecken- nahm wftbfi 
rend der ferneren Bereitung nnd des Trockneos der Blrode n,, 
nnd diese bekamen dadurch ein so schlechtes Ansehen, das| 
sie für den Handel ganz unbrauchbar wurden. Im ^ahr ISSt^ 
war dieser Ucbclstand zu eiuer solchen Hoho gestiegen , dasi 
einige Zuckcrfabrikanteu , und darunter selbst der lilteste and 
in diesem Fache durch seine Erfahrungen an beruhmtestc!i| 
beinahe gar keine weisse Brode mehr liefern kount^'p. ' "*^ 

Es liisst sich leicht erwarten, dass mau alles' Yersac1bt% 
nm dieses Ueltel zu hebeu ; wegen der Yölligen Unsicheitim 
aber über den wahren Grund desselben wurden vielfache Raiki 
schlage angegeben, ohne dtiss man bei deren Anwendung »i 
nige Hülfe spürte. Mau yermuthete hauptsächlich' "foigeiiidä 

Ursachen: 

■ ■ ii 

*) Brandes .firvhi», 37^ ItO. 
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Klfinmgs- und Bearbcitungsart der Melisbrode. 
Der rohe Zacker. 

Das Wassor, worin der Zucker aufgelöst wird. 
Die .JaH. i4nt^H«l¥y AAsdüimüiugea in der Nähe dtT 

Die Erde ,^ worin die Melisbrode gedeckt werden. 
Die Pohfteii. 

Die ThierkiDhU)^, wele^ seit cuiiger Zeit xnm Raffinireu 
fuhrt worden« 

[efle,. ^eser ,TerDiiitlieten UrsAcbco wurde iodees durch 
H^en widersprochen. 

Dter BMilUw.AQS einer Fabrik, wo man noch nie schwarze 
A.bd&onmf»: hatte, wordo.iu eine Fabrik genommen^ 
ütxtwflleii'fairwari uro gauz nach seiner Weise zu ar^ 
ijt }Ab$ar.4i!( Broden wiirden schwarz wie Torbcr. Es wnr« 
«B9f1)i9dmiKiUänii|g«nuit^l Lesonders versnebt, aber eben- 
if/kMßiißri^f.ßo dass die Arbcilsweise und das Klären 
B JKtntfWB ai|lK(-diesA Ersrhoinnug haben« 

Idf'ilehi "i^hen- Zucker konnte die Ursache nieht liegen, 
HrMif 'iSfeÄelb^n Parlbie rohen Zucker in der einen Fabrik 
, in fl«r andern 6tc*(s schwarze Broden erballen wurden, 
fSkrdibs'in hMer alle mögliche Sorten Ton rohem Zok« 
Terärl/citei' wurden. Eben so wenig lag die Ursache im 
ner, iircil 'mit demselben Wasser in der einen Fabrik 
rBtode, in 'der andern schwarze resnltirtcn. 

Die Yermnlhun"', Rcbililliclicn Ausdünstiniii'en dieses Uo- 

nzoschreiben , zcj":te sich auch nicht haltbar, weil mau 

i, ilass dasselbe weder au einen bekannten Platz der Fa- 

k Boch selbst an den einen oder andern Theil der Stadt si^- 

■> ■ ' 

ritt war, .sondern sieb auf sclir verscbicdcnen Pliltzen eio- 
Dlf,, ja se]|,bst zuweilen mit dem Eigner der Fabrik mitzn- 
KD schieo. J)enn es ist Tbatsacbe , dass ein Raffiuirer, 
welchem .das Schwarz in den Melisbroden in hohem Grado 
i zeigte , nach einem ganz andern Tbcil der Stadt Amster- 
I nmzog , das Uebel in die neue Fabrik , wo es sich zuTor 
kt gezeigt hatte, mitbrachte, wahrend sein Nachfolger in 

10 ♦ 



dw F«krik, Üe er TarluHen j «ri wMJk atx>diitoll..diet« Ui 
bd M vnI ^aliilOD baue, flMa-:pilk>Mriii*rode'fBWidrta; il-- 
IttdcrErtie, womit die S£iitikeB''igedeclilt<wankti^<kiAnri 
der Grund des Uebels iiichl iiejB^a , da dasselbe aach bei An 
wendabgr^B««! frisekee £ide it(i:b|^<iiiuUfitk^it«fcn'.-«a, 'teni 
au den Forineu , da airdi bfei ^•F'^'g'^Mstea Reinlichkeit un 
Sojgfall, Jjci wicderiwUera Sc^^^n5nl,.,^pitJ^(lJ^d ,_,^noc|^ beii 
AwgllilWu in Biuem üfeii, das ,jiebel^fli)p|()^eb;.,fl^t,jmj 
b^. gtuu, neuen Fonoea »us der '^l'^fer^^^^.nemiL ,»ogI| jj^ 
inincc dw ersteiaal, sichvr tieij^fKvre^teu jqdfr, drittE^^^^ 
tieüt/i, dasselbe siek eiu. Die Thier^lile kannte keii^e tjinngf 
dieses yebek, seit), neil. einige F|)l)pk^l«D^ ,^ie..4iif^ejybft,||| 
bnMicl(tt;u, di|s üebel nicht kfu^ll(i^^f, iTii|i)ptnV;?ndP«;rt..|^ 
nivbl mt Tbierkotde a^teiteteu , %i<]D,l^f^iqg;^c|jj( iHnf^Jto^ 
., Sie souderbai-steii UuieliindH s;^iei|^,^^c1i .fft ffßf;ND^ 
um ^.ßnmd dioacs grosscu VebplSp^«ti,.Tei«|;UeJ/^^,„))f!i,|f|| 
Jahreu angeattJIten Tergebli(J^e^ y^ivJJtp,j„da?j^ftf!.>^ ,fl| 
fernen^ batlen eine solche Miithlosigkeit bmvQrg^brftcht. dJN 

mau sich, als einem niiTeriueidlichuu TJetiel , dieseiiL ecbwoi 

„ ■ , ■ ■ i, ,,'■'■- i*'-./; 'ip pi'.T!L','ll -■ "ii im 

Znstaude zu nulerwerfen schien und sich diuii(t ^fistele, 1 

si'hVaTzea Brode zn einem wohtfeilein Treise »a Conditiiil 

zu Tcrkanfen, und auch selbst un .luilctc Raffiiieura', | 

ilieselheu ohne einigen Nachtiieil lu, Jiliuiketii K;miliB macbUi 

wobei das Schwarz durch die gewlil.uliclitji IvliiniuffBuiiUu i 

lÜ){[CSGhieäen wurde, dass derKHudiü keine S^iir dnvpn adfl 

Der Verkauf dieser schwi^rzuii I)j|elij;brodc.,iu den U 

drigian Preisen venirsachle deit uagliicklickeu Baffinenrs,,,! 

kierzu schreileu ninssleu, jiilirlich Verluste von mehrereu Ü 

seud Golden, nnd die traurige V^^piuthaiig, d^s hei iqM 

meuder Yff'tralnug des Uebcls eine i^cJi grössere Mm| 

schwarzer Brude zum Verkauf ^sgeholeu und deren Fri 

noch mehr her u utergedrückt wenleu würde, nnd seUiSl.J 

holltiudlschei) Zucker nncli und nach ibreu lUif TcrliereD ui 

den. lu diesem traurigen Zustauile befanden sich die'Sad^i 

ab *it Ton einigen Raffiii^nrs'^fJchl wßrd^ü'^' Wä em 

ÜA mit der Atffsucbnng de^■Ür8a^Ae■'■diesM■ 'Kfe6HiF''iKi 1 

«ihJlfUgeii. Die Wicktigkeh diäiM'^e^alabRetl'lftts'tll^fl 
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■ Aageiibllok «MtehM^ jAie Saciie TomuieJimen , vid wir 
kea 'baUr'riDy-ABfa«^*' an. dieselbe gründlich in bearbeiten, 
rFAliriUiitaBd'ddr*CheDnker rieh dabei TeraBigeo müssteo« 

*'- E! "Du? '2K^ der ichwarzen Fleclen. Am 1. AprO 

, 4*11, 'i, 

teB'^'Ja&res' «iniiijltei vir zwei Meiisbrode, woran das 
bwiU 'sebV'''^ichtbär Irah Bei beiden war der Kopf und 
^ ahtcfne' YbetI Tast (|[anz frei. D<1s eine dieser Frode war 
täifSrnif^t 'i^ifliwanB als das andere, welches mehr gefleckt 
ir'' ] i|rt r ife) ^rt ' war;"' Tu b'eidoi war das Schwarz bis« zn einer 
sfe"Ttni*12l9"L?nieii dngedntngen, Kach ßosichtigring meb- 
''l^VHkM'läM mau diese Beschaffenheit als R^gel anneh- 
■f^' ti^A ab 'eliizehes' iftrbd^ das am Kopf oder am untern 
läT tidei^'i^^yiiier g;rtoei-n Tiefe als 25 Linien gefleckt ist, 
b Atisüdiilä'e-Iroii deV' angemeineu Regel bildet. 

pb^feiclfidie !iteiij[^ des schwarzen Stofls hinreichend ist, 

I den Cfrodea e{n schwarzgraues Anscheu zn ertheilen , so 
B8 sieb uocli* schon im Yorans schliessen, dass die ganze 
sage' desselben nur sehir gering sein konnte. Um densel- 

II nu isonren, hielten wir eine langsame Auflosung des Zuk- 
n in wenig '^inem 'W<asser für das beste Mittel, und es 
lang uns ancb hierdurch die Abscheidiing : denn in dem 
iuise ate' der 2ncker' sich auflöste , wurden die Flecken dnnk- 
r, und auf iler Otierfiäcne der Auflösung sammelte sich nach 
id nach ein schJeiiiuger Stoff von fasrigem Gewebe. Dieser 
Me gesaniQiel't : ausgewaschen und getrocknet. So sehr wir 
■awunsc&fen, die Natur dieses Stoffs chemisch zn unter- 
idien, so konnte dieses doch nur sehr uiivollstiindig gesche- 
fOk wegeii cfeir geringen Menge desselben. 

Er frar tou. schwanurrauer Farbe und besass weder Ge~ 
m noch Geschnpack. 

^1., hl kaltem, wie in heissem JjTusser löste er sich nicht auf. 

^'- Sei^pfiteraimte wurde dadurch mehr oder weniger brann 
^#&bty ahne dass sich salpetersanvc Diinipfo zeigten. Schwe- 
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fehäwe «cbiea denselben xu rerkohlen ; Salz^ ond Esmgtäm 
zeigten keine Wirkung; AtisJauge löste ihn znm Thdl ju 

Bei der trocknen Destillatioa entwickelten sich erst mfim 
rigc^ dann weisse Dampfe, die eine gelbe ölarti^ 9la|fln 
absetzten und einen sehr ^uu|lugenel.u^en breiizlichen Gene 
besasseu. Die Dämpfe macbteu gerüthctes Lakmuspapier m 
blau, spater wieder roth. In der Retorte blieb ane ziemCci 
Menge einer dichten Kohle zurück. 2^00 Gi^u deä' sehwanl 
Stoffs in einem Porcellantiegel yerliri^niit, lieieilen 0,25''flM 
Asche. Die Asche entbiet schwefelsauren Kalk, lib«)r agrUl 
Spur Salzsiiure, 

Obgleich die geringe Menge des schwarzen Stöfi fbü 
weilerc Prüfung yerstattete, so zeigt sich doch aus den W 
stehenden Versuchen, dass decscllie Tegetabilischen Ürsprnif 
ist und aus Kohlenstoff^ Wasserstoff, Sauerstoff nna Stid^ 
besteht. Die Gegenwart des Stickstoffs kann keine Aim^ 
eines thierischen Ursprungs begründen, da dersdlie in mekrtf' 
Pilanzenprodukten sich findet, und schon you Ingenüpif 
nnd T, Humboldt in ConierTcn., und tou Braconnot*^ 
Schwitinmen nachgewiesen wurde. 

Da es eine stete Gewohnheit in den ZnckerrafEneriei fC 
die Formen, ehe sie gefüllt werden, in den sogcuaimten Fofl 
back aufzustellen,- wo sie gewaschen werden, so schitjiu 
ons zweckmässig, dieses Fonubackwasser ^u untersiichen, ^ 
nahmen dasselbe aus einer Rafiiuerie, wo da& Schwan si 
eingestellt hatte. Dieses AVasser war trübe , braun , roch <■ 
angenclim, rötheto Lacknuispapicr und setzte nach einifl 
StundtMi einen ansehnlichen Bodensatz ab, der gesammelt, 9^ 
gewaschen und getrocknet wurde. Das Ansehen dieses St^ 
kam mit dem aus den Melisbrodeu überein, auch Tcrhidt 

sich eben so bei der trocknen Destillation, 

» 

Da das W^aisser,^ welches in dem Formjiack gp\ii;fuf' 
wird, sogenanntes Schuit weisser ist, welches djircb die Wat^ 
schniten aus dem Distrikt von AVeasp an die Ainsterdamü 
RjifHneurs geliefert wird, su hielten wir es auch für ' 
thig, divses Wasser zu nutersucbcn. 



. -1' .. 'll. 
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b oner Flasche eines solchen Wassers fanden wir 3 Grau 

' eines schwarxen Steffi, der sich von dem Schwan in den 

Melisbroden dadurch unterschied, dass er mehr pulverig und 

aicht so sdurun irar; bei der trocknen Destillation Terhielt.er 

mA eben iso. 

Nach dieser chemisdien Prüfung; stellten wir folgende 
le an. 

I ■ 

Uni..dieG|^t^t:des schwarzen Stoffs zu beobachten, wurde 
; «iiL> Stuckcbeiii Zudker mit den schwarzen Flecken yersehen. 
, * mit .eini^n 'ITrepfen Wasser befeuchtet , unter das Mikroskop 
gebracht. So wie der Zucker sich auflöste, kam eine AnzaÜ 
gekrümjnter yerwebter Ffiserchen zum Yorschein, auf deren 
Oberflache eine Zahl schwarzer Kuschen rerbreitet waren. 
Ans diesen schpssen strahlig weisse Fäsercfaen ans, wodurch 
nie steruförniig wurden. Nach der Auflösung des Zuckers 
baiten '£ese yerschiedeneii Kugelchen sich genähert und stell- 
"^tefoi ein n^jizformiges Gewebe dar. Bei Besichtigung eines 
' scliwarzen , Stüct^s Zuckers liessen die Kügclchen sehr deutlich 
' rieh wahmehmen, aber weiter tou einander entfernt, frährend 
man die Fasern , theils ihrer Farbe wegen, theils weil sie tie- 
fer in das Brod eingedrungeu waren , liicht unterscheiden 
konnte. 

Wenn wir nach der chemischen Uutersuchnng schliessen 
nussten , dass das Schwarz in den Melisbroden eine pflanzli- 
die Snbsianz sei , so zeigte die mikroskopische Untersuchuug 
dentfich , dass dieselbe in einer Cön/erve bestehe. 

Obgleich die Bestimmung der Conferren bekanntlich so 
sciiwierig und noch sehr nusicher ist , so glauben wir doch zn 
viel' LUebereiukunft in dem Schwarzcu des Zuckers nnd in 
dem, welches Agardh am nassen Fensterrahmen bemerkte, 
zn finden , als dass wir beide nicht für eine gleiche Art hal- 
ten sollten. Agardh nennt diese Couferve Con/erva muco~ 
roidffMf und auch in Sprengel's Anleitung ^zur Kenntniss 
der Gewilebse findet sich eine Abbildung davon. Die genaue 
. Untersncfanug dieses Gegenstandes miisseii wir aber Botanikern 
überlassen. 



nofiikA.m^'hfkwmt mt^jimilam^ mi :^ — »^ mMiii',« Hin • > 

ntHiido^ iiBiar' welchen; «dJ» Sfkirari «sich ViiH^fitwHhf^ bMkmi 
M^ihidMIeijfibhriilsAhisy ditfliihiilb lüHbh JUMotfaiii'its 
zii»J)f«f«h9tt ^vJDai«. iiir ded>ad0«Hgea>'<B4^ 
seibecMgRiiafll Alisd8ho«i|^ ^9ii«i0ei«iB]lu».dj|miiaUl-18!ft 

licb^^ehuMMt' batU« . Bin li^rig0$[G«fiUil.b(inejsteite4Wi «ft- 
«*er^' ttifii wir dW aafl^edehuteiiii Widbtjiiiea.>'diiiMiigii]lg«n)> 1^ 
euHge iiMiseud: MtUsbcode iji> düu Foriaca stadBedytsa'deväi 
BbuteUtaug^dcMi kan4ig8tea' RitffiaeiiF niolitB Inmiiif ywgd- 
worfeu werden 9 die deuuocki aUt^ tncyhr ader! vcfeingarv yoi 
dedi Sdkwarabefallea' wÄred^j-isdidaas esririad SdteiÄlit.^ 
ein <Bi»d aoGP. deur Fi)m sm nehffwn^^.Tnia. dflBkiJMn/jbehadptai 
kooiite , dass es yolikommeu gut sei. Die Wiukel miii;sAfmit^ 
t/m Arod^Q aiKfgefiilU^ ^ufpte» «yoüdaBu.Sdadeiiüksei^ Fa- 
brik, die für den ans wiirtigeii Jlmidel' fast t mcdiia'niekr.ilidm 
konnte y < eonderu alle. ÜM Froduki» ; za.: niedrigen iPMkeo^^^ ioi 
Detiiil losschlagen mnsste. ^ 

Wir kv^n enfsUdeD , .wieihier das Uobti vor 6 bk 7 Jah- 
ren nach und nach entstand, und zuerst in einzelneu Brodea 
erschien, ttttHisdirieb 68 «daihals «for Naehlü^sigiDtiD^let un- 
tersten Arbeiter zu, die mit dem Auswaschen der ^Firmen be- 
schäftigt. waten«: Das Uebd nahn aber nn ,- dUe JaH^eszeiten 
hatten keinen Einfliiss daranf. Die ganze Besichtigbng dieser 
Fabrik bestärkte nns in unserer ^ schoii bei nnsierei^i olrigea 
Untersuchung im März, gefassten, Ansidit, TortiAoilidi den 
Unreioigkeiten itnd Sehlei mtheiien des Formbaekwa^ers das 
Uebel zuzuschreiben , welche durch die Poren der Formto aitf- 
genoniuien^ ntit Hälfe des \¥a8dtr»> der: WlimALoiidMer 
Fenchtigkeit in dnr Baffinerie ^ies Sckwarz^ entwkUck. Bikt 
auffallend , dass man auf diese Ursache noch nioht gekommen 
war, da in dem Formback ein gresser SteinkuM^f alle 6e- 
rathschaften , Formen n. 8« w. gewaschen und kitaail nich^ 
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gdiaiMMg!r tM|l i< MigiM i | 6 g } i li ^ trffd. -Der Vnfttand, 
dttM TO 4ifl'«W*ide(«]iB>dea''BoMi dw Poittbaite iler Rat- 
finerie mit ScUeim beseM fittdimv ^^^ ^Mfi -irir Jo' dM Ponii- 
b»dBi w M wto tie^BBii(4ältoff''igtfitfJe^ urdulMirfiiiit dem 

SdulraiftiiJtanijil6KUbvbd^>:ftelm^4Ute^ um io 

mmerflOtiMiiifiit j) Wurtliaäditftü) yfitiBa^ deaiBaffliviiir dM^ 
mä iailUedMuBamii%aieii> ito 

4l£:afelkUtidkh.aaeni('Slftff(i^ jümh^liitr BmitBüg der 
Shobfirinred» jnJJiBW%idinl|g^f»koi9»fNi-y' liiflimar' iiakm koonta« 

JL)iiine]iioaHickdP mk ^elt grOsfMStoa ^rgfklt la UkH» , die 
Steritt^mittel^« 'BlhlliWler^ffior mäftseA^iucbt v^nlOTbeii sda. 
10 Ivelle^f^lbQBfiett^tta''iiacbbmimit*ZQdcer iB'Uetreohischem 
TJ|!e(Mier.#\i%dyM^«id*Beie iSedDerd^ j^ dem- 

eefik» Wflfiectt anlpcmengt^f :di^ Fonneil «oWoU wie' die Evde 
]a< «aphf9[iii^fiefö8tai iita(ibeh«Uel«. 

!>Jt);<lAjjiM0 FjMcmea «Dfl.diesciJbe'WeiseMB hebaadeh, aber 

MqGettijdiiiiflncliieib mit' Ziudoti^y d^ ia 8ihiiitw!a8Sei*<«iEfge- 

tei*/.WiHrdm ri^ii ^' .'<f •■ M... - ..!■ 

j.3)-*'lA ]ieii6;F«Tmeii' wie in Nr« 1 »i behandeln/ aber die 
Füonto'iBiSaiMtim fi^;zii »inadieii* 

4 ) 1& hiene:FdnBe» eben Bo zu bebaadeln , aber die Dedk- 
erde mit Schuitwasser anzumachen« 

5J lOibene Formoi anfi'die gewAUüdie Weise am be- 
handelnw ' ' ,. n / 

6)' lO^alte Fdnneii, iBe sehwarse Brode gegeben hatten, 
wie Nn« 1 izn 'behanddn. •' : r-;! « - 

3) Ift salcker alter Fenben adszasehenren nad wie Nr. 6 
am behandelaü >' ■'■ • ■■** »•■■■ ■ 

8) lOiBokker alter Farmen anf gewöhnliche Wdee fett an 
machen<'Qüd> zn dedcen. . v.ci 

9) AUe^'äbrige Formen anf die gewöhnliche Weise «i be- 
haadeloktr-'i -'•'i,^ ■-•■.■/:• 

ilO) 2tti<Qd<n^ mehrere • Fennen einer gntto ftaffineiie in der 
leidteden: Falirik £ea an -machen und ^aon inder gaten Fa- 
l»ik fiiUen kn lasMB. ' • ' 

AmilStea Juni begaben wie uns wieder nach Amsterdam, 
mn den> iUescUag dieser Versuche zu erfahren, Nr. 1, 2, 3, 
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ikfffin F4Mnm»i,.idUi,.ii«f gawÄhnlidie Wffisft MuuifiiU woriei 

E« tliMi iuiB'ilei4i^»4a8Cl,.Wlui,cUi$ audmi ^Yipfq^e judkt 
angestellt liatte; wir drangen darauf, rdasß.jfuu^i ditf^fllf^t bd 
ef»tec'.GelefciBheii,w(»Niei^ ^te« . : , i ', ,,;- /vf 
" lf)iEtf3Doiit^ icir, nm.jn prflfatt^^^b di« >F«Me9tJfD«Nr.l, 
'2, 3, 4, auch schwarze Brodd lieferte«^' wenn si«. iikfcljjLdea 
Forlnbaek kamen, dwse^einigeRial.bn fiiikfei| oK|ie< tile in des 
Pormbabk zw bHjigtn nnd imr ^n^ Uetvo^hts^bW Wf^em^^m- 
zu waschen. rr-v - ' 

Bä es sicK e^^sAS, daite dSd 2 PfWitd^F^ttüM «i^ sdiwar. 
se Brode' gciliefcrt hatten, ^glanMeu wir , Aie^ ITittafke da- 
von in dem spansaibennad ^ts veiinind^rtin fiebraitfch die- 
ser FotinensticÄen i;n' MLss^ftV itofliJroli sie' w«iig^ «reia 
werden^ als Fötmen, die bytAndigg(fbi^odit'w«rtl6ii;<tiBid weil 
sie deshalb zam Austrocknei^^fjiftger der BfawirfcMJ^^er 'Liift 
hlosgestellt sind. Hierzu kömmt noch, dass<'d(esl UeinereD 
Formen in der Regel i^it eiuef bessern Qualüit '^nd^r ge- 
füllt werden, welcher der Bifdiitfg dds Seftwarn^^viäleickt kräf- 
tiffer widersteht. " ■ = . ' 



12) Einige 2 Pfunds FörmCfn oitter die gewöhnlichen 3 
Pfunds Formen zu stecken nnd wie diese zu (lehsnideln. 

Die Ursache, dass das Schwarz ßieh seltener in dem 
Kopf und Fuss der Zpckerhüte zeigte, suchen wi^, darin, dass 
€Ue Formen in dem Formback in eiuauderge^teckl anfs^esteUt 
werden, wodurch der Schmutz dann mehr an dien Seiten ste- 

hen bleibt. 

' . . . ■ . 

13} Wir bemerkten deshalb die Formen 1, .2, '9^ 4 niclit 
anf diese Weise aufzustellen. .:.,-. 

.Wir fanden ferner; d^asa bei einigen llrodeu d^ Schwan 
in Streifen lief, die sich au der Biegung des Kojpfs ia eiaefli 
horizoDtalen Streifen vereiaigten 9 als wen« W^ß^rstrahlea 
darin herantergelaiifen wären , die an der beBierk(en Stelle 
eiueu Gegenstand gefunden hätten, durch welchen sie aufge- 
halten worden. Die Formen laufen von oben breit nach uu- 
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In ia^iribie Sj^tM' ani^ ^nrcli sich naeh dem Kopf bia Was- 

'tarsMOifcii^Vk^gCfii ttäd 'eiüen stärkeren ZaflosB daselbst 

lid ^ 'iiKfa iMbscn. Der oberste Tbril. der schneller vom Was- 

' Üer lUSfiMSet *Mrfl, gfebt keine oder stets mindere schwarze 
SfeUen. D^älB sölhto 

14) eini^ Brode in de^lben Richtnn; stets wSihrcad der 

* ^Seildie#'*IISvtftiHlg4erbleibe0y mn in sehen, au welcher Seite 
sidi ^ttt meiste Schwarz ent wickle. 

Bie-ISwiseiMiuteit benntzen wir, um zn prüfen, wieder- 
BdBedMfe SiMheiiMflOsangen an feuchter Luft sich yerhalten 

Am Mtan Aagnai stellten wir 10 Tcrschiedcne Zucker- 
anflofiongen hin. In allen befand sich 1 Theil Kaudiszucker, 
-in Nr.Xmit i Wasser nnd mit 1 steinend, so dass in Nr. 10. 
• sich 1 Kandis auf 10 Wasser befaud. Bis zum 29steu Au- 
gsal.üeüksieb noch keine merkbare Veränderung spüren« Am 
An. 21stoit>aeigte «eh iblgendes: 
Nr. 1. UnTerftndert« 
-— ' ^'Einige wenige weisse Flocken« 
.-«* Stf^Zwisehea den weissen Flocken einzelne schwarze 
rundliche Körpercheu, die einige Liuicn tief iu 
diß Flüssigkeit tauchten; 

— 4. Weisse Flocken ohue Schwarz. 
-— 5« Hier und da eiuzelue Flocken. 

— 6. 7. 8. Unverändert. 

— 9« Sehr wenige weisse Flocken. 

— 10* Unverändert. 

Die weisseu Flocken bestanden unter dem Yergrösscrungs- 
glase .^us fadigem Gewebe. Nach dieser Zeit entwickelten 
aich die Stoffe mehr nnd mehr, so dass sich am 29sten Aug. 
in Nr. 6. 7. 8. 9, 10. deutlich weisse Flocken zeigten, wäh- 
rend in 2. 3. 4. 5. schwarze kugelförmige Körpercheu cut- 
halten waren. Nr. 1. war stets nnverändert geblielien. lu 
den letzten Tagen des Septembers schien die Vegetation ihre 
grüsstmöglichste Entwicklung erreicht in haben. 
Es zeigten sit^h jetzt iu 
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' > im k^flüAfOB Kik|tor «von <der.-GMffAiei«l» Kit*/ 
\ ... i Mkopfe dnd vidier Fjurhe^.dwgMdM i^^ 
•. . 0d<fteiit|nir4eA anoiii i^nval- ito> / SdiiMi^v «•£ 

-^ • & £ine aoBehnlicb« Mjeiige^ rotUbranntfr-iSl^diMitiittil. 
. videoi tMsbwanm K%dolieti<:ittdMiMaBihä^ 
fAiligm G#ifehcw .•>!- i-r;) ti.iv:ii/l t*^>i'**i h- •( n--^ 
•^ >4w.Bi'5u wie 3, abet ia (gedngBmnii Chradi^f. / m/^ 
•^ i4k Eothick eine Bbhr geriogiBi Md^Oi «okwanMi"£ML 
-~* 7. Bio eineliMfi sckwrtrzoB'Krigelohttty wtiden Ikdt» 
>g«B Gewd^^ asf 4«m;Bödea.fteigile<iMb obe ^ge«. 
risg» Menge rotherSchleitai. eil ki>> üI' .-i'. 
Nn S: SL.IOj Bise<geiiüige Mei^< sokwiäfter.'IbiikliBl Aal 

•^r OborAHoke- weisser ScUinuld* :f '■••l>i..i 

Wiir wiederiioltea dMMo Pntfniigeo; timldiftilBiMicUni^ 
de8 Schwan beobiidbtciixtt koiiAeB. ciütf dfir^fOberfiäche tob 
3, 4, 5, 6^ 7 hatte sich oih düaues. < Gew«be gebildeti^-sdas 
ans kleineD, nir mil bewaiffoeten Augdn ^keuribareavi.vttissea 
Kügelcheu bettasud ; Baeh . «iuigen .Taj|ea Jtätlii . isi tk udiases n 
eichtbareB Kügeldien aasamucDgetogeq^ 4ie<.an( weiss, dwam 
graa nad endlich «chwani winden y aus. dtneni- nach einiges 
Tagen strahlige weisee Faden aosscheesen, die «ach und aadk 
grau wurden nnd Tide kidne schwanee KöniGhan enthielten^ 
Der weisse schwarze Stoff aeigte sich auch hier in 2^.^ 4, 5. 
Wir stellten noch dieselben Tecsnuhe an eiocai .farocfaien Orte 
an. Das SohWnrz etatwickdte sich anch hiefy!< aber langsa- 
mer. Wenn sich endlich SchinunelrbiMeto^ se fhnd •sich -üe^ 
ser stets airf der Oberfläche, wahrend der schwane '.Stoff anf 
dem Bodün , au den Wliaden , oder! unter der ObeiRflIiohe te 
Flüssigkeit sich befand. ':...', n . 

Bine Anfiosang von Zucker 'in • Kalkwaseer' hatte: nach 
11 Wochen noch keine Yeründemog el^lilten, ain* Boden •hafi* 
te sich unr eine geringe Menge Kalk abgel^gort^'üe ans der 
Anllösnng als kohknsnnrer Kalk Rieh abgeschieden 9urtte. Drei 
ZuckernnAosnngen wnrdeti in eine Atiuosphüre' von Sauerstoff *, 



Ml 

SMntoiF^vaA MaenMmrem Cliifi abgfwperrl^ irfibnted *äae 
m^ 4^t inhßniüge» EütmivkHng von Chlor jns Chlorkalk 
hii%«8Mllt HßifMty w dam iie aiiMtere Luft cinm freien Zu- 
irtH lirrjMMshrAilKsbnf iiatte;' Nafb 14 Tagen waren die 
loflosongen nuter koUemataven^ <GÄse und Chiop unverändert 
jilditfiMk*^^ £e "onter fihiaerstoffgas ragte einige gerulge Kü- 
|i l ifc i ili iyi<lie/4ttyte# gtiohstofigw^weiBBe Flocken auf dem Bo- 
den und weisse Kngelehen auf der Oherfläche. 

Wir yei^^cbeu'tana- die iCoiifervc, die \a don^Znrker- 
iiyMlim§Mi;Afiicfc gebiU^t hatte, uit der auf den MeUshrodeu. 
Bitidft Bliilinicv ulierdB„ 'Der Unterschied besteht uar darin, 
dM8 4ie OaBfer^e 'der* M^lisbr^dea niebre schwätze Flecken 
xeigte, die ans den 'Antitisnngeii eine grössere Anzahl fa- 
aigfer ChBiMft.i-.fiie"ae%te Töilige Aehnlichkeit iiil'Oeufenra 
macoroides Ag. Sie benerkle Yersofaiedeubeit Hegt ▼lelieicht 
dflrib^' »dni»'tbei der Bildung des. Schwarz iu den Melisbi-oden 
cme gitedferei Menge *g(üir sieb findet, woraus die Cunfcr?« 
eatsteiU^ 'bls^m reinen Kandiszucker. 

Braimep ZnckiMT, der mit einer gleichen Menge Wasser 

Tcrduiinf 'und 'derselben Teuiperntnr blosgestelU wird, setzt ei- 

braanen xnckerartigeu 8tolf ab und bedeckt sich mit ei- 

duiikelgranen Hunt; auf der Oberih'iche entwickelt sich 

gewöhnlicbe granliefaweisse Schimmel, aber kein schwarzer 

Stoff, imd kein fadiges Gewebe, wie heim Kandis. 

' JLus -diesen Versnchen geht hervor, dass der reine weisse 

Zucker, in reinen Wasser nnfgclost, im Staude ist, unter guu* 

stigea Umstünden einen StoiF zu entwickeln , gleich dem der 

Melisbrode ; dass der Grad der Verdünnung einen grossen 

Binflnsfr auf die geringere oder grössere Bildung der Conferve 

hat, nud dass das Yerbiiltuiss * von 1 Kandis auf 2, 3, 4, 5 

Qod 6 Wasser dazu das passendste isL Auch glauben wir 

«V dienetf Versuchen ableiten zu können , dass die Entstehung 

der Cnnferve keine 'Folge der Zersetzung des Zuckers, n.im- 

Hdi des dhemisch reinen Zackei-s ist, woruach die Zei*setzu ng 

dioBes Stoffs, nnter gleichen Uiiistfuiden fortgehen müsste, his 

derselbe güuzlich in das Schwarz übergegangen wäre. Denn 
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«Is jene Znckemollösiiiigcit.,. nach. 4er JBildim^ 4^9 Sdiwan^ 
weiter notersaehi wmleu^. solitOteii siekeipe., Misere :,ye|jui-«il, 
dcrnng erlitten,, und, gabeu bf^im «dJMi^mpfen.idi^ß^Ihe ^Q.P<ur . 
\\Uii Zucker wieder, da das Schwarz nur wenige Gran b^lmg;., 

Der Ufsgmug d99 S€]|.war%J•^gt deifmaefi in eiwfk an* 
dorn Unistande. Der Schleim , den auch der im teehnischea 
Sinne reinste Zucker enthält, schien nns der Stotf in sein, biüb 
welchem die Couferve sich bildet. Ist dic^e Termntbtinij lick-'- 
tig, so lasst sich erkiilren, dass die Anhäufung Ton Sclifeimthei- ' 
len in den Poreu you alten l^ormen ganz geeignefist, nm unter 
günstigen Umstäudeu das Schwarz hervorzubringen ;' d'Ääs diiräe' 
Bildung minder statt findet in nenien und reini^iil^iii^iiien nicht 
nur, sondern auch bei der Bereitung' reiner '2^ii'cker, ''t^tc wir ' 
denn bercSits daraus erklirrten, warum die 2'Pfunds Tfbrlikeu. he^'^ 
ständig weisse Brode geben. 

Da CS möglich schieu, weil d^r Glfi^d d?r Yer^unnunff 
Einfluss auf die Bildung des . Schwarz hat ^ ui^d.Formp, die 
schwarze Brode gegeben hatten, und iu ^em ;reinen mit fri- 
sehen Wasser gefüllten Fonub^9k gewaschen, waren , Brode 
gaben, die weit schwärzer waren als yorherige, däss anch 
Zeit und Ort auf die Bildung des Schwarz Eiufluss haben 
möchten, so wünschten wir, dass man 

15) untersuchen solle, wie sich die ^ Formen, nach der Zeit 
wie sie in den Formbnck kameu, und uacjh dem Flalz, .^o sie 
aufgestellt worden, sich TCihaltca würden- . .,, 

Ton dielsen aufgegebcnea Piüfirngen glaubten, wir ^ aus 'ij 
yiel versprechen zn müssen, und sie konnten niur von r den 
Raifineurs ausgeföhrt wenden, hk deren Raffinerient- das Ue* v 
bei bestund. Diese nahmen sie aiich wohl auf: — r aber, wie 
es wohl geht, brachten sie nkht' zur Ausfühmug« sr-Diese 
Leute, die durch das Sdiwarz Tauseude verloren katten, wa^ . 
reu zu bequem, oder mochten keine Pfennige «inwenden, nm da^ 
von befreit zu wenden ; dieses ist nm so mehr zu befremden', 
da man nnn die Nator des Schwarz kannte, nnd gegnindele 
Hoifuung haben konnte, das Uebel zu bestttigeu« . 
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D« irir Mn Icfüftii^r Mitwii^nnsr der Raffiiienm bm 
liclt ccffeaen IxMiDtM , B0 mnsstcn \iir wat uasere oigenca 
KridtfriitfB fielrtoAen, um Mittel 2U snche», dem UeM tof* 

" XtttiiJ dür ^Snie&^;ung dies Schwarz voriiubeugtn. 

Ans nnuBeijv clieiiyischca iiiid mikroskopischen Uiitcrea- 
dnogea güg heryoj^ dtiss das In Bede erteilende Ueliel eine 
irt Toa 0,finfcu^e sei^ die uuter giiiisti«;en UiDHtaiiden in der 
Oberfläche, (d^,^iiekers sich entwickelt« Zn diesen Umstaln* 
*■ giPhöj^f^ Toniij^licli : 

1) Die. All^iy^aQg.,an4 Ycrschleiinuug der Poren der For^ 
y nrspjrän^lic!^, ^nrch das nureine Fonnbackswasser ver^ 

Dsiiqbt, ^.irpjrifi ^le, Formen aiisjj;ewaschcu und au%e8tellt 
worden. 

2) Das. Wasser der Deckerde, wodurch die schleimige Siib* 
stanz ans ' ' fleiu lutiuni der Formen zum TlieiJ fortgefiiiirt , und 
dircb diei * Gfeslalt der Formen bedingt, an der ObeHluche der 
Brode fwisciien Kopf und Fiiss aufgehalten wird« 

3) Die wkriüe Temperatur nnd feuchte Luft in der Raf- 
finerie« 

4} Die Fortpflanzung der Conferve seihst, wenn sie sich in 
grosser Menge in eiuer Fabrik eutwickoU hat. 

£ine Hauptsache ist demnach Reinlichkeit, Tor allen des 

FormbackSy den wir als eine fnichtbaic (pnelle des Uebels 

kennen lenien, und dessen Boden wir in eiuer der Ton uns 

i hesachten Raffinerien mit vielen Schieimtheiien bcdocJct fanden« 

I Man- sorge ako, dass dieser, vor Anfertigung der Brode, 

1 völlig mit Kalk gesiinbert nnd mit reinem Wasser angefüllt 

lirerde, nsA opfre lieber den kleinen Gewinnst, welchen das 

1 fette Farmbakwasser abwirft , das man an Branntweinbrenner 

. l|evöhnlirh nm einen geringen Preis verkanlt, als sich dessen 

- I lachtheiligen Folgen blos au stellen« 

Man halte so viel als möglich alle fremden Unreiulich- 
keit€a davon -ab, nnd sorge, dass keine 4Mseruen Gerälhschaf- 
tm darin stehen bleiben. 
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Da es aich fud ^ d«8B diese Vonoi^ Qodb nicht hin:, 
reicht, and das Uebd sich aoch aeigte^ wenn die Foimen mal 
reintm Wasser ansgescbeaert and selbst ausgeg^ühet warea, 
80 musstea wir Bedacht darauf nehaiea , die Porea der For- 
lucn völlig sareioigen, durch einen Sto£^ welcher der Bildnog 
des pflanzlichen Stoffs eutgegenwirkte. Hierzu kam ans da 
Kalk am passendsten Yor, sowohl s^er WohlfeQheit wegei^ 
als auch wegen der Wirkung desselben , anf die Fflanzeflsnb^ 
stanz, da wir oben gefunden hatten , dass eine Aoflosnng tm 
Kandis in Kalkwasser nuTertindert geblieben war« 

Die Reinigung der Fonnea kann anf zweifaqhe. Weiss 
geschehen, durch Auslang)BU und durch Auskochen, 

Beim Auslaugen werden die Formen. neben einander ge^ 
legt in eine Kühlpfanne, die mjit Wasser gefallt i£;t, woriil 
man Kalk gejbradit hat ^ nach '^^^ Tagen werden die FsKi^ 
men herausgenommen, ausgescheuert nnd mit reinem Wasser 
ausgewaschen. Da hierdurch die Hände der Arbeiter wegen 
des Kalks viel leiden, bei einer grossen Anzahl Formen, ss 
dürfte man dem Auskochen den Vorzug gebeu, welches in der 
mit knlftigem Kalkwasser gefSIIteu Pfanne geschieht, wonach 
sie ausgespült werden. Durch dieses Mittel werden die For- 
men wieder so schön , als ob sie neu wären , und yerhalten 
sich anch wie neue Formen. 

Von Anwendung des Chlors wurden wir zurückgehalten, 
da wir vor einigen Jahren , beim Versuch über Bleichen tob 
Zücker, die uachtheiligeu Wii'kuugen desselben hatten kennet 
lernen. Da man aber nachher Chlorverbindungen dargesteUi 
hat; die nicht so schädlich wirken, so yci^suchten wir audi 
diese. Der Erfolg entsprach uuscrn Erwartungen nicht, uuJ 
der Kalk ist zudem wohlfeiler. 

Da eine warme und feuchte Luft so sehr die SchleimTCf 
bindnng befördert, so muss man suchen, in den Raffinerien, W* 
stets eine warme, mit Feuchtigkeit erfüllte, Luft sich fiud^^ 
solche Einrichtungen anzubringen, die Lufterneueruiig ui»^ 
Trockenheit befördern, besonders wenn die Raffinerie in beeu|^ 
ten Plätzen gebauet ist, wie dieses in Amsterdam yielfach d^ 
Fiül. Bei einer der Ton uns besuchten Raffinerien zog sicr^ 
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idie ScsliiiiiindIrfMong' Aü^ch ifik ganse Hun;^. In soicheD Fäl- 
Im dvrfte'^efftf'HSMelleki Voil Ohlo^alk zn etnpfehleu ^ein. 
Ifir hafte«' yu^-Alrdi^lrisrsIttihe ühetzengt, dass ZncW lange 
te BiflwiAtitii; tbn Chlor blösgesteUfl, das an der Lnft sieh 
ot Clfloillldk-krMci^lfe, ktibe Teriliideraiig erlitt. 

Da Wt'' iln^ 'Atfang htieht rennntlien konuten, daäs unsere 
Tonodie'^äiä^iM^l^lucklidieii Erfolg haben würden, weil die- 
wk üeb^^tläiflfü^lieit'^ liiii 7 Jhhren bestand , nnd von ridhn 
Hlei«ac1iV'%^(iift"Wil^,''%o änd wir nin so mehr erfrenet, däss 
usere Yersoifth^ ttä^H^flieü die' Natnr des Schwärz , welche, 
m tnaäiäA ^i^h^ ikk i auch' die Umstände sind, nnter wdchen 
mtk 8oIched''liilttet'i^an 'sicffa belbs^ höchst einfach ist. ' Es 
Udbeol Mif^ aii'«A'Sn"#iissiiiiiscfaWflircher Hinsicht noch mehrere 
Biakelli^itto'^j^, %cAifa- vbr aflem gehört, die Frag« wa- 
ina ' das/ 'UiAiM'Uicht« freier, als vor 4 Jahren in ArasterdAui 
arfDj|f*W«k'Mikeii$«n.- 
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Bemerkung über Reinf^ung des 'Roh 

... z^^ker4. , ...... 

Vom Hofirath Dr. RüDOKFH B&ANDKt« 



Von dem Besitzer einer bedeoteoden Zuckerraftuerie win 
ich Yor eiuiger Zeit ersucht^ ilim Anleitiuig zn geben, wie d 
Blat, deflseu .Hefbeifschaffaog iiir die Biiffinerie in den bede 
tenden Quantitäten, besonders im Sommer, mit so viielen tJ^a 
■ehmlickkeiten Terkniipft ist, sich lange couserrireu Tasse oll 
ob dasselbe nicht giiuzlich entbehrt werden könnte. Es scJii 
mir, dass die thierische Kohle den letzten oder vorziigTichsi 
dieser Zwecke yöllig erfüllen würde* 

Eine Parthie Rojizucker in Colonien bebande)te ich dal 
in verschiedenen Verhältnissen mit Thierkohle, nn^damp: 
die Auilösiing ab. Es trat hierbei aber stets der TJebelsuK 
ein, dass, wenn die Auflösung einen gewissen 'GriiÄ Von 'Cd! 
centration erreicht batte, eine schleimige SnlistaniE sich 'ä 
schied, die in der concentrirten Ißlüssigkeit nuTöslich war,''A 
eiue Colatnr nöthig machte, wurde darnach die Flüssigki 
weiter verdunstet, so trat derselbe Umstiind wieder ein 'lii 
wiederholte sich noch mehrmal , so dass ein Öfteres ' Colih 
nöthig wurde, ehe die Abscheidung dieses Stoffs nicht nia 
statt faud. Es ist ersichtlich, dass dieser Stoff zum Hh 
beim Melis verbleiben, so wie auch dass derselbe beim Kasl 
die Krjstalle verunreinigen kann. Ein öfteres Coliren ist tf 
Sache, die in grossen Raifinerien Uebelstände herbeiführt 
würde, die auf die Fabrikation rücksichtlich der besten eiiK 
sehr nachtbeUigcn Eiofliiss haben. Als die obige, blos ■ 
Kohle behandelte, Znckerauflössung diesen Stoff nicht ra< 
absetzte, so gab sie durch Krjstallisation einen vortrefBieb 
weissen Zucker. 

*) Br. Jlr€km Bd. 39* 147. 
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Dieses Terit&I^a eriiwrs äx iiz-f r>ff:.*ci:r:£ Gt:- 

boorfs. Dieser utCRarLit «r*x Z^:I*.>':Tr js«> t:: ?..^.: 

inerie Ton J. Labard. DtrSfrr::« t*;:- t _t !•:,:> Ir F..r- 

ke, aog^ehn süssen Ge^cLaark ll£ ^'iz'r '^:r >*:.!• :r f^ 

gdatiiiöse 3Iaterie ak Dlt^ Wa:^.-!*, >:• «~ ' . r >" .> !-: .^.1...^. 

welcher beim SrkaiiBen 6*s Zurk^rs r .: K.t\»Ä>>«f: >!iu • .1- 

det, bestekt Toiziglirii ä«iis piürit^^Mf^iD Ka.k. 1^ cvin S;- 

np selbfil entstdit duth W^-iri:.:*: t:.r ASiL::.'..:-^ :?iLlr;- 

wäger Sabst^inz, welcbe GalJvrtsiarf fiHLii:. ■: u ö»r •J.i\oa 1 1^ 

fieite Sjmp giebt darc -U VenfazcpfeD n. 5, -w. sciKiiit" KnsMÜe, 

VJilin*Dd er vor der Beliaotllong mit Weiuge:«: rk-hl ir.ohr 2iim 

Kijs(alli^cea gebraclif iien!eu liouate. In «f^e^t'm Ge^.ul an 

CJaDertsiüire c!autit Guibourt den Gmad zn liuJt^a, w.nrmii 

jeCzt beL der RaffiDerie rntrhr nnkrrst.ini>irh;sn;r Zm-kir eriial- 

ICB wird, als bei der illlL'ni 3!^:Lcdi' , wo d :rcb anhalteude^ 

■nd stärkeres Erliitzeu und Alidaiupleii diese S.Uire reictilicber 

aasgesirLiedep wurde; da man jeizt hei vielen 3Iet1ioden die 

.Itcnip. muglichsl niedrig und die Zeit des Alidampfen? iiiög- 

Übst abankui^en sucht. (Journal Je Chimie medicale De^ 

i M|ir. 1828 .525). Biese An>i(*ht seheint mir sehr richti»^, 

ipd ihr zniolge Tersuchle irli die durch Alidampfen allniühlig 

•jacfa aossc^ieide^de Sänrc sogleich mit einer Basis zn fällen. 

'. Ich Jbab^ Bohzncker in verschiedeneu Verhältnissen mit 

.finschgefrJlter Alaunerdeagallcrle, mit Kaikwasser und auch mit 

jSdorkalk raffinirt, und. h(>i allen Yci-sncheu vortretHichen hhMi- 

jkadwe^sseu krjstallisirleu Kandis erhaUeii. Yorznglich mit 

|jPUorkalk ^ird ein Produkt gewonnen, welches nichts zn wiiu^ 

kjldiei^ übrig liisst und so farblos und sehüu ist wie der reinste 

\jiij8tall. . 
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Zur landwirfh$chafiliqhen Chemie. 
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•iwcheniender .Xhemie fdr Lan^wirthe'^. 
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Am dem Biufliisse, welchen dBn.'SatorstQfi^bri/ der vZevs 
Mtznog orf^iiiseber Köipet' hiit v.>'ljeidit uider.'.LawWiifUi 4mm 
ancfa die Griiido kenueo, ires^aUi esi'feUocfaafi isV-deq Mi«! 
tief in die Erde %\\ pÜügeo^ eder ]iui>>der Eio^pkiii^ des Al^ 
mesplriirfficlien Sauoi-Btoffil «i •eiihieiiem Tkf im ^Bad^ii fid^ . 
g^ndcr Mist geht niifKierdein am^Uuin de« halb iredolii^eii Zk, 
etaiid iiher, indehi dessen Sffiierstöff < Mx mic dew^^eieUldl 
fan Miste vorbmidenen Wassersttifl* xii-W^dr'vereihi^^.t «ii . 
der Kohlenstoif dah^i 8ö sehr tefdi('bt<it >«(lrd'f -d}ijir«eiii^'li»r . 
nere Yerhiodniip^ mit SanerstdC nilv^^kelir^sclrmdirig erfalgl^ ; 
anch wenn nachher die atmoBphiirt0iiberl,!ift^iedito<(ffeien'jSib>'j 
tritt erbäU; diess ist fol^ich die* • Crjackb , wavnn.jnair «ftj 
noch nach Jahraehnden halb yerkohlM^n Miiit iid Bodeu üudA'j 

Aber aaeh für sich bat dei^ SdnorBtoff ri&cii//selir bedß^r : 
tciiden Einfloss auf das Pflanzeulcben. «BiisKeiai^^es Saaini^ 
geRchicht nur in dem Falle, dass er iintfianehBiaflrMim nngR^ , 
bnndenen Znstande in Yerhindnug stiebt, und die PflanMn kfAr j 
nen nur fortleben , wenn ihre Warxelu im Bdd^n einet (1^%- \ 
biugliche Menge Sanerstoffgas äudea« - Wer-aieh T^llkoaiiDlf ^ 
und sc^hueU davon überzengen will, wie weseiitiieb' ndthig^^l 
Sanerstoffgas beim Keimen sei, braudit. mir den Sattmeoj.jii^^ 
gend eines Gewächses in ein Gefass >ut . ibnu;, etuias WaaMIS'^, 
darauf ^n giesseu und hierauf ein wenig. Oel £U sdiutteii« J^MK 
Oel yerhindert den Zutritt des Sauerstoffs de« Atmo8phüre^i9p/ 
Saamenkoru, was zur Folge hat, dass nun ketae KfeiiMiii^.Slf|if 1 
finden kann. Hienuis geht herror, dast maä den Barmen derf 
Pflanseu niemals so lief iruter die Erde brinj^n 4ürfe, 
dem Sauerstoffgase dadurch der Zutritt gewehrt iwerd«^ 
iass es gut sei, den Boden, sotodd er Pflanzen tifigt, kMUri 
SU halten, damit das von dea Wftraeiii ans d«ro ^ode« ges»-^ 
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e&e SaaerstoSg-as sich ans der Atmosphäre erneoereii köune, 
wk duss es seLr zweckmässijf sei, eiiieu durch Platzre^u 
nbcUosBeiieUs erst kürzlich bcsäcteu Bodcu aiil'zue^^^eii. Aus 
lea Bedürfnisse der Pflanzenwurzelii nach Sauersto%as wird 
nflförn^ T^-kYiilrlieh' #iuiim fs nachtbeilis sei, wenn ein 
Idd) wahrend es Fflauzeu tnlgt, einmal unter nasser ^rftth, 
■diesshalb die SteUeu eines Feldes, worüber ge^^an^eu und 
yfthw Ni, wnl'de,' Boek lange nachher eine kümmerliche Yege- 
liM leig^o^ deuu- in beiden Füllen wird das Sauerstoffga« 
■yprfnnt i Ei» sefgiaas ferner, das mau den Boden gegen. 
flhui starkes Austroeknea Terwahren müsse, weil er, da er 
UdfiiBt'iwird, dailii weuiflp Sauerstoffgas aus der Atmosphäre 
Mdubl^ daBsmäli eiaea: grobkörnigen Boden in eioen fein- 
|j|ingeii:.zii;-'vtovand«ltt habe (durch Uebeifabren mit feiokör- 
iipia^lAViiii -vti^-Mei^el), indem er dann mehr Sauerstoffgas 
attdrt^'W^liBeio^ Haarföhrchenkraft dadurch vermehrt wird; 
ibito es giH'aei, deii. Boden jmit Humui zu versorgen, weil 
r düäer besoudera tmA .ßatferstoffgas absorhirt; dass es nicht 
ttweiAmiiasig sei, die . Wiesen lange zu überstanen ^ weil das 
Bäoerstoffgias durch das Wasser verdrängt wird, dass es da- 
gegen dem Wiesen nicht leicht schade, wenn sie sehr lange 
bewhSBert werden*, indem mit dem neuen W^asser den FBau' 
leaiirunicln aach immer neaer Sauerstoff zugeführt wird, da 
aHes FlasSwasser ans der Atmosphäre verschlucktes Sauer- 
attvSgatf enthlilt; ferner erklärt es sich uns Lierdurch, iwie es 
'Mgli^' s^if ^^^"^ ^'^ Saamen mancher Pflanzen Jahrhunderte 
ia der Eirde rohen können, ohne ilire Keimkraft zu verlieren ; 
aad endlidi sehen wir hieraus, wie es zugeht, dass Bruuueu- 
traas^y da es gewöhnlich kein freies Sauerstoffgas enthalt, 
mm Begiesseu der Piianzen verbessert wird, wenn mau es ei- 
se Zeitluug-aa der Atmosphäre stehen lässt, indem es dann 
Sauerstoff daraus anzieht. 

So aothwendigdas Sauerstoffgas zur Unterhaltimg des Pilan- 

-siriebeBS ist, eben so unentbehrlich ist es nun auch für das 

lUerische Leben; diess geht unter andern daraus hervor, dat$a 

Fache aieht im Wasser existiren können, wenn es kein freies 

Siierstofigaa eathält; giesf^ man dcsshaib über \\as9»er, worin 



eivk Fische fiefinden, Oe^^.BO.stntea ne, f^baJd ne' «ü dsiii 
aufgelüete SaaerstoffgAs (ousuiDirt haben. — FlBcbteiclie, die 
an Orten TorkoiDineiii wo dtf, Bodeo viel Grdban eaSiälteDdei 
Huwiis bcsitzl, überaehen -^ch la der heTs^n yähremit .oft 
mit eiuer dÜDq«a gli<iiz«Dd^i)J* ans JElraharz' besteleii^en 'läant, 
treibt der Wiud diese Han^^nicht Wo an da^ UJ'er, o^^' bih 
beu die Teiche keiuen Zufli|ss vau fnscbem, Eanerafofiliaftira 
Wiisser, so sterben die darin Jtefi^ndliclieii Fiacne nofeblbii; 
Um dcssliitlb dem SanerslöjET^KBe der AlmoBpliiiTe wieder' freia 
Znlritl iB TereclüüTeu, niuss niau.dHs Wasser,' dnrcn Abläi- 
(Rug einer iieiulich«u Qoiyftilill . iii ^|)^wejj:nag zu setieij' so- 
cken, Htiliei sick dann die Haiil an yiebreren Stellen ifieilt; 
Aiwli Lissl sich das Wasser von der Haiiluiiit tiadnr'i'liinirrei'eii 
diits man mit ciuem Kaline beriimfiibrt, an wülchoui eiu mit 
Leinen oder dergl, übenogener Bügel licrustigt . istJ Eticn' '30 
•terbcu die Fiscke in flachen Teichen itb<;r \VlLilRr, weuu sich 
eine Eisdecke auf dem Wasser bildet, imleiu imdi liiprdnn-b 
der Ziili'ill des Sauerstoffgases verhindert uinl. Man Iiilft <Iem 
Ucbel ab, wenn man Loclicr io's Eis himl, oder besser, Wena 
iimu etwas Wasser abliisst, indem dadurch das Eis an den 
Ufern koM zu Hegen KönualSmd'danU d^ ^ot^ilt'de^'almos- 
pkfirischea SauerstofTs tnm'WbWf tti(«il^r'SMtlt fihdcn kann. 
Aber am brslen lüsGt sich !m Winter der'Mie Zbtrilt des 
SanersloSgnses zu stngnirenden^ Wasser beidiiien| wen« OBn 
grosse, über das Wasser hervorragende Sltnu« in den Teich 
wirft; denn lasst man, wenn- sieh' eine Eisdecke gebildet hat, 
dann etwas Wassef ab, so kanml dieselfie not^h hnhltr u 'fie- 
gpu, doch weder dieses rioehjeiieshat mau bei flachen Tei- 
chen niillng, sobald sie fftrlwtüireiid etwas Zufiosi von fri- 
ecbem Wasser haben, weil dann mit diesem stets das uiidng« 
Saiicrstoßgas für die Fische heri)eigi;fiihrt wird,' In Teicbeii 
wclciie tielir lief sind, sterben dn gegen im Wibler die Fische 
, niemals, auch nenn kein Zntritt des atmoapKltriMhcu Sauer- 
stolfgases Statt findet, denn sie finden in d«r grossen Wasser 
massc so viel Sanerstoffgas , als eiii' Erhalinitg ihres Lebens 
über Winter iiSIliig ist; llachc Teiche fischt man desshidb Tor 
Winter am, nm div Fisdie in 'tii?rn"Hjiller in hringen. 



SowoU bd der Fflamen- ab Tbierwelt spidt das Was- 
■ergaa aer. Alfiio^iiüibe eine fiberana ^richtige RoBe, ond in 
onor absekot tradmea Atmo^pliilre würden höchst iridir^chein- 

^ch eben 9a wenig Thiere als Pflanzen leben können. Wir 
8eli|!|p; d^ die yej^etatioa am üppigsten ist, wenn die 'Luft 
itfikt yiiä i^^Bcbtigkeit uiyd Wärme enthalt (Westindien) ; aber 

•int fätatfin ziehen die Wasserdünste uirht nur mit ihnm 
BU^feni,, soydieni anch mit den Stiüigeln au. Leitet man in 
dieAnai^aBtreibhapser warme Wasserdämpfe, so zieh/ man darin 
bei Weitem mehr und besaere Früchte, als ohne diese: über- 

-hanpt, e» sind eine Mepge Erscheinangen Torhanden, welche 
beweisen,, dass den PJDanzen nichts willkommener, als eine 
feicbte, .warmi^ Atmosphäre ist. — Auch die Thiere nehmen 

. dprch ihre H^ot und besonders dnrch ihre Haare Feuchtigkeit 
ans *diqr Atmosphäre auf, nnd Schafe erhalten mittelst ihrer 

.Wolle 80 Tiel "passer, dass dtess ein Grund ist, warum sie so 

.wenig saufen; ja, die hjgroscopische Eigenschaft der Wolle 
ist 80 betraphtlich, dass sie, ohne irgend Wasser zu saufen, 
leben konneu. 



Dorch das Gefrieren des Wassere, welches gewisse Kcmt- 
peir durch ihre Haarr5hrcheiikraft einsaugen, entsteht oft be- 
ientender Schaden; so z. B. werden nicht gehörig gebrannte 
Baokdegel, zuweilen während ^es Winters, durch das ein- 
gnSogme and hierauf gefrierende Wasser gänzlich zertrüm- 
mert. -*" Sehr häufig rührt das sogenannte Verwittern der 
Mineralien nur davon her, dass ,8ie Wasser rerschlHckeu, wel- 
ches nachher gefriert und dadurch ihre Tbeile ans einander 
treibt. Die Vegetation hat hiervon bedeutenden Nutzen , weil 
die Gesteine mehreutheils PflanzeunahrungsmHtel enthalten; 
die dadurch den Wurzeln zugänglicher werden. — Dem Land- 
wrirthe dient die ausdehnende Kraft des gefrierenden Wassers, 
urenu er tor Winter seine Felder mit Mergel überführt ; hat 
nämlich der Mergel Wasser aufgenommen, und gefriert dieses 
während des Winters, so zerfidlt er beim Aufthanen oft zu 
einem staubigen PiÜTer, nnd kann dann, was sehr wichtig ist, 
reclit innig mit der Ackerkrnrae Termischt werdeu. — 
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KjurtuiElD, Hüben unA Jiidir,4af^ safirMh^ ^ficwtek 
•e fierdeu durcii'6 Geineren unr daduch. ip .ifirciii. ifai^ 
reu serKtüit, dass der sidi Aosdeimeflde S«ft .ike SUÜgßmAt 
cerrejbsl ; beim Aufthaueu rioia dann der Saft Mik B^tt d>>^ 
konier uehmeu djif t*£i;eu darch'B Gefnerea kiOUiM: -fiduihi 
weil sie mir weuii^ wiissrige Tlieile eHlluüteiu"i-^£ftiiii6y di> 
reu Hafte Im ^Villle^ psfiieran, platzen, iiud bdkmwnon «rndte 
no^euauute Frostbeulen \jonge, xa naftn'idie ObsUiAiuM).- k 
deu VV^deru bort man bei starker Küllc gar.-h&d^pt ein iNt* 
«abreuden Kracbeu der Bäume, diess ruiirt dafon kar^ im 
älü beim Gefrieren sieb auadekneuden.SafitCj die. JUndedii 
jiiiume mit eiuem Male zerreissen. 

Aiieb die Wurzda der Pflanzen nehmen «dnck-das Cr»- 
fri«^rf II ibrer Hütta oft beträebtlicben Schaden ; besondere ist die- 
■ea beim llapne, Ilockeii, Weilzeu uud Klee der Fall. Oft hebt 
aiMib iUi^ gefrierende, uud dadncch sieb. Miisdehaianle Wasser 
dl'p U ui'^iflu der Pflauzeu gs'inzlich aus der Erdn (Auftierai^ 
Ojii liiiilir/(»|jill(% wcit'bo sich auf der Oberflüehe bnmdareiefaar 
liiuibliu' liiidi^uailtMi libiM' Macht bilden, uud di» - WvRieln' des 
Ih:Iii:1iIim) M*>W()huliHi zcfTcissen, eulstebeu auf eine ^nni eigne 
Wiiib», #iHMi9t rrnHieiiK^u nämlich Eisspiesse, die im Inneren 
iiimI fiM iIki N|HtAr llii.M>)ii^t*a Wasser euthalteu, das Wasser steigt 
iliiiiii Im ili^i Uulii« iiiiinur höher, die üäswäude waehseu fort, 
biM «iilnUI aurh iIiim W asser im luueru der Krjstalle erstarret 



Auch dnN iiiehrNle (^uellwasser ist mit fremdartigen 
hoipoi'ii i^i'^rhwäiigoi't, und lueisslcutlieils siud diess solche, 
ilio ilru IMhuizeu zur JNahruug* dieueu; vou seinem Reiehthuuie 
Ml ^llUrllllg'slHittellk h;i(i:;t es desshalb ab, ob es sich mehr 
oder weniger zur Bewasseiuuf^ der Wiesen uud Felder eignet. 
Miinciies Mal führt iudess das Queilwasser zu viele, denPÜau- 
zeu rsahiuug gebende Theilc, es hiani sicli dauu dsulurch Ter- 
bessern, dass man es mit Wasser vermischt (zusammeuleitet), 
welches weuig oder gar keine iiemde Körper enthält Wasser, 
wclcbe» ans smupligeii Orten ilie^^st, ist gewöhnlich gelb ge- 
ftubr, di«S4> rührt von aülgeiöbler JHiiiijussäurc (»der bniuiissMU- 
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iM&diar:her« '— Oft aettt das Wasser, welches ans demBo- 
iM'tqailit, ^Bhdt einf^ Zeit eineii gelben ScUamm ab;^ dieser 
hBlebt-lM&s Bbeiiökyd, tnd bisweilen enthiüt er auch ein we- 
^g*lla*gaiiAftji'; wir ^werden hierauf zurückkommen, wenn 
iKlNAIiseii* Sirperii die Rede sein wird. — Beiläufig sei hier 
liimkl^'dils^ Sieh'dei|;leichen Wasser ganz yorzüglich zum 
AikitwriiibiMaeA eignet;* der Grund hieryon ist unstreitig 
ilr, din» dab'ffis^taiKltyd die in der Maische etwa entstehende 
Bwigulmrct- AbfeUhni^ft, nuJdiö AJkohoIbildnng dann ungehindert 
fHtehrdtbn kÄüta. Statt dessen taugt das Wasser, welches 
9MBH«lMtn^'ilkidfeümassaafie' Salze, oder andere organische 
Stoffe in Lösung hült, gar nicht zum Brennereibetriebe, weil 
m^i^iSaaijlgfUamng i» der Maische befördert. 

■,{-... ■»'• ^t!^•t : — — . 

H: I Jii8 ■wiiiaiti Watiser enthalt organische Theile, selbst 
4tm *dm<illKü siebi ansgenommen ; beim langem Stehen, nimmt 
l%!8olHddf<d]^ «rgi^ischen Kdrper in Fanlniss übergehen, ei- 
ubebi'iG^mch an nnd wird trübe. In dergleichen Wasser 
dann (wem auch der atmosphärische Sauei-stofT freien 
Zatritt hat und Wftrme nicht mangelt) , kleine fadciiiormige 
filewAclise {4Sanfetven\ die bri der Einwirkung des Soniien- 
Edites eiil9 grüne Farbe annehmen. Priestley beobachtete 
dme Erscheiunng zuerst, und man nannte die grünen faden- 
ßrmigen Gewächse deshalb Priestley's gniue Matcne. Lan- 
ge glaubte man , das Wasser selbst gehe daVei in Fäulaiss 
ibcE^ bis man sich endlich überzeugte, dass die sich im Was- 
ser coiwickelnden Gase nur von der Fänlniss der orgauisclien 
Korper herrühren. — Die Landwirthe sind indess gr'össteiithcils 
noch der Meinung, das Wasser faule, und da man oft die 
Bcnerikudg macht, dass übelriechendes Wasser sehr kräftig 
duiigt, so glaubt man, es würde für den Ackerbau von nahe- 
reobenbur wiehtigen Folgen sein , wenn man ein wohlfeiles 
Mittel entdecke, um Wasser schnell in Fäuluiss zu bringen! 
-Der bernhmte englische Landwii-th A. Yonn g versprach sieh 
Tou dieser Entdeckung besonders grossen Nutzen, zu einer 
Zeit freilich, wo man noch glaubte, die Pflanzen könnten nur 
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keiMt gPMsmi , K^ftii /daymi .kaben, dfk.fff iiw,.f«f8,,,^ffl»jgjfj^^ 
iiiid^i^(tiMariiH^ W^teUi, ;*^ W^^^ 

Stoffe, als diese beideii, zur NaliraQg.|kAHrfep.rr-i, •. - .rl-iia; 
. i, Wendati mnurWasBer .an^ um dqnr B^d^ , daid^li.^eU^ ,. 
b«rer zanachfa (QetonteMWg^,]([ct^rri^fInqg),yf^. quI^^^^ 
ToraänUth dMrcb sebe UüStspensiDfi: o^^rjbö^iiug, eatlialtiipf 
deu Tbvile«. .iDa maa a^K T4m Alters )ier dq^.,;|^lo9awaMiiH{|., 
QiitBr aadecn das dei^ l^übyza dlesoin Zwecke bepa^^, .sar.j)|i . 
66 für uns Yon luteresse, zu bissen ^ «relqlie Tjb^il^. jjUui ^iC%^ 
Wasser «ntkiüt, idi führe do^hall» diM Resultat der pbemiadMi' 
Analjse an, welches Rcguaiilt hieriflier mittbieilt,.,,. Ueki^ 




gens isf leicht begreiflich, dass' daS; Nilirasser, wie 

dere Fliusswaaser, in inaucheu Jahrea^ieit^n .i^icht nirsehrj 

Erdtheile bei sich führen lunss, sondern dass es 'in dort 

Jahrszeit auch mehr Salze als in der andern enthalten wiisj^l 

In 1230,0 Gr. »= 22 Ffd« Wasser waren «nt^aUea: '!<fr 

5,30 Gr. Kohlejiisaare Kallcerde , , ;, ,,< ^ 

7,43 -i- — ~ Talkorde , *^ 

0,53-^ Eisenoxyd ,:•: ,,< „r.'* 

4,77-^ CUornatrium \.' ^ 

Q,5ß^ Schwefelsave Talkerde >f "^ 

1,06-^, Kieselerde '^ 

li,50-r*' Alatinerde I 

• 0,43 — ,. Extractivstoff - ^^^ 

12,19 — Kohlensaures Gas ' . /^ 

33,93— I ^^ 

Beim Wachsthaiöe der Pflanzen spielt daft*^ Wasser, mog«.^ 
es ihnen auch nicht zur Nahmug^ dienen, dennoch eiyo äot*'^ 
serst wichtige OoUe ; 1) nutat es deu Pflaaieo dadurch, dangj 
es die im Boden beiindlichea Nahrnngstheile auflöst liflAi0p 
ihre Wnrzeb überfahrt ; 2) wirdcs ihnen dadurch nützlich, diw^ 
es die Circnlaüun ihrer Nahraugssiifio so lange 'uuterhiilt, HaS 
sie assimilirt worden sind; 3) kühlt es die Fflausen bei eui«r> 
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ilkena^''doiftrfit)ilffltt'W^^ ^ iflid WiUllm^lidi 4tf Verl. 

liUiMdbj^dääg^ Bllttffehi tfim&ttfk bindet in* mft sich fbrtKhTt; 
tftAeewM HVWidb üiid Bbttttfna derPflaimii die atnw- 
jyiÜinH&e'äfMtrida&t 2a; «nd 5) ist es »ehr Wahrsdieinlich, 
tiM''^fte''nhUMnftTHfMt lOle ^ der Atmoi/p^Hre eHthakenen, 
TtUA iJä/'Nb&kn^'mä^deii Stoffe ii«r durch Hülfe de^ Was- 
■erdonste iii^8ich''«iiäil^mei^. 

-'^'*1l^eä"tftf''eÜs1^'^EiiiwldceIan^ der Pflanzea nutet das 
iriül^t cß(daMli;"'däis ey das Saanenkom anüsdiirellt ; diess 
it»'Wft'^{nWM!f WicM trieit d^imh der zur Enfwicke- 

MifiliiB6'''i^Si^ kntungUhgMdie Zafriit des SttnerstofTB mSg- 
VUP geinÄ!«Ilf 'UhT: ' 1)ä8 Wa^^ wird hierbei Ton den Saa. 
M^5rÄerÄ!^äft(ir ntii' IneehAoisdi «ingesogen, denn Aach die- 
JfimgtBL Säaiütlnkäriier schwellen an, denen man den Keim xo- 
^ wegg^ijüilAketL hat. 

Viele FfTanüäi eifaiJten sich nur durch dasjenige Wasser am 
lifliM/ ytSäi^ ste Tenn5ge ihrer BlHtter aus der Atmosphäre 
ttisidMi^;''ilie8s^'sfeben wir bei den Pflanzen, welche in Kli- 
■nkteb wadttfä , ' wo es oft in 2 Jahren nicht regoet« Die 
Pflanzeik' üiVl^ett Jedoch nicht gldche Meng-en Wasser ; viele 
Terkümmern desshalb, w^hn sie zn viel, nnd ändere sterben, 
wenn sie zn wenig Wasser erjialten. — Höchst wahrscheinlich 
können die Fflanzeu dem Boden nnr das frae Wasser ent- 
ziehen, also nicht dasjenige, welches chemisch mit anderen 
Körpern, z. B^ mit der Alannerde, znm Hydrate yereiuigt ist. 
Die Pflanzen haben aber auch auf mechanische Weise 
rom Wasser Nutzen, es hält nUmlich den ßodeu locker, uud 
nackt folglich nicht nnr die Ausdehnung ihrer Wurzeln leich- 
ler möglich, sondern bewirkt auch, dass die atmosphärische 
Luft freieren Zutritt bekommt. 

Ob das Wasser an uud ftir sich den Pflanzen zur Nah- 
mng diene, ist noch nicht bestimmt ausgemacht; durch meh- 
nere Erdcheiunngen wird es indess sehr wahrscheinlich; wir 
finden n2udUch in vielen Organen der Pflausen die Elemente 
des Wassers gerade in demjenigen Yerhältuiss in wdchcui 
rie Wasser bilden. Die Pflanzen könuen also das aufge- 
nommene Wasser un!iiit(elbar zur Erzeugung einiger ihrer Btr 
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•taudtheile verwendet luitien. Weidg^ wahndidkdkli ist m 
dagegen, dass sie es zerlegen, oder dass das t^ü doi Blfittea 
im Soanenscliein ausgedunstete SanieriBtöflFgijs rbäk lenetitei 
Wasser herrühre. 

Aus den Yersnchen, welche man über das Absorfitioii«- 
TerinOgcn der Erdarten gegbn die Gase der ffiiiöspliftre ab- 
stellte, hat man gesehen, dass ein feuchter Böden liei Weite 
mehr atmosphärische LuA in siöh verdichtet, als ein trodcocr 
ja, ein völlig trockner Boden zieht gär keitl SiäberstoffgM 
an: da nun der Stickstoff, der Sauerstoff nftfl dife KöUenSftore 
ZD den Fflanzeonahrungsmitteln gehöreh , 60 folgt 'auch hier- 
aus, dass ein feitchtei* Boden, da er mittelst 'sei^Ü^ Wassori 
diese Körper aus der Atmosphäre ausueht, fntchtbaner Üb fm 
troekuer sein müsse. Dass aher das kohlensfttfrehaltilge Was« 
ser der Vegetation sehr zutriiglich sei, sehen wir tfns d^r Be- 
wAssemng der AVieseu mit Quellen, die viel KAhtensSiwre bei 
•ich Alhren, und dass die Pflauzen den 'Sidcksföff 'inweilfia aar 
mittelst des Wassers crbalteii werden; eifkehnt läan daräns^ 
dass einige, sehr slicksfofTreiche GewAchse, 'i.' B. Spöigdi 
auch auf Büdeuai:ten gedeihen, die soust gär kleine oder nv 
Spuren stickstoffhaltiger Körper besitzen. Das N^ere hier- 
über in der Folge. ^ 

Wenn nach der allgemeineu Bemerknng aufmerksamer 
Landwirthe, der iBoden in trockne« Jahren durch den Pflanzen- 
anbau bei Weitem mehr eutkniftet wird als in feuchten , st 
riibrt dieses wohl hauptsächlich daher, dass die Pflanzen, da 
sie bei Düri-e weuig Wasser assijuiliren können, nun mehr dic- 
jeiiigeu Körper dep Bodens in Anspruch nehmen , welche die 
Elemente des Wassers enthaJteu, näuilich Humussänre und hu- 
iiHSsanre Sake. Da i"'Jess ein trockner Boden auch wenig 
Slickstolfgas aus der Atmosphäre verschluckt , so werden die 
Pilanzc« auch V^,^*' ^^*^'''^^"^**^'^'^^^^ aufzehren; nbw- 

haupt aber müssen die Pilanzeu in trockuen Jahren den Bodea 
schon am deswilleu stiiiker aussaugeu, weü das Regenwasser, 
vfr «ir ^orhitt gesehen haben , immer Körper bei sich führt, 
,i: si^ rftaoze« x"i- Nahrung dienen. Zum Theil ist die Er- 
v^V*««^^ ^ ^®"** *" gewissen Bcstfuidtheileu indes« aack 



ur. flcheiolMnr; di^ Homossänre nnd hamassanrcn Sailze ». EL 
Tttiicjcii, wenn sie. stark ansgetrockiict sind, ihre Aiiflüslichkeh 
k Wan^, und di^ii folglich den filauzcu auch nicht eher 
wieder znr Nahniug, als his sie dnrch erfo1ij;eudea Regen uaA 
iid ]iiu;b.,fbre. Anflöalichkeit wieder erlangt haben. 

D<i«vi^¥jf|Sfi9er xieht, was merkwürdig ist, djis SanerstofiP- 
pr.iiy/eQffiii^, .gr^fssereji. Verhultuisse zum StickstoÜgase an, 
ab. cratercß.. ZU letstor^^ in der Atmosphäre vorbaiiden ist. 
JHum irt.i^ Jic. V|eget^tion von grosser AVichtigkcit, doiia 
Im BitleU^tdet li^a^ers dem. Boden zugeführle SanrrstoiTgiui 
fieal xnr, BUiliffig TOQ Humns- nnd Kohlensäure; wir werden 
liiilirhi weil^ nuten seben, dass sich diese Körper nur ans 
dtB Hoiiin9 :bildteii können, wenn Sauerstoil' yorbaudeii ist 
Dut ja d^ TUvjt.das. vom Wasser aiis der Atniospbare ver- 
addockte ^lO^^rstoJOTgas an den Humns tritt, wird dadnrcb be- 
y.dsms.liuin ini Wasssr, welches über einem sehr hu- 
9 .Boden steht, wenig, oder gar kein SanerstefTgas 
ijodeL E!U^n SQ euthült das in hölzernen Gelassen aufbewahrte 
Wasser n\if wenig SauerstoiFgas , weil es von den in Zerse« 
|pii2^ i'ibf'rgekeiiden. Theilen des Holzes angezogen wird. Wie 
■iit?j|ieb das sau^rstofllialtige Wasser den Pflanzen wird , siebt 

sehr hiinfig bei frisch geschOpflem saiHMsloffleerem Brua^ 
wanse^i denn wenQ es sich uiclit zum Begiessen der VMiu 

eigsety wird es dadurch sehr vcrltessett, dass man es eine 
Zeidang an der Liii't stehen lässt. 0!nie Zweifel rührt dieses 
pit davon her, dass es SauerstoiFgas \oi*s('liInckt. 

lieber das Verhalten des AVasscis hinsichtlich seiner An- 
Mhapc ^Ctgen die in seiner Umgebung bolindlichen Gsisarten 
hat maa f^^gende Beobachtungen gomaciit: stellte man Inftlee- 
na Wassers (welches man dadurch erhielt, dass man es kochte, 
ider unter einer Luftpumpe seiner Luft beraubte) an die at- 
Wiwbärische Luft, so zog es 0,05 seines ßaumiuhaltes da- 
Yoa iM>« pie absprliirte Luft enthielt dann 0,3145 Sauerstoff- 
|Lm statt dass die atmosphärische Luft, wie wir früher gese^ 
lea laa)l*eiii; ,niir 0,2100 Sauerstoffgas euthäJt ; bei ganz kaltem 
Wasser bemerl^te mau sogar, dass es noch mehr Sauerstoff- 
^ anxifthe. 
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.Wff^nry .W^^Mieft. irgend mii^itX»BAMritr i4^.(9iGh^ Vfffdicl\t|i^ . 

8«r9 d^.Wiefiea mit. kWUeuBanr«h|iJ%Am .^i^U^cr übprsN^s^ . 
nüUdichcri^la, am Tage ist. TT^i. . i-i.'.a m-;, ••'-:i„t>' -,,.. ,\n^,^ 

soud^rfl mit \om S^ißchügkei\$zmU^^. H^ 9Aifß^,ß^\^\\»Mi^\ 
ist, ^ gejit dftraii$, hpr^p»! i dasS; w,.«!^ Jhu.l>Ui^i/^AtI^bllf%.;^ 
ner Fnic^th^eit , ricbtig ,1ieiii;|bci^, zh H^kW^QA» (ßojyobl s^ ^ 
wasserhaltende, als auch seiue wasserauziehend^ Jix^ft uatej^ 
siicheu müssen; beides wird aber nicht nur yon den chemi- 
schen Be^tandtheilcn ; göudehi hhcH Vbn 'd'ör Aggrcgntfonn deg ä 
Bodens bedingt. Wer aber behauptet, ' d)lss di^'^ruehtbarli^tt *. 
eines Bodens nur ans der G)^össe' seiner wässeriiuzi6h«nO«i n 
Kraft erforscht werden könne, der' hat eine scAriitige Ali^t 
eicht, denn ein humusreicher ISoden zieht s^hr vibi Fenchtigi^ t 
keit aus der Luft an, ohne diisä er jedesmal' frndrtbar HL < 
Ans Obigem folgt übrigens, dass' ^^ir eiiieih Bod^u^' ^Irelch^ > 
leicht an Dürre leidet, in seiner -wasseranziehenden Kraft ku '; 
Hülfe kommen müssen. Bphanntlich bewirken wir dieses bd ^ 
lehmigen und thonigen Bodenarten durch eine, bis zu eine^ ^ 
angemessenen Tiefe Statt findende Auflockeruiio.' Einem ShüdL ; 
boden, der nur wenig Feuchtigkeit ans der Aimösjihslre äa^ t 
zieht , kann man dagegen diese Eigenschaft dadurch eftheü^y \, 
dass man ihn mi( Körpern Tennischt, die viel. Feuchtigkeit 
ahsorbireu ; wozu Thou , Mergel, Lehm und Humus gehören. -^ 



Eine für den Landwirth höchst mei:kwürdige Entstebnng 
des Ammoniaks ist die im schwach, gebrannten und hierauf 
einige Zeit an der Luft liegen gelassenen Thone Yor sich g^^ 
hende, denn erhitz( man. dersleieheu Thou wied^, so ei|(- 
wickelt siel; sehr yiel Ammouiakgas daraus^ . Dasselbe, ist der 
Fall 9 wenn man gebrannten Kalk an der Luft liegen Insst uiid 
ihn hierauf löscht und erhitzt« . Höqhst wahrseheiiilicb eatr 
steht in ihnen aber nnr iu dem Falle Ammoniak , dass sie 
Eisenoxydnl enthalten , indem dieses das hinzukommende Was- 
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«rieilf^ Der SisiiMBteff 4es Wassere ▼ereinii^ sieh hierbei 
ril ifitf Eisl^licQC7M"iii EiseM^jd und der Wasseretoff gehl 
ririmi"9tii4i4Wff der Atmospbftre eine Verhiudnn«^ za Am- 
Miik «iti. ' 'Si*liea iHÜier hnlieu int uAinlich gesehen, d^ss 
iA. die Stoffe am liebsten dann TereinigiMi , wenn sie eben 
ie dle^ VferMttdbifg''verila6seir. Dnneh das Bn^nnen des Thons 
iMoi^itf 'dirtrnl beSndliehen Hydrate ihres Wassers beranbt, 
Uttrdi '«ebt^üit'ihr^'^lTHnische Tliätiii^kiMt gefrfeigert zn wer- 
ies, -k2(6" deiitf'intf'so eher die Wasserzci-icgnng znr Folge 
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la £Qg1aiK4 nud ancb in andern Ländern wendet man 
•don se\i l^Qgßr Zeh den schwach gebraniiteu Tiion zur 
I)uigaiig.,de]r F,elfici^ an, und höchst wahrscheinlich rührt seine 
Vflgeseic^nete Wiritnng nur tou dem sich in ihm erzengen* 
den Aminouiak her. Wir dürfen daher annehmen , dass auch 
spun Thcil ^i^ Wirkniig des lUiseuhrenncns, des Klddeus, 
1^ Yoriireuuens der Getrcidestoppcln anf den Feldern n. s. w. 
TOQ der Entstehnng des Ammoniaks herrührt, denn dass selbst 
We gelinde Erhitzung des Thunhodens hinreiche, um ihn er- 
tnif^nUiiger zu madien, davon liherzengte ich mich dnreh 
mehrere Vejrsnche. Auf welche Weise liier das Ammoniak das 
Pflanxenwachsthnm befördert, soll weiterlün miher angegeben 
werdeou 

Man hat anch gesehen, dass lange an der Luft gelege- 
nes Eisenoxyd beim Erhitzen Ammoniak ausgab; anch dieses 
mochte daher rühren^ dass das Oxyd noch mit Oxydul yer- 
mischt war; und wenn man ferner gefunden hat, dass alle na- 
tarlieli Yorkommendcn Eise^ioxvde etwas Ammoniak enthalten. 
BO können anch diese fnlher Eisenoxydul geführt und folglich 
das Wasser, womit sie in Bcrühning kamen, zerlegt haben* 
Dass durch die Wasserzcriegnng die Entstehung des Ammo* 
niakfl bedingt wird, geht besonders diirans hervor, dass sich 
Ammoniak bildet, wenn metallisches Eisen au der Luft anf 
Kosten des Wassers eine Oxydation erleidet. Der Stickstoff 
der Atmosphäre miiss natürlich hierbei immer freien Zutritt 
haben. 
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Nnffa ^r Bfiiwiknii^ niuhicm ChcBÜMT ^ntengt wtdk 
iinrfi AmmMiAk, wcfm irgend ein aailerer lasier Körper mit 
freiem Vf^nemioft^ und StickeleffgMe in BerfikriMig 'etekt^ wie 
denn ii1»erhanpt fenle Körper die gneformigen #tlili-biaifig. diSi- 
ponin*n , rhemiflrhe Verbindungen einzagehen« Vdelleirlit luum 
(lifHie Ri<i^piiflrYiftft der fenten Körper, wenn maii-angieicii as^ 
dere Agenlieu einwirken Ifiset, a. B. 'WMrmt, einsti lieantii 
werden, nm Ammouink ans seinen EleneaWa mMivd. im, 
Gmftften dnrcnstenen , was für die Ackerbautreibeaden Toa 
groHfirr Wichtigkeit würe, indem das AaimeiBak aa den krNt- 
tigHlRU Diingniis^niittein gehört. 

Da im BodtMi Thiere and Pflanzen in Yerwesnng übw- 
grh(Mi, welche Stickstoff nnd WasserstoiF enthalten^ so ist 
leicht hefifreiflich , dnss sich gleichfalls AnimMiiak darin eneo- 
gen wird \ dies mnss doskalb auch der Fall sein, wenn man 
den Boden mit Mint düngt. Hierdurch erkliirt e» sich deni 
auch, wie es kommt, dass rann in Tiden Pflauaen Ammoniak 
findet, ja IV ie es angeht, dass manche Gewalchse, welehe aa 
Orten stehen, wo viel Ammoniak im Boden gegenwärtig isl^ 
seilest Ammoniak nnsdunstcu, so z. B. Chenapodium VulvO' 
ria. Manche NatarforscJier nehmen dagegen an, doch woU 
ohne hinreichenden (inind, dass das Ammoniak ein Frsdirt 
des l.chensproccsses sei; wena man aber auch iu mehrerea 
Fflanzon, besonders in Pilzen, Ammoniak fand, so Llsst sich 
dabei die Frage anf werfen: erzengte sich das Ammoniak, da 
die Pilze sehr schnell in Fiinluiss übergehen, nicht erst widi- 
rend der chemischen Untersuchung ? 

Das Ammoniak entsteht femer dorrh Feuereiawirkniig aus 
sticksloiT. nnd wasserst offhaltigen organischen Körpern, uiualich, 
wenn sie trocken dr^iillirt werden « oder wenn man sie unter et- 
mas aehindortcm Lufuutritte TerbreouL Von der letztgenanDtes 
AmmoniakbiMang kam man sich leicht durck dea Gerach uber- 
xenssea . ^^baM man eiae l^flanze im Tiescel eiaäscherC. DttsAv- 
woniak bildet skh hierbei bis i»b letzten Verbrenaungsarte; aad 
f«twickeli airb besonders ilaaa in bedeaiendcr Menge, «enaaui 
die aocb bei^^üie A^^ mit Wasser bespritzt ; kicksi wakrarheiii- 
Kcb rnbit dieses tm eiafr tbeilwcisea Zersnzaag des kiau- 



..Wwsem Jhw.» ^denii dA.die Aeeiifit, al«ls Körper ent- 
ktt^ die eiilef «Uheimi Oxydatioa fubig eiud, ah £jseo** qud 
Bmhj—wjiIiQiji in imina aick 4abei WaBsentoff enlwickelii, 
iBim^ADgknblkkmiier Freiwarducg daun mit dem Stiok- 
MlflwLdBr.iAilni^spluice.fH Ainwoniak zusanuneiitriU. Diese 
faUsB^gtigieMrfiQBi «ieleii Ao{bcUu8b über eine, tob den 
Liidnitliflai«chiMii»i6eitr/laager Zeü geiqacJUe firfahiapg; das 
riMR ataUckty/i welches mau häufig zur Yerhessomog 
im BoJwM-^'iuiwendet, ibat daua die besten Dienste , wenn 
ii -aack sglinmeiiie- Asche diureb einen Regen ausgelöscht 
ind, oder wenn man sie so hciss wie luögiich unterpflügt; 
ZffeiMwliiIdet'?6]ch» anth hierbei Aininouiak, wodurch 
die daagtiide» Kraft der Asche erhöhet wird. 
Ifauü'kal «odkcbaich kemerkt, dass sich Ammoniak er- 
|jMgl^ van Kali lind Kohle zusammen geglüht wardeu ; hier«* 
Mufinl gteirhfUls WassendTsctzung die Ursache zu sein ; 
:JKAhle'/redecirt ''nämfidi das Kiüi eü Kalium und dieses 
;t'iMederum das vorhandene Wasser, wobei dann der 
»ff< mit -dem -Kalium Kali, nud der Wasserstoff mit 
•SUifikstnflSl'' der attnoqihjtrischeu Luft Ammoniak liefert« 
[ZiMilea >iiiag aber euch die Kohle den StickstoiT zur Ammo- 
laMAMMang kei^bea, denn in sehr vielen Kohleuarleu ist 
-gekundener Stickstoffe vorband eu. — 
Die Ammoniakbildung beim Rasenbrcnuen wird dem Er« 
lahatea'Siifoiga' am bedeutendsten sein, wenn die Rasen recht 
Fflanen enthalten, die reich an Kali und Stickstoff sind ; 
geben auch alle stickstofflialtigcu PflauzeuLheile, ohne 
■KmH iura zu sein braucht, Ammoniak heim Einäschern 



IKe UntaagKchk^it des Ammoniakgases zum Athmen mnss 
Liasi^irAeii aeigen, dass es den Schafen und Pferden 
acbüdlick sei, wenn sie genöthigt sind, das aus ihren 
itea sick fortwährend in grosser Menge entwickelnde 
einzuathmen; häufig aber findet man nicht nur 
I Winter, sondern auch im Sommer die Thüren und Fenster 
Job», f. ttchn. v. Clum. Chan. XI. 2. 12 
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der StftDe ib 0^ tmNUoMm; AM kmmi ebi iMtfg- ftlscit 
Luft ESö^jJ fina«, ~ '^ ..»im^ . 

Bekanntlicb bekommt den Xtmgen^difigM '"dÜ ScKlit 
und Kei^talRtitt^sieÄr''^ tittd'^es VHire di^dft^ WdliJ der 
Mute wefA,' eihen T^od^ äiizniiten^,' bb4iif^i^«Hd^ 
Lnng^ucht liicfat däd6i4;h ^theilt wMtH'knmW, ^kss'MUi 
den Patiellteft ii^ einem Zmitiier U^e,' wmtn ibrtW^lrMid «I- 
waa Dftmpfe von Ammoniak ( aih hteieä iMd VoftlevierAMm 
Anriifoniak) ehtwickdt WüJrddi. »-^ ' ^ 
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Mehretre Metalloxj^de , önd imHientlicb ' dttk'^'Sisenoxji, 
werden Yom Ammoniak nnter gewissen, noch nicht genan 'be- 
kannten Bedingnngen desoxjdirt , wobei sich Wasser bildet nnd 
Stickstoff als Gas entweicht — Für den Landwirth ist diese 
Bt^schaft des AkttmoniakS tfhi- desB^illc«! Witihti^;^ weil er 
dadnrch die Möglichkeit ^A^iehVf, wie'imrB^dcfn, düeh'eiiMr 
Düngnng mit viel amm<taiialdkaltigem Miste^ «ns'Eisetioxjd 
Bisenoixjdnl entstehen kann (welcher ftö^er, wie'-^ iMiff 
nnten sehen werden , sehr hfinfig die Ursache der^XIofiniefatbar- 
keit des Bodens ist ). Entbfilt indeds der Mist nni- Ireoig Am- 
moniak, nnd licsitzt der Boden Hnrnnssanre, was gew^ihoKch 
der Fall ist , weil sich ' schon etwas ans dem Miste selbst er- 
zengt , so kann das Ammoniak anch nicht desoxjdir^nd wiikes, 
indem es sehr sehnell mit der HnmnssUnre sn einem indifferen- 
ten Salze zusammentritt. Ans diesem Gmnde (hnt selbst der 
sehr yiel Ammoniak entwickelnde Dnoger (Pferde- nnd Schaf- 
mist} anf hnmnsreichem Boden , möge er anch noch so vid 
Eisenoxyd enthalten, stets die ansgezeichnetste Wirknng, Mü 
dass er anf eiscnoxjdreichen , aber hnmnsarmen Boden znwei- 
len eher nachtheilig als wohlthjitig wirkt; besonders ist diesei 
der Fall, wenn nach der Mistdüngnng als erst^ Fhiciit Raf« 
gebanet wird, indem dieses Gewächs sehr'leicht'dtltch M Tief 
Eisen im Wachsthom beeinMchtigt wird. Da St^f das S- 
senoxjdhydi'at iiA" eoncentrirteii itüstsig^n'' Amyö'nii^k '(et«» 
anflöslich ist^ &o können die Pfi«nt<iA>-^ald dter'^Be^en "aM* 
an Hnmnssfiure nnd reich au Eisen ist, bei der Düngnng mit 



▼iel Ammmdak «»hridkilndam RDati um «o leichter «n .viel 
Eisen bekommen^ Mehrere Felder io der (Jiqgegead Toa Göt* 
tiogea Jiefeni .liienw dje Beweis^ — - ,.^ ^ 

Sine %,.fdi$i| l^andwirth liöchs^ jnierkwiirdiee E]fl;eQeiihaft 
dw AiiiiQoiM«kQ, besteht feroer, ^aripj.^dass d»s flämge Anu 
Bioiu«k die brini^ssaarfu^ .Erden und, Oxyde aoflpst^ uod da- 
durch .üuw D/^rgang in die^Pflaiw^ muglicb macht . Wir 
werde» iMW^iluurückkoJWiin^., weaa fon. dea hinrnu^flurea 
Salzen die Rede sein vird; Torlü^n^ ^iinde^ bemerkt, dass 
das Aminouiak durch diese Eigenschaft zn einem der vorzüg- 
lichsten Düngnngsmittel wird , und Jass hauptsächlich daranf 

die aqßge^piolMietm.Wickttng im Fferde- und Sihaiiiistes 
herohe. . ^,i,„: .« ... ........ 

, Eitt sdbsfipuerkwiirdiges Beispiel, wie die Pflanzen jnittelst 
ihier Bjütter dec-Atmosphüfe die Kohlensaure eutsricheu, bielen 
«M die gemeißelten ßaaten dar; wfiuu iiiunlicJi auf einer 
FeUflnr Stuck nm Siück gemergelt werden ist^ so wacheen 
di«;Fmchte auf den nicht gemergelten . Feldern , auch wenn 
LUflralle Iniberea Yerhjdtiiisse ganz dieselben bleiben, nicht 
i'aehr.BO got als ehedem; wednrdbi die Besitzer jener Felder, 
wcan sie nieht fortwährend geringe Emdten haben wollen, ge- 
aithigt sind, gleichfalls zn mergeln. Ans dieser buchst wich- 
tigem Erscheinung^ die man sehr häufig im Hulsteinscheu be- 
Mrkt, sdhea wir also, dass die durch die Mergelung hervor- 
gebrachten, kräftigeren Pflanzen das ACriuöfcen hahen , der sie 
lagebenden atmosphärischen Luft so sehr die Kohlensäure zu 
mtsiehen, ^ass den schwächlichem Saalen weuig oder nichts 
j&Tea nbrig bleibt. — Etwas Aebuliihes bemerkt der Forst- 
■aun in seinen 'Wäldern , denn wen» er die hier etwa vor- 
hrnrnturitn -FlvfM*" mit jungen Bäumen bepflanzt, so gedei- 
^a diese sehr selten, weil höchst wahrscheinlich die benach- 
kvlea, sdboa krftfltig wachsenden alten Bäume die mehrste 
atlMsphiriscbe ItoUensäore zn sieb nehmen; freUich wirkt 
Uirbei aosii eft die Entzidmqg des Lichtes nachtheilig ein. — 

' 

- 12 • 
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', Die HwnnflBJUDre itt tu Protect dbrfMwaUg^ SM- 
dem Zntritte des atmospharischea Sanerstbfti'^^iftsMlBMl^' 9eS^ 
nug könnt nid jdh UA frrito ZttUitt(lMt|' aWJft'^Kttl^t '^ 

. ' Die Farbe 4cr HamiunfiaMtfai 8(^WiihAra«fi>/tKlnhl'>4hfl» 
groBsea Oekalt an Kbblobtoffbeotiittdket« <> «Si^'Mst -«^ 
Wasser anf and färbt dneielbv bratlil{^iy^>4tMM>'fiir1ll»ti4«i K^ 
geMdiaft i^ so bedenteiKl;>iiMSi:eiit^F1i«ä)gtieit'%^'Mi <4m«V 
•ftAnr Humussaffire ene weiagvIbeifMe üilttfrtWfjU— :-'*'"' 

Da die Hnrnussinre^^iiwie ^<«Kft«^ imWtf^sdlfM Wdt^ 
zun Pflaflzeswachs4bame;iv«feudM-'>ä^^ 4fiMv'^^-^ 
sjdi ans dea orgaii]S€beBi:Bt8teii)$<rti^''}iii d^M'i^i^alt^iibild«!;^ 
dasa diefte bei ibrer Zerdetaobg Ütii S)Au«i<9l0fiP'di»<>]itiii4(»pbMb^ 
anziehen können , so folgt allmt sefaon ^&]c«^s^i'<4i« ^«äizfilh 
die Bearbeitnag des Bodens ^lü- Eiai'WMbodettHrirü «r^ilidi 
nienals umgearbeitet aad enifaifli d^nnpci^ tM 'Hdmwssaitft^ 
dies ist aber sehr natürlick^ demk^bier lunneh Ae abgefiiHeu' 
nen Blatter, die kleinen Zweige und mehr ^lei'gleicben abgie- 
storbene Baumtbeüe, sö wia abeh ' die Pflaiizei', welcbe 
etwa unter den Bäumen wacksen, an' der- Luft io Verwesoog 
übergeben, und Hefera deswegen anck viel Hamiissünre. 

Dem Gewichte naeh besteht die ' Humussilnlre tiadi mcioer 
damit vorgenommenen Untersuchung ans: 

'Nath Bonllay ans: 
58,00 Kohfeiistoff '"56,70» 

2,10 Wasserstoff nud ' ' 089 

89,90 Sauerstoff. ' 38,511 



1 



s. 100,00 s,ldo;öQd. 

Sie gebort mithin za derjenigen Klasse der .^änren., jird- 
che 2 Radicale, nämlich Wasser- and Kohlei^i^ff^ eu^ii|lt6o. 

Am häufigsten kommt die Bomuosäiire iqi Xo^A^s ^ 
Moarl)oden und in hunnaracben Brdartea ?or{ manche eot- 
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halten davon Aber 8(1 p«.Ci. Sie findet sich ferner in allen 
Ackereisd^ijnadrTidft sind yqh ikr^ «der doch tsb ihren dhe^ 
aisehen Yerhindnngen nyi Brden und Oxjden, braun, oder 
8chwarzb^pil,9eßiybU-; . .:- i!.^«. '«; . 

..1^..die.6[|iinii6säiu)e awiiSMer,. Torf, ede^ bnlmrei- 
äuuk.Aiiametßm d^irspaldlfia::, Snm iian den Körper mit ei<- 
flerM4>«li(taQiig)'4<9<iliohknaatineD^ä9^ KaU's digeri^ 

ren, hierauf die Flüsi^igkeit filtriren, das erhaltene, gewüiik- 
Gdb .dunIu9lbra9H,Cefi»ibt«p Filtrat nnlvSalzadüre bis zaitf Ue- 
bemaase .^rsetcen , < dies«» d^bettmak ' ültriren , • nid das nnf 
iaM KUtei},J8u«iMlkbleJh^da,«heff0t ml warmen nnd dann mit 
Utam HKasseHihuigQreiZiQifc anatiässen. Die anf diese Weise 
erhaltene HmpoßSlMve ffl^t< aber* ooch. mit etwas Kieselerde 
ud mit sdlpR.Wfraig Eweaaxjfrd femnreinigt an sein; «m sie 
tehalb TQllig fein .atti.erballeA'^ lestf man me wieder in Ammo- 
«ak: anfjliJItrifft^ setztuSahaBABte« im Uebermaase «n, filtrirt 
•bmtnalsiii/nadi.^Hsebt'das.ftaf dam Filtrum fileibbnde'tmeb- 
M9e(>T>agai lang mtWasstor ans. ' 

üilm feaehten Zn&tflMde: stellt die Hamnssänre eiue seh]a|ifV 
iiga.^.'nMfi}hatiiach 9} p. G. Wasser enthaltende, dookelbraane 
Mttsie dar, d&e beim Ansiröckueh an der Luft sehr zusammen- 
schrumpft y a^rbvöckelt,. eiue sehwaize Farbe annimmt, und 
anf den Bruche' einen dem Gagate ähnlichen Glanz besitzt! 

Sa laiige sieh die Humussänre im hjdratisehen oder feuch- 
ten Zustande befiadet, iariit sie die Ladanustinktnr roth, nnd 
hat einen sichwAcb. saureu, etwas zusammenziehenden Ge- 
schmack. 

Sie nentraiisirt yollstandig alle Basen; ihre Sättigungs- 
capibfi^t'ist indess sehr schwach, denn 100 Saure 'Blutigen 
eine>jQ)aautiiut Basis, die 9 mal weniger Sauerstoff, als die 
Sän^ eii^ält; oder ihre Siittigungscapacität ist ^ ihres Sauer- 

m 

def'^empefatur dessellieh, * anss'eroxdentlich veri^chiedeu; ja, 
nie Wiradurdi Warme so bedentena modificirt, wie bei keiner 
afidereu'Süksthhz d^ Bod^iii. 1 TUeil HumnssHure erfordert 
nämlich Tom eiskalten Wa^er'6SpO Theile; Tom Wasser, 



sto ^ ^ 

'Auflöslichkeit der Hnmussaure in Wasser ist, je nach 
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velehM + 1^^ R. WiliWe 'iesiiilr; ±SM r Vom ko^ 
deu Wasser oar 160 Theile. Hat warmes Wasser eimi 
^iel Huranstiüire anfgelSst, s6 lasst es diese^beV was ^ 
merkwürdig ist, beim Erkafteo nicht wieder 'ätureh. Fir'* 
Vegetation ist diess unstroiiir' äusserst incktig, denn wi 
dch nun im fioden, wRÜremrw waiirm iät, viel 'änmnsäÜi 
im Wasser auf^löst hat/i^ ^Mi sie äich; liiW WlHA 
über Kaeht, ^äir bei der "i^it^ffiilieitf'tfes 'JShii^'^^^ 
tt)^aHen;, dennoch in Lösttri|y'p 

■en fortWäirend*' in reieää!raär'^Menge''aufg^o^^ wieMI 
Basfl sich' die Hnmnssiinre'im warm^'* Wasser 'Üd. lelä)j 
ab im kiOten auflöst, ist'^un^sfi%i%mr der (SiM'; y/m 
in wannen Klimaten die tegl^^faäpn 'ü A I^V '^i^ i<l' Üd 
Aber die Hnmnsäfinre kann m'lläteÄ' "KK^'tlieii' ^Täi FfliuA 
auch desl^alb weniger nub^n^/'w^ilsie'iä/äi i^iinzlA^ti"(fiii('If 
ken) aus dem Wasser scheidet/ gobiÜ^dt'i&iissäiBä'^efHert/^^ 
in der iBÜfgiB^ was gleichiaHs is^hr m^i^kVtirdi^^iMy attäi lal 
Zeit bedai^; um ihi« AnflSäicUkeit iÜ W^eif Vticfder iii^ 
langen. -. " ^ ' '' ' ^" ''' ^••' '^'- - ^■^-'* 

■ ■ :■ .i-' ., .1. •■ . .. ■'■ »1j 

. .Bie leoc^e f[umns|»iiuf^ T^^erf. das W^^er |)ei + 30* 
gänzlich, zi^ht sich sehr. zuf^mmop, . wird hart und löst n 
wegeil der bedeuteudeii <(^h|isiqp>, jdi? sie dabei erlangt, m 
nach sehr sehwieng 19 kaltem und warnten Wasser ^ auf» A 
trocknea Zustande abf^bii^ffiie. auf 49r AtmosphiurjO^ur ^tfjj 
Wasserdünsttt. — ^j 

Aus dielB Verhaltet' der Ä^dknen Hamussftare gtÜ^ 
Wasser ergiebt sich , dass , da d^ Pflanzen nur- die im Wi| 
ser gelöste flumnssflkif«- Mir Niihithi'g diouev kaan^ man nl. 
liehst dafür za 'sorg^u' hübe; däss der Bodtta* sttlsi: Im 
bleibt, ••^' :' .y---. .- ,tf 

Beider lin Wasser gelösteu Humussknre kauii 'man ÜÜ 
augeuscheinllch wahrfiehineii , wie die Fnäuzen wurzeln'' 
Vermög^u häbeii , dem Wässer die ihueu züsagen(|eüKähnAi 
theile zu entziehen; llisst luäu uiiuilich zwiebetii^ i Ww 
wachsen, welches durdi Qüinuäsruu'e gHlbbrahu'geJßtrbt 'ist'/ 
wird es tou Tage zu Tai^'j lielft!)*) bi» es zuletzt /'zaiu ßcil' 
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i g^ i^9 Haqmssluifif^f&uUdi ierscIiv(|ui4eB kt, nugefiirbt er- 

Sowohl ,^08 ^natrockneu, ala das Gefneren derimWas- 
<|B.g4lästeD^i^t|mii«SHnre gewirkt nalüiÜch, dass sie, weil sie 
üdureh für laD^e Zeil die AuflusiiiLkeil im Wuser yerlieft, 
nder bald 'vom Regeiiwasser aus dcu Boden gewasclLeii wor- 
,ileii,kaaD, noch .ciue gcliuelle Zersclzuag niid Verflüul^ügnng 
,trletdel. . Aus jlies^m Grunde iiudeu wir denn anihaftin 
deHJciiigeu Büdeoa-rteu viel Humessilure, die ^eme Köipec (Ba- 
Hd) eatbalteii, womit sie , wenige im Wuser lösliclie oad 
j[6uiger der ZeiTätO/ung uulerworfeue chemische TerbindaDgcn 
l^j^elieii Jiaiin. — So sorgt also die Nadir selbst dafür, dass 
deu FQauzcu ulchl leicht an eiuooi Stoffe, fehle, der BO 
A. Sit ilireni Gedeiheu beitrügt! — Für SandbodeDartei», die 
föhnlivh sehr aiiu hq Basen sind, ist dieaeg in der Tliftt 
■ .dpt. (b«i;bf4«fl Vyitihtigkeit. 
Ju\& dejD ^i|(^ ff eranlloBlich werde» ier Hnnrnssäiiie dnrch's 
■^fBg), si.c}i, ^DL'h die Ealstehnng enseru Torfmoore 
samal da die im Wasser i;elftsle Humussänre »• 
aqdseptisuli virkl, deuu nun kSunen hei ihrer Gegen- 
£e auf den Mooreu waclisendeu Bod sleilieiidea Fflaazen 
eine sehr laogsatDe Zerselzuii^ erleideu. 
Sie Humnesüiire hat femer die UVc'hsl uierkwürdige Ei- 
dass sie, sobald sie in Wauer g«ldst ist, nieht 
KohlensJinre daraus gefüllt wird. Dieses ist wirldieh 
,Kr die Yegetatiou von grosser Erheblichkeit, denn nnn kann 
WaBser de« Bodens gleiclueilig die Pflanxeu mit Koblen- 
iHoBiasütiire .\ersargeu. 

j Zu ^ioL Eigeuachat'teu der Iraciinen, pulrerförmigea Hit- 

^j^rl iiuidi, dass sie die im Wasser geloste Ha- 

niedcrsrldiigt ; sie wirkt milliia, wie die Kohle. Da 

lauiicho Bodeiiai'tcu sogenannten kohleuartigeu Hnmns eut- 

was aber oft weiter nichts, als trof;kue finmnssüure 

le ^erhellet hieraus, dass solche Bodeuarten unr weuig iu 

gelüste IfiiuiDssJiurc enthalten können, und dass dieses 

die Uraache ihrer Unfinchlbarkeit sein niiiss. Die Er- 

lg im Grossen bestHligt dipsM. inch der Torf bildet sich 
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Mam wärTMit^wM mit Mmh, itaW'MitAifidn^ 
Gefritr«! im « 'WiMser iuüAvflKslioli g&wbrdetie Hi^nasAiit^y 
dhii)|iir*itv fvrweMideaiiPflaiweii liaiBtalimiOe ^wiä 'rieh'' d«iiB 
in Wasser^ttoitsfade HumatelUire aach'iU]!d''bariiihndAer ns^ 

'''>f)(fMki-dfailiKcdeo^«id;^xjd0n'>de8> BoBenii^^gllehtffdit'SaL 
viiMnM^lfMiiliriiiigeft r<eliiv dw^lntt ^^iV^sGUdze'veriiahöQ. 
MM didst' vKdrper aitid mi»gidS8ef«r/loitar i(fkriflrg«revr('M«i^ 
U :WaMdr toslMy i^iid (huMdrohl* i8t76p«i '«ft jriMiir «eje*ige 
fiabslimi! ideal Bodens', mifleUt innrkUbbr laicli^iin» Biasiän mit 
eiiiigpeib,^«!' iliittf ciicftaisckfivCpridthntflm^aMulfiti-^r «U 

Okjdeh wdfsorg^M'lOliBeliSIiBaKleliiUrilfHi» 4^dai^ndaif*>TifL. 
getetiou; itani < allenuÜBlihMehk^ )den&i vKMmAiS*\k9ißn^^ dfc 
Pflanzen dorck die BL'ittcr ans dar»!iLtboipllili^.^'JEmfläei(.iini4 
Wa0s¥ratoff>/erlahed^«i9Nniiiielsrtidä9iWa98eivtiHIM t^ringe 
Sriltigiiiigpseapadtät'iislJfbeDiänefa .wraiHnAm^ dietlfnilcM^ tan 
die Pibiaieo dttröhfdiaie.Sftdfe nu^ Jkiobil )Bie1ir.'i(Ehltu:tbiid 
Ox^deifaiAonimettt^ al^ sid^^ldter 2Mit'»^*iuiKhilikanhemy WUii 
von den htiiiasfanren Sabenf>'di6 Bedib setn winl^ soU^dieMr 
Ii5«h9t ttichtigfe Ckgicnstiiud'ibiHhleff^erörtei^ iMArddi^ :»i <V 

IKe'finmnsdiiuro 4reititMdi0:'KöL{elikiMve 4m , 

scheu Yerbindttu^^uiit den BastU'i^sie zertc^ »deslinHi ded kofe* ^ 
lensanreaiKülk und Talki'dias koMeutt^are Eiacli^'intd Mariu 
ganoxjdul und das kohlenstHiii^ HaJ», Natron! «iinid An1oil>niak. 
Hierdnr^ik ' \vk4 . «ie 4er YegeMiob tuii dreilMto^'^'i^ksicht ■ 
nüizlictiy einmal I dasa ßie' Körper o^rstM, »itrelekt^^ den Pflau^ . 
zeu oftSchaden Verarsatf^a»!i(>kcihlM|saare9.£i8eiii«Y6bd'M . 
gaaoxydttl), aveitena, «lassaie ftMr<,4ie Pfiftaiseaifitie» Ei>lila». r 
Biiure Bchaifti^ ' nud driit^na y das» ; i8ie Ibewirkl j dilss tsi«^ die 
Erden in. ihrer tVerbiaikjNl^iin fWiH$Be4Jüßen.;.;fil^a8 i4<bor >^ 
Werlh der Hnmussiaifie iai. Boden.' licso!U4)ero)iiacbi4»pbyhol, ial, 
dass 9i0. ciaoh 4ie- darin voihowMHtM»d<?a,.iSilicnie mi<li41nmiiirip )* 
zerlegt, nnd die BeatanijUieUc -Aießep.^Jidrpei^.ri« £llanzettuab- 
rungsmittel umwaiideU^ babenr>£]A:iZ> fiiirl^^-t^ «ndrKiesd-/ 
erde mit einander »TorbiMeia v oder- $indr«Aiaua- . 1^4* Talkerie. ^ 
cbcniisdi mit «inander veroiuigt (liüiper, die bei- der Yege^^ 
tntiüu, als N^hrtiiigäuiiUei betnutlitet, \5llig untbätig sind ) » iO ' ' 
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trent sb'dk «HaBeiMle wMer Ton jfcr Kieselerde, aiid die 
AlmuMrde "ton del? Talkerde , TerbiDdet eich dabei selbst mit 
den BaseD'madTervandelt sie so io FflaDieunabrangsiiiittel ; 
iiiiiir^idiefdicto'YtebiiidiuigeB sind in Wasser Kslicb. 

Im flüssigen Zustande ist die Hnmiissüare aoeh das Anf- 
lMui|pBmiftel>^fv diä in- reinem Wasser noanflüriicb«!! phos- 
pktostaseavSabe des Bodens', and macht dadurch den Uefaer- 
gw^/ dieser L'iriditigQft Kwrper in die Pflanzen möglich. Boeh 
mehr JäenibClr, ^traan TOn den Salzen gdiaudeh werden wird. 
n .Efeflä eUra« im Alkohol IMich. Diese Fltissigkeit fiirbt 
im Aiddahnspi^inr staik > rothy was sieh jedoch erst dann ai 
eikennta,!g»bt;^ wenn der* Alkohol Terdnnstet Bei der Be- 
lluidBnng^/Sei^ifininsslUire'mit Alkohol scheint sich eine sitJier- 
ttli^eiFlasagkeit. an hUdeuij' 

,n.iii'fin dfclHitse- erleidet' sie eiae Zersetznog, wobei Wasser 
«ni diu kEfsdncth entstellen, welche man bei der trocknen De- 
MillatidB.iorginiscbelr' Körper erhält; besonders ersengt sich 
dsBMi Tiri: breiiliehto^vflBchtiges OeU Im offenen Fener tct- 
hnmat'lM, ebne einen Büekstand %vi lassen, mit Flamme. 

Wie aUe Körper , welche dem Organismns ihr Dasein in 
terdamken- -haben, in Berührung mit der Luft eine Zersetzung 
#Ieideii , 'So gebt auch die Hamnssanre in Bcrühning mit der 
Lnft aUnahlig in Zersetäsnn^ über. Sie zielit Sanerstofl* au' 
lind liefert Kohlensftnre nnd Wasser. 

In-Yerbhidniig mit Batpen, zu hnmnssanren Salzen ver- 
einigt , widiArsteht sie dingen der Zersetznug langer; dies 
ist der' Grond , warum der Sandboden, weil er wenige, oft 
gar keine' freie Basen enthält , mehrentheils sehr arm an Hu- 
mossfcmr»^ ist , nnd wesshalb sie so schnell wieder daraus ver- 
schwindet, 'wenn whr sie ihm anch durch Mist, Humns, Mo- 
ler B;- dergK mitgethejlt haben ; desshalb ist aber auch dem 
Snadb^tfen« das Ueberfahreu mit Lehm, Mergel und Kalk als 
Basen eutlia1tetid\Bn Materialien so nützlich. — 

Um sich angenblicklieh von der Zersetzung und Yerflilch- 
ti^n^ de^r flumnssanre zu ühf^raeni^en , darf msm nur die cnt- 
wiisserteii Siihipfe, oder die Hochmoore dos nördlichen Deutsch- 
■ laudes bctirachten ; die Torfniasse ( gmsstodtheili^ scbon aiiis 



„^^% ^k\x Jiaiulich iLk^elbst 
... *^^**''*' ♦•M»vi, ^o «lass da, wo mitu ni 

^'^ w ji,4MKi>eit(*(v , der ciue 5 — 6 Fbw 
^ • «.Nrf«s» jKt'geuH,äi-ti|^ kaum eiu Fuss tief' 

""" ' ^^ ite ^- Oass You dieser Zersetziiug ilit 
* * _^ -i^mmM «iujj^ Nutzen katteu , darf nkM 
^^ tfij^ Muslreitig ^abiueu sie eiueu gro o(| ga 
>^. %jn^»^^ Koiileasiiiire in Besphlag} so aoflh;' 
^ ^^ .Htm'lkieitig eutateheadeu.Waissers. 

.4m4 «ir aas diesem Alteii sehpii die Ueben^fu- ' 

j^..^^ jL^unen^ das^ die HuuiussUure zn den wichüg-' 

""^l^^^^bMiktt des Bodei|S jj^ehört^ bo werden wir .diescB' 

^^ ^«muA <io^*I> ^^^ ^^^^ oliiseheu, wenn tou den In-' 

'V^^«^ $aken gebändelt werden wird^ Möge aber auA* 

-p gigirri""^ für das Pflanzenwachstbuui von der . Anssei^ ^' 

^ Kitzligkeit sein, so kauu sie, wie alle übrigen Pfl^n-- 

^, ^^.^ uy mittel, doch auch in zn grosser Mengo im BodM^ 

^^ijymmeu. Die Pllauzen können in diesem Falle die anfge-^ 

^ly^meue Humnssftnre nicbt assimilirca , Und erkranken Jes-*^ 

ItAlb oder sterben. Mandie Fflaazeu Tertragcn jedoch sehf-j 

x\A Ilumussäure, was wir bei dcnjeuigen sehen können, die^i 

war auf einem Torf- oder Moorboden heimisch sind; nud ebea^ 

■o wie es viele Pflanzen giebt, die nur da gedeihen, wo der^ 

Bodeu sehr viel Kochsalz euthrdt| eben so kennen wir vieb a 

Gewäclise, welche nur bei der Gegenwart von recht vieler^ 

Hnmnssänre gnt fortkommen. Dass die Humussiiure in m 

grosser Menge uusercn angebauten Gewachsen im Wachsthame 

hiuderlich ist, sehen wir besonders bei der Gerste und ded^^ 

Rocken, denn diese Getreidearteu gedeihen nicht etier anf ei-* ■* 

uem sehr humusreichen Boden, ids bis man denselben mit'^ 

Körpern versehen hat , weiche die Humussanre gleichsam jiie« - 

derschlageu; dies sind bcsoudei*s Kalk nud Mergel. Aber) 

auch im Kleinen können wir wabruehmen , dass manche PÜaii- '< 

zeu kein Uebermaas von Humussäure vertragen ; wenn wir ? 

nilnilich eine sehr concentrirte und eine sehr verdünnte 11 u- : 

mussaurelösung neben einander stellen , so erzeugen sich in ; 



ta aeiena nieiaals ConferTeD , statt Üaaa sie sieh in der leti- 
kren schon hinnen einigen Tagen bilden. 

Bodenarten , die sehr viel Bnmns enthalten, reagiren meh- 
mtheHs sauer; ^wöhnlidi rührt dieses von der an Iieiue 
Bhib gebundenen Harnnssiinr« her, doch kommen auch manche 
%den vor, die ansser Humnssaiire freie Aeprelsfiore eiitb'äl- 
%; in diesem Falle fJirlxfD sie das Lackmospapier sehr stark 
lUrth. Die üepf^sanre, weldie sich zuweilen auch in' den 
nlcren, inehräre boiidert Jahr alten Toifscbiehten befindeti 
lann aber wohl nieht reo. der früheren Vegetation herrühren, 
ndem sie'^ KSrper ist, welcher leicht in Zeisetzong üt^r- 
'febj'sie mnss also mit dem Regenvrasser ans der Oherllfiche 
In Bodens . in die Tiefe gedmogen sein. Sass aher die 
XqÄtulUire des Bodens von den daranf wachsenden F£auiea 
ist daraos ersichtlicii, dass Humns, welcher mit vielen 
icawuneln vermengt ist, mehr Aepfelsänre im Wnsserans- 
oge cntbiilt, ak Hutnns, welchen tnan vor der Ünlersiichnog 
auf das SorgfiÜti^te van Wurzeln befreit hat. tiach mehr 
hierüber bei der AcjifelsSure. 

Es uiücLle RüLpIneu, als sei hier die passlicbsle Gcle^eo- 
hdt,. nm jetzt auch vom Humns zu handeln, allein da diese 
SibfitAnz ans einem Aggregate der niaiinigfaltigsleu Sloflc he- 
■Idit, von vielen derselben aber noch nicht gebändelt worden 
ist, so kSttiien vir ihn erst spüter betrachten. 



Dans das Schwefelwasserstoffgas der Vegetation nützt, ist 
dnrdi viete Versnche bewiesen worden, nuter andern durch die, 
welche 1j e a c h s (vergl. dessen Düngerlebre) darüber anstellte. 
Habche habeii dagegen bcbanplel, das SchwefclwasserslofTgas 
demtx^ire den Hninns des Bodeos, nnd schade dadurch der 
Te^tation, was aber eine Behanptnng ohne allen vernünfli- 
gen änind ist^ Man meint sogar, dass die gcriuge Frucht- 
barkeit mancher Moore und Sümpfe von dem sicli darin crzcit- 
genden SchwefelwasserstofTe herrühre-, einmal aber eiilHlebt 
hier selten Schwefel wasserstoffgas, und sudaitu I.lsst sich Iciclif 
bcwitiseii, dass der Schwefelwasserstoff die Vcgclaliuii sehr br- 
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iSrderl; der Blust der Klonke enthKH n-^nlich oft seht tM 
ScbwefehrasscrstofFnnd g^iürt doch hrVnitullirh za deiu krSf- 
ligstüii Durupingsmitteln. — Dass der i?ch\vt'ie!iini.s8i'rstoff der 
Vegetation aui4i als Gas nützt, inuss iiuiii aus dea iu di^r Nlihe 
TOü Scfiwefolqiienea (wo selbst die Atuiosjjh:in* tiestfiudig mit 
etwas SrhwefelwiisserstofTgas aii^^efüllt ist) vorkoiDiueDdea'FfläH' 
zeu 8€-hIic5:8eii, deim man l^merlct liier g!Mv5Midi ^eiue' ■ sdir 
üppige Vegetation. M'ena daher aiieh' m eine, inU tMen 
Schwefclwassrei-stoiTgas augefnlhe AtiiM^ph^re gebraehtö FAaiH 
zeii sterilen, so tbiien sie dieses aiieh,'Soliald man, 6te mit - einer 
Tiel sehr Kofalensanre^as enthaltenden Atmosphäre un^cbl, i». 
dein jWnr Ucbermaass von Kabmiig dea Pilaiis^: trchfidlielir' 
vii-d. ■■ ■■■ -.■••= ■■■ '»*' 
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Zn dea Eigonschaflen der Kalkerde geli6rt, duss sid^ gleieb-. 
den Alkalien, die oi^ainsrben Körper zcrKlürt, ciub iien6'Aii^ 
ordnnng nnter ihren EluiiuMiten Teranlhsst,' nätt dass sie mit 
eiui<^en hierbei entstaiutciien Körpern in ebcaiischo Yerlriudaog 
tritt. Airs stiekstofllialtigen organischen Körperli ereengt siofc- 
dnri^ ihre Einwirknng bald Anmioniak, bald SalpotersAiire. -*^ 

Torcr aiiflöscndeu Eigenschaft wegen wird sie hiiuiig bei 
der Laiidwirthschaft als Düngnugsinittel angewendet. Sie macht' 
die im Boden Yorkominendeu orgauischen Korper' (Humus,' 
Pflanzen- und Thierrcste) zcrsetzuug'sfiiliiger, nnd vermittelt, dass 
sie sich iu Wasser anflöscn nnd den PJIanzen dann als Nah- 
rung dienen. Ans dem Hnmns bildet sich durch ihre Binwir- 
kon/^ (dispouirende Verwandschaft) schneller Hninns - und Koh* 
lensiinre, cils es ohne ihre Gegenwart geschehen sein wfinle, 
und mit den entstandenen Siinren, die das Pflanzen wächsthnm 
befördern. Ganz besonders unterstützt sie jedoch die Vege- 
tation dadurch, dass sie, wie wir vorhin sahen, die Entsto*' 
hang Ton zwei kniftigen Düugnngsmitteln, dem Ammoniak uuti 
der Salpetersäure, Vermittelt. 

Enthalten Bodenarten zn viel Hnniiissanrc, um fruchtbar 
sein zu können, so bewirkt sie, dass, wenn selbige mit fcilk 
jsedüngt werden, die Hnmnssanre uicht miehr iu zii grossci* 



tStüge^ ia die Fflfln^en gdangr n kann, denn sie Tcrbiiiilet sich 
ctanischviiiit il^c und DMcht sie dadurck nnanfldslichcr. Zu- 
weile«. wii,LL4ic^4'^«'^^<^ ^"^'^ y^^^^ dadurch niifzIiVh, daRS. 
ne die ,iii v.*.'>ig;J^i^ J3odciiartuu vorkonimcn eollcode Essiuisfinrc, 
uA 4i^ii9tP'*<lii«^4 >^tk)ictft d;iria ciaMt^ne AcpfclBfiure ueo- 

tl|lltnt*''i|;ll-i;M'.i| ■*■?'■/ 

i.i >rD«V!^cI>0«Mrte. oder Aipende Kaik dient aber den Land- 
lilfcHM üifllit ««r ziiff BiUBiuieroii^ mauclier Bddeuarten (da- 
fatb,: daf»;ßrdjo.$iiureu libstiiBpft und sich mit donsel^iea 
«..SttlsOa Tlsrbi#<)et)i,.aiMidi)i,u er iiülxt ibiieu auch zur Fnu^hi- 
knnaiikiij^i^ridec.ll^oiiigeii Acckciii die UraacbeyW^Bsb^h er skh 
Inf 1 190t : iwinkadin^^cigt, ist,»: (]h9S er die. darin TorkQQimeade 
Tcrbindang von Alanuerde und Hnmussänre zerlegt, nnd dass 
ach dabei ein Körper (hninnssanre Kalkerde) bihlet, welcher 
icB Pflanzen mehr Nahrung, als die hnmussänre Alannerde 
gidbl!^ dvBa.dasf die Pflanzen ini YerhAltuiss raelnr Knlkerde 
als. Alanaerde! bedürfen, erkenuon wir daran , dass die . Pflaii. 
Möasohen «ft SOmal mehr Kidkerde, als Alannerde enthalten. 

Fräiradajr hat nns gezeigt, dass sich im gebraunten, an 
Int Lb6 Hegenden Kalke etwjis Ammoniak bilde, desshalb 
ktoneii vir auch annehmen, dass die Düngung mit Kalk gleich* 
fidls dnrch- diesen sich in ihm erzengeuden Körper niitzo ; die 
Aanoniakerzengung wird aber wohl immer nnr iu dem Falle 
erfdgea, dass der Kalk Eisenoxjdnl enlhiUt, denn nur dann 
kann eine Wasserzerleguug, wodurch die Eutsteiiuug des Am- 
monitJcs erst möglich wird, vor sich gehen. 

Die reine oder ätzende Kalkerde zerstört die Keimkraft 
der Saameukönier, und tödtet selbst Thiere, welche auf einer 
uedrigen^tufe der Ausbildung stehen, wird sie dessLilb in 
hedeuiender Menge angewendet, so liisst sich ein nnkrautrei- 
eher Bodeq dadurch leicht ron Saameukriiutern befreien ; und 
eben so, schnell lassen sich Würmer und Schueckcn dadnrch 

▼on den Aerkern vei'treiben. Am schnellsteji zerstört sie die 

j..-'. ■ ■ .. 

Oel enthaltenden Saamen, was beim Anbau von Kaps woiil 
bemeksicMigt zu werden verdient. 

Der gebrannte Kalk kann aber auch den Pflanzen selbst 
achfidiieh werden, nämlich iu dem Falle , dass man ihn zum 



darauf ni^«t^,)9iter;»l«rkiAfii4|. .j6iHiidaMm.l6s||.;Mffr .$e .iifHdi 

zea.npd virkl;s«^DorEo4Mr«nd;i waU majPi deshalb, Sc^eckei; 
dnrcd Kalk Tert%^, so 4Mf ;aii({)^i«f^ BU}ht;/2u .TJ^.^vi^ 
aiigc wendet .werdeiK Wird d^eg^ dieF.gelNrao]^.,]^^^-^e^ 
mU der AckevkiHiira geiqeiigt Hnd.i^fiQ^r.i^ai^jcF^f^^^bi^Mtt 
die £alkepd:e, üffiit g^fuig^ uMißii^.mt^i^fK mti 4m ^M^ih 
8aar«i dei: a(ihospJkäkJ8ch«n ,Liift^ od»iitoit deir >Eliiitin0siun» 
desPodea» t» S^hm^^nUHgm:^ di» (deo/ Fflwi^^idMii. zw 
esq^ma^licbea.Nahrniig dieaeBii ! ,; i üvm ., jti.' 
..i-. W0iiii;die Kaudvifthe mit ^braiiBteai-£Alktod«uig«Of so 
brfugeA siQiiimgewqbnlidi auf dem Felde ia klaioe riHanfeiii 
b«^|€i^e«| die^e.aitl etwa» • Erde MiuidilasfaevJtiafis«!,. billige .Zfiit 
liegen ; der Kalk zieht nngeaohtet der Erdbedeeknng sehr baU 
die.F^chti^eit ider Atmo^haranun, jevfiüUt i»i^ieili€m fciaen 
Poker jind. kann eaa dorch FjUgeiiiiiMld Gggedj.ref^ gleicb- 
müasig = mit > der Ackerkrume tevmiseht •werdHb iiDiurch.die 
Bedetckang wird er dagegen, Wd vMai ^naiieh, : jAech gilSss- 
teotheilaigegtHi ■ diei atonspharischeifKoblensiitire geschützt^:.«»., 
dass er, weil er mehr ätzend »Ucäbit/iinti anck* ftriifltiger. «if 
die opgasisehen Reste des Bodens eiilwirkt, als «wenn !er an 
der freien Luft liegend znm Zerfallen gekommen wiire-, denn 
hierbei Terwandelt er sich sehr schnell in kohlensanrea Kalk 
oder wird milde. Handelt es sieh indes» daran, Uiikrautgesanie 
Würmer nnd Schnecken im Boden z« Tertiigeii , so i^t es un- 
streitig das Hatbsamste, den gebramten Kalk dnrch Bespreu^ 
gea mit Wasser recht schnell zum Zerfallen au bringen, da 
er dann im Töllig atzenden Zostande angewendet wterd^en kann* 
Von der Kalkerde hat man schon seit lanig^er Zeit & 
Ueberzeognng erlangt, dass sie Jfnr nimmglinglidi nodiwendi** 
gen Nahrung def' Pflanzt gehöre ; man sah äätnlioh- zn olt 
und zn deätlieh, das^ nach einer Düngung mit Mi^rgel , oder 
nach der mit gebranntem KaHce vicht nur ein üppigeres Wachst 
thum der bisher cultivirten Pflanzen statt fand, sondern auch, 
dass, wenn- mau diese Dütigtingsmitter atäf Boll^arteili' anweiv- 
dete, welche nnr Spuren von Kalkerde enthiebeoy Biia mit 
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lägenrkflietlW BrfUg;^ floch mUthe Pflaitten erbaiNl werden 
bülen/^fi 4weii'As«l(e niRti sclir tiele Kalkerde fand , wor- 
M'IMiii tfÄiiV^8Al"'#(cbti^ 8(^I^S9, dasB sie früier aar des»* 
M'''BMlk'1ia1^'gedeihe* krmnen, weil es dem Boden an ißt 
lMr'^i^ff*n^'^eng^ Kattcerde fehlte. Daher ist es aber 
äA'gebitf^iri^e, ilass man hio und wieder der Kalkerde ei- 
A nt' gi ^ Hb Pri Binfintel anf die Vegetation ficimisst, and dass 
■i^- jfjMl ^cfnlirii tflgcmein glanht, deijenige Merf^el sei der 
tai^ wdlANAr A^ mekrste Kalkerde enthalte. I\ eiia gleich 
m nicht ' gtiwgn et werden kann, dass der Mergel dvreh set- 
Gdiait An Kalkerde den Pflanaen sehr wichtige Dienste 
hfaieli'M- '«werden/ wir, wenn Ton den Salien die Rede sein 
[Wi^iüA aiirh' sehen, daB9 erder Vegetation dnrch mehret« 
iMi 'ihir bnindftichn Körper eben so gnt, ja oft mehr 

<^ • Bie'iniinMn hedirfen, nm sich gehörig ansbilden tn k6n- 
dh Vid;' iqII weni^ Kalkerde, desshalb findet man manche 
(Ben anch nnr an solchen Orten wildwachsend, wm 
Iki-IMeä'fkla nidi an Kalkerde ist; liier^oßtpn giebt es alier 
iMÜcre^ welche dnrchans nicht anf viel Kalkerde eni- 
BodMuirlBn fortkommen. 
üt In dcoDomischen Werken wird gewöhnlich angegeben, 
km «in«: Ackererde mindestens 3 — - 4 pr. Ct. Kalkerde eou 
tdlea mÜBne, nm sehr fmcfatbar sein zo ktiiinen ; indess ge- 
[iMdBew Bctenplnng zn den Tielen Irrlbiiiner.i der Landwir- 
hiBsichtlidi der Gmadmischnng ihres Bode.-is. Die mehE- 
der von mir nutersachten ansserordentlieli frnriitbaren Bo- 
«Bthiellen oft nnr 4 P* ^^ KaSkerde *); aber die 
.kam in denselben stets mit solcheo Körpern Ter* 
noTf die ihre Auflösnng in Wasser nud folglich anch 
üheigmig in die Pflanxen möglich machten. Wo die- 
dnr Fall ist, da Terriagert sich aber anrh, was wohl an 
limrifrn is^ fortwähreiid der Kalkerdesehiilt drrs Bodens, demi 
/daaa 4^ Pflaasea sie »i sich nehaicn, wird sie auch 

..«g^.ITfldhCK .ea%e Mbr frndbtbare und anfnrUh»rtf liodemagtun im 
Huworer: Brdmamm'a Jamtnal Jwr le':hHi%eke mmJ Sio' 
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Tom RegeQwasser weggeführt. Natürlich ^i^iel}^ |denuN| 
dass man die kalL'armen Bodeiiarten fortwaJburend.npit. Ka& 
oder Mergel dÜDgen müsse ; doch mehf üb^r djeseii yq^Ufstand 
bei den Kalksalzeo. .. ,. , .,. j, , 

Einige Naturforscher siifd d^r Sfeinqug, ^(^^.jfie J^iiSkr 
erde auch ein Product des Piianzeia - uiid,Ttüerlel|^M. 0ei| |d- 
lein die Versuche, welche dieses beweisen so^en,^ 4Mir^fchti|g^ 
uns durchaus nicht zu dieser Aunahme« Wenii Yaaolieliii 
z. B. daraus schliessen zu können glaubte , das« sii^ ini thie- 
lischen Körper Kalkerde erzeuge, weil die Excromente''Diid 
die Schaalen der Eier Ton eingesperrten Hühnern mehr Kalk- 
erde enthielten, als die ibnen gereichten Nahrungsmittel , so 
war es ihm doch unmöglich, hierdurch die Entst^liang der 
Kalkerde zu beweisen, denn die Eier^haalen kquuteu sieb 
auch auf Kosten der Knochen oder anderer kalkerdehaltigei 
Theile des Körpers gebildet haben* Dass dieses wirklieh der 
Fall war, wird aus Fordjce^, gleichCfüls in dieser Absidbt 
»ngestellten, Yersnchen sehr wahrscheinlich ,.,den](i ^ ak eierle- 
genden Kanarienvögeln eine geraume ^eit np seh^; . wenig 
Kalkerde enthaltende Nahrun^mittel gab , b^k^eii Are , Gier 
«anfangs eine sehr dünne und ,dau9 gar keine :.Schaal^ mehh 
Zuletzt starben sogar die Vögel ; was höchst wahi^cheinlidL 
nur daher rührte, dass ihr Knochengebiinde , da es den. Kalk 
zu den Eieru hergeben musste, eine gänzliche Pesorganisation 
erlitt. Einen TöUig zureicheudeu Beweis »dass sich Kalkerde 
durch den I«ebensprocess erzeuge , glaubt man aber darin za 
finden, dass die Knochen des so eben die Eierschaale verlas- 
senden Küchleins bei Weiten mehr Kalkerde enth<iUen, als das 
Gelbe und Weise des Eies; ich behaupte dagegen: die Kno- 
chen des Küchleins bilden sich auf Kosten der Eierschaale, 
denn man betrachte nur die Schaalen der ausgebrüteten Eier 
und man ^ird finden, dass sie siünmtlich dünner sind, als 
die der frischen Eier. 



In den Ackererden kommt das Eiseuoxjdul stets mit Ei- 
senoxjd gemengt Tor, oder es ist auch chemisch damit zu Ei- 
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senoxjd-Oxrdnl rerliiinden. Vorziiglidi reiih nii Eisfii .>:vifi I 

l»i diejenige Erdschicht der Ackerkrume, aof welcher ki il'i- 
BearbeitRng des Feidos die Soole des Pfluges hiiigelcil«'!, denn 
hier wird dorch die Erdtheile des Bodens stets etwas Eimmi 
von den Beschtegeo der PHiige abgeschaht, wjJches siih dann, 
durt*h AuxiehiiDg von SauerstolT, sehr bald in M-UwnrillMt /{f*. 
gefärbtes Ksenoxjdul verwandelt. Das hän%e Vorl.oninien 
des Eisenoxtdals in dieser Gegend der Arkerknnne h: df-ss- 
hafh auch die Ursache, warnm sie daselh«t imitifM- diinK!>r gr*. 
tViiht isty als an den übrigen Stellen, Qnd'we^shi.Mi alt TcM 
durrh tiefes Pflügen oft auf mehrere Jaiire niifniclitl; •- v'i(] 
düiltpflugen}. Durch das livfe Pflngen komnit irinil- ?! '.. . 
Kisenoxvdnl in naher»' BfnlLning mit den Vrii^^fln ifr.j '*' ,-,., 
zeu, and wenn sich daün ein in V«'as>r'r nu^." rlWlif.i^ -/'-;:'- 
oxvdulsalz bildet, so schadet es ihnea IricJit. 

In den xaehrste:) Eodenarlen bildet sich aus dem '.■..'.. ::U' 
denen Eisenoxvde auch fortfahrend Ei.«enoxv;lTiI ; ili- -p.. 
schiebt dadurch, dass, wenn bei Luitansschlnss df'r KoL>i,sroff 
des Homns keinen atmosphririschen SanerstolT frl.alfen l.nnu^ 
er dem Efsecoxrde einen Theil SanerntofT entzieht: zrsh\rit 
entsteht dann Kohlecsanr«. Die Bildung dtA Üijdrib ^rfolrt 
xwar faanptsnrhlich norr in den nntem rfchirhten des ßofer«, 
duHi nach dann in der Oberfläche, Kenn dsm VM lu.«^ ht, 
weil himinrch «rleichfaüs der Loftzatritt «rr-hind^rt mjr^ f);r«^ 
der Hnmns bei hvhaLOsisMam das Oxvd «irkJich ia 0* ««tnl 
verwandelt, ergiebt ^;-a daran«, da:-.s, wenn m^n Un^^i?^ md 
Eisecoxvd nit Wa.-s»^r afljr'^f»*rirbtet In efa Gri'.i.« :h»rt, fB 
dicht mit einem KürLe T«^cL'in«st nnd eiuige Z^it rief Rnher 
überifisst, man Vi der aachheriir^a L.iter^achnaz aA.«<<^ rteto 
hineingethaaefl Eiseuoxjite .lack vieJ Eli^Mioxydal ^n-'^f. l}^ 
non das EsenoxTdil la «rf^wDiseii FJlren ''wean e» -i=-:. vrr.ti^Äiu- 
rea zu anflSFÜdieiE 7<al2en Ter^iadet) 'ien: Päanz/^n f .. iit • ii V'lTrfi 
wird, so zeiat naa diese», ww-tiijili man rf n *' •:»'-i ^••i'^jr 
bearbeiten mii*^. m.i nAnm er fiirt^-iur»--! j»--. ■.•..«•!.r*n:{e 
Niisse 2U schützen ^A, 

Ans der Ersr.Lsr;ii»f! ies TT-irnns. he; T-,nfti.w-«!i!»«ta rt;iA 
Eisenoxvd in £iH;:ioT.7;tiii 2» verw^udi*!». <^rki^rt - ^irii 44#ti, 

Jon. f. flMfcn^s. a^a. Chi»«. ZI. 2. 1^ 
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SiNwntol^ deknt sieh nflnlick das Oxy. 
M«l» MllMng^ dAdarch das Gestcio lum Zerfalle«. 



I r ; • Da m^mtka, «datetdie itaehrfrteil Filanzen in ihrer Asche Man- 

: |MwjpiHenlhalteDv8o>dilrfon utig wohl aDachiiien,dHS8 das Mangau 

ihjflekHflPMMitlitiier'Beatalidliietl der Pilauxeu und somit ancb 

lBAlMli9a<iep,'iiud«i dbriTÜnt, in allen Bodenarten, die sich 

dMh^holia FHiehtharfVieit Äusseichueten, fand ich anweilen über 

'Af«i Ckr HanipHui^jd. -■ Auf 'dncm viel Maugan enthaltenden 

liita^-gcdrfheglindcri» haBptBxcltlich nnr die Getreidearten ; den 

Deeaiten, besonders dem reihen Klee, scheiut das Mangan 

pn mhliigninf^am scli/ii; denn nieraals habe ich auf sehr viel 

ÜHipti tatilaltoaden''Feidcra üppig wachsenden rotheu Klee 

Üy fcwiffga j 1 tobglfeieh sie^wie mir ihre chemische Uutersuchung 

l«gtjl,-ilUe übrif^aailH'ü^igen Wachsthnm des Klees erfor» 

MkibeVitSifcrpef iU Unreicheiider Menge enthielten; aber ich 

iisid anoh ifttderJLibche des rothen Klees, so wie in der meh« 

[IHirtiiiiideren ivon nur itntersnchtcu Kleccirleu, als Trifolium 

iimmßvTlfrägiferum, T:'repens, T. agrariym, and T. 

Ißi f^ f tm^ Ifiein Mangan ^ nnr in T. medium war eine wäg» 

kire'MaagB;>eiithAlteA. Manche Pflftozen scheinen selbst gar 

Mit! anC viel Mangan einhaltenden Bodenarten wachsen za 

Ifmen^ dahin <gehört z. B* die Wucherblume, deuu sie kommt 

Ufer niemals anf, auch wei^n man sie absichtlich aussäet, so 

ii B« in «iaigen Gegenden deir nntereu Elbe- und Wesermar- 

Rbra* Aach die Orchideen trifft man niemals auf Weiden 

•jor Wiesea an, die reich an Maugan sind. Dagegen giebt 

IS. aber ailch Pflanzen, welche, wenn sie sich vollkommen ans- 

UUea seilen, sehr viel Mangan im Boden autreffen müssen« 

In ei^em Felde, welclies Mairübeu von ausserordentlicher Grösse 

ud besonderem Wohlgeschmacke hervorbrachte, fand ich sehr 

vid MaogaK, aber sonst nichts, wodurch es sich von anderen 

Feldern chemisch oder phjsisch bedeutend auszeichnete. — - 

Zn dea Pflaazen, welche so viel Maugan und Kali enthalten, 

dasB ihre- Asche das miuemlische Chamfileou liefert , gehören 

fast ohne Ansnahme die Juncusarten, desslialb tiifft mau sie 
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(fer|tl.'wufci«ri!>ier bd der ftMM)ih>i(« er#Miiil il«ila)I<«| 
atwr narb das H«d«krHnt «ehr TidKAli zu sHtieni AttflmHi 
bnhttf, tsl darnutt cmrhdich, daas es nnf di^ni mliiTlneD, mA 
mrlirere Male mit Bnriiweizra )H^s:ie(eTi, tnltbiii ai<Hl ^i«sMmi^> 
ttteifl nines Katis berankten Mo(rri>«4)?n, iTnht pb«r nieder geut 
dtibel, »U bis er entweder nillelst Ri-nfinwaBsers, oder dnrdf'' 
den Viilprgniiid bidHn|i;){fii wjf^m- niit KaI) ferftor^l wwdn Mfl 
womnf jedorh znweileii 50 niid iiiebrcre *iiUre TffL'ttrMi ' Vfit/t 
ee aber mSgIrch sei, dnss fiirh lÜC OfrM^lklie des MuH-baA»»«' 
ans dem Vntergrniidv wieder mit KflKrereorgc, vird dadnrek' 
erkliirlirb, dass das hier Toriiiiuileite kii>)«cUaiire Kali alliriülH* 
lig eine Zereetznn^ erli-idn, und ilasa dann Jns im Wa M gM, 
gelüste Kali Termöge der Hu.lrr'ifatchentirRri iu die Höbe ätetgUt! 

Auch oater den ßfinmen siebtes viele Arien, die; weu* 
sie gedeihen eolleti, gleicbrntlg Viel KnD im B«den "VvrfiudtA'' 
müesen. Besonders reich au Kali aind naeb mebien Uni« 
i'hungen : die Ulme, Est-he, HaiiibMJie, l^iod«, Hvilibneba 
Weide. Sehr oft lasse« sidi ilesshhlh tKifgenantiten IMnniftr^ 
Im niH Mangel an Kali dnrrhaiis nit^tt unfh^iugeii ; t^arstnäo^ 
uer bahea diesea wohl zn beHiek^ncbtrgen, ' ' ' "a 

Hohald man einmnl die *iet oder «eni? KViH fSb^nd^ 
Pflanzen keuni, iHssl sieb ans ihrem Torhomwuit' Aitfh'ihiBbn 
erkennen, ob^ein Boden Viel oder wenig 'Kati fltiihMt-' i mft ll^ 
wir desshalh einjlthrige^ eefarkaJireielie Giewritliso tl-giMitItrtf au,^ 
ao kOnuen wir durans schliesscn, dMä die Oberllliebf« vitA KM4 
entballe; linilen wir dageg^en iraiendwo DnrpereiiQ)ren4e;'l.in£dl 
Wnrielu treibende nnd viel Küli entbalteude PllMDreo, «o kS^H 
ncn »ir daraus folgern , d»ss der Uotentnntd reiiA an Hau) 
sei; doch koinait hierbei aticb di» Aller der Pdnnxeii' jn 'Bv*4 
ti'.iehl, dean Biium« und Strünehei' Miinnidn das Kuli oft labr^ 
hunderte in sich nu, so dass, «bi^leichnie selbBt viel Kali eiiU" 
hHlteii, der Untergrand doch ziem linh nrindsiranteiokitun. — IN-- 
stein, Wemnith, Kletten ii. s, w. gelten; wo sie in Meug« tiiid 
iippig wachDeiHl Torkoinmeu, ei nea sicheren Beweis, dass dit' 
mittleren und unteren BodeasehicblW viel Hftli fülireu. Biiigeu->' 
arten, Erdrauch, Hederich n. s, w, si'igen uns dagegen, 4i 
die UbiM'Iliii'be kulircii'li eui. luiuur: iipiiig wuchs eudetfl 



ifdtrnnt, Brain i HnflAtUg , Lucerae , Es[iarcene und Giosler 
ir«u luB. . ,<li|S6 im Ualergruuili: v'ivl Itnli vorbände u sei; 
wo «in.BodeA nur fl Wien lii^rTarbiiagt, die wenig pdec 
tum liiiMfiiium, woxu unter nuderu MuosartcB , BUtu 
Wie^uKolle,! Biedgrüser n. h, v, gcböreu , d« köiwea 
Mch-ifoil Zut^lusaigkeit niiiiciiniuii , lUss er «ehr neuig 
I Scbr hstußg bemerkt man iudcss, doss ein ßa- 
'ftbiHXvn lieiTOrtiriugl« diekaum eiun H^ur tqo Kalt cul- 
nnd^Hus» en gleiciavitig solnlie Ihii^, die aelir reich 
l|i: mai \ an eokibes BQlHjiiel , livfci t ein roll Bi oia und Far- 
B to^^Ht stßbaiid«r Kieferaw»lil;,,wü dieses der F»li isl, da 
a tiniiiTTi'"'r ""i"i-"'"" diiBS die Ok-rlliu^lic arm, der Uuler- 
■ ipad ittf^K^a reich hu Eiüi b« ; d<!0" <li^ ">it iiuen Wurzelu 
n h 4er ObeiGiicbo bleibendeu und wtfuig Kali beilürfligen Kie- 
lt famiRBduhen' j;at, i.wcij 4ifl Oburlli^e wenig; Kuli entluüt, 
B Wt ,dHE der Bmih uitd diis Farrcii kraul, da sie viel Kal^ be- 
^ Mrfsii« lebfllititlla giil farlkoinawii, weil der Uulergrtind, ihren 
lirfninbeoden AYuraeln tjcI Kuli ilarziit-ielu» bat. 

. Daes die viel Kali eotballuiidoii ganzen nur da gedeihen, 
■to der Boden yiel Kalt f^hit, seien wir nntcr aiidero mich 
4, :d«ntli<'b bei den Breunueaielii, deuii diese kommen nur 
PltiZinncuoder Jia soltshen Oflcn anf, wo lodlcs Hoiz durch 
■ Stj^irasaer furlffühfeiid seüiea Kiilia beraubt wird, 

lu der Regel eulhült der üulergiund des Badens mehr 

, ftU dessen Olierilliche; diesa ist sehr ualiirlieb, denn 

widerstubt das im Uiitergruude Torbnudenc Kiesclkali 

r ^r Zerfielnng, iheüa werden den liefere» Eidaihicbleii 

I. )eiclU loslitbea Kaliaalie der Übei-nücbe besUüidig durch 

» K^eittvaHser zugeführt, xwnr erheben Gith Bclbige von 

l m Zeil durch die Haarrährcbeokruft der Erd|tarlikelQ 

rierhisiu die Ackerkruroe, nlleiu uXter werden sie doch votu 

nwasser aHsj^eJangl. — U» nuu das Kali ein Überana 

r, Kitr|)cr ancli für «He diejenigen angobaueten Pilau- 

^iUeluUe mir karae Wuiaelii haben, so künueu wir hier- 

^aelir nicbliifc Regd atileiteu, nltmlich: recht viele 

^Sflunaen sn erbauen, die mit ihren laugen Wurzeln 

uali für die PDauieii mit kiirzeu Wurzelu ans dein Haler. 
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f/lie^/}f:Äi/>l)E,ung,|i}e3$elbeti,2ii «oirgen. i<.f<i.,,>t .ti'^»!» «h ^ ' 
. . .{(|) StQfi. .Tbqile di^ee Werke^.wd 4mi|;6Bh«Lt^ftdiMtoti* 

»r^^tt. {j^WiWhVs ^^' ^Kajji ;9M«vilw0l» tfirß^ilMa^btMDleiivi'iN 
loi!;t. ^^i^el^ibißri^iisv dftds ,ili)!^ Altbau MffWit.denDrAB^nbKckiJii^ 
€i|fUü^ii<^er ;\v.i^r|leo yM^ja^ mm dd^ .IMk0>(niloMiifiC idüagt, 
(iiv. liurcb^.^ie yq^-fütteniiig voOiiTiel^ikillilidltigea ißmmifgkmä 
ii^^\sbittt^ii \\'ffid^uMU^ ;> Die JSii&übmiig ;^jm 6oa«s«l:t bestMigt 
dicse6, iiiiilanglii.'lij 4^Da f^le La«d)i?irtbf^ weblhtitieliiKaii^fiibk 
i'^mle, JPihuizei),. ^ils Sld^,;. X4«QeJ[;Jle,,IUkel^iKlurtoflbIti•j1•'Xsps^• 
cate R. dci:^L G.ew^jj^hse .erhauiej»,^.g9JwiiiMfio getet^i^U^loiriv^m 
ihre IlHliujpetreidpaussaat. yeji^gert üabeiii<'4omioiiiHiiiBfar>Kiti' 
Der, als elieileip. SeU^st oiam;h«.imJGi^reidQi^dilida!»zii)igra6- 
ser Menge waclisende Uiikraater, s. B. Disteln, Radei.tnid'lle- 
. dricb, nützen dadnrch, dass sie mit ihren Wurzeln Kali aus 
dem Untergruude hervorholen und wiegen so den dein Getreide 
zugefügten 8(' baden oft nehc. als. doppelt. auf ;'diimit soll io- 
dess nicht gesagt sein, das$ man Disteln n. sv uf- iui Getreide 
dulden müsse, um nur KüIi in die Ackerknim6;zii.bekoiuineU) 
denn was diese Gewächse thnu , . kann man auch idiveh dea 
Anbau von Klee, Bohnen, Lucerne, flübeu \mi Kartoffela ec- 
reichen. 

Man bat wold augeratheu, die viel Kali entha]te«den Fflaa- 
2en, z. B. Wonnuth, anzubauen ; um daraus Pottasche zum 
Vüi^anf zu g<r\\ innen; allein iiierbei erwog man nicht, dass, 
dos Schadeub nicht eiuuuJ zu gedenken, der in «der Folge dea 
Getreidcfrüchteu daraus erwachsen muss, dergleichen FflanaeD, 
aus Mangel an Kali, nicht lange gedeihen werden.- 

In Erwägung, dass das.. Kali .;ku den wesenttiehsten Nab- 
rungsiuitteln aller angebauetcD FÜanzen gehört, können die 
Landwirtbe nua uicbts Besseres thun, als kaliarmc Bodenarten 
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mal ir^no?^ maiiiiMeMi'die FeMef 8lAM>ii*jeht «rtfhf'i^oiiHliih 
BiillCal], mftsdkfti si^bali raäti i^e'W^r^, ifl^nnVlele im mtf- 
geackintmntoii ^Lairf« ¥i^rkoMll^de M^dtttefit ^tbaKetf, 
WMr miiit dietdanit vWgCMMiH^o Unf^s^ zm^n, 

sehr Tiel von diesem Körper. >'Okiie Zweü)»! werden 'sidi 'anch 
dbr^«raiiitfaüd GMb, >V«ten 'iü(9 fiel Cflmiiitef 'and ^elUspath 
täknä^ äUiii ti{^ii/^i^& B^^^ iMt KaK zri ireisbfaeii, niir 
■ri88l»Biah:das{«fie8t«iii,>-AaBäl >^-sidi feichielr zersetzt, vor 
Miier-is#cidiiM(' «eottt IMa^zeVkleftien]. Doch db der Feld- 
mRSttfa.sowi« der 6]iltttief'iUlr^ Kdi hei Weitem' leichter an 
Bfiiu»alBäiffeliiabg<^htm, ^ nüan gf^öbAlich glaubt, ^6 werden 
aw-:«B'««di sehr' i bald' de^'Haiftins-' und Kohfensadre des Bo- 
iiemiiiheilBn8cn<7 dass wMigbtetes dicr flüssige fioUensaare sehr 
kntf%^jinf *iia»iKaM ittOinmit^ Wirkt , erkeünf'inan daraus, 
doa» l^aellett, 1f ^cMm^ aner GjranitgiesGhiehe enthaltenden Hügeln 
IwnuBfiieBMn :(iso Itt nSrfflidien'Dentschlande), se^ viel köh- 
knaanics'Kidi'OttAalfeiil'' hierdurch ^ben niit erlangen dergl. 
QaeUenkdennaneb rinen 80 hohen Werth für die Wiesenbe- 
wüBsUning« 
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Die ftMsgelangte, oder s6hon auf Pottasche benutzte Holz- 
asche, wM bekanntlich sehr hftttfig als Dünguugsmittel ange- 
wendet/ and' ibkle Wirkbng 'ist oft ganz ansgezeichust ; so am 
HUrze^ fM dem Sölinge^ in Weistpbalen nnd au vielen anderen 
Orten« Ohne Zweifel düngt die ansgelangte Asche durch ihren 
beträchtlichen Gehalt an Schwefel - , kohlen - und phosph orsaur er 
Kalk- nnd Talkerde, allein man kann doch auch annehmen, dass 
eittTbeil ihrer Wirknng von dem darin befindlichen kieselsaureu 
Kali herrührt ; ja ich glaube ans danlber angestellten Versuchen 
Mgem ttn 'dürfen , dass sie den viel Kieselerde bcdürftigeu 
GcwlicIiseD; 'WOZU bekanntlich die Halmgetreidearten gehören, 
ganz besonders dadurch nützt, dalss sie ihnen viele, durch das 
Kali ieiehler anflöslich gcwonteue Kieselerde darbietet. Anf 
Bodeiiarteu, die sehr wenig in AVasser lösliche Kieselcnle eut- 
bdteu, muss übrigen« die ausgelaugte Hobsasche den grasar- 



lt|;«o Cewächsea nn 'mehTsloi itülMu, denn die 
lehrt, iws sio hier eben so «eiü^ g«deilioa, ab ü 
gea avt knk-uad lutUarnKii 'fiodumfU'n. Fniher gkoLla 
ma« nbbl, dass die nos^elaiigle Holziistrhe dr»rL-li einen DWib 
§lujilich Hnhckaootda Stoff jdüiigi, Rllisiu ibre Wirkmg läist 
sich ^iMji;«iitl aus den Erwiiknteu «jdiimi. 
< Das ikicselsKtn^ Kali , wekhes , wie vuthia bemn^ ■niuit, 
Bdar ktiofig im BiMleii vorluiianit , erleidet dtwcli &iDwirkBa| 
der atmospluiriscbeii Kolileusjkcre ciax «Umidili^ Zersettutg; 
dasselbe bewirkt aber «ttcb ili« in der Avkefknime rorliaudem 
r EiAlcii-4. nud Hamassliiire; hierbei biJtlea sitb koliiea- ni 
[ liimneeaures Kali , iwei Salie , welebc insbesondere die Fflak 
EflD mit Kali rersorgeo, Ana der alluiiililigra Zereebaag det 
kieselBHBTea Kitli's iel es erkliirlick , wi» es zn^ebt, dan, 
wenu ancb im WoRserniiBzog« eines DclerauUbieB Bodens Icaom 
Spnrea' von Kalisalze» zu eiUdeekeit siad , tluoli in d«n f flaa* 
zen, die «r hGrrorklii:itle, ot'l grosse Mdb^o varkaOMimi. 
Vi^leicbt aber wirken iiiFib die Pfljimeiiwarseliii dicrefa eine 
Ton iUuea auageschiuileuo SiiiunaersetEeutl aui'ilns IdaacJsaa» 
Kali, glctdt wie eie Korsetiuiiil auf eini^ aad«re Bodiob»» 
slaiidlheile wii^en. Uelirigeas ist es sehr waUrsi^eitiKCbjidan 
d US mich in der Nalar vorkommeude , mefar hasische' töea^ 
Eiiore Kali eine bei Weilern leichlcre Zorselzuog erleidet, ak 
das Kalisalz mit UeberEchass vua Siture ; in dem ersUrao 4n£- 
l'eji Dknlich die Kohlen- und' ilumiissiiiire m neuig 'Ki88eL> 
tiKtire an, dnss sie selbige let<^ ü^i^rwiHligcit kiiBtacn,i<alatl 
ilass sie in dem sauren Salze das Kuli durch eine so grosse 
Meiijjc KieselBHiii« ^cbaudcii finden, dass ihre Ei u Wirkung das» 
aoi' noch uai' sdivach sein kuuu. , ii.i-i.'t - •\ 



. Jii» VersuchiOu , die iL-h mit dein humussanren Nalrou aud 
Kalt hiusickllii'U ihrer Wirkung auf dau PllauieuwucbälhuBi 
noslellle, ergab eich,i dass beide älilüS, wcuu sie üi «ieht » 
i^roBaec Meage augewendet wurdeu, dasselbe gaH Ugeb» 
^eheinlidi belürderleii ; deslinlb nwi'hte es denn aiiuk sAt «OD- 
iheilhafl aeln , »ie im Gioseuii küu^lUih zu btireiteD, HflIB 
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finffibtM^fJAfte'dfiugf):' 'En'im MügeMMühC, iM9 alte -aog«^ 
bAtolStai e^svhü'ii^* "sö'wie rite A6M Vicihe zm' an^^^MSenen 

miidch«^ Canstkntfim tiei K^erälz bediirfeR; dtomhdb'iuiiiti 
mad'imoli, solMÜd'AyrBödetti üm^ PAiMzeii niebl Bdioii"|^ 
mtg-KocbÄab danaMetett' iiat, des ^hstigvtettnBifolges der 
Koclisulzdiingiing gewise seinw Ma» kaum %s tiiclu^'oft gmng 
sagen, dass Pflauzea, die reich an Kochsalz sind,,. dem ^Yiehe 
eine eben so angenehme als gedejhliche . Nährang. gewähren, 
denn sowohl zur Anabildnng als znm Forthostcben des thieri- 
scheu Körpers ist Kochsalz eine dnrchans nöthig^ Snbstau.: 
Der Laudwii*th kann daher nichts Besseres (hnn , als entweder 
viel Kochsalz enthaltende Pflanzen zn verfüttern, «der., wenn 
ihm diese nicht zn Gebote stehen , das Kochsalz für «ich den 
Thieren zn Terabreicheu ^ denn obwohl tJle Pflanzen Kochsalx 
enthalten , so besitzen sie in der Regel docb nicht so yiel , als 
die Thiere bedürfen, nm möglichst gut zn gßdeihen. Wie 
sehr die Thiere das Kochsalz lieben, sehen wir besonders 
lieim Wilde, denn dieses sucht, keine Gefahr scheuend , über- 
all die Salzqnellen anf. — Aber auch der menschliphe Körp«r 
kann nicht ohne viel Kochsalz bestehen, ja es ist ihm so un- 
entbehrlich , dass man es da., wo es sehr selten vorkommt, 
mit Gold aufwiegt, so z, B. in einigen Gegenden Afrikas. 
Das Kochsalz gehört iudess nicht alieiu znr chemischen Con- 
stitution des thierischen Körpers, sondern es befördert anch 
die bessere Verdauung der Nahrungsmittel; schlechtes Fulter 
kann deshiilb durch Vermischung mit Kochsalz io gutes ver- 
wandelt werdcu, nud in Englaud will mau durch Versnche im 
Grossen ausgemittelt habeu, dass It Pfd. eingeweichtes und 
g^brüiites Stroh, wenn es mit 4 Loth Kochsalz vermischt werde, 
eiieu 80 gut in der Fütterung sei, als 40 Pfd« weisse Rd- 
büu. -^. Giebt miiu Kühen viel Oclkucheu , .Rüben oder Kohl, 
so uisuutihre Milch «inen üblen Geschmack anyabsr^er ver- 
schwiiidet wieder, sobald mau ihueu Kochsiiiz verabreicht, and, 
was das Wichtigste ist, der Ertrag au Milch uud>BuUei^nimnt 
dabei zn* Erhallen die Schaafe Kochsalz.^ &o verliessertsich 
lue WoUe, und giebt man es den- Pferden, so biancheu sie 
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ve|ui,i(fi$MD«9fa((!aik'NA9iit^ dH^Ai; ejfforderlieWea iKiodisalaf^.fflUH 
ttyeUs-rnddikllnpMiebUoh befötderbies die*bl«9ere<V^£dtiMiiiig des 

Vi'n Mäh 'Änffet'ä^ten 'l^miiizeu Ledurffeli sehr vtel Koiiti- 
safz: ^er* Bföpieii',' Rapi^V^^^'i^.> ^'^ Riiokclriifjeii , Itärtoffelii, 
Mblireii , def 'ßachweizen ', ,'üie tViitkeii , Bobneu , Erbseu , der 
tÖtie . ^16 Üucerüe , und Esparcetfe. Ganz ansgezeicbet gut 
wachsen anili der Flaicbs'nud lEtaiif liach einer Biingüiig mit 
Itpctisalz ," defau sie werden danach uicbt nur viel tan«^er, son^ 
äern iicici'n anclT ein«n yiel schöneren Käst nnd voltge wachse- 
neu Sähmcn. ' lu Lief- und Kurland dilngt mau den Fracfa's 
mit Seesatz , welches miau vou den französischen Kusfen' er- 
halt , nüä'VielläcM is^ dies die Haupfnrsache, wariim wir *m 
lÜentschliüia ans LieBand so vorziiglicheu Leinsaanieu bekom- 
men. — Auch die Öbstbilnme gedeihen besser nach einer Düii- 
giibg mit Kochsalz , und oft kann man einen alten kraiikli- 
clieu Obstbaum dadurch wieder tragbar machen. — Was be- 
sonders noch die Düngung mit Kochsalz empfiehlt, ist/ dass 
die Pflanzen danach nicht so leicht von Wurmern, CrdJlöhea 
und derglöichen Ungeziefer augegriflen werden ; auch will man 
bemerkt haben , dass das init Salz gedüngte Getreide nicht so 
leicht brandig uud rostig werde, nnd dass die Pfianzen danach 
weniger dem Erfrieren uud dem Befallen mit Mehlthau anter- 

worfen seien* 

u-.- .- ' ■■ •■•#■■ 

Auf Yieli weiden ilussert die Kochsaiidüngnng stets die 
alierbesle Wirkung, bestieut mau a. B. irgend eins Stelle Mit 
Kschsab, so. wird hier in der Folge das Gras ysm Yieke im- 
mer rsittSff abgefressen, als auf dem nicht bestreuten Tkcile; 
verschollt: aber, da^i Vieh an irgend einer Stelle der Weide das 
Gras giUi&lich, was man oft Gelegenheit zu berjschen ^hat, 
80 besocht es in Zukunft dieses voizugsweise, sol 
auch unr.' mit sehr wonigem Kochsalae bcstrcnt 
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«kr Mothaaliiiingnngy^ ttfa^M^enriniiteMi i wasde v»3rfttail»M«*)BM 
dite WBtk^fdmß iiluuK tehMipietb^^i'Cisbati inbdbmBiyi »t^Cttk* 
Mb iu däoil^Aiy iih!T«tiKJedem^BodbiiiHUie*'«0ieh^^ 
erWt«; nUen.vabt lnairi*sah^ däsep w wpteittbeMI dlqcaigt 
WiifaNig* hcirforlirftcirte', mehhekaahidmiMyeimi/kUi^ 
kam lUs aDgepriesen^ DiHi^iti^iiittel)l«Bch*i'baU^>rmedHh8K 
Mksneüt; ab^ dieses wuiie gewiris jMä,dwt^lPdü. ^^m ä im 
sm^ Ifean man bedrchthiittö, 'dttisciiidii'.idMB^.^M Besiaiii« 
tbfäe des £odli8a}zes , sonderü, .viei>wipiMio4>^fUHgMdite 
haben, -anch noek mehrere andere KöfpehrJiuitPteizMiwacbU 
thnme g^bjfcreo; Tielleicbt fciUie' es XwB. dehn ^Böa^aii^Hw «das 
Kodisab kcnie Wirkung (bat, kier nor ^äü elnrlM'^äbhweUK 
und Phospborsaore , d^yrt an Kiili und K^erdey'j«bd^«itieder 
an einem anderen Orte ab Talkeiiie und JMbirgaiL;f ^fkan^HU 
nmstöflslieb gewiss ist es: • -venn-iirgend ^eui&<;fiflttd^o ;ihn 
gröeste YoHkonmenbeit erreMien^ soU^ so mas^Maie aneh aik 
za ibrem Gedeihen erferderiieben- Korper os gehönigeri Menge 
im Boden and iu der Luft rorfinde». 

Die Quantität des anMiwendendea Koebi8a1Ie»^' Ist^ m 
ails Obigem folgt, je nach der Ai^ des Bodens 'üad der dar- 
nach zu erbaaeoden Früchte ^ tei^ehiedeo.' In England, iro 
die iHngnng mit Kochsala jet&t am gelbrftuefaliobsten'iat, nimnil 
ma'n auf den Acre 5 bis 20 Busbel ( 1 Acre =& 1,586 Magd« 
Moige; 1 Busbel ::^ 0,645 Berliner Scheffel). 



Dem LandwiHhe kommen sehr hünfig Bodenarleu tot, 
die , obgleich sie vormals ziemlich reich an kohleusanver Kalk^ 
erde iraren -^ mochte sie ihnen unn mitgetheüt werdeu sein, 
ode^ mochten sie dieselbe dnrch rert^itterte Kalkstidiui , Mergel 
und dergl. cfrlialten haben -— gegenwärtig gär keine 'köbleB»* 
sanre K^rlkerde iiiiebr besitsten. Dies rührt Von Mvebr^reh Vr» 
Sachen her • diä rörzügliehsten sind folgende': ^ Tbeil der 
frühe--**^ "^"Sdeilen einfach -.kohlensauren Kalkerde verband 
sjMoei z». Ek Kohlensaure und zwar mit deijeirigen, -iMcbe 
lue WoUe, u^nmns des Bodens bildete, welche der Boden 
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mm 4erXiCll«fc6flvbwlto^9«ndtaiiobiiN>U nit d^ 
che erttdaffbb.R^ewfcMaer^affaiBlty hktrda^ Bt»>Uidii 

ift WilsMra «Mflüfiliduir nsd-folgUelifianüi! kicht ;«»teol Aiy ud iip 
aEweifaok^obleilsftiireD t\K»lkb' I Sm^anderer r Vfaeü'dsr Kalkeii» 
YfsmAgtb MtL'ÜHgtigBn mi^^kbi tob dtariPfitezesihmtktiHlu' 
gfnclBedefaQB -&uireQr^r|git;gletdifHik kl Watoer kMf loilidie]^ 
SRlzcalf<'wied«lr.ife]ai andehnarr.Thal des« koklenaairett Kalkm «u. 
litt dundk ffie'Htfbatdciie füninassäiim mid durch! die Jtowtiküf 
rak' *deiii; ft^^^aiiirfassUr ido-dto Bodea geladgaid« Salfietev^'^ 
SalB4^xuidi'ifiohi0QfeIsiiire»iBine Zrailsetsaog, wobtei daaa ebc»4 
faib im :W«8slli[* kicht tt^che . Kidksahe eatstanden ; und noch 
eiir «aderert'ißhtiUi^cB JKaJkes^ wotode vaa den augehautea oder 
wild wafcfaaeadaiL BflanMu aiifgezeliH. ' Weulif donnach eiMr*^ 
seitB • hieDdnrch 'geu%<md erklärt werdet kana^ aof ; iKdcbei 
Weise »aDche«^ Yormabtmit'Ktük tmd MergeIj^iMigl#i^:.odeD> 
aos der 'Vo^iMttenrag »von steinigem Mergel , Kjceide n* \ 4ei|giii i 
entstandene tBodeMurte» ihiie sämkntliehe Kalkeiide ina^ho and. 
nach terlerenj se leigft ans andererseits auoh das Erwi^le^: 
wesshalb die düngende Wirkung des Mergels, niUnUch 4iqfd^ 
nige , yrelche er der ^knhlettaanren.Kalkcrde zn verdankear hat, 
aUmnblig nitueblassQtt mossw Daraus foJgt natürlich) dass, venu- 
ein Feld,'. ivelches früher dnrcb eine Düdgung mit grössten- 
tbflils ans kohlensaurer' Kslkerde bestebaudem M^iigeL, &acbt* 
bater wnrdif, I nur mit demselben. Mkrgel wieder giedüegt m 
werden brauche, nni^ ;Wcna seine Eilnigsfähigkeitiiaehgelait* 
sen bat, abermals fruchtbar zu werden; doch immer reicht 
dazu der Mergel allein um desswillcn nicht hin, weil dex 
Boden, walireod er^iKe Kalkerde verlor, ancb andere tum 
Pflanzen wachsthnm nöthige, aber nicht im Mergd befindliche 
Körper, %.Bi. Schwefelsaure, Kali, Chlor o. a. w. eiubüsste. 
In Beleben Fallen ist desshalh die gleichzeitige Düngang mit 
Gips, Kechsalx, Holzasche, Knocheupolver und dergl. Diogea 
erCbrderiiefa, oder das Feld moss, wen» es wieder fruchtbar 
werden' soll a«d man . diese Substaazen nicht anwenden will 
oder kann, jsiii den diese. Keirper euthalteuden thierisehen Ex^ 
creBkCBten gedüagt werden. 
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Envügt man die VDrhin angegebeneu Ursaeheu über das 
allmahlige Versfbwiudeu dos. Kalkes im Boden/' so yvird es 
dendieb , dass bei der Mergciuug Aer Felder , mögl* immerbia 
aneh die Menge des angewendeten Mergels , so wie deäsea 
Gebalt an Kalkerde geiian b^tiinint sein , sieb denuöcb liiebl 
mit Gcwissbeit angeben lüsst, wie lange die Wirkung einer 
Mergeldüngung riicksicbtlidi ibrer Kalkcrde dauern wird. Es 
kann Fälle gehen , wo ein sebr kalkarmer Buden di|rcb ^die 
Düngnng mit kalkreirbem Mergel für 30 und n*ebr Jabre 
frnehthar bleil»! , es kann aber anch der Fäll sein , dass die 
Wirkung des Mergels nur 10 Jabre aubillt. Ueurigcns darf 
man aunebmen, dass, wenn ein Mergel nur auf kune Zeit 
wirkt, er mcbr durch seinen Gehalt an Gips, pbospborsaure 
Kalkerdo, Kochsalz, schwofclsanrem Kali und mehr dergl. 
leicht löslichen Salzen düngt, als durch seine kolJensaure 
Kalkerde, denn die genannten Körper kommen im Mergel ge- 
wöhnlich nur in so geringer Menge vor, dass sie entweder 
bald Toiu Wasser ausgelangt, oder bjdd vou den Pflauzen auf- 
gezehrt werden. ^ 

Vou der Mcrgeldüngniig im Allgemeinen lasst sich noch 
sagen, dass sowohl die Beslandthoile des Mergels als die 
des Bodens entscheiden ', oh irgend eine Mejgelart mit Nutzen 
angewendet werden kann'. Die Erfahrnug im Grossen besta» 
tigt dieses, denn sehr oft ereignet es sich, dass derselbe 
Mergel, welcher hier ganz vorzügliche Dienste leistet, au ei- 
nem andern Orte zur Düngnng benutzt, gar uicbt wirkt. — 
Bei der Landwirthschaft kommt dieser Gegenstand sciir banfig 
znr Sprache, desshalb hielt ich es uicbt für überllüssig, hier- 
auf anfmerksam zu machen. 

An vielen Orten kann man die Bemerkung machen , dass ' 
gewisse Pilanzen nur anf sehr viel kohlensanre Kalkerde ent- 
haltendem Boden wachsen ; gewöhnlich glaubt man , dass der 
Grund hiervon in der Kalkcrde liege, allein wenn auch nicht 
gelängnet werden kann , dass manche Pilanzen sehr viel Kalk- 
erde zu ihrer Ansbildnng bedürfen, so darf man doch nicht 
vergessen, dass der sogenannte Kalkboden den Pflanzen «leh» 
renlheils anch kohlensanre Talkerde, phosphorsaure Kalkerde, 
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Gips, Kochflalz oad mehrei^ andere, zu ihrem Gedfiben uö- 
Uiige^iUrper danEnbjeteii. b»t. Manche ^Bflan^en gedeihen ^- 
^gea g^r iiicht aaf.K^lkiiodcn^ was mit, dann hegruudet au 
sein scbant. dass sie anf seligem mehr KaUfjerde bekonimea, 
als sie yepil^licbf^n köui^ejo, , 
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Mau. hat den ^&^^\ cret soi^ dein vorigeo Jahrhundert als 
Dinii^ugsiiii.ttel benujbzA.; «zuerst ßnll er (nach Bockipann) 
in JNiedeck liei Götfiugeu gebrandit worden sein. Auf Boden- 
arten, wel<;he sehr weqif t)der gar keinen Gips enthiütcu, ist 
seine Wirkung stets aqsserordentlich; insbesondere befordert 
er das Wacbßthom der Leguminosen und Crncifercn , was sehr 
natürlich ist, wfuo man erwagt ^ dass von den augebaueten 
Pflanzen diese den morsten Schwefel enthalten. Man streut 
ihn gewöhi^lich in PiilTerforra. frühmorgens über die jungen, 
hethanten Ffiani^n^ weil man gesehen hat, dass er dann die 
besten Dienste leistet. Diess Verfahren findet in der Theorie 
eine Stütze; bringt man nämlich den Gips in die Erde, so 
erleidet er, sobald er sich in Wasser aufgelöst hat und mit 
freier Humussaure in Berührung kommt, eine Zersetzung, wo- 
bei sich humußsaurer Kalk bildet und Schwefelsäure in Frei- 
heit gelaugt; diese letztere kann aber dann nicht günstig auf 
das Fflauzenwachsthum wirken. Liegt er dagegen jinf den 
Blättern« so wird er vom Thauwasser, da dieses reich an 
Kohlensäure ist , bald aufgelöst, und gelangt so unzersetzt und 
schnell in die Pflauzen. — Berücksichtigt man, dass m^ehrere 
audere in Wasser leicht lösliche Sidze, sobald sie mit nmn- 
ehea Körpern des Bodens in Berührung kommen, gleichfalls 
lerlegt qnd zuweilen in schädlich wirkende Körper nnigcwcin- 
MX werden, so möchte man diese, wie den Gips, ebenfalls nur 
über die bethaueteu Pflanzen ausstreuen. Hieniber lassen sich 
gewiss noch sehr viole höchst interessante Versuche austeilen. 

lieber die Art, wie der Gips auf das Pflanzenwachsthum 
irirkt, hat man schon sehr viele und sehr verschiedene Er- 
Idarnngen gegeben. Anfänglich hielt man ihn für ein wirkli^ 
flies Nahrungsmittel der Pflanzen ; später aber , als man sich 

Joarn, f.techn» n, okoD. Chem. Xf« 2. " 
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Erwitgt inau die vorhin aiig^egebene 
alluiahlige Versdiwiiuleii tloä Kalkes ir 
fliMitllcli , das» l»ei der iVIei\^'eliiiig der ^ 
aiu'h die Menge des angewendeten 
(i4*lialt an Kalkerde genan bestiinir 
mit (lewisslieif angehen lässt, >v- 
]\1er»'ehlüns>'nn»: riicksiehtlicli ihre 
kann Fülle gehen, wu eiu fiv 
Düngnng mit kalkreielieui ?^ 
frnchfhar hioiht, es kann a* 
Wirknng des Mergels nur 
man annehmen, dass, \\ 
wirkt, er mehr dnrch S' 
K al kerd e , Kochsalz , 
loieht lösh'ehen Salz« 
Kalkerdc, denn die 
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^ilnre 

in ihren 

u verhalten. 

•er Pilanzen nur 

.en assimilirt wird. 

.tnzeneiweiss und Pflau- 

• ler Schwefel in den Siif- 

iiro Salze) hofiudlich ist. Die 

..id von deu Fflanzeu unter Bei- 

p>hrach/, sie desoxjdiren uiiiulieh 

<ie gelangeuden schwefelsauren Salze, 

iiKselben aus und behalten den Schwe- 

. ^««68 u. 8* w. bei sich; denn dass sie 

•r*iTMu, dürfen wir daraus schliessen, dass 

S«iin!ii, z. B. die Kohlensäure, zerlegen, 

V .;ii*itöioff bei sieh behaltea ( assimilireu ) und 

. ^'ibeo ausdunsten. Weun daher die Pflan- 

-c^düngung Nutzen haben sollen, so muss 

•^ <c*ar intensives Licht auf sie einwirken , denn 

keine Desoxydation der Schwefelsäure Statt ' 

^M «'C ^ber auch den Grund, warnni der Gips we- 

4,1 '%,dne Wirkung thnt , wenn man ihn über Pflan- ' 

i;o im Schatten von Bäumen u. dergl. wachsen, 

.^ ^ so wenig bei anhaltend trübem Wetter nntzt 

^ %Mr der Gips in sehr trocknen Jahren keine Wir- 

jM> . erklärt sich leicht dadurch , dass er 450 Thcile 

t itir Anfliisung bcMJarf , und die Pilanzen nur Nutzen 

.iocu köiiiem haben, die sie mittelt des Wassers za 
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'"q, vo der Gips irnrntik die aUeraas- 

wiifa er g^^eovärtig weaig, oder 

^*<!ass und in der Pfalz. Zwei 

znm Grande; eimnal ent- 

'^nDg des Gipses sdioa 

iips nicht mehr, weil 

idet, die gleithfaUs io 

■1 müsseoy wenn er eeine 

tMlanzeuwachsthum kann aber- 

< kt wnrde , nnr dann sehr appig 

<* zur Ansbildnag der Pflanzen no« 

ilii'her Menge und auch iu einem ge- 

i liäKnisse besitzt Wenn wir desshalb 

■iri der Gips in manchen Gegenden den Klee- 

rrdcrte, und wir jetzt sehen, dass er gar nicht 

wirkt, 80 scbeiot dieses darin begründet zn 8ein> 

fioden im Terlanfe der Zeit seine Phosphoisiinre* 

ali, Nafrba und Chlor rerlor; denn alle diese Korper 

iitUni ihm dterch den Aabaa und den Yerkauf des Getreides 

ich und nach entzogen. Man dünge desshalb mit Eöipem, 

e jede Stoffe enthalten nnd der Gips wird wie znyor die 

etfiflnsdite Wirkung tiinn. 

Auf manchen Bodenarten begünstigt der Gips das Pflan- 
itowadisffanm niemals; so oft ich aber dergleichen Bodenarten 
idasnelite, so oft fand ich auch, dass sie schon Gips in 
iMfieheDder Menge enthielten. 

Mancher Gips zeichnet sich in seiner Wirkung vor ande- 
Mi Gipsarten sehr aus; bei genauer Untersochung findet man 
ich, dass der bessere Gips Kochsalz, Kali- nnd Talk- 
beigemengt enthdf. Also auch hier sehen wir, dass 
miknng irgend eines Salzes dann am grossten ist, wenn 
f'lPflanzen gleichzeitig die übrigen za ihrer Ausbildung nö- 
KSrper zn Gebote stehen« 

Ziiwttlen maf^ die bessere Wirkang des Gipses auch von 

beim Brennen in ihm entstandenen Sdiwefelcaldum her- 

, denn schon firuher wnrde erwähnt, dass dieser Körper 

dea kräftigsten Dangangsmitteln gehöre. Das SchwefelcaU 

14 ' 



198 

in der Idee gefiel, das Pflapye^Ieben .kSonejIi^.bdiirib^ 
Korper ans Kohlen-, Wasser*, Saaer-, oder Stickstoff «- 
sengen, glaobte man, er sei nur als Reizmittel xn belrachteM; 
indess anterliegt es wohl keinem Zweifel , im» ,er ^ Pflan- 
zen wirklich mit Nahrung versieht, und daas es ihnen haupt- 
sächlich durch seineu Schwefel nützt. D^ss .dieses in dft 
Thai der Fall ist, geht ans yicleu Eispheinungen opd beson- 
ders auch darans hervor, dass siqh viele andere schwefelsanie 
Salze , wie wir weiter unten uiihcr ^ehen werden , in ihren 
düngenden Eigenschaften . dem Gipse völlig gleich i!«rhaltfNi. 
Der Schwefel befördert aber d^is Wachsthnm der Pjb^izen nur 
in dem Falle, dass es wirklich von ihnen assiniiUrt wird. 
Assimilirter Schwefel kommt jtf B, im Pflauzeneiweiss und Pflan- 
lenldm vor, wogegen nicht assimilirter Schwefel in den Süf- 
ten der Pflanzen (als schwefelsaure Salze) hefindlieh ist Die 
Assimilation des Schwefela wird von deu Pflanzen «nter Bei- 
hülfe des Lichtes zuwege gf|brach/, sie desoxjdiren nämlirk 
die Schwefelsaure der in sie gelaugenden schwefelsanren Salze, 
hauchen den Sanerstoflf derselben Ans und behalten deu Schwe- 
fel zur Bildung von Eiweias u. s. w. bei sich; denn dass sie 
dies wirklich tbun werden, dürfen wir daraus schUeasen, dass 
sie auch andere Saur^, z, B. die Kohlensäure, zerlegea, 
wobei sie den Kohlenstoff bei sieh behalten ( assimiliren ) und 
den Sauerstoff derselben ausdunsten. Wenn daher die Pflan- 
zen von einer Gipsdüngung Nutzen haben sollen, 90 mnss 
Licht und zwar sehr intensives Licht auf sie einwirken , deou 
ohne dies findet keine Desoxydation der Schwefelsäure Statt 
Hierin finden wir aber auch den Grund, warum der Gips we- 
nig oder gar keine Wirkung thut , weun man ihu über Pflan- 
zen streut, die im Schatten von Bäumen u. dergl. wachsen, 
und warum er so wenig bei anhaltend trübem Wetter nntzL 
Wesshalb aber der Gips in sehr trocknen Jahren keine Wir- 
kung thut , erklärt sich leicht dadurch , dass er 4S0 Theilc 
Wasser zur Auflösung bedarf, und die Pflanzen nur Nutzen 
von solchen Körpern habeu, die sie mittelt des Wassers za 
sich nehmen können. 



In vielen Gegenden , wo der Gips vamals die aUcraas- 
gcitichnctsle Wirkiihj^ ibal, Wirkl'er ge^itwUiUg wenig, oilcr 
giu- OiWit löelir; 90 z. B. im KIsJiSS «nil in äiir VMz. Zwei 
Ui^ailiiCü' fiegicu' dJL^er Ersdicinung zitm GrAnde: eimniil eal- 
bält der Bodou durch die b.'ilill^e Anwendung des GipscB Bchott' 
genag ilufitii, Diid zweitens wirkl dor Gips iiicbl mehr, weO' 
der Boden jetzt Mangel an Köipern leidet, die gleichfalls in 
hinreicliehder Menge vorhanden sein müssen, wenn er seine' 
Dienste iliclit versaj^n 8ull; ihi^ Pllanzeiiwauhülliiiin kann über-" 
hantit, itie Sl:hoN frübcr' hcmvikt wnrde, nnr dann sehr iippig-' 
selu, wenn der Bod<tn alle zur Aushil'luiig der Pllaiizen nö* ' 
Uligen KürpCr in erforderliclier Menge nnd ancti in einem ge- 
hörigen MischangsverhiillnisNe liCsilzt. Wenn wir desshalb 
kBreil,' dass vormals der Qi^s in inaiieheu Gegenden deo Klee-' 
wuG&s Sehr liefijrdertc, und wir Jetzt sehen, dass er gar nicht* 
mehr daranf Wiiil , so äcbeint dieses darin begründet zd seini ' 
dass der Boden im VcHanfo der Zeit eeine FhospborsTinre* 



erlor; denn alle diese Körper 
Auliaii nnd den Verkauf des Getreides 
Man dünge desshalb mit Körpern,' 
wie mTor die 



I Kali , Natron und Chl< 
wnrdieii Ibni ilurcU dci 
Mcli bod'nach entzogen. 
diejeiM SlofTe enlhakeu und der Gips 
ge#tlnschtc Wirkung tbnn. 

Auf manchen Bodenarten beg^instlgl der Gips das Filan- 
seoWacfasthnm niemals j so ofl irh aber dergleichen Bodenarten 
«ntersnchte, so oft fand ich auch, dass sie schon Gips in 
hinreiehender Menge enthielten. 

Mancher Gips zeichnet sieb in seiner Wirkung vor ande- 
Inn Gipaarten sehr aus; bei genaaer UntersDchnng fiadct man 
I geiröhiilieb , dass der bessere Gips KoeiisalK, Kali- nnd Talk- 
ladesalse beigemengt entbiill. Also auch hier sehen wir, dass 
l Wirkung irgend eines Salzes dann am griissten ist, wenn 
llen Pflanzen gleichzeitig die übrigen zn ihrer Ausbildung nö- 
4lkig«n Kursier zu Gebote stehen. 

Zuweilen mag die bessere Wirknng des Gipses auch von 

■ Iteim Brennen in ihm entstandenen Scbwefekalcium ber- 

• "liAhPBii I denn schon früher wnrde erwähnt , dass dieser Körper 

1 Diiugungsmiltuln gehöre. Das ScbwefelcaU 

14 * 
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ciam kfioDen clie PflHDxen Bcbnel) iiFisiniilireii , vcil sie keine 

[ Deeoxjiliition dnniit Torzn nehmen lirn)irtii?ii ; es kUtiiKe (teeshnlb 

Vielleicht eelir TonheiHiiin sein, Gips, welrber koI' Dfiiignns; 

■Tltnntzi werden soll, [heilweise dsdneeh i» Si+wefoU-nldnm lu 

T^rwfindelii , dnsa mnn ihn mil Kohlen Termischl breoiile. 

Sowohl der gehraDiite, »I9 der nielit gp1trnniit«'<>i|i9 lüast 
sich znr DQßgimg anwciiilen, ülleia der ertHtm WtH(t fleirih 
Em ersten JAhre seiiter Anwendnrts; fcrSfti^er »l« der lebtlere; 
KVIpss ^st Bbhr nntArlich, tf«iiii der gelwniinle (Ups liefert beim 
rlHahlßD oder Stamiifeii ein bei Wei<oiii feineres PhItct, als 
PVcr itugebrannfe , nnd bietet fulglirli dem Wnsaer mehr B^ 
rtflbriiugspuncte ziir Aultüsaa^ dar. In ti-orkneii Jahren kann 
^%dess der tMiterfrele nagebranule 6ipi; nnr eehr wenifrWir- 
Imng thiin, denn er bedarf iiiehl unr 600 Theile Wasser- tat 
Ijöaavg, sonderu Widersteht, verm<i!i;c seiner grüsset'tii Hiirle, 
anch sehr kräftig den AiiHiSsnngsinitle]». I 

Man begreift übrigens leicht, warnm die Düngung mit j 
Gijie, da er von äea PUanzen aufgezehrt und ruin Ilei!|'ei]- 1 
Wasser fortnlilircod ans dem Bodeu gelmigt wird , alle 2 oder j 
3 J:Uire wiaderholt werdea muss ; iibcrhimiit gilt dieses von I 
den mehrsten Sulzen, und besouders TOn denjenigen , welche^ 
atn leichtesten iu Wasser lüslich sind. I 

Komtut der Gipe im Boden mit kohleusaitrem Ammoniak»! 
Kali nud Natron in Berühmng, so erleidet er eine Zcrsetiung"? 
CS bildet sich koblcnsaurcr Kalk, scliwefelsanres Animonltil 
II. fi. w. Für die Vegelalion kann dieses keine nachlb eiligeil 
Folgen baben, im Gcgeatheil es mnss manehen Fflaiiseu of 
nnlaeu , denn sie erhallen , da die nen entstandenen eehwefd 
sanren Salie leichter als Gips in Wasser löslich sind, 
mehr Schwefel. 



Daee die Knocbeuerdc , oder der zncldriltclphoBphorsaitM 
Kalk , einen sehr vobltbüllgen Einilnss auf das PlIanzcnwachÄ 
Ibnniausübl, ist sur Genüge ans der Düngung mit KnodÄd 
bekannt, denn dass es grösstenlhfiln dafi Kalk^ialz ist, W 
dni'ch die Kiiorlicn die Vegetation beflSrdern , erhellet daniL 

f 



itm aidi dMf eiigw KaodieB tffa krSfiig das WadisAum der 
Flaaioi befibcdem, welche dordi Toiiieigqpuig«ne8 Breimea 
Jknt KiorpdmlKteBi beraoht wardea änd. Weaa gleich nun 
ancli die gehnuiiileB Buaocfcai ein. m!kr gates DuDgennaierial 
liefern, •• •wMe ea dock adir fehkrhafi sein, wenn man 
m'aaa iem Gnmde hfennte, dass sie sich dann leiditer in 
Prirer Tenrandd» lassen ; durch das Brennen geht nämlich nichl 
mar «in kriftig dnngCBider Theil, die Knorpel, yerloren, son- 
imm • eben dieser Koipar ist es auch , wdd^er die Aafldsnng 
des Kriksalze^ in Wasser Yenaittdl 'nnd so den Wnneln der 
Ffiamen mgtaglicher macht ; ' doch ist der letzte Gmnd weni- 
ger wichtig, da sich die Knochenwde anch etwas in flüssiger 
Hnnws« nnd KohkasAare «nflSsl« Wo überhaopt die Kno- 
chen krüftig widkan «ollen, da ist stets erfodTderlich, dass der 
Boden Hnmas enthalte, damil Kohlen - nnd Humnssaare, ihre 
Anflösnngsmittel, entstehen kenn». 

Die Uungnog mit Knochen ist erst seit einigen Jahrzehen- 
den in Anfnahme gekommen ; besonders wirksam zeigt sie 
sich in England; denn dort haben sich die Ernten danach 
yerdoppelt nnd Tcrdreifacht« IKes ist der Gmnd , waram man 
in England fortwährend nicht nur Knochen ans ganz Europa 
znsammeuholt , sondern sie anch ans Amerika und anderen 
Welttheilen herbeiführt Doch benutzt man in Englaud die 
Knochen nicht allein zur Düngung , sondern auch zu anderem 
Behufe; man macht z. B. Knochenkohle, Phosphor nnd Phos- 
phorsaore daraus. 

So wirksam sich die Knochendüiignng anch in England 
zeigt, so wenig Nutzen schafft sie dagegen in manchen Ge- 
genden Deutschlands. Die Ursache hiervon ist wohl, dass der 
Boden iu Euglaud durch den seit langer Zeit daselbst betrie- 
benen Weizeubau beinahe ganzlich an phosphorsaurer Kalk- 
erde erschöpft sein mag, statt dass er in manchen Thcilen 
Deutschlands, weil man hier weniger Weizen baut, noch eioe 
hinlängliche Menge enthalt. 

Ton den HalmgetreidefruQhtcu braucht der Bocken am 
weugrtOB phospiionaure Kalkerde, desehalb ist er auch das- 



aoe 

fMn!;i- ripwiii-hs, wcirhcs nni'h nm ernten niif SauillKideBt' 

,1) ,ßA{luiiiii'ltw,' niiV^n«!) rfniirh eine Dtiugiiag mit Knochen 
•ImIj Jiimli'M «rtpHbt^r HiiHMtlntj «erdeH' nller VTiihrHCheiiilich- 
hi;ih uitcli, imk. diirtli eimv Dfoigtiu^ lUtt |ihiHi|iharsAure Kalk- 
trnt« .Jinlüj^nii MJiioralieu «ii Frnt-hlbaifc^il moclimen, Daes 
w«Jti^'slvHti'4K'r ./^pwf^'difl' Vegttalion sehr lierdrdert; haben 
uür.uigcus iliiriibail An^leltte VetäiiL-he g«zci^; und bT)en so 
titk iv^ iniiMr, dass dicjoiii^cn MergelarteD am besten wiik- 
loiL, Holcti« viel phusphartaure Kiükurdc eiilKicItea. Dieser- 
luiUt üMMibie BiHD ileoH HMh' die an einigen Orten in groSBcr 
Mtmj!;<! VorWuiocudfa'PnigJiMiKe fossiler Kiiuchcn zur Dfin- 
sang «iiwqu'leu, denn eie ealtndteii nitbt noi' g-lcifilifalla pboG- 
)>l|grsiUira Kitlkenle,'«onAeni aBch oft norh Kiiorpclaubstanx. 

,. , Wir köuB«n nnhedeiiklii'li »iiBehmen , dnss die phospbor- 
hav^ KuüietAe deu PllatiBm TOi-zuglicfi dtirch ifareu Gehall an 
I'husplior nützt, deiiH dic&er Körper ^tiQrt enwobl zu den 
weseulliciieu Best|in(lllieilcn|dcs Klebe^B, al? aocb za mdirereo 
aiidereu Fflanzenbildiiiigsliiclleu. In die Fllanzea geiwigt ^ 
(iliaspbarBimreKnlkerde tliidu^ch, daüs sie sicli , vie wirachon 
fiiiher gesebeu haben, in der im Boden beHudlii^hcn flüssi^^n 
Ilnitaiis - nud KohlensHiire, auflöst. Wenn «iaber die Bjuoeben- 
dSngung aiif manclien Oodeoarlen nicht die erwanele Wirkaug 
tliat, so rührte dieses TielleicUt nuc daherj dass sie nicht ge- 
nug freie Ilnnins - und Kolil^siiure cuütiellen. -— Die Dfin- 
f>:iing mit Knochcu wirkt übrigens aus leiclit m entwickelu.- 
ileu Griiudeu um so scbiiellor, je feiner gie zerputvarl werden; 
diess ist indess wegen ib^r Knorpcisubslonz schwer xn toU- 
führen. In meiireren Gegenden Dentsdilnuds bat man eigene 
Mühlen daza eingerirblet nnd hinr ist das Kuocbeuaehl boralB 
ein Hand^saitikel gewt^n. 

' 'In^ EjeGCIsRnro yediindet sidi mit der Halkerde awj 
raebrcren TerhAltnissen, allein wir kennen noch uicht genau 
das Mischnngsverhüllniss dieser Verblndnugeu, Am reiasleb 
Ireflea wir den kieselsauren Kolk in ciueni MinenUe an,; 
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ehfs TOD den Miiieralo}E;cn Tajehpath goiianul wird ; es b«. 
Steht beiiialie ans (jileiihcii Gewicblstlieilen Kieseln und Kiük- 
wde. Aiiaaecdera kommt der kleaelsaiire Kalk Doeh in einer 
groBBea Menge Minerntieii mit Kali, Nutiou, Tiilk- iim) ' 
Alaanerde zd DoppelBalzen Tüiüunden vor, su i. D. im Meso^ 
hth, Diploit, Thomsonit, Haugn, Grtmat, Kaneel, wnA 
Tmngsltin (J), Da sich der kies«lsanre Kalk als ein lifuitiger 
BeBlAndlheil der Miueralicu findet, m sind wir hererliii^^ ihn 
auch in den Aekererdea und Mergelarlen des aufatme hwemm- 
l«o Lnodes üd termnlheii, und in dei' Thal, der Kieselkalk 
komwt riiweilen in selir bctriiehlliuker Menge darin Tur, biB- 
ber ist er jedoch liei der clicnüscheu Uolerspcbiug der Acker- 
erde« nnd Mergelarlen, gleich mehreren anderen oft darin ent- 
halteaea Kürycrn üherselien wordea; gewöhulirb nahm man 
U, daes alle in einer Erde HD/gefandene Kalkcrde mit Koh- 
les- oder Schwefelsiinre verbundea gewesen sei. 

Der im Boden hetiodliehe kieselsaure EJilk alainmt indes« 
uirht skniintlich ans der Urzeit her, denn er bildet sieh darin 
noch fortwährend; dies is' niimlich der Fall, wenn, wie wir 
Rchon bei einer nnderen Gelegenheit sahen , in Wasser aufge- 
löste Kieselerde mit kohlensanrer Kalk er Je in Bciüliraiig 
kommt. (Jm sich ToUkommen nad schnell zn iiberzengeu, 
dass sich Kieselkalk im Doden bilden werde, liisst sich leicht 
lin kleiner Versnch anstellen: Man Termische zu dem Ende 
««cht fein ge)inherle Kreide mit eben 8o fein Eerrietieoem 
QDiirzsnnde, übcrgiesse das Gemenge mit vielem Wasser, ko- 
che und fange die sieb entwickelnde Lnfl in Kalkwasscr anf; 
da sich nun in dieser Flüssigkeit schon nach einiger Zeit koh- 
lensanrer Kalk in Form weisser Flocken bildet, so liefert 
dieses den onnmElosslicbslen Beweis, dass die Kieselerde mit 
Kalkenle in Verbindung getreten sei. Ganz dasselbe er- 
folgt, wenn lann viel Kieselerde enlballeiiden Mergel fein 
urpnlvert nnd mit Wasser kocht. Was hier durch Anweo-, 
diinp von Wlirme in wenigen Augenblicken geschieht, mnasj 
\iÄ der gewöh<dichcu Temperalnr auch nach und nach im Bo-, 
dm erfolgen. 
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felJ«; aber der BöS^^ 



Hern Boden uierajüs an HnmassAnre felJ«; 
muss noch nm so nelir HumDssUnre pulhalten, je reicher et 
«n AliiuiierilehTdral ist, iiideni «ich mir iu diesem Falle die 
nentrnlc- oder saare-, in Wasser lüslicbe humossaure Aiann- 
erde bildet; ist dageg;eo neuiger Hnmnssiinre im Boden vor- 
handen, ao entsteht mir das basische ^alz, welches, da ea keine 
AnflÄslidlkeit im Wasser besitzt, anch den Pflanren nicht «nr 
Nahrmig dienen kuan. — Die LHndniilli« viamn rwar aus 
Erfahrnng, ilasa ein Thouhoden sehr verhesscrt werden könne, 
venu mau ikii mit hnmnsreirher Erde diin^, tdlein mehren- 
Ibeils haben §ie über die Wirknu^art des Hnmns eine anrif^ 
li^ Vorstellung, da sie glauben, er itülze nur dadnrch , dass 
er deu Thonbodeu locker mache, und schon für nch^ den 
rDanien alle erforderliche Nidirung gehe; wenn nnu gltöA 
■licht in Abrede gestellt werden kann, dass die PHanien 
Anhrniig ans dem Hnmas ziehen , und die physischen Eige»- 
»ehaflen des Thonbodeus sehr diu-cb ihn verbessert werden^ 
80 darf man doch nicht üherseheo, dass sich bei der Diingung 
eines Thoubodeoe mit humnsreichen Erden sowohl saure- als 
ueulrale bumnssaure Alanuerde bildet. Das neutrale Salc ist 
iodess iinr in 4200 Theilen kallcu Wassers löslich, wessbalb 
die Pflanzen, sobald keiu'besseres Aiiflüsuugsmiltel biuzukomml, 
d«dni-ch auch nnr ciue sehr geringe Meuge Alannerde erhallen 
könaeu ; glücklicherweise lossl es sich aber sehr leicht im 
flüssigen kohlensauren- nud ülzendeu Ammoniak und KaK ali^ 
wenn alao auch die Pnanten mittelst des reinen Wassers nicht 
genug TAU dem Salze bekommen sollten, so wird es ihnoD 
durch eine Düugiiug mit Holzasche oder mit Ammoniak ent-' 
wickelnden Mistarten doch in reichlicUer Meuge dargeboteu war 
den diee urkliirl nuszum Thejl die niisgezeicbneleu WirlniDg««^ 
welche wir Ton der Diiuguiig oiil Asche, mit Schafiuist n,8. w. j 
wabruehmfui, aber es zeilgt uns anch, worin wohl mit die dünr 
genilcii Elit;en8cl|ull|en dos Mcbntiiulen Thons, da sieh iu die- ' 
Mom viel Ammoiiiiik bildet, bcritlieii, wenn wir auch schon jrdi 
her ^eneheu habou , dass durch das Thoubreiiucu manche SU 
licalc anfi^ci^chlossou wci-deii luCgeu, 

(Wi..l (ortge.etn.) 
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XI. 

Notizen. 

1 ) üehf^r B enu t z ung der JIeidelbeei*en zU' ^yeingeku 

(Aanvg iBf eiMM Briefe •■ den Heniugeber vom Dr. II ei- 
icbenbacb im Btoiko in Mfihren,) 

Beim Blattern in Ihrem Jonmale iicl irh nuter andern 
anf eine Stelle, *) in welcher Herr Lampadius die Frage 
anisrirft nnd ihr eine Untersaehnng widmet, oh die Heidel- 
beeren, welche im Erzgebirge ganze Strecken bedecken, nicht 
Yielleicht znr Weingühmng nnd Geistbereitniig anwendbar wil- 
ren. Diese Frage wird im Schwarzwalde iHngst durch die 
That beantwortet» ' Die Heidelbeeren werden dort , wo sie am 
Eoiebis nnd andern Gebirgsarmen ebenfalls ganze Strecken 
nberkleiden , mittelst Kiimmen von den Pflaozea abgekAmmt, 
ein Verfahren, dorch welches man schnell presse Mengen in 
Gefiisse etnznsammeln vermag , dann in Biitteu geworfen, wohl 
bedeckt, und der Weingähning übeijasseii. Sobald sie diese 
vollendet bähen, die sie ganz für iRh allein und ohne Zo- 
Sätze machen, w^erden sie aus gewöhnlichen Branntweinblafilen 
abgezogen nnd liefen den in ganz Schwaben und am Oberrhein 
sehr beKebten Heidelbeergeist ^ der thcuer bezahlt wird imd 
überaus gesucht ist. Man schätzt ifau ganz besonders, wenn 
er etwas alt geworden nnd dadurch an Zjlrte des Geschmacks 
nodi gewonnen hat Er ist nicht sehr stark, hat aber ein 
eigenes angenehmes Arom nnd wird von den Landlenteu für 
der Gesnndheit besonders zuträglich gehalten. Yon allen Gat- 
tangen der gewöhnlichen gebrannten Wasser zahlt man ihn 
an thenerstcn ; ebendeshalb ist er aber anch tsehr der Verfid- 
schnug aasgesetzt, und es ist schwierig fti*hten, ganz reinen 
Heidelbeei^eist zn erlangen. Znr Zeit, da ich in jenen Ge- 
genden mich aufhielt, liefand sieh eine der stärksten Breuuc* 

. *) d. J. Aagnstheft 1830. p. 401. 
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Da der ki^fldeauro. IMk ', m W^m» Tj^lig) vpumfliGpiIich 
isli 80 kanu aoioh eia£o4ftt^e|u!.|d4.]%4ÜU^e|[4<^.,ep|^ oline 
da89' sie dien FiUose»> «mr JN^iMniflS 4ieqC AMa.difmfpp Grun- 
de köunea folglich auf einem, aus Kieselkalft best^ßpden jBo- 
deu lAek solche fflaivM». wsishseftyr.die eigeitflipb den san^ 
digeu Bokdcnarta^ ra^geliüD^i;..„w.euni a» B. ^gißmoiiie JSeide, 
Praissels-T uiid Heideliieeim oiCt. iftii^pm^er Mengte.. Aüi^^^ialkr 
feken Torkomiueu, so jrübrt di^seS;jböc|M9t nvakrsfiMnliGh.. daher, 
das» das Gostüiu Kicsa]kalk..istr do/eh kwu dieses .auch wohl 
darin begründet seiui dafis ,dic Felsen, .eine bcteuteqde Härte 
bcMtzen, aus Urlüilk^dcstehcu^ welcher Yon dej^^Pil^nzenwur- 
zeln nur weuig augegrMl<ßu .wA; auqh kann das.Küma, in 
welchem die genau utei» Pilauzen auf den Kalkfelsen vorkqnh» 
m^ oft so kalt sein, dass £ii4i;uar. wenig humussaurer |£uJk 
bildet (er entsteht iiiimlich aus der Hnmussäure und deiu kehr 
leusauren Kidke unr bei eiuer Temperatur yon -f" ^^ A-) 
wesshalb deun die Pflanzen nicht mehr Kalkerde erhalten, als 
eben zn ihrem Gedeiheii uöthig isL 

Die Bildung des Kicsclkalkes im Boden zeigt iins sehr 
deutlich, dass die Wirkung des Mergels , was seine Kalkerde 
betnin, nach und nach auflioren muss. 

Da aber der kieselswire Kalk nicht nur YpuSj|lz^-,.Schwe- J 
fei-, Salpeter- und Phospbprsänre^ sondern bei hinreichender.:! 
Wiirme auch durch Homussäure zerlegt wird ; eo niu§6 der ^ 
zu eiuer Zeit im Boden sich bildende kieselsaure Kalk, zu j 
einer andern auch von der cuteteheudcn Humussiiure wiedqr ^ 
zersetzt werden ; wobei sich denn im Wasser löslicher humus- j> 
saurer Kalk bildet und Kieselerde in Freiheit gelangt. Die: S 
ser Vorgtuig, der gewiss sehr oft im Boden Statt findet -r. ^ 
denn mau braucht nur fein zerriebenen Tafelspath mit JSumns« J 
säure zu kochen, um die Zerlegung und Entstehung von Lii- 
mnssaurein Kiilko wahrzunehmen •— erkliirt uns eine yon den 
Läudwirthcn halifig bemerkte Erscheiuaug; wenn nämlich eiA' \ 
Sandboden nach einer Dünguijg mit Kalk tider aeht' kalire»' 
chem Mergel aufgehört hat, fruchtbar zn sein , so bringt > 
wieder bessere Friichte hervor, sobald mau ihn mit viel Hai 
nuissaure cuthaltender Erde überfülurt; denn die Humussiini 
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XI. 

N o t { ü e n. 

■ 

1 ) Viher B enu Uwng der Heidelbeereft zm ßf^eingeUi. 

(Aiusvf iBf eiBMi Briefe •■ den Heniugeber vom Dr. Hei- 
cbenbacb z« Btoiko in Mfihreii,) 

Beim Blattern in Ehrem Jonniale üel i^h niitor nnilern 
anf eine SteDe, *) in welcher Herr L am päd in» du* Frage 
aninirft und ihr eine Untersaehnng widmet, oh die Heidel- 
beeren, welche im Erzgebirge ganze Strecken bedecken, nidit 
fiellacht zur Weingührung nnd GeistT>ereitniig anwendbar wjU 
len. Diese Frage wird im Schwarzwahle hingst durch die 
That beantwortet. ' Die Heidelbeeren werden dort , wo sie am 
Kniebis nnd andern Gebirgsarmen ebenfalls ganze Strecken 
aberkleiden , mittelst Kämmen von den Pflanzen abgekämmt, 
ein Verfahren, dnrch welches man schnell (grosse Mengen in 
Gefiisse einzusammeln vermag , dann in Bütten «^eworfoii, wohl 
bedeckt, und der WeingiÜining überiassen. Sobald sie dif^e 
Tollcndet haben, die sie ganz für sRh allein und ohne Zu- 
sfitie machen, werdra sie aus gewöhnlichen Brauntwciublaseii 
abgezogen nnd liefen den in ganz Schwaben und am Oberrhein 
sehr beKeblen Heidelbeergeist ^ der thcuer bezahlt wird nnd 
überaus gesucht ist. Man schätzt ihn ^auz be.sooders , wenn 
er dwas alt geworden nnd dadurch an Zarte des Geschmacks 
■odi gewonnen hat Er Ist nicht sehr st<irk, hat aber ein 
eigenes angenehmes Arom und wird von den Landlenteu für 
der Gesmdheit besonders zuträglich gehalten. Yon allen Gat- 
tangen der gewohnlichen gffbraunten W&sser zahlt man ihn 
an theueisten; ebendeshalb ist er aber anrh i'ehr der Verfäl- 
scfanng aasgesetzt, und es ist schwierig ächten, ganz reinen 
Heiddbeergeisl zn erlansren. Znr Zeit , da ich in jVfi«ffi G*"- 
gesden weh auihielt, lieiaud sich eine der «färkMen Bre!;i;e< 

*) d. J. Avfvstlieri 1830. p 401. 
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dem Buden uiemals an HnmnssJiiire fetile; aber itr BoMn 
muss anch nm so mehr HumnssiiDre euthalten , je reicher er 
«n Alauuei'iIehjdrHt ist, ludem eich nur in diesem Falle ilie 
ucDtmle- oder saore-, iu Wasser liJsiiehe huninssanre Almm- 
erde bildet; ist dag«gen weniger Bnmiissünre im Boden vor- 
handen, so eulslehl nur das hasische R alz, welches, da eskdne 
An&Üflliriikeit im Wasser Ir^jtzt, anch d eil Pftauzen nicht ua 
Nafarm^ diRne» kann. — ' Die Landmfnlie wissen zwar aus 
ErfahrriD^, dass ein Thonhodcn GChr Verhesscrl werden kfinne, 
wemi maa ihn mit hnmiisreichcr Erde dünge, tilldn mehren- 
theils ^aben si«i über die Wirkuiigeart des Htimiis eine nnriejw 
tige Vorstellung, da sie glauben, er nütze nur dadurch , dass 
a den Thonkodeu locker luache, und schon /ür sich, den 
Pllanzen alle erforderliche Nahrung gebe; wenn nnn gleich 
nicht in Abrede gestellt werden kann, dass die Pllansea 
Nahrung ans dem Humus ziehen, nud die physischeu EigeO' 
schafleu des Thoubodeus seht durch ihn verbessert wenlenj 
so darf man doch nicht libersehea, dass sidi bei der DiiiigUBg 
eines Thoubodeus mit humusreichen Erden sowohl saure- iils 
neutrale humnssaure Alaunerde bildet. Das neutrale Sals ist 
iodess nur in 4200 Theileii kalleu Wassers löslich, wesebalh 
die Pflamen, sobalil beiu'bessercsAuflüanngsotiUel hinzukommt, 
dadui'ch auch nur eine sehr geringe Meuge Alaunerde erhalIeD 
kmmen ; glücklicherweise losst es sich aber sehr leicht im 
flüssigen koblciisaureii - nud ütEcnden Ammoniak und Kali au^ 
veno als» auch die FDauEen mittelst des reinen Wassere nicht ' 
genug von dem Salze bekommen solUca, so wiril es ihaen 
diircb eine Düngung mit Holzasche oder mit Ajnraouiak ent- > 
wickelnden Mistarleii doch 141 reichlirber Meuge .dargeboten «tf* 1 
den dies erkliirt uus aum TJieil die ansgexeicbneteu Wirknngeu« 
wdcbe. wir Tou der Düngung mit Asche, mit Stdiafmist o.s. m. 
wahrnehmen, aber es zcitgl uus auch, woviu wohl mit dledüar t 
geuden Eigeiiscljafluii des gebrujkulea Tbons, da sidi ia die- { 
sem viel AuunonlHk bildet, liervheo, wenn wir auch achon friii ' 
her gnscheu lubeu, dass. durch da^ Thoubramien uaucbe'f 
liralc iiul'g<'«cblusseu werden intigeu. 

{Witrt lorrgCBeiii.) 
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XI. 
Notizen. 

1 ) üelkfr BeHuizamg der Heidelbee»*en zu ^f^eingeist. 

(Aiuivf iBf fmom Briefe •■ den Heniugeber vom Dr. II ei- 
chenbacb im Btoiko in Mfiluren,) 

Beim Blattern in Ihrem Jonniale fiel ich nuter andern 
anf eine SteDe, *) in welcher Herr La m päd ins die Frage 
anlirirft und ihr eine Untersaehnng widmet, oh die Heidel- 
beeren, welche im Erzgebirge ganze Strecken bedecken, nicht 
Tielleicht zur Weingühmng nnd Geistbereitiiiig anwendbar wtV 
ren. Diese Frage wird im Schwarzwalde lliiigst durch die 
That beantwortet. ' Die Heidelbeeren werden dort , wo sie am 
Eoiebis nnd andern Gebirgsarmen ebenfalls giiuze Strecken 
nbcrkleiden , mittelst Kummen von den Pflanzen abgekfimmt, 
ein Verfahren, dorch welches man schnell p:ro8se Mengen in 
Gefasse einzusammeln vermag , dann in Bütten geworfen, wohl 
bedeckt, und der Weingälining überfasseu. Sobald sie diese 
vollendet haben, die sie ganz für Wh allein und ohne Zn- 
tfttie machen, werden sie ans gewöhnlichen Braiintweiublaseii 
abgesrogen nnd liefen den in ganz Schwaben nnd am Oberrhein 
sehr beUebten Heidelbeergeist ^ der theuer bezahlt wird und 
überaus gesucht ist Man schützt ihn ganz besonders, wenn 
er etwas alt geworden nnd dadurch an Zilrte des Geschmacks 
nodi gewonnen hat Er ist nicht sehr stark, hat aber ein 
eigenes angenehmes Arom und wird von den Landlenteu für 
der Gesnndheit besonders zntrilglich gehalten. Yon allen Gat- 
tangen der gewöhnlichen gebrannten Wasser zahlt man ihn 
an thenerstcn ; ebendeshalb ist er aber anch tsehr der Vei*ffil- 
schnug ausgesetzt, und es ist schwierig ächten, ganz reinen 
Heidelbeergeist zn erlangen. Znr Zeit, da ich in jenen Ge- 
genden mich aufhielt, befand sich eine der stärksten Brenne- 

*) d. J. Aagnstheft 1830. p. 401. 
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-Ä.-*-« 4 w Kiuxi^y deren Besitzer eiu Baner, 

i . c* u b a r h , war. Wena es eiui2:ea Ee- 

^..•mx^ wuii!$chenswertJi sein sollte, uähere 

,.i,»iKx :u erlaiij^en, so würde diese Tielleiclit 

.. ..»a Ilnu Berijainteecretair Sattler zu Wol- 

. ^-.«iieii Sai'tica woblerfahreoeri nad dieustfer- 

t naiis^Tu sein. Herr B. C. R. L a m p adi us 

.V.-.4 .«ue Krfülliiii^ der Hoffnungen liudea , die 

u: liie Heidüllieeren setzte. 






.,«. .«• Vtsi-Autfg des Rosemq^arzes und dessen 
iHn,^nAung zum Giasschm^lzen. 

•».... *\. Kiii'lis Iiat den roseorotheu Qnarz tou Ra- 

.^ w .'^sel nntersnelit und dabei cefiindeo diiss er 

, v« .-MUialu «ber nnr ohngeftihr 1. hüchsteus 14- p. C. 

...V... k4:ki die Bemerkung, das« die Glasfisbrikauteii 

.>^. ■ u'oai lies (Quarzes den ^o^zug vor allen iibrigen ge- 

uuvi« Ml» bebauptcn , dass mit keiner andern , selbst 

,. .. ...» itwn I oiiisten Bcrgkrvslall, eine so reine, so schinelz- 

^.•^ i.iM überhaupt so leicht zu behandelnde Glasmasse dar- 

.,^1*11 i%»uicu kmiue. Ersetzt hinzu: „Ich Termuthete des- 

«...u ii4i«u viuou AIka1i||ha]t nnd richtete mein Augenmerk 

....«^i»vh auf das UthioDy allein ich konnte weder eine Spur 

lUittt \lkali, noch von einer alkalisehen Erde finden. 

la iiii»* <*•• """ •*"''"" gestellt sein lassen, ob der geringe 

0;<i«i^ohalC oder etwas anderes diesen Quarz so Torziiglich zur 

^liJ^.^,*^^^k«^ioll H"«-!»«- Auf einem bloseu Vornrtheile möchte 

«li» l5*»haupluuK «ler Glasmacher doch kaum bernheu. Was 

4tii«HVM«t die Karbc dieses Minerals anlangt, so möchte kaum 

M l»<**weilelu «ein, dass dieselbe dem Titanoxvd und nicht 

^^ wa« bisher glanbtc dem Mauganoxyde zu verdanken habe." 

vNi AM'rf>^. Jahrb. 1831. Heft 6.) 
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^nll* hllK ftlH-Kllih-ililu« 

^«4{iiiiij ji .o.a 7V.U 
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xn. 

V eher die Hefe. 
Ton £. F. Leu CHS. 



Ueber die Wirknogsart der Hefe sind die Ansichten ver- 
schieden ; die wahrscheinlichste ist diese , dass sie als ein 
in Zersetzung begriffener und leicht zu Terändemder Körper, 
den Zncker gleichfaQs zur Zersetzung disponirt. 

Kleber, Fnngin (Schwammstoff, oder Schw^Unme), Kase- 
stoff, Eiweiss, Leim, Fleisch erregen die Gahrnug; sie sind 
sich aber in der Zusammensetzung nnd den Eigenschaften sehr 
Ähnlich, nnd geben bei der Fäulniss iihnliche Producte. Auch 
könnte nicht der Act ihrer Zersetzung, sondern ein nns 
noch unbekannter, sich dabei bildender Stoff, Ursache ihrer 
gahrungserregenden Kraft sein. 

Ist erstere Ansicht richtig, so wird eine Znckerlösung sehr 
leicht durch reinen Harnstoff, Blausäure oder Uausaures Am- 
moniak gahreu, weil diese Stoffe sich sehr leicht zersetzen; 
doch konnte ich durch eiseublausaures Ammoniak, weinsaures 
immouiak und durch reines Ammoniak nichts bewirken. Von 
BHchsteheuden Tersuchten Körpern dürfte auser der Hefe nur 
Klelier, und noch Schwämme Anwendung yerdienen; die an* 
deru sind zu theuer und wenig wirksam. 

1) Kleber und Mehh 

Durch Auswaschen des Waizenmehls erhaltener Kleber, 
ItoniDit. mit Wasser bald in Fiinlniss, giebt eine milchigte Flüs- 
sigkeit, die Lakmus uud Curcuma nicht yerandert, und Mehl 
^^t gar nicht aufgehu macht. Der yeränderte wie Käse rie- 
chende Kleber wirkt etwas mehr auf Mehl. Mit Wasser ge- 
lochter Kleber löst sieh in Zuckerlösuug zu einer schleimigen 
Flüssigkeit die in Giihrnng kommt uud eiuen auf Mehl wie 
Hefe wirkenden Teräudertcn Kleber absetzt. Frisches Waizen- 
brod erregt ebenfalls die Gähruug des Zuckenä* aber langsam. Die 
Wünne zerstört demnach ^die Gährungserregeade Kraft nicht ganz. 
JoaiH. I. tedin. «. dkon. Chem. XI. 3. 16 



210 

In GalloMbsiid gdegtst uad dann getrockneter Eleber 
^regt die WeiogKhmng, aber weit langsamer als nngegerbter 
Kleber« 'Diess beweissF den Nntzeu des Geibstoffs^nm Weine 
baltbarer m'macSen« 

VIfariolöi' ttiid Saipetersalisktire rerAndern den Kleber 
etwas nnd schwachen seine gührnngserregende Kraft. Erste* 
res scheint einen tUmrti ^hnlichrn Stoff zn bilden. 

Mit Aetikali gekocht entwickelt er Attraoniak, erregt aber 
nach dem Aoswasehen wdA Neütralisiren mit Sanre dennoch 
die Giihrvng, aber laAgsimier, als nuveründerter Kleber. 

WeiEenmeM kommt mit Wasser bald ia Gjüirang nnd 
riecht wie KftSe, f^ tnacht ab^ Mehl nur s^r' Wenig' anfgehn. 
Gekochtes Mehl- Taräfideit sich nnrsehr IktigMni, zti^r^tsan- 
erlicb werdend und wrrkt dann noch weniger ^iif MehU Bs 
ist daher cnr Anstelihng einer Heft das Kocbeii des Mehls 
nachtheilig. 

laO Theile Weiis^nmeM mit 20, 40^ ÖO/iSO ötid 328' 
Tbl. Znckcr und der »otldgen 'Menge Wä^ei' iktid etwas Hefe 
in Gähnmg gebracht j bis sammtliübdr Zucker In' IJisig ver- 
wandelt wiir,- gab adsgewascheb immer' nur 'weüi^wiVksaffle" 
Hefe nnd die Yersddedeneu Quantitäten 'Zucker sdtieuäi ohne' 
merkliehen Einfliiss zn seid. 

Von nachfolgenden Mischungen : 

1) 120 Gr. WaicenmtU, 40 Zncker 360 Was^r nnd'etwat 

Bierhefe j 

2) dgl. aber mit gekochtem Mehl. J 

3 n. 4) d^. mit 40 Weinstein, und anch mit gekochten Mehl. 

4 n. 5) dgl. mit der Hälfte des' Ei weisses eines Eies uni^ 

niit niigekbchtem nüä gelochtem Mehl.' 
6 u« 7) dgl. und mit 360 Milche gekoditöa nnd' ougekoch- '^ 

lern MehL 
8* ü. 9)^ dgl nhi 40 KreHe " dgl ' ;; ' dgl. ' .' 

10) dgl. nnd 100 Gr. frischen Schwöinefleis'ch. * 

11) dgl. und 100 Gr« von der Haut des Bovists (Ljcdper- 
don boTista) 

12) dgl. und mit 10 ätfttk Gr. troclmen Kirsitien/ 

13) dgl. mit 10 Kirschen and 10 Gr. Fleisch 
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bniclite.fn^cb 6t!ijpger ,jGlähiiiag, die. x^it Ki:eide gemuchte 
Mi8diaDgJ|U[el)l bein^e so gat jkipju Aiifgelm.HlA Bierbefe,: 
di0 mit K]|*eid^.uil4 gokocbtem J^fli^, g;cmejQ|^te IVUscbiiug i|b«r^ 
nor wenig, Mebl uad Milch war zieinlich,j<^tv ^Ua APdem. 
Misubnngeq iiirft4«PMj(w>Ätt?g^§ijÄ?.0'i^fS*'biffjOU vegpn des 
Gehalts an. SiiVfe.^.,-,. ,-..,..,, ,^,,',(^^..: .....i^. u.ji,:;, . 

Nach 11 ^['«geii bsitle ^icbid^rjZnke^ypyk^mmen in Es«- 
61g ve^w.J^l^^0t,|,^,Mig{%Ilg?)^,Ay^l;4^ »HP^^ii}iL:W^ser,v»iu8- 
gccüssl^.pnd ;?fi!gtqi^clj,.,4igiiffljtp;Weiii¥,(*iq,,'Mi^^^ al$ diö. 

beste Hef^^,)|j«l^.^^J,^rt»A.»S^*T^fe.»J4/.#JJW ^«H-lieji; di^init 
Kmi^e Äwrf„4i^>u^t ^JKms^.,(>ftgl^t(jll<^.,.,.JV<iqicleisi»il gekech- 

ciupi S€y5iv||teis,,Hqfeijfi)§^,b|f>^^s,.JjRhl.^W^ Zjftckfiilii FJeiftcb, 
iioi*t.9rblec^ter.»^. /^il i|>JL|, Sd\tfnu59i,.45o.YJs(.(5vai5/nifÄi{ bcBser,. 
Dieser Schwamm kommt jedoch mir langsam in Fauluisß, , 4Uf) 

■nHiÄekpplitOTlMfW gwa(5htpivÄ?i^f<NW«IV^iyid<^i ^Rümit 
iiu£^^Dcb.tQia/g^^afjit£tn/jweit,q«icfa,.uq4'g^r^ <w.efnger stark« :. 

yonJQn,M?lf,^gWa^^fjB|l,;;5JJft]Uzc«jist d^n^ach.^ der 
Wfiinsteia.zu. pwpfthlpn^^jd^ nl^F,jpdeoSv^ii;f das .^Ijfgebop . 

^oder auch Zusatz von Kreide) dies^;,|j[ii4^a^|^ii^i>8i)^rffi;,:^,.. 
cutferneu suchen. n .mw.i. -r:!^. «..ub^^^iii'h*^.? .0- • 

Gr. Zucker gesetzt nud die Gähning erneuert. Eijf^Jüßg^ uach 
dem Zusatz des Zuckeis iij^fl>;jna<^,j)^i^i;n..,,Aui$sÜ6Sfu w^^ 
die mit Kreide^ .mit. Sc^w^|i;)m|t j}Uft...^fLv^ uiii G«lli|^ab8iii 
^gemengte Mi§cb«ps..ani .b?5fen,^i. l^f^tffe.^^pmtß aber yfegem 
des letzten Aiissüsf^qf/ nfl^TrfifiWg fj^i^tf ijS^ßf . piebr . eptbalten, 
alle/(maeru.w^pn,.gl^J^^.^bJp,Q^ (>'i: .: ;( » . " 

Eine Mischung Ton Mehl, Zncker, Wassec> ,fiil ;^nigcii 
TabakbL'ittera kommt |b^Id in Gi^iq^ qnf {)^det ^Mte»; Hefi^ 
Aber wegen des^.Ti^l^jj^lPjchfl^aclfg^j^fitiS^^^ Z% 

satz you k^blfusaiirem^ T^Atr^n^.f^^nd.^o^^^ Ammoniidc 

bindern die Gährnng anfangs, bis sich diezn ibf-ec.Jfeatralisa* 
tioo Dötbigf^en^ SAoi?.gebiMet 1^ 03 



Mdil<nH gembaocm Apbl eiHb«^ «tmi, «ia4 ^g^M eint 

gUteHefe^: ■;, .:. -H ...1, . .. M,.;r. ■ -..i 

Wtiiitül«r0,r8di'k|eibl ^:Tide ^ouiMie^afi^ yji|^Tf;i7)üd^f ., 

.' VfeM^ftore, Sfl)iW:Q£il;^ii^, kgiti|eu^iure8;.^atrj9.fc^ ,A^mpr 
Mt n i nk ^hindtni auch d^.^{^|^n,i)^9^.,j(iut,.IU^I)l, VM^ 
hefe 4f6m6ii0(en Twgfts ff^^fji^, dii€iiBf/ü4..|i^oin}ut yoqi Na* 
Irofl eine gelbliche Farbe. Mehl nij\t.(4i>^jg>/f|>%{[ßss9a i^iid 
nach 3 Moihiten letzters ausgewaschen, war nicht Saaerieig 
geworden und bringt keinem Wirknag (ttf Mehl hervor. 

Gineipk Blef^^^uud Sw}f>?(pfel8Äur9„;io4^ |f|||{|A)^ouiak 
Tcisetste JK^uckerlösoj^ konif t nicht Ui^ Gjjl^riif^;,, ,^nfti ,;w€^83e8 
Binr mit Schwpfißl^f» T«f:sftft^ hl^bt Al^nH^e If^i^^J^Y^r^- 
dert. Man köimte.es W|iji|i;sched^ich d^rch Weijfs/fiirQ ba|ijhan9r 

•. SuMrteJg juit e^w?« Krei5lB5vei^e(M.».^rl^te;,bj^er^ 
im«wet*ter,weild^^ryM,^i^S.W^^^ ,., ^^^^^^^^. 

' Ibhlewiiur^ pcl^ di^ 6iUM[u pic^ «WSS* ^^'^k^ 
neu, Jk^, MeWäin:^fe,^|i^,i^rifii|del|^ , !F'^(^'}ß VliWKi ff 
mir nicht durch Hindurchleiteu ^dcj'Sj^Ibeif^ (hifch ,^e |i([fßf^Uff 
Ulis Mehl wid .jyaw^r,,. jdien, ^o wpiijjij ydiwpiph ,ypi;i^hlie8 
sen einer nit^l^ide. upfl ^tYejjusiiiirc gj^ma^hte^ MiscfiiHiji 
um dadurch Kohlensaure zu jenjlViUilei^*, . , ifipjcjff rv^s^r kjiji 
in euner nit kphlensanrom iQras gefüllt^ QJpff^Q iiH'ht in 
Gikrimg. ..^■.^.. •■ - ... ^^ ... . .> . . . ..,.., 

Merkwürdig ist es, dass Kochsalz, Schwefelsaure, Es- 
sigsaure, kohlensanre Al^talieu^ diof^raft der Bierhefe zerstörea, 
auch if enn, ^au. si^ |ladl^^ dnrcb A^swasf^heff ^f^^emt. Am- 
mania); nnd. K^ii lö^jea .^lus der Hefe ein^ii idiQ.>i<ösuii£ biaiu- 
fiarb^uAen Stoflf auf ... ■■ . . . 

yielteipht ^Ji^gt m diesm d^ HanBflyi^t.,.4e];^ Hefe,, ^.fjjr' 
.|^f9ich Aaph obigei^yec^di^M Kleber durch ^iinißa uodAlkaijci. 
ßeim 5^m^g8eiyegeiflf4esP4^t iiklu yejclier^., ,. Dpies^ niit ]E^ 
weiss oder Leim vermischt w?f^ ö^*Mg«tji,-*%*u!«en».flj#t 
Zusätze endlich in Faubiiss iibergehn ist sie noch wirksafli 
aber bei Zusatz von Leim weniger. 
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Dnreh CallnStilisnd geRillt« Hefe ist etienfntls ubcfaVirk- 
sain. Eialrcteiiile Piinlniss zerslürt die Kraft iler Hefe: 

Da der Kleber die Heffcbilflet,'*'»^ "«c^ HermbatÄdls 
Versoclien Weizen mit KiiUmi^t' g^äünt>t in 100 Theikn nnr 
11,96 Klelier,' mit Menscheiikolh ffeihln^tef aber 39,14 aoA 
mit MenscUeuhJJni Jtiedfingler 3^,10 eatUiWt, no wlril man vM 
thtm den ziir B^ebvreiliing nüth1g«a Welaeii' ><befioiiders lU 

¥■''''"'•■-' " " r',,h...>r.-r.(,.: „nuth] mU-.noHi £ A,m^ 

,:.n-A U\'-]f LA) JSeiw&üMntJ i-iüv\ luv. „.).:,.,,n 

Dft'lfitHt dPsBoVis(s-I("mint mit Zflt)i^ Md in Giih- 

MlD^;'nli'd 'eibä?t znm Tlirrl die Ei*oiisclmflen der Hefe. Be- 
mei'KeiiWeWli WH'dJiss- dti' Thril rtfis Srh-wimimsioffs (?) siük 
zta'^W ^t^UläAtf^^FIfiss^eft nliftkt, so \ik ia a«r MU 
ubpD^ sich Essig bildut aliiT wieder kJar iiiid dutinMssig 
'Alrii."60'Gr!irMorc1ieIn, ia!0 Gl-. ZuAe.' ii«* etwas Hefe 
knmcii in die lelibafteste Gillirnng und die Flüssigteil raachle 
Mehl so ^(-wie Bierhefe nnfgpliii. Nüeh besser -woi- «ineMi- 
tchniig -voii 120 Mebl, 120 Zucker uiid 60 geMhuilLcnou 
Woirefidfl. TJaS Broi! w:ir gnC'' ■■i'>'""'li ■■'■'■ !■' ■> 

Wnrde dii! AuflÖKima; der eisten IffiJrc^inj^ 'Aurh ¥apicr 
iffiltrirt, Ro war'siH wenig «Iritaam, 'J^nmAtlt ib( ^ Kraft mü- 
iteiis lii den nsiJnflüslicheri ' ihi'eiieii. .1 .: i.< ,., 

LHsst ttiin MorcSeln etwiis' faWlwi, ebe «wto «io mit 
Zndierlöauuf verseUl, so wird ilite Wirksamkeit ges^fvfichL 

» - ■■ 'i'i.lM'.. ■ a) KHsestb/f^. :.... . ^ I .- 

' ' Ana MjIcIi dnrcb Slinhfii 'geRi!lfG^ Kässloff liat, venu er 
'fai Fjiidniss geralhen ist, käuM' einer WiAnng anf Mehlteig 
eben so wenig niisgevcasi-Lener Scliweizer-Kfise. Letzterer 
tbnmt aW mit ZRckei"lä Gfikrniig imd erlangt dana die Ei- 
jenschaftcn der Hcfc, iit scbr ^riiigem Grade. Eben diess 
■in der Fitlf, wenn ttian Milch niit'Zneker in Gäbmng brüigl, 
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4) Eiweiss, 

Ei weiss kommt mit Zncky ujid Hefe leicht iu Gahraag^, 
Ofld bildet endlich einen starken Essig. Es wird dadurch in 
eine Art nk4l (tehi^ WiiA^aifM^ tiöfe^ T«#W3md(fl^;» ^1^^ ist die 
Kraft sehr verschjsdep., „ , ^ ^ .^ ,, o J uo? 

Hartgekochtes Eiwelss bringt Zuckerwasser in Gahrnng 
nnd wird zum Tneil ni^iuer weissen scnleimigen Fliissigkeit 
aufgelöst, welche beim Siuierwerdeü sich klart. Es Scheint 
*tctlnMil3ai.'g»iMmimcs]iSw(>rai(wifd(^fbQi^ »(iirerdeiu 
-^ ^ ^ €0j^bles Glw«issi>erR9li:ehdnfiifls >diti iGÜHntn^^ N AeMSO 
4las^Vliiett^rffetcift&aU geBoaUeoeiBiHliffelh g wwuiiliriiniB lhytias. 

Pl^t^^wirÜ durch ZifekelfMs8e^{tei:MUefg9i|^^ 
'ttl^ ^ntksse Veihfp«tidek'i)f''<äi6 Mi'i«bQetf'\WMf('4 gisifuiMMdt 
tind^k/iSi^kiti^'^^l. v1bie<'l^attl)rih& «lf|n]itil«irfiipa8(>«UlJ(iiXs 
^Srkf 4iih* Mehi^^«Ml%jtufH]V^ail«i^.^ ^^F&lesi«)rfB(dio^prd 
'^fret^falfs 'dttH*U'fliMc«l^^«iiU«toiig(ni||M 
Vi» %^lfes-H^'9lBi&A)bi>iiifit^€Pwr3lf^^ oder 

Kochen mit Zockerwasser wohl am besten sein. :&fmMBHt . 
lttt(»cMiP lrfbge<i'^ZM«l* te^0filfiAii^7 wilWh^es'ianl die 
Kgeifti^'Aft- ^ HefeM ii 'gdiöfe^ .idIxm-jJ umi 

' "DÖI^SAff d^^KM^tdffi^A^l&ff btt^M mi«' ZvAJkirdu leb- 
hafte Giihrmig; der Satz ^itit^ Witt i^'>g4k>Als'dieiip«fe4^ 

' «temiÄMifti*3R®feajäöÖ^V«i^Mrfelt-2yii^^ bafd in 

Ejjfeig^.'Lu. Da 'd«ji*ftftnaelii»4refe^ oiFftf^'Bttrilsifl^'tf^tti'' Kleber 
and dMftferf8öh«i'l8i^«i§sr4iHl][(5^'ke/Äitt--'^ aos- 

gfe^W8^MöfeiWttrfaröt-''kaÄ*telhlrtB^ »»' 

■■Hefcbb«itftn*t*l>^^2^'**^'^<5*-'''''^^^^ ""' •^•'- '••"' 



l:t i-MX UsV • >L'»'* Jii-: 
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Ton CoUTEECHEt.. *) 

.: '«.i. i> iis ;;i>>»;7n''yI".'nX '•■■■ ^f > -'•. i^l -■..•• ■. .. Tf 
. {^iis dCB..4EipM« äe ehim, et äe phut,.F&imer 183^.) 

- > ' j)k> AtisidMDie :liai in ihrer ^Siitam^ ywsk 2» Aprii 1S21 

m Folge idesiBdriehts do^ 'Cömmmiou , welche boanftragt war 

dic^ABhandfam^ni ri^i^iüfoty^dioidiac BeiiiitVDrttvg'ikr Ffeb- 

frage über das Reifen der Früchte eingelaufen waren, den 

Preis Hm. Ber^j^d'iiÄe^kah&f unfdl tn^iiier sogleich ehrenyoU 

TinMibiU» .Oa>n»ijt4*fth.. 1^^ vmsj das« die Frage 

a<bdi^^iiU9awi^;jTo]lstH«dig>geliMB(.^fteiv^ su^ bat die^AJtadeniie • 

;iiiM:ifttir Fpk'lijetzitiigi onalerar Arbeiten eingeladen, lfm dka^ 

SmliMl«!^) ttfifthtnlionifieii,; lege; icb i^i i/aademitr btt9ri|iit.ei^ 

rnge 'b0ii-fiioeD!cZä]t geoMiebl^'Beobaehtiuigen^Teür, vdcbe mir 

■dieittiekieffrfnUiftrn Abhandlung! erftfübntenjw.^tfitigeu scheinen. 

■ ^^fifts Telii fder AJkadetnie bekanat gunachie Programm 

ffdangtef: 

' 1 ) Dier Aii^ti^IiMi^ Top^ An^ljseo der Früchte in.Terschiede^ 
nen Perioden ifiires Wiiehslhums. und selbst -ihrer Yer- 
derbniss ; 
^) eine YergMdiims d^ BieecL'affenheit aud Menge der 
Sobstanzen,.. welohe die : Früchte sa dioseu Torsdoedenen 
Zeitepoclien eottalten würdea; 
3); eiBe;:a^g[£lUttgo. UntersBchnng de»/ EinfloscKss üvsserer 
FotenzeByibe^ndttr^ der Lnüt, welcbi«:di<^- Früchte nni- 
gieblit nud der .y^rändeningen., welche «ie^^ijkid^« ( 

MfU) kötnnte übrigejyß- 4ie Beob^qhtlu^g;en' ayf einige 
Früchte Ton verschiedeneu, ArXi^ :b^fii;hr|i^k)Qn, ^. i^ 
möglich sein ^üi*de, daraus hiuliiuglich (ülgemeine Fol- 
gerungen zu zicheu. 



*) Vorgelesen in dM Pariser Acadeioio d«r AViitsttiuichafteii am 
'^ 10. Mai 1830. 
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I 

Eh» kk jmt »•« xor Eröiteni|fg 4ff| jOfM^ffh^n .Ger 
j(««sttaaJe» «bmvhn, ^^j H'^ «^ den ,gtaq4 deaf.,ilVeni}tMi8Be 
üarüber ertanfm« mr Zeit^wo £ei|Cademiedie]^^ 
Ich werüif daua dw tod B.e r a r 4 erh^lteju^u liesidüife griffen fiwd 
auf iKe Ab)iheicbnu2:en derselben yqii deu3epb^ch(aB|psi^^«QS* 
»iire*» uud den meiHigeii a^flne^]^am maciien^ Ferner will 
u*h ans der jT^nttj^eu ZaLl der hier2wfl)ezüg^chefl..Scbrifteu idaB 
Miitlheiloii, «asdie nenen Fol^ifuu^^ji zu boat^itigfui «flheuit, die 
icb aus lueiueu Versuchen Eii^heii, Bfi dlUffjeJ^^l|^b9,, .nad:|tadlitik 
«ertle ich die Theone eMtwip^hji.y auf s]w^^9h(B^dieseihett. 
geleitet habejtt.. . .) ... ... :; ., ,, ,r .. » ..j »■• 

Ich (glaubte den AbsicÜen der Acad^^-im eatapredieiiy 
indem ich mich ror^ügjlich mif ilc|is(^i^n ,^|[juchteo beecbaftiglep- 
«lenu eflbnbar wurde sie zur jWaU ibce ^r^iaimigai^ divotk' 
den lielfachen (ökonomischen .J^utze9...dieiSL^. F^l|f|9y.i8a! wie 
durch die interessanten ^Ersc^nungen l^cju^ 2^^fm .^ecsalbeiK 
veranlafise.'" _ .'^ ^ ,.. ,. , ..^^^^ ..^..„.. i.,^,. ;.„(.,!•#/ .■ri:i=-TM 

leh werde die Fraj^e ubri^eiijs mehr iii.y^fiQlf)gfs<^0|^^ 
in botanisch^ Rüc^icht ^faan^^^^ dfi <)ie,,^Sf)lt^ri|jt8ieUer ..pai 
letzterer 'ffiDsicIbt weniger jsn imiiscJien iilHJg. ge]as^en k^bi^iu 

Trbtz lies grossen fnteresseSi welche8| das (fUifep di;i: Fruchte 
darbietet 'so war doch £ese NaturwJrkiing. tqi'. Berar.d oiid 
mir när^Yoii'sehr wenig Physiologen stndirt worden, i, , ,. ,< 

Ineenbonsz war der erste, welcher .sieh 4<Wiit;beachiif- 
tiiHe. ich zielie das aus aemem WerkQ aus was ^k hieranf 
bezieU. Km 

ilte Früchte, sägt er, hauchen ijii AUgemewiij .während 
des Tages uud der Nacht eine Sjqhadlichel^nft^^ufi,., sowohl im 
Lichte als im Schatten und ertheileu der umgebe^den> Lnfl 
höchst schädliche Eiffeuschaften. ,,-... ^ 

Nicht ohne Erstaunen und selbst Leidwesen., nuhm ich 
diese yersteckte giftige lEijgenschaft ia den ^ >.sebr .^s nnsrer 
Nahrung beitragenden Früchten wahr, um so niehr.y , da ich 
dieselbe sogar in einigen derer, welche sich dnrch Wohlge- 
schmack uud Wohlgeruch am meisten auszeichnen, z. B. den 
Ffirsicheu, iu einem liborrasrhenden Grade Yorfand. Ich beo- 
Imchiete, dass ein« Pfirsiche im Schatten, eine , ihr sechsfachefi 



*»» J«9 Altmen ämtlb« „oe„ Thi.rf dm Tod p*r.c1iti' 
b«b™ »urilf »i,d dass «H« ,„ So,,,,ei, ,l,tm e,„c „Ute 
gnamitü Lirfl dimb diese Frucbl ,„r Ui.li rli illu«„ de. Bren. 
nens nulinglfeH gemacht werden A luu 

B« ,>1 „berlf„5s.g zn bemerle, da»» d,e giftige Eiie« 

^, re. «Idiei- Jugiab..,, ,,„,„ 1/„|, f/^. 

rarfdesBeiftto erzeii,endeil KobleDsiure bernibrl, welobil' 
bakänblliea eni tlt^^aHei Oi 1,1 

Stlihebieh'i« derieoi,» Naliirfoivber mlcber mird» 
leb ilibar^lin Maleiialieii ,iir D« u,,,,«^ „„„e, Tbra™ ddp- 
^b.le.h„ MW*ird„bui di„i, ,1, ei. M,„ii'„i, 
6Wie, in, (ballMilbben Hergang mebr diircb Abnung ab 
b»»ffi>eil*- Tentiibe crlniinl bal ^ 

" Er beAAkn d 1 , d , ,„| i„ , ,, ,„ Cescbniaek te" 
KMcbW „1*, Wd dann .„ , .„j j , , j,, ,d„„„„„i,de' 
Fnneip welches siih immer raibi der Beschaüeiibeil der PJlan 
«tKilnrt tolhcn Omil .Oh wel.bcin „ib ,bm ,b,e Bilde.g aa- 
Mrt •) ilfb dmh Terbiudiiüg mil S,„e„|„ir „1 2iukcr tci- 
«inäell, dls< enJIicb jedinWI, die liiirea .iih immermebr 
•XTBtnileil' indem z B di, Citroueii. an der anreifen Wein- 
Irtiibert diinb Siiucrslöfl iiifn ibaie in M etusleina inre Terwia- 
delt wird 

Es siibhni bierniib sagt er iau itr gummige Btttani- 
Aeil des Sd/fi, in den sirsae» Beslamhlunl der Fruchte 
itereeU, nnd da m in die S um de» Znckir ans dem Onnmii 
«*KI(, So ITgiif dcb aniiebraen das dieses seinen Geschin itk 
aft lieit TerbiillniPieii ^eiiiir Bislaudlhrile imleit 
_ ' 'Vthtr' «lg< or ,0 er »on Jen B Mindlbulen desStdrl- 
»ebl» »ebbe bikannUiih HassiislolT KohluislolT nnd Saner- 
•US «iiil »iirPebl dm, ,s dmk Z^„ahme d,e,„ letUer, 
BMm,llhnl, „ den ZMand ^htger Malene „ierge- 

An eftem aiiJern Orte drmkt sicU dtrbelltc Veif i>,scr ful 
gesdeJ^asa-n am Zufolge dessen w is ich über das i 



P£rai?h-vAprikMm- ailerMntiJGllifliuc bentolien, g^lrMml hat 
niid sie mil der Lnpe untersui-lil, is der SnbBtitn^ und der Ver- 
Vereiiüsungejini« dpraelfien «fr«i sirh luich •ntgt^eugMetzteD 
RiL-libiugsu yerläagwude Faseijtüudfi ititlersclieidbar aiad, de- 
ren eiiirr gbljlcrirt ist ,siid- miiiuu keioe Fducüoii aDBübeu kann, 
irlibrcnd. iar aodce zur.MMld«! die Nalirun^äfleleiHt, dia 
<er,.,tuciit vgni MKsnuarpiiim, aondeni Tietoekr.TNB Stamme 
emiJ'JüiKt. Tab, m. ,%. 9. , : 

Wahredieiiijji-li Dblilerirl.iWd deF< ««ine, l. bald Att andre 
dieser Diinilel, je sirA der RirtltuDg, velohe <dte f nwlil aa- 
nimuil. . Zieht.niaa.ia Belnau-Iit, das di6 fiMnr i^ieees^ Ueiier- 
BtBJiss 'der Vorsu'Jit uicU bei den Frücbteu loit It-i'^iL Stielen 
getrau ckl b;il^ tco 9ufaeiii[,ei(:b BcMi^B!«» sn laascu!,. dass «ie 
dem Kai^lh^üe ,qtucr an gsnii^n l..iingo.deeiSlielta..daduFck 
Torziibpugeu gcKodit ^liit. 'l;iss sa der Fnidu die in ihrer 
Kiilwi(-Jtluug,giiusliji^bj ,^uUUiug, .aun.?liiDeD rJiens: . DieLbei 
riiiigeu, Haii(|iefl,d^FjH,ii|l8^p59,\»'iieI^e,(*. It. deu, Enbspei Boh- 
nen a-iS. j^^^stnil^fisd^u^p ^iiu^pMiiflg siebl euer- UjyofbfBse 
keineswegs eiils;e^eu, im Gegeutheile beweisl ibrei eeltUctlS 
luserlion, gernde da wo eicb das FaBerbündel yorlindet, dass 
sie dörtb'die fliiVtK W(haltMi6ii'Tiitiiile mit dem Sieugel com- 
mnniHWÖTirid HiörfiiM fli're mf^ng^srifle erWleo. ' Woiin 
düs Mesorni^iiilm iir Ei-biihru^ig des'Eiiibryo dieiil;u'soUl^| '^ 
■rtiirde' es Imm^r fidscbig 'soin' tidd iiitht ba!i( 'äbrcb fintJrit'l^l 
liiug' des' Kelcli's bald des Fi^üills i;'ebfldet we'r<feu. ' ' !So ' dient 
Äiictt L'B: 'bri Usn SAalnenoi-gmieii der TTiiei'e die Haiil, yrei- 
chL> ^6 eiiiAcliliCsst, blos ztir L'mbillliiug äe^kelbe^ tind' "siim 
Sdiidz^gilu fllLJ^sere'EiUfläsäe, wklircud die"Sj»ite diirell lie- 
dtnidere CKnklt: in ibäeu ^TAhgeii. 

Ich' will bei dieser AiVrtei'litin^ nicht' liLuger Terwciten; 
weuo' sie lii^ht stliou gemni-bt wäfdeu ist, so wird Sie unstrei- 
tig von Bi^obüfbltiü'irtil^erassl'mTd'en, wek-be geäcliickter i'd 
diuseu Falle., d«r VüleraM'lliiusäiad als ick, lud niein. Zweck 
vticd «creiabt fi«iii, wDnti bicrdank' eine Üirwebefangli Idr die 
WisneiHrhlift' ^wninnii nirdi < f ,^.,.hr.r .,..) 

Ailoli mag e» aa dicsar f!rfii1etting'>deri<AatiahMu der 
Si-briltiitdier, die sieh mit deui Fiüce^ des HcÜcns besehjitf- 



GegeaM\Mi.slt;lHe,,'.gat*g:ma:''':yv\"' ■■■■■ ' !■'!■ 'm' 'i- 

We»niii.*niaie üMersnrhnii* der Arbe'if Bci'«rii'& it ' 
dcf Afcsicht ^io^y >T»9BoliiedefMf PmikJe ilerüplhen' t\i wW«ifefei^, 
sowtni'^iclt' ilttes diirth die, iii (Itni Bericht itAVitltcr CHlbsl- 
leueu BrftrlCTrnigrai'MpMfertij^f'n lasBeii. " EsWbsI daHn:;;die 
CommissiMi liorfanelrti lUo Versuulie vtc^en in .!ilhrc^)n4( nklit 
liabea wictk-rlmlen ziikiinnen; du ^ jciluili iillt iii'le^Sm^ritlt 
Uigefit^H Kdlft^ik floh«in»U'J'Wi|i»{t')iiD itie<R«»jiiltnt# ^iI'i'IIipii 
für i***iä- I i>l^»*e*' diesup "üiBfeltiindcB oiiU iu' fietnitlit der 
ScMwifcrigkait mtd-' Wlfhtigkdl ' ^ du» 'OftcMieliiildes-gehl' Ihre 
Mtiumig' dHÜiti, iduMi d(>r Pt-ufe'ilei- AUiniiithiig No: S. Mref:- 
knant^rdumid ilasa^ iliüv iAbliüitdhm^ N'a. 3 eine ^(«hrAlle 
BnrlUiiiimg geeiiehe; S^e fwilert rfle Vwfasstr' Ätser Ati* 
bnirflqigeii' tntf'i *''8'Uii(«r8ncl»iiiigeii forttitsdztti und ifib 
£itgMkcii Peui^cvclluiiils zur E^ilsuhcidiiflg zu liiiiigMi. ' 
'■' '' Dib'Piiiiiiüibioli crklUd s6iixdi 3ie Fnige noi-li nii-Iil fiir 
ig*»la^ot* ^imi, flie aiidi jiiö dem Verfolge ihrfis Beiicüli 

,_Der YerfasstT der Äblinudlu iig No. 2, limast es diiriu, ia( 
dm^^'ge j Hejtber dem Zweck nw ^niicjisleii gekopiueu ist; 
zwar, sind die yo» ibm angel'ültrleii, VersorLe übiir, die \eri\a- 
dyruDgu.^,, wulcU« in dei' ctieiiiiscbcu Zi;aii>uiucii»eUiiii;^ der 
Frucbl^Tou ibre.r Eiitslcbiiuj; liiti zu ibrei' MkÜk uud ibrem 
Verderlie^i, (bli'ssissciueiil) vor sit^li geben, koincswegB biurei- 
tlieiid eulscIiHdi'iiii ; sie IiiESi.'ii;iiu GegCüllicil Tic) z^ .witschen 
üUrig; Bit', »lud weder in liinreirbeudur Aiiziil)!. nocV ifüt 
liinlüiiglii'bcr Genauigkeit ;ingest«I]t, um. allgcfpeiiie, uud,,^n' 
i!;ei^JiBsige Ful-^imnii^ei: diimiis hieben .iii krauen j aber die- 
jeafgea, welche er über den Eiiillitsti der Ga^iclen auf das 
B^ifea ^i^geBlclU bat, siiul grosser Beucbtuug ^,ei;ib, 

f> hat ^Liudeii, dass das 'Rrifm^er Friiphte nur beim 
ISiiliiM der LüflsüB BiHtleu gebt, uad d»es sit-b bteibci koh- 
leosaiires Gas veraijige Verbiiidiiu^ Ae» Sitnerstcdi'g der LuA 
mit dnia Kohlousloife der Frncbt bitdel, so dass' liiebei eil 




J 
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entgCjS«Dfe8eU;(f^ ,t;n5[9l>«Wa* .^^ bej^den Bl/itterp unter,. dem 

Diep« IUJ9nlt(ilp„ ^^vfift^ nocfr, d«) B^i^^^^l^g d^. Bc- 
richteit^taKei^ i^pn ron ;^r , frha^^^u^ .w]def]fpjec^|i^. ,?(eJiea 
auch in,iWj^fir8|pic^:^t ,f|Ä?v,,yw T^, Vft|ii^^nj8^pu^e j^u-, 
geslellte». Bpqbwbfw^n, .jipfip :fif)(lef,.p.JMp>ic|^,,jn ,SJner,.Ton 
ihm im^Jahre lß2l, wjlhü), J^^r,,fl>^%|Jel^ Zi^^ j^ek^niit gjCp- 
maphteu, ^bbaii^iup^ ulfertdof l^inj^^^der^^fninen Friichle 
auf die Ijufi VW ßrer^/jl^^f^^^^^^^^^ ',^,^,piej.:j^i,en \ 

Friichte ansj^eiTi . au^f j^e. I^uft, i^.^er ^oiip9,.)fn(| Jfu ,IViukeIo 
denselben. E]nflii8s al^ die. I^lfUI?rj uu^.j^^^iiift^rscheidel^ sich 
ihre 'Wirkuug Wos ^uich eiue ^g^nflgere,jSt|ir^e^ dec 

letzteru, ■ . , ■ . .'.•■■•■■• w '..•?.. 

„Si.e, y.e?zehijQn ^..;6Jeichctra.,yol|iawu jael^r ,S{iqei[8to3t . 
im I)nj(ik^jfj,, ,w(^ll^ sie TQU dpr .I^^fe «i*jtferat^ ,^^^, wenn sjie 
derselben uahc siud. '^ ...i ,,. . ..i .■. . 

,,% y.e^^lüg|i)n^,dl/B IKojUwiaj^vp au, «ei;8e(w,,„|uiiipmt 
mit 4er,jÄu^4|ibqrii«g an. diß. jai^jj^LaK!' . , .i .;|m „. , | 

. .j^Sie leigiicix.wh bei ü^riCp/V^gÄtRlioii idw,^an^9fl'jin4. 
Wass.erstqff..^s ly^pi-s au, .jqd^»,,§ier. dasselbe ßieifll^ tropft, 
barefl, Zp8jtand,93 ,|>^|inl^pj)..*J i^„; .,|;.„}x ,.,,,:j, ,;,,,.^, ., ..,..!■:;, 
,.,]pie, ,jU(<;li(er^*f^^ifin»p|isi,|tli(^^ ^^n}tate „wjJ^^^eft .fl|\em^.,, 
^ou^ .mußfffQ ,wr,.,We .sipU\leii;)it,:^ukett \i\^Xx>. ,ei^ lj?h|iafl^,, . 
GefMW.idei; Pjrfr.i^diöiuiv^- ^^rwq^^e^,, .;il3..8ifi.^u,,}jifii^cr:,^epjjtr,. 
iHSS.«faapsf<?öi. iftidcf; Tlvj|t..gw:civWfi ^^m^^m .^^»Vfp,*.^"^.; 
diesem, gel^bjUPtt Jif/i^iuft??cl^(U'K^"SWmW^*reirefl. , ,,^ ^ .,^^ 
iiM^.MSei^^PH., j?o v^q. meittea ,R?obaplM«ug9n. ,gel4 ^äiulfch „ . 

leu ,M ^. dfifCH, prste i^xf^ . fi^tj^icklp^g .iiud. di(j .^dji^ ^jifej;^., 
Best^j^atlveiip^i^i« ?A.ib»;« 2iHfiafiffieua?l^iipg oiuseh^i,.,ljepf^i^^^^ 

*^ Au». demselben Beijiclife: ..Dfr Yerfa««er vop Ko. 1, hat Mk , 

tbVoMsiWetr*#pe€il1aft'öÄn'^be^l2*^^ önd auf keltöii 'drrtfefen ftf.'" ' 

siiidi geiifitxti/i i £v ^enliebt j katoo iM^nden». AnsxeicluiaD^i - /, .• ( > > t : • / ■ ji 
, *D«m»Terf«i3ser /von- No. 3 sind Kenutnissq nicht abzusprechea; . 
er ka^afH'rVgrgul^ «chi'tnt Jedoch üachV^yÄ i^^Ö'"' 

ObkläidilM^iUichi hitlMiiohettde Jleit zu'ÜuIqi^ gehörigen JBe^ntviorMf'i-i' 
dufch VfWÄudie f 9f"«^de». '^'» *fl?.?» ;«. ^de«» enthm.p^ij ^han^Mg; .^ 
mehrere fnterpstiimte Beobachtungeo ^ die ihm einer ehrenvollefi £r- 
wUhnung^tlÄ'äach^''^* •'•'■'■*' " '"' • •?'» "•'1' i»»^* ' -- 
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-wührend in iet iweitett eine, dnrch die jetzt erhühlc Tempe^ 
ratnr auterstützte Rcaction WscheiT den B'estJiiwthcilfeu Tot 
sichgeEt'' ^äMsUb^"ek(ch V^oii hakii die' Friichte, 
wie Sanss'iPi'rMr 'Ki<hti^"fiMHLt m,' Mdeiiy('')lieil fitiifln^^ 
- als die 'MdM 'ä&f 'hib atJiiDst^Kai-i^ilie thft','" Jh 'diit'Wütite' 
' Penoder'tier "adl-''^'öl»^&tli'cHlih "Ät^ife ; "■fin'tf4t''EM^iii^ "töli 



■ ■tm'Wter&se''aferJ(ilil|en r^eJfcW'^tka' V,.f6i^.,fei;,,i,gen it^er ' 
dimii ßcgens{änä''WfedJi''"JorocB'm(lu wojflen ' wer'Äe 'icli'm ^le' 
nähere ffisöjÄibnUg' der'voii'imr ÄngeTtanlllcn Apparaie ein- 
gehen , um hierbei die Hindernisse , die sich darbieten könn'ni, 
a«M'ie}gJlfi'^iinil''5SVe'Bf<^dtis.iÄ^' zii iohi^ill DiilTerstaiidniss 
dies'Äm«hfefl.ni/g:'iilWI M-h alb tcSgeRigtbd' erlilUtemdcin 



Fiirnren erleichtert werden. 



• ■ 1 . 



"M'bi^afti?! ä''«n"ejirhaen^llis 4h Wteter MnMiliil (iäi. IIL 
Fig. 1.) eine Pfirsiche voiii toföM cliier', inJfihl'ö^' Ausser- 
8tell"'SM!ir*"^och ''bWelckten' 'Walliliiss'. '' »ieS»s «las 'Ward 
sor^üt Äüttcbt'^jnes ,' in zwei Thcile gethirfleü , 'Pfropfs rer- 
BcUossen. Jeder dieser Theile boi eiiifeii A<ii^tlibirt difti«^ nm ' 
deifif'jWAj^etiXwierge, äti wekheiÄ -ikclr die Piirdit fcefänd; 4ea 
Doi^gäti^ artr Terstatteö. Öieser ZivüJg lirar ^tgfiütig'imi 
elaMlStTrtIm Götthii iiiflgebcn um ftiUVcir dcni Angtiffi^ durch 
dei'ttropf inA ffcn, Werfä/elbeii bedeckenden, hi&mg^ä üeTier-' 
zn^ zu sicberttl" Eidii ■ ürtt tiner Blase yerseÜene Röhrt' 
taaiifitö' li^' dää Glär; ein 6 ändert ^cbogeiie, ireleber eb^itfäUs 
durdi'ileJi ffröpf^l^aäiitchgittg, abier blos bis'efmge Zoll nni 
terÄaifb ^(fcÄSdben in dks Glas hineinreichte, trat hiit ihrem' 
aodttffi^^iide iä «ne Schaale tDlI-Qirecksilber. Bei Anwe»i: 
dang dieses Apparats hatte ich, um die Luft analjsireo zu 
köB«^^,'' Wio^/nöüäg^.jn die Ö|iöe ^\M»§eiiv Jj^e^ 
ihr Anfsch wetten eme gewisse ^üsmüthirLnh TCMlriiiij^f . ^i» 

umgcttinte, gvadairte Glocke trat iede&mui,.. itadidtfia.idi- 

»^ÄWlÄ'.ft«ferfa"5^«;W#^^ die 

ganze Lnft des Glases durch abwechselnde» Eiablaisea nud 
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RGcksAiigeii der Laft (in nnd aus der Blase)' zii erneuero, 
wobei die üussere Luft duiH!li die ^bo|i:enc Röhre zutrat. 

Da ich die Bemerkujig luaciife , dass die grosse Qnaiiti- 
tüt Feuchtigkeit , velehe durch die Ausdünstuug der Fmcbt 
erzcujrf wird , eine Yeräiidening der Blase und Termdge dessen 
auch der Luft im Glase bewirkt^ so suchte ich diesem da- 
durch abzuhelfen , dass ich den Apparat umkehrte ^ d. h. seine 
Miiuduiig nach abwiirts richtete (fig, 2.). Diese Anwehdnang 
iM-schwerte allerdings das Einbringen der Fnicht , bot alier den 
Vortlieil dar, dass durch Anbringung einer neuen, mit einem 
SUip^cl verschlossenen Rühre (wie man ans derselben Figur 
Rieht ) das ausgehauchte Wasser bei jeder Analyse äes Gases 
entzogen werden konnte. 

'^Mewohl nun durch diese Yorsichtsmaasregel der Apparat 
merklich verbessert wurde, so war sie doch unzureichend, die 
Blase wiihreud <!es ganzen Verlaufs des Reifungsprocesses uu- 
vcräiidert zu erhalten. Ich brachte in das Glas Substaiizeo, 
welche die Feuchtigkeit begierig anziehen, wie Kalk, Clilor- 
calcium, u. s. w.; bemerkte jedoch, dass diese Substanzen, 
nnd namentlich das Ciilorcalciuin, zn heftig einwirkten , indem 
nicht allein die Feuchtigkeit des Glases, sondern auch ein 
Theil der Feuchtigkeit der Frucht absorbirt ward. Wiewohl 
die Plirsichen , Aprikosen und Weintrauben, welche dieser Wir- 
knu«: ausgesetzt wurden, schneller als die andern die Kenn- 
zi'ichen der Reife darznhioten schienen ( wahrscheinlich weireu 
der erzeugten Wiirme und der Concentration der Bestandtheile 
dirrch Entziehung eiue^ grossen Antheils Feuchtigkeit), so 
bleibe ich doch bei der Ansicht, dass das hygrotfietrUcht 
Weisser der Luft eine unumgängliche Bedingung zur Eutwick- 
jin*r der Fnlchte ist. Es ist w ahrscheiuli^'h , dass die in die- 
•i*Mu Falle zu beträchtlich werdende Ansdiinstung die gehörige 
iii5iirVitiinff der Säfte verhindert. 

Es würde vielleicht voi theilhaft sein , die zum Abilnss des 
'V.isst'rs bestimmte Röhie zu verlängern und sie iii ein mit 
:e??«aeii Flüssigkeit gefülltes Gefiiss tauchep zu'^Tasseii/'^) 

* WfliB bei dieser Anorflunnr noch sn "viel Feacktigkeit, Ter- 
:ai«tf T«niaapfiiiig des >VaMeni am deni GeObue, xiuilclLblieb ^ M ' 



m'sft ^0 ift fi£.^^.fsie))l. SDlcl|erg^e8(a|f, <i(ün]f ii| denn Ginsp 
nie <^'u^,^u grpa^c lUeng« iin<| dacK ioimvr gonu^ Feiiclttj^- 
keil,y*cllie'l>pn, weil sicli ili-ri^ii liei »iiliiimiiiifr lii-r Lfil't auf 
i:^i;oBhin ilijs Wassers Jiu Gi-f;JSÄ<: (in ttdrlifs die Biilito liH(cbt), 
itifll mii; Kosipri <U-r I-'nii-lil , ijJIcleii nünle, Ditse Rühre 
kiiuiile jiiii'li, mit lii'iiJik^li-liliiCMLig dpr LiifllcifijieralLir , .die-' 
ajiiiiii<'i^i;ii, i)Ii Ali-oi|iiii)i[ uiltr EiitwickcluHg von Gas 
^lirc]i <lii- Vnn-\a SLiII ^ciuudi:!! Iial. Sie würde fmief d^u 
in der RcliDii er- 
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Ich fand stets eine Znuahine der Quautität Kohlensftnre. okae 
dass der Sanerstoff der Luft sieh merklich Termiudeft liftUe/) 
Berard spricht folgende ATisicht aus , . di,e . ich. nicht 
theilen kann : ,, das Reifen der Frucht geschiel^ Mos Termöge 
ciaer contiDiiirlicheu Entziehung des Kohlenstoffs, der sich 
mit dem Sauerstoffe der Luft zu Kohlensaure Terbindet, so dass 
das Reifen sofort einen Stillstand erfiihrt , wenn die l^rucht in 
eine, des Sanei*stoffs beraubte, Atmosphäre eingetaneht wird." . 
Wilre die Gegenwart des Sauerstoffs der liuft zum Reifen uu- 
nmgiinglich , so würde ich nicht haben beobachten können, 
dass eine Pfirsiche in einem geiiaii verschlossenen Gefasse, 
in welchem mithin keine Erncncniiig der Lnft statt fiiud, sich 
entwickelte und alle Kennzeichen der Reife erlangte. Das 
Glas enthielt 5 bis 6 Unzen durch die Ausdünstung erzeugten 
Wassers. Ich überzeugte mich , nachdem ich es vom Banme 
abgenommen , dass es der iiussern Luft keinen Dnrchganff 
Terstattete. ■ ■ n 

Dieser Versuch, der mir entscheidend schien, weil er 
der Ton Berard ausgesprocheneu Ausicht entgQ^u war, wnr- 
de zwei Mitgliedern der Commissiou nach der Xesiiug ihjres 
Berichts mitgetheilt; sie urtheilten iudess anders, diavqn, indem 
sie sich zn keiner Modi£catiou ilircr gefiillten. Entischcidniig 
veranlasst fanden. Ich setzte indess um so mehr Zutrauen 
in diesen Versuch , der an einer , noch unter dem Einiliiss der 
Vegetationskraft sich bcfindcuden , l^rncht angesteiit war , als 
er auch mit dem, ausser diesem EiuHuss nnteruummeueu, über- 
einstimmte. 

Die nachstehenden Versuche wurden hauptsächlich, an 
Birnen und Mispeln, welche vom Baume, ^birenommeu wa- 
reu, ^ ; angestellt , unter Anwendung eines ausnelfn^eud dnfa- 



■»( 



*) Dieser Unutand, welcher im Widenpmcli mit den vÖb 'W. 
▼on Saaftinte eriüBlleoeii Resahaten zu steken Mh^int^ hSfigf 4it- 
▼oo ab, daxs darch die zu kleiue CapacitSt des Oeßm». die.YefBCi- 
tioB beeinirSchrigt werden mnsste. Dieser gelehrte 'NatarforscherU- 
merkt in der schon erwähnten Ahbandliing fiber den EiisBiiii derfgfl- 
nen Früchte auf die atmosphärische Luft , dass in dieseni Falte imnir 
Erzeagong Ton KohlensSare Statt findet. Die Frdchte re^kStn äi^ 
diBB, als wem sie sehon in der Reife begrllKn wfiMi,^ '*' 

**) So wiemaa sie pflnckt^ om sie on&ubtwiAieii^' 
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rweiftnden Früchte cnlbHlteii «nren, woiu ToraagsMds Kjr^- 
hten-'öu* ■'Wein'(r«iiVii'*'aiiPÄ«ii'at 'WiVUft'i!" Tytn'"'i^i'esM 

Utbi'e stnml ol>i^o' eiiV ■etiS^f4i"g'i'tü;;i'iii' in \ nliindiiiii, die 
liC,' ■ iu tiuet Sl^Ii'riäW* Ä'^e'h. 
' gerallt*, Ghtche tritt. ' BcgrbifllA' rei< 
ordiiiing hin, rfie Röhre, wuriii llll> 1- 
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üWreniMibeiJ. '^ '^"" ' 

, iP^iiiB^r (lipse, TiffWb'''^'WWAinmnnlgii immen.JiftlhiB 

noptile ,',.•<(), «rlM^ lii^ihienhirt'kf eiuelfidun tiefidvdr^milbi B»^ 
sttJljgDD;; ,df;r ^iisifrht,- 4if»il'iphl''i"i(ii<<>JM<< ■Moi'JCti/lliiai iee 
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liefaiidoR, Hilf den Toller dec Luftpiiiiipe>'inA bodedctff 4jis 
Ganze mit iMiicr Ilaliii^locke. ^ariidcm die Glocke bii ver- 
sciiiedoiKMi Malen aiis«re|iiiiiipt worden, wurde die Luft durch 
das 1i(fal)sii'litigfe (las erspfzt, welches in Blasen mit Ansatz- 
i'öhren enthalten war, die ich au den' Ilahn der Glocke lugte« 
Ich wiederholte diess Verfahren, his ich sicher sein konnte, 
dass das Glas von gewöhnlicher Lnl't frei und blos mit dem 
Gase [jcefüllt wai*, dessen Wirkniijj^ idi kennen zu lernen 
wünschte. Darauf entfernte ich den Rccipieuten, fügte schnell 
die Comniunicationsrühre an, und lutirte zuletzt deren Pfropf 
mit aller denkbaren Sorgfalt. Auf diese Weise ward Berüh- 
rung der Früchte sowohl mit Wasser als Qnecksilüiär rerhin- 
dert, was bei Anwendung einer andern Methode schwer za 
erreichen gewesen sein würde. 

Ich brachte eine gleiche Anzahl ganz gesunder Birnen 
(poires mouille-bouchc) unter dieselben Umstünde. In einem 
der Gliiser wurden die Birnen der freien Luft ausgesetzt, in 
einem andern befanden sie sich ebenfalls in atmosphiirischer 
Luft, aber in verschlossenem K'iume; ein drittes Glas enthielf 
Stickstoff, ein yiertes Wasserstoff, ein filnites Kohlensaure (ich 
werde auf diese Versuche zurückkommen). Dieselben Versn- 
che wnrden an Mispeln wiederholt, und kls allgemeines Re- 
sultat dieser sammtlicheii Beobachtungen ergab 'sich die Bestii- 
tigiing, dass die Frucht in alleii Gasarten eiue ziemlich grosse 
Menge Kohlensünre auf ihre eigenen Kosten entwickelt. 

Ich überzeugte mich zngIcM'cli , dass die Frucht , welcher 
BeHchiiilenheit sie auch sein mochte, hierbei einen Gewichts- 
Verlust erfuhr. 

Abgesehen von vorstehendeu Thatsacheu, welche in üa- 
bercinstiinniung mit den von T h. vou Saussuro orbaltenfl' 
Resultaten sind, wurde gleichzeitig von ßerard und. van mir 
nocüi eine Andere Reihe Vei-snclie in Bezug auf. dieiAirfta* 
wahrnng 4er Früchte im luftleeren Räume angestellt, dier vp 
80 interessanter waren, als sie sich auf die. Lösnng eiiifi •*] 
Theils der Freisfrage bezogen. Der geringe Erfolgj* den^jhsk 
reibst erhalten hatte, veranlasste mich, den Teij^niili) dflkQ/^ 



r«'tdv'flr'(ieibet"TAIib«iid)aagiuKt ^ks^r Sorgfnll bosobi'eilM, 
SR* wiedertKilMi.' 1 

,„11111 die Fiüclile di-\- Wiikiiui;' dis Ii'ltoh RAnines äus- 
ix^etfe^f Efi^l ,i;r , (■railifi^ icli ^■l^^ iiifi-ii in viii Cjüiiilcrgfas, 
Tfplijk^B i^ayu^jL(il tiutiii giii ii-iloiM>'ii Kiiilij.lVoiif vdllkuiu- 
ffllfff i^^ch^s^'ii Hiiidi'. iMiil(;lsl tiiiiM' Sti ifkiiaikl iiiaclue 
^ iii 4er Mino ik'^ l'ljujifr, , tili iiiui;ii.;lisl IJuiims Loch. 
j)i<;^, Gins w;i^J iliiun wif , Jem Tcllfi dut Liilijminpe befe- 
Bligt. iUii<l juit . <;i<|ei; tjlDi'k,e lii-tli'cki, in w^cliet aivh eia cj- 
Un^scl^ei; Ji(ij(ie^-;itHb , , ^(acii wuu ledwui' lliilsc hJudiirtii, 

,11^ ,l(itd !(|( lje*(i';^ Ifpiiiile. jDit; Gludiu «ar su g^sleül, dass 
;fer ^liijt* l)t.:ii|i,.l^)-'pl))i|i^,i;u d^iis^ klein,- l.ui.li des l'lropfa yur- 
sdilosG. Die Glucke und da^ diuiiit (.'uiiiiuiuiiciieiide Glas 

wrirdeu nun leer i;ejiiunpt, darauf di'i' ,St:)l), au dct^sen Ende 
iii'ü'öiu kleiner Pti-dj»!' von Warlis liefand, hcrabgeBchobi'u, 
ydd'dflrrh starkcTi Drnck auf Jens el bei i das kleine Lodi im 
ffr«|)fe dm tjlaaes v^chlosstu, das'sotcbcrgtölalt gans Inft- 
"■'''brieb."^ ' ' " '' " \\ 

leit jhiiss geslehon, dass üb nicht so glävklKJi, wie Be- 
imil, genesen bin, eiue rollkonnHeuu Leere, oder die ich 
lut luUte biillea< 11)6^011, zu eiLtugem; da icii iodess dem 
fweach miw das Verli^teu iia leeren Hnunie bcsoadree IslCr- 
i baaaoi^, so wodiAcirle ich A«a A,ppanil wie ibiijt. lel) 
(rändle' statt des C^lindergluses oiue Glocke von iiugeliihi 
B Zoll Höbe au, welclie auf eine Seheibe von roatlgescblifTe- 
ifW Glase gestellt ward, luid mit derXuftpuuipc durch eiue, 
it einem Haliu vei-sebene, Rubre (£g. 8) cunimuuicirle. JKese 
jbiordnuag erlaubte mir , durch llulcrbrecliuug der Gommuni- 
kfitni mfl der LnftpHnrpe , die Versuche za vertielfälligea, wie 
ftrifrÄ bbnbsii-Migt halte, aber rail mclir Erfolg, weil die 
fiwtfth des Gcfiisscs und die Anordnniig des Apparates koineo 
SMtd'über die^ ErlaiigDDg tänes Iceren Ranmes licssen. Irfa 
fettJWbtete, niocblo'ich (inn Pfirticlieo', Äprikoseu oder Weia. 
rtobim nebmeii, dasa diese Frü»* iinii sie nklil reif wh- 
kh, keine reclu inerkltcheVcnfil ■> <)Mi d«v rrslcii 15 

hii^aOTn^'* erlnlii-pii ; liingvrr ■.;■■(, ,!i,. I.afu 
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leeri' Hiebt 'W(pW'€fftfllW*,i'i'WQliIa*w diu FVtiHiK «fiiisiilii 
(se ridilil y littrf mAviä' vUlhiiiiiiiioa nnsti-unkiiete^n m -ji -I ■« ,ht- 
' \Vnn'n hiD^fgva -4)«' PrAcIne- mty 8d< kutbt 1 4ie Smii^* 
bndft rivt-LiiJttA're'l^livkieHKlcortciii! nichl nlteU Alt liafl-dOD.' 
GfoHre, 'SoiideMt riiirh üiis VcyetatifliifiwaB8ei^wor<ioiil»iiiii:«W 
xoicm; ittti Ah' lilcrdiircli dio'Bc9tuiiillhdle'j»'<iäaeji inabr ;■!»-. 
s(Aer»n 2iiHltiiill ^chratiht wnvded,isi] rea^'chui.siejjiSiciiinil-. 
der, iinil die VmJiiidepmg dier 4ti€r1ilc giugi duiiu^' sttlinnlW 
*ob''SütI!i«i;'i'al*'weiiir'«ioi*ip*:i*r'fm8rLiirtli«ßiiul«i»^iiilMti,*) 
''älü (tn nnter eiM ited'Oll><&eiL eliia:'Sdi»itB «ii^Kiilk-> 

und diiU'ibitlih["'>0'FnMAti^'' wiä'liet'doi'lHudemrVtnncäte;! 
KoMensDinvIiniitirH'.VertiEidHHiH^ eulliKadT .:.i., ni] ,m>ii 
•-I Kit gMltlklblintdig«» Knlksi welalteHiliiu).OT.|eW.'!M()«Ml 
GtoeKi m- 'deT> Al«ich(l ' gebracht ivurdj, d«» iVt^UttuiiSMittonf' 
iu 'dfiiH''MamR)''nl6 ei'tW'dwFi'wliUedtwkhi, «i nhsdpbiA^i 
hd1feiMAeo''lNii4«rd'Brfol^ti^als;:dflH AMn(ft*cw.Dt>(ikizif Imn 

1 ' 'ßL-iMa«r-^4hr l^rftmffn ^mU' tdai >iV>lrsricheDv läie -.iclt. 
GeUral !^b«r die äiilliuwahvans'Am 'Fnjible i)in|^äl«lk;liiitli^< 

atfüli^l/ Bolirluir Wimlctiioliuis auf, weli-luur >dal'iur {tea^diltj 
dnsB aiiiii ^d Fiilkhlu iii SürkslofTii^iasiliriti^, jmlfiuiaintltcbV 
fvkdt daud^Htellim 'ElsuuaxT^uls cduiJuar wbrilQUJslJ. kfa bft* 

* ) DitHe Enchciniuig , ^plchp in Wii^^rsprucb mii den fiangiiu« 
V'iittteVuBgfa oclifhii, iiil Talgbnile^maaseu Zi( f^hlün^t : fiekuUntlia' 
winljKuin EiQiritt .tiaer.RüliciiaD iTHxtbep da« iB^tuidil^ejlM, vife, 
\et aurtern Umslliinleu , erfiv'lert, <li» *ie lich iii einem gawittel 
'KusUnilfl ^et' ÄnlltFsuii£ hetitltlon'. ETituinbi inau niio'^ -nip bd (iftU* 
gpui Venashd^ hidm Fincht pHrdeil üia l.»fi itnM <!"» ^VpiWNiilMtf 
T''^ ^,e',,M'?*S,'fH"»"'l *ref IlaMaudihäle Bllerding» lerrienM! 
'..Ueiu rf>V>Wlf uicbl die ekaige Virt'iag / W«lfeb^")iff.4^~ l^lHÜttf 
. .. ^ . "WunKif in den iniUiibc« JBtiida<)tlHilaa 4m 
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iiolirl Würen , iftldeD gn<Kh«ll und TcMChiMtM 
;k^ebjjelieae Ret 



i Folge demen in neuen A't 
burtauM, IndüM Um* »ich ■lilQrUdm'WciM laBehnifn, 
, ireuH ^'e Friicfal uiclil reif Ul^ o'ine Knchilieil MÜen /iuria 
VeeoliiioDnwBiaL'r eniiiehnn kann; dst IMnngel nu ' " 
durio Vitium FaU« die Zstimihu; und üIp Frucbl 
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daaert, die Aickti^eil Beui«a RMultnles, IhhIi^«ii si),,pin$7! 
sea,, welcLeoi matt eine grinse WicUiglu^il lioi^cl«;(l hiiltu, iu- 
1 sich anf daaselbe zuteile de» BcritJils, i|ie f(i<<ietigc,.£ul- 
wbeiiJinig' für Um. Berard gniudet«. Zebii. Jahre i5iu4 §e>t. 
iastelluiigi dieser Verenoha T«rSu$a4iu, oliui;. iliisaiuh wu «MW 
feiongeaeii Aufliewahrnu^ dor Fritohte iti .Stiikstoi^ttB i'ifiia« 
'gehSrl htiUe; migaiicbtet ich keineevegB »Ueitj dnh^ Jol»ret^*'t 
mr, il{»'ßii'li[iglc«it-4]er Timfeadic lu pnifuB. , >. 

Mi'-wtU ciuigc' ineiuer. itiigeiuliierteii Versaihe uW iliH- 
MM' Ge^uetMid tnitllieilea. luh hitij^ i« e'unat OliveoglHse 
e ziemKeh fesle^ jedvdi dwi^i <)vr Fav]»> dcu ÄasckeiB 4er 
Rtiftxln-Uetnide; Ptirerlivjiiif. IlirGttWii'bl belnig SOGiviti- 
Der nnlere Th«il <teB Giaeß» war zuvor mit mhöt wm-i\ 
Ütb'dielnB Lnge frisoh bereitete u' Eisen axj'dlillij'dciUa btidecki 
i'Gfii wnrOc schoeU 'iind isttfi^i^ihi^ viTsl»|fi'L Wiik- 
rmliidar -4^wn b — 6 Tag«. SeofcicfcWla ich keiue. Venüiiile- 
Mii:4<-Ulld iMcUn rIm^ adi^^i sich<.dur< Tb«ii der PlüStckHi : 
«elulier Hilf iler pappeoea Uoteiiage (rarluii) jmfliig, b« WJe 
Akie «ülbslv sekf feiicbl; iibecdirss vtia die Pllrsicbe durch 
ilifdg«!*« Gewicbl lasiiinnieii^iiuken. Die Venuideniug, 
)twitiOli'beMiidorerBescbBffmik«il, lind glich keineswegs der- 
jMi|fin-J wclobo aa treivr Lnft eblcitt, wovou ich mich iattk 
Ylt^«übui% mit einer aadeiu, nuler de» gew^idicbeu UmelAa' 
^w' MudUchetty Pfirsiche iiberzeagte. Diese lelitw« war 
: niid mit Schimmel bedeckt, was bei der andern nicht 
WnBfikt'i wurde. Zwei \Vochcu iiadiber halt« die Y|i;rAiiil^- 
J der ewle» betrHohtlicb Mgenommen , doch bot sie iiomer 
Klfili 4i^ Ansehen einer Plirsiclie .diir , wiihrcud «Üc,,, welche 
i'im ■fMw Iviil't befiiud, blua jioch eine schwaiMe^ <yw- 
|ipl)*,, fflrmjifse Masse diirslellte, deren SuTl sla^Lgl- 
B viiUiOlo.' 1& geht ans dicKCiu V^rscidiu boTTor , 
li^klJl4rfr,4>e Vi:r;iuileniiJg »war Uloililicirt, lüjor tbr 1 
WfullkMniiMa £>uliall Ihul. . , 

Da leb die scbiiellu Vei'ituiTci'ü% ^i 
* 'Fttdiligketl beiiuesHcu eu jüusbwi f(b' 
«SticTi andern Versuch nuler Jensel^Wn ' 
Viilun^hiede,.' 'In-sa ich li^heiidinieii. K 



\ 
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teil Bhxleraisseii frtrÄi'Conservlrtlilg: Jsl-' Prücil«: BeSÄnnf' 
lÜllbitllui'UOli'dk FniRblä rMb^ii^Ff ah d^ii' Orten, <wo sirh 
«jH!iT«m)Wi«iur irtir wtnig-'Ähderl, iind wü sie Vor dem Ein- 
fliisae der Soi)iii> ^k^hHlzt sind.' ' 

I, . Z<in liemeiti TerBt^dnis^ tneiaM HaBleht ülier den '&el 
«Ittftileil'eiiai balle ich es l^'siiiitikmSssig, "aü einige allg*- 
■Wiuoi firsofaciiinit^eii der Vf^getätion zu eribneni. 

li'iiM«! TieiBSi"diiss ifieTlIanien' vermöge' eiuer luis uote- 
kanoleft Kwtft,i»rtT(!he'WoW mit der Elelttrieiliit in liwieljung 
Bl«bea küanle *), ans der Erde d;is W:mer, gcf^diw^liigcrl mfi 
dM»iImiiitna<telic4l^H'Snbs()(lijeii .iiiruimiiil") nmldrirrh Aueii;- 
HHg «lelrseltwh dfei* SaKtildel; dtescr circiilin vejoiöge die- 
8OliiWni0jig"iii"iÄei' Pflinwc, gelangt zu Jim Rliidein, wo er 
»itI*ftnlo*Li(-lrf iij nerfllning Somml ; eii. Tliell des Was- 
sere, wo»iitH'«tr -l/e^ebl, ttiid fti Dampf Türwiiiidi^ll tiod tsssl 
sioli in deF'nimospUiiriü^heiiXiilt auf ; drr andre Tiieil Terbla- 
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»let.8ieli"iiit"'d*lrti 'KoMtiisloffe, welcher von '/ 

«üiitill ili« BliitWF aK^HjiHen Kotilensitnre im G( 

Im«: hmrilliit;- BefSiitt Vi-rwaiidetl sieli licl dies 

iiLicin« klebrige ■Flffefeiltfi'pil, Welelie «ce^mdirli gm] 

«*affeotei|i'}«;^aiircliine Poren in der Umgel.img 

gesiingt zri wenf^rrertii^ig und zwisclicu dcjii lioli niid. der 

Iü*lflMtkiftti-wo' er sieh gcMidel !iiH. Er erlifill hief dfD. 

IHM»«d Ctthi&tMto. ' *") DieSs isi die orgauisehe Materie, «I 

Alinpela «tkaoM; ^Bc6 kMn> man iKa Aphnliclikeit «in GMi^eha'^H 
•OgeDannlpn Rfiae^eQf^|>I^l>nlt.dein de* SatpeierHfaeM.' ' ' ' - ' ■ 
'"y'Beim keimen *. B. beguMiigi die Elekiriciiäi, inieiD rie die 
BenaQ<Iib»li> über ihre Aliraciiaaiphäre Mnaoi fühn, die VeiUa- 
duDg <;e«^8f^^|^|fr ri(* l^b-puc lämm The»» «ei'KoUihiiMlH'Wli 
SfSyVmel^,' aadiu Jg»lge dcMen <aie BUdmig- VAU Ztnker Ma 
Schrelni." .,,.,,rr.! ■■ 

**) Ich ^raarie nithi;V<M 4rm<. Wuin -aa'apTHbrai w«1«fce* die 
Pflanzen niu lieF U|iiii i[ilirin ,i iifiiiiwiii ' ' i :' '' 

•••;)'■ Äoi^, •■( l|I,i.rhal<>,''>V>ik'i ,^PB>'Cn*MB' fit rtn'fWM nri 

•b^gernciiiiwer Schl-im, lon iniI<luw<dMc*7 |«nnd9IIHIiebMl'«A- 
'dte'flhiiiftftUcB atutii, Er lei^ licii überall,' w« Mae EaiiiilW- 

(MPSaDzeagembeBenaeB ',dann alle*>priahldirar,<lau dimeMUei- 
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iiii^jii||f^„Uy^^b^ d^jreetb.cu |tc6Ü^iiit„ia(, , wird.imxuMliwkil ak 
TcicWich Diid tritt ans (e'epancb.e) ; «in yjwil aliMs WareetÜ 
▼esflie^f, t|!il^?,|-KV}'' Ali|n,4oa.yf)wi6B ^mtm.- Weliii der 
leidig;?. Kreid^uf, !iic^t^te;ln;o^»n wiirö, u<<gteli4>sle>Air«lt' 
<lie'j(iDg^ii Zweig^^,.Hfid BliiJ;eHp^ifilB jn. i)r'>s,-0«»rm«'ül«er"liM 
bildet das Fencarpiuin, Anf^^ij^i'^^e ^tltitu^wird nw^tlieil- 
weiS.moiUii-irt. inJeui ,. sic,^^iL-|^^^^iiif((,,§aHanllÄff :dttS'i WMWetV 
■üiacuwi sie ^Dlpiül^ace- "•■■"' '"^ . ... r 



,.,' ''''^,.'|,'.';}f«',l^,.,4i^,**^.,S'(^?fi«ii;■wwle^m•.■■wMi; 

A^S!'l3^iipreJ"{!!iü^eu8Hure oijrr ^\p^i^^^ ,PNuh>4^ TW* 
jicEedeBeu VerJb^liii.sstii ; lii'Jiii wie^,^|S);l)pii,tie)»eii64(alK(f 

"s i^t;df^, Bi)(|n(g8B(iif».Ut» 
iiiinjjf d,^ F«lg»^iiC de« l^Ji 
V()r^jttge„.4^.,JJ(«0T'-;uMili«»-' 
'^''fl.,»^W(.^''5«yfdMieu,Bigelt»i 
iiL'b.t Ypr]u«w<i8i).,.iiUo8 Modl- 
finitiüHPit dri-srllicn liiisiiiDilrli'-ili! siijd, abliiiiigis Tqp.rinm'rer«- 
sdiieiiei"i'i Ziislanile der Rt'il'e iiLjd,-d<(|i j^f)w)u«lfii«li| Vtrtüw 
deiiiugeu,. wL'kli)? liiu ]''i-üclLlr vu;i[|,e_ns(eQ.,^nS<Hil>ite'i>"Il»*r' 
EntwiciiitiUÄ aa'tiisjtii iljrtm AI>l';jl%,fiTWirö»,^,.^ ., :■;.,. : 
' ''' In'tofee ,(ki' .Ei.lwirkJiiiii; .(er Frucbt ¥e|Jüua(; mh'.S» 
Si'ikHaYJ!''k«|elbeu^~wird dur^ geelatti«^A(S>^a» I**«^ 

nb'ä' ^'t'^^Vt^me eiDeä sliükera Eiuflnss. Bios in dieser zwei- 
teii Penise lapgt 4^«^!^ m Jf>fi .^Jlatteftw gsJfte»; *«'i«i». 
m';^ gCbuJef eft -Süsm ttofprw «uf «las, iii' fie' Friltfit.'^ü^es- 

z-i— .i^,„,,(j^ örganiiuMip 

"ij Pi».. Ainh^t'^airie -rirtUfchl Moch Wlbairnf^ irin, vr<(nn 
MaM du Can^om mit derL^aifte vergRvliS} d«A da« VeletniaNiilie- 
aw taUtWiSIiflic'M^M IniaKl >>•■ TiiM«l»^MA Piltui'i«ii analofa 
K wa l l w i >w i»i < i WM iiiii" toiiwi 

*) Am'*m Vwwhwi Viw tBKaabaDtt nkllerr^^ <^H..llia 
TtffMABieB aaebr WriMMabiörbirci^, nU li« düihancb«^ Wpdoniili 
M wabMcbAIMi i*M, dhi «in Tbeil «HittM "WlnMa xfK/tmf.^ 

jm nildwiB »iiir yt-— -— ([— Terfnbdr'frifd.' 




iMi Uiiiileniiesiiii Wr!^te'Coi«ei^w% iiek- PrÖibte.' ''Beft4ui»^| 
)wli.liallcH>Bi(ili<die FViiihle virfWaic* an dtii' Orteil, Wo rff^b 
<M« i'fcnifvrMiii' iWir ireiii* Ätidfri, und Wo rie Vor döm'Etn- 
flasüftiltr Sounege^hüfül fiind.' ' 

, . , . Zum liamrn VeretJittiloisi meiner Ansicht über den aO* 
(ie»,Kt)ifeiHiluilie icli es fei"iWeikihSs8ig, 'ah Einige 'kUgji^' 
«Wii)Oi BisobMnnfigeK 'der 'V^ä;e(äl!otl itn erl'nnCrii. 

! ,(ftl«ü nctfiSg'^liSs «ti^Ftfi^OEeii' Vermöge' einer uns niilw- I 
kauMoOr K«tft,*«tche'Ä(ilil mii'der EleklneiWl in Hewel)!«« 
eleheii künole '), niia der Erde djiw Wiisser, gescliwüngcrl mil 
dinhidnrMnn(l!tslii^h^<SiiHstJihzcn aurDimmC) niKldnrrliAneig-; 
»Wg iden^lMii dfen Sftff"Wrdel; <lieser' cireiiürt veiniöge Jie- 
rrWittni^'iin'Äer P^Knze, gfllangt tn ileii Bl.tlern, 



WbLjirtinndLii'hf in Bmlliniiig Umuil 
aere, womilH'«)--betneh'f, ^!rJ in Dumpf 
ai«k tu deri'lttmospiinrlschtüi' Lutt auf; di 
da(.Bldi<'Mit"dl^ KoMciisiuft'e, wdcli« 
durch dl« BlAtlCt" ftt«^H)irieii E'otilensitnr 
lien hamiilirti ' Der 'Saft i^erwaiidell sicli Wi <ii''sv 
iu,ieinrfl(lBt»r{gfr'Flfi^iitIt'*il. wyli'lie »e.s^nliicli -i 
fi«*affenb^ti'IW>^UA'rrh'irib'rü're[i In der limuv|>nn: 
gi'BHiigt zu wei^^tl'^errtift'ff'nMd zwisi'lien iIlmfi H 
Rii*(ielltfell«i'.*ö"erisitV i,-p(jiMfl iinl. Er tnl 
tiuatd eahbiiM." "") Täiess hl die organisdic 



il des VfM- 



GpwcI)C derael- 
l.-sviii Vorgansje 



l ImT U*u 



Hiipflb edunrar; ttacb ItMiit dxbü <lie Aphnlichteii' dp» Oeraelu'dM 

■og«DBDiiipp R«iaqi^i|«^pfd;tnlvrieiu des ' ttnIpM^HEeM. ' 

"J'Reim Ke'iin^D z. B. b@g>in>ligi <Iie EleklridiSi , in>iem nie die 
ReiUDillheilP über ihre Äiiradionsphäre Maau fübn, die Tethia* 
•Jude desSfii^io^ 4fa llAb^Diib einau Thellfl 4«ii'8tihI^iMftt "Mi 
StSVkinehUj' (Utl.ia F^a ^eWEm^die Bildnu^ vtn ZIttktt HIHI 

ScKIeim:" ■■ ■'■'■■ ' 

**) Ich JfffD'^v.Dictil'^oa ^»i'n'lliMn ■n'tprtAen , ndehe* die 
Urnen siu /l^t Aut^pUiiV . tuiort^imJ 

'-^ gpracUaiier ScUoim, van iiiiMei»i('riMoa><f|<rMlriniBMeM« -S^ 

lischt ,49 ,?Ü['>B" ,9«f»uea, wadeim Kllnüat dnHta 

IpiAh. Er i«gi sieb überall, -wa ne^ie E«inicik*- 

' n iBBB dM ^lai Aii^ 

Cuabiwi« ein lüMi* 

POanaeBiewpbaBenBen ' , denn allei iprichl diiiir, 



Pflj 



'IW^^'n^fnieb («^B jtolli'it, i|i;d ebeo m>, «in ibdb 



wird, würde aaf,die Gallert wirken , und dadurch, einen gros- 
Sern Zuckergehalt auf Kostcu des Gehalts au Gallert her- 
beifilhren. , 

Jetzt, nacbae^n wir uusre Vorstellung voir dem Hergange 
bei dem.Äeifen der Früchte aus eiuaiider gesetzt haben, weil» 
lea wir dieselbe durcb Anführung einer Reihe von Thatsa- 
chen, di^ als synthetische Belege dersellaMi dienen können, zn 
bestiitigeu soeben. Sie werden uns in der Natur eine sichre 
Führerin kennen lehren , deren geheiniiiissvolle Vorgfiuge sich 
zwar mit deu uns zu Gebote stehenden Mitteln nur entfernt 
nachahmen, aber doch durch Erfahrungsschlüsse zuweilen auf- 
klären lassen. 

In Erwiignng der Analogie, welche zwischen der Um- 
waiidlnng des Stürkmehls in Zucker dnrch Siuiron und den 
Erscheinnugen des Reifens Statt findet, suchte ich ..dieselbe 
durch möglichst getreue Nachahmung des Hergangs in der 
Natur noch zu vervollständigen. Ich ersetzte hei der Ver- 
wandlaag des Stiirkmehls in Zucker die Schwefelsäure durch 
Füauzeusäureu , die Gallert durch stärkniehlartige Siibstanzen ; 
siuderte die Teniperatur Ab, und gelangte so zu fast iilenti-* 
sehen Resultateu. (Ich sche.hierhei l)(\<^rei(]ich vom Arom ab.) 
Den gleichen Erscheinungen bei beiden Operationeu entspre- 
chen, wie .isih dar^uthuu hoifp, auch gidche Bedingungen. In 
c^er That ist bei der einen, dem Reiien, die Gegenwart einer 
oder mehrerer Säuren luid einer gallertartigen Materie, und 
die IHitwirkung einer, wenn nicht sehr hohen, doch ziemlicji 
laiige anhahendeu, Temperatur erforderlich; insofern bekannt- 
lijuh bei anhaltender Kälte keine^eife zu Stande kommt. Bei 
der andern Operation , der Ycrwaudlüng des Stärkmehls in 
Zi^cker, ist ebenfalls die Gegenwart \oi} Säure, (welche pflanzr 
licher Natur s^in kann) und von Stät kmehl *), nehst einer 
entweder ziemlich hohen, kur^ eiuwirkeaden, od^r schwachen, 
aber lauge fortgesetzten Wärme eiforderüch. Diese letztere 
Bedinguug ist auch hier unerlässlicii, denn ich hahe bei der 



*) Bnrcli AJ^näentig der Tempemtar verwandelte ich diese SvIk- 
lUox in Gallert oder normales Ganiini ,(gouune normale). 
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grosBen Anzahl Ton Yersiirlieii, die ich augestellt , Gelegeoheit 
gehabt, mich zn ubenengeii, das« diR Yemraadluag k.Zttck« 
um so Tollstäfldiger erfolgt, je hölier die Temperatur ist. So» 
nvenn ich mit Fleiss die W irknug der Wlirme uatirbiiich, fand 
nur eiue unTollkommeue Verwandlung des StiirknielilB in Zut- 
ker Statt, nnd ich erhielt Mos eine Gallert, irekhe alle ybyf 
sischen Merkmale des Gummi darbot. Bei beiden Operatio- 
nen geht die Bildung des Gummi immer der lies Zockers 
voraus. 

Um diese Analogie noch mehr ins Licht zn setaen , .will 
ich eiuen meiner Versuche miltlieilen, und die dadurch eneng? 
ten Producte, uiimlich die Gallert, (oder das Gummi) 'Und den 
Zucker vorlegen» i 

Nachdem ich mich, angegebner Maaasen überzeqgt h$tt9f 
dass die Pflanzeusiuiren sich den Mineralsänren mit gl^icjl^i 
Erfolge bei Verwandlung, des Stftrkmetij^; ift Zrh^o^ fivMkn 
tuiren lassen, snspendirte ich 500 Grammen Kartpffej^tjirkmflllt 
in 2000 Grammen Wasser, löste darauf 64 Grammen YNUh 
siinre in 500 Grammen Wasser auf nnd brachte Ji^s Gauxe 
in einen Autocluv (eiue Art Fapinscheu Topfes). Da» sn^penr; 
dirte Starkmehl wurde alimäh'g in das gesäuerte Wasser ge-, 
gössen, welches sich dadurch zwar anfangs jedesmal verdickte^ 
bald aber seine Flüssigkeit wieder annahm. Der« Aiitodar. 
wnrde verschlosseu und 2 Stunden laug iu einer Temperatur 
von 125° C. über dem Feuer erhalten. Nach dem firkidten 
wnrde die Flüssigkeit , weiche 12° am Aiiroroeter (B.) zeigte, 
in zwei gleiche Theilc gctheilu . Der eine davon, sofort mit. 
kohlensaurem Kalk gesättigt, filtrirt und abgedampft, lieferte 
ein Froduct von allen pbjaischen Eigeuschafiten des Gummi. 
Halb ericaltet nud portionenweis zwischen d^n Hlinden geroll^ 
bot es das Ansehn von gcwimdenen Grummistücken ( raarroaii 
de gomnie) dar, womit es vermöge seiner Ihirchsicbtigkeit sei- 
nes muscheligen Bruches , seiner LösUchkeit in Wasser nnd 
Fiillbarkeit dnrch Alkohol verwechselt werden konnte. • Der 
andre Theil der Auflösung wnrde in den Antoclav . znrückge^ 
bracht, nnd nachdem er noch 2 Stunden lang einer Tempe«*' 
ralur von 130° C. ausgesetzt worden, vom Feuer ' entfern'^ 



fltH»\iiMft libgyaiAii]vft( #iirifüf''ei< 'Diirfat'Miebr dä^'Att^«« 
«tf ~G«ttiiiiiiiafli|iik]f|^, abhcTe^h töh StitiUfhehlzofikersyMip; dittü 

ofkM^ei<^t;<n>i<WW'tö1d'Ki^ ifttti^'k^^^ {tt^^s^^^ röii dem 

fä890B il^ehbii Oea^^fimcl/IAr^fche^ S|rmp« d^ Stürkifieh]- 
nnd TrtAbwir«*eiw*cbara!cteitsii*tL 

^i^'^ilAi kdimt^'^ocii '«roe ^mis^ii! Meii^e Toii Vet«üdi«il äta- 
ISlireii, welche mit dem.Torigen in Bezieliniig stehen; sie ge- 
1Üli«a MN^ zü^addöhi U^r^öhurigeti, welche (Ue Erfons^ihung 
d«r'Bteil«Ä^''dfer lääni^eh äiif die sTiälänehlartigeii^ Siibstaii- 

Dnreh diese Thatsachen glaube ich die MSgIfclikeit, 'diHi^ 
SMyn«U"lliy>U'»ÄlfeH, likiin iü'ZMcif\n ieyW/iifdelii, zor 
aiMj^'«a<Ugevri(^lte ^Hiid'idfe A'^alögie, weTcÜe' ^Widchen d^ 
fiiHM deV-^iHtttshl^ liiA' Ati tcrwdnflän^ des'^t^u^KmeUls iii^ 
älillM «ir^'SBdäär «»^'«dddlfl-'ln' hellereb 'Lr(^ht"gese>tzt W 

'^•''lftn-^lÄnrftfifls'''wfeMer 'diefefer AnsiclV in 'JBf^ kömmt; 
belauf •'darir^ai/ liibUt beifei iiÄ d^OVö'rflAclie maiiehc/ FrGcbte, 
l'K d^r PfifaU^;''«fUmmithr!tne^^'fi^^^^ '")'• Märi'ladfr sM*' 
■liAfti*^WK!lif'*nrf^'aei*^,'''d^^^ *ehii ' die'Yrnd« 'tör flrt^- 
]Mte*'Aik*h'''^eudF^^^te' fr^dt^ Körper ^flei^fi' Word^ ist, 
A'^M'ti^s tf^ «ht^ft^nbh f hml/hims ansiiic^V '4er ittiü.'^ 
Utf^ffie'^'NK^^'»^ S^V^M -nicht ^^hllreiiVkid ^aK^r^cM 
; ii^lfiiiker 9^r#^a»r'«»era6n yan. ' Väi nilcli'iJiervoti zu nlv^-' 
' iMjged;'*i<&hiii( 'Fcfa/iti Efinangeluhg -einer zn dm letmitlLe 

I •i'^V'Bl lirt'ka'BeMMti^Ur^Mft d?e<«i'Ciidtiiii'bd#' eiiie^ JMte W^ 
jftu,^ 4i5ilJ^,dfrch.^Qn,;$^iig TOB QcA^fC^i J^s ;(fi.«i|ie«,y(nESiiqer-^ : 
Bcoeii 'Tiefe ii^ das loDer^. der Fracht fortoetzt. Der Insertiii^nspanGt 
WÜfiiM ' VcittDJl^, ' 4itr Wa^' vorg^tii^l^ ' YAAeVitiiig äes ' iate&cärpindM 
^i^^igt,,.k$yM> Iv^O^t xni! Be&tiivtiniiiijr ^^^ li^^ilpwicte«, der V^eHez'^ 
nuff mid mithiii derjeniseii Zeit« yto tlat Gamrai luuzasc^witzeii an- 

. .;fch lit)!)fliiiMNilH*i.di« BÜ^iiiig, solcher TM5«eii dadurflh ^eraiüaMt, 
diaa ich FBmuaen, welche noch nicht zur Reife £ef)iehen warep, m^t- 
tikt&'aBMi>o^i(' verletzte, wo^ sich ilann, wie fch YOrau» geseheii, 
J8ie.ilflfiiti.Wiuide nii eiMB GammidviMie bedeckte» War dageig^n 
fie Keife achon xa weit Yorge»chrittep , no erlitt die ?lpf ht an dem 
▼ertemii l^tieile eiiie YeiSerboiss , welche nm so schneller fort- 
khritt, je nSher die Fracht ihrer Reife war. 

Jonm. f. techn. a.Skon Chem. XI. 2. 18 
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hinreicheudeu Qoftntität solcher Gnniinithrftnen rfnheimiscbes 
Gnmmi (gomine da pays) (extravasirtes Cambinni Mirbers) 
niid bchaudcltc es glcicL dem Stiirkniehl mit einer PflailzeB- 
Siiiire (Kleesaiire) im Atitoelav, wodorcb es zu meiner Befrie- 
digoiig mit der grössten Leichtigkeit in Zucker Terwauddit 
ivard. 

Es freut mich, zur Unterstützung die wichtige AutoriliU 
Thomson's anführen zn köunen, welcher s<'igt: „das Gaur 
mi scheint durch deu Yegetationsact leicht in Zucker im^ 
wandelt werden zu küunen/' 

Man weiss <inch, dass der Zucker durch partielle Ent- 
ziehung seines Sanerstofls mittelst Fhosphorkolk iu einen Zu- 
stand übergeführt werden kanu, der sich sehr dem GuBmi 
niihert. 

Diese lieiden Stoffe, die sich, nach den Analjseu tu 
G a y - L n s s a c und T h e n a r d , nicht Ton eiauder unterschet- 
deu, scheinen, wie man sieht, fähig, dnrch Yerlauschnng (nur 
tations) der Bostaudlheile iihnliche Eigenschaften zn erlangen. 
Das Gnmmi, welches ich erhalten hahe und hier Torlcge, wedr 
seit; da es frei Ton fremdartigen Bestaudtheilen ist, leichter 
als jedes andere zwischen diesen beiden Znstäuden. 

Es möchte hier der Ort sein, an folgende i\IeiiHino- Mir- 
bels zu erinnern: „Es wiire möglich, sagt dieser gelehrte 
Botaniker, dass die Gnmmiarten, su wie wir sie keimen keioe 
reinen Pilanzeiistolle sind , denn sie habeu keine recht unter 
scheidenden physischen Chaiiiktere, und wenn sie nicht das Kt- 
nerische 3Ierkmal darböten, sich iu Michzuckersäiire (Schleio- 
säure) Tcrwandeln zu können, so würde die Annahme dass 
sie nähere rilanzenbestandtheile sind, sehr zweifelhaft sero/' 
Hr. R b i (| n 1 , dessen Rathschläge mir bei den wesi' 
gen Untersnchnngcn , denen ich mich unterzogen habe toa 
so grossen Werthe gewesen sind, fasste, nachdem er diese 
neue Substanz zu untersuchen Gelegenheit gehabt hatte die 
Ansicht, es köune sich als das Normal -Gummi betracht» 
lassen; nnd, da dasselhe bei Behandlung mit SalpetersiUire bitf 
Kleesäure liefert, so könnten die andern Gnmniiarteu , insbr 
sondere das arabische Gummi, wohl ans Normal -Gummi uii 
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Bcr fremden SubsUmz, Ton welcber die Bildung der Schleim« 
nre abhiiigc, bestehen. Unsere Arbeit wirdoiicht frnehtJoB 
iweseii sein, wenn sie^ wie wir hoffen, diesem ^schickten 
bfiiniker Gelej^euheit zur Lösung dieser wichtigen Frage 

Immer die Natur vor Augen und in der Absieht, gcwis- 
rmassen auf ihren eignen Mitteln zu Füssen, stellte ich eine 
rihe Versuche an, von denen ich nur Nachfolgendes mit- 
efleu will, um die mir vorgeschriebenen Grunzen nicht zu 
lerscheiten. Ich nahm, nm die Analogie so weit als mög- 
ft za treiben, und mich von der Uebereinstiuimung der Rc- 
Itate vollkommen zu überzeugen, 4 Unzen reines, d. h. durch 
^hBchen mit Alkohol von den begleitenden Zuekei'StofF und 
T Aepfelsjiure befreites, Aepfelgelee vou sogenannten Rci- 
Ufen-Aepfein, und ei-hitzte es in 250 Grammen Wasser, das 
Äh 8 Grammen Klcesanre gesiincrt war, uugefiihr 20 Mi- 
;U$ti, wodurch das Gelee zum fi-rcsscn Theile aufgelöst und 
Zucker verwandelt wurde. Die neutralisirte 'und ültririe 
tflösnng hatte einen rein süssen Geschmack^ und ging, ge- 
Üg verdünnt, bald in Gilhrnug über. Ich würde auch Aep- 
Biinre angewandt haben, wenn mich nicht die Schwierigkeit, 
) TB hinlHnglich reinem Znstande zu eriialten, daran ver- 
idcrt Latte : indess zweifle ich nicht , dass sie auf ähnliche 
■('wirkt; denn ich habe mich übcrzengt, dass alle vegetabi- 
iMie Sauren in der \Virkung auf das Stiükmehl und das Gum* 
i- übereinstimmen und blos in der Stärke derselben sich un- 
fisdieideu. Nachfolgender Versuch dieut diesem zur Bestä- 

jfiiiig: 

1» /■■ 

leb iiahm den Saft von noch unreifen Vi^'eintrauheu « in 
^cheu mithin die Säure vorwaltete und keiu süsser Geschmack 
Sperklich war. Er zeigte am Ariiometer 5^ (B.) und rüthete 
iprk l^ckmqspapier. Ich setzte eine gewisse Quantität ipo- 
j^rtes Stärkmehl oder Normalgummi zu. Nach ziemlich 
pger Erhitzung hatte sich so viel Znckerstoff gebildet, das^ 
tr Saft oiueu süssen Geschmack zeigte, und in WeiugäJirnng 
•erging. 

18* 
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Bei eioem andern Yei-suc^e, wo leh aiim Zwe^k halte, 
die dnrcli den Yegetatiousaet erzeugte Saure zu erseixen , löile 
ich in Saft voa anrdtfen Weiniraubeu, welcher ilproh Knifc 
gesättigt and filtnrt worden, war,. WeiuBäiire<'au£.j i Nach ge- 
hörig unterhaltenem Sieden , während desse«- ich das Terda»» 
pfende Wasser dnrch Zofügung des WaschwasBers des Tn»- 
henrückstandes ersetzte, theilte ich diesen Saft in xweiTheik; 
versetzte den einen in Grährang,* wobei ich dia« gewoboKeboi 
Resultate erhielt, sättigte, filtnrte und verdaihnpüle :dQn ABdern. 
Dieser letztere lieferte einen Sjyyp, der nach Bnt&rbttng dnrdi 
Kohle und Klärung, durch Ei weiss sieh wie eine Atilinadkier. 
auilösnng yerhielt. Beim Erkalten er^rrte er.bald zor MaiM 
und bot alle Charaktere des gewöhnlichen ^TraabfnzMcken du; 

Zufolge dieser letztem Erfahrongeii scbeintties 'inif nidit 
unmöglich, noch eine Yerbessernug des Weiüs-z« erkngta^ 
wenn, wie im letzten Jahre, die Wittemug^ so ungünstig ge- 
wesen ist , dass man an manchen, Ortea die Travhea am Weia- 
stocke lässti und an andern, wie diess mir. zu: hanfig eintritt, 
den Wein mit fremden Stthstanzeu an verseizeD genSttigt 
wird, um ihn trinkbar zn machen. Diese YoraMseftznng ge- 
winnt an Wahrscheinlichkeit dnrch die Betimchtung^^ dass die 
Verdampfung bei der Bereitong des gekoehten Weius (rin cnit) 
die Reaction der Siinren aiif die Gallert nüd^idereu Verwand- 
hing in Zucker begiinstigt. Das Kochen dient/ in diesem Falk 
gewissermaasen zur Fortsetznng des Reifens. Ich habe mich 
in der That überzeugt , dass die Quantität entwiekelteii Zacker- 
stofis ( unter Berücksichtigung des verdampften W^assers ) Ter- 
hältniflsmässig grösser nach als vor tler Abdampfung ist ; nnd 
ich habe schon Gelegenheit gehabt, einer ähnlichcu Beobad- 
tung, welche Yauquelin bei den JohanDisbeerconfitureo ge- 
macht hat, zu erwähnen. 

Ich habe neuerdings Versuche angestellt, die hofTentlicb 
für beweisend gelten werden. In der, wie ich glanbe hinläng- 
lich gerechtfertigten, Ueberzcugung , dass das Reifen in den 
süssen Fruchten durch Reaction der Säuren ai^f die Gallerte 
Ton Statten geht, bereitete ich, um die Analogie so weit ab 
möglich zu treiben nud mich zn überzeugen , ob die Resultate 



r VerseUeileulictl dmböieu, eine lutkri^-giilleriige (g^- 
itib - oneteo) AHllHsnng, iiiileiu ich jmf ilie nngezeigie Weise 
jfcliiiiilil iiiil Wein sie insÜDre ^l;[)Hlld(■lte. Di<%e AtiflSBuiig 
Rtd« flmli«ii GevnulKBlIteilvii' eeiitnli^er W^intrHDlien' lirft- 
mgtSügl. Bus, 10° nm ArüoruMer zolgünde, Gemisi^li wurde 
jdi aeihet iiberlnssen', ^u es dHDu htilil iu Gühmng iilier- 
pag. Die, zwei Tdgo itWliher aifgeiogeut , gcgohrene Fliis- 
jgfcml Boigie liltis iio('h 4' uml bot iifl« Ki-miteirLco eines ge- 
i&luHdieu gnleu Wans dar. '" 

Bet V^rsbdt' wurde wjüilcrhofl, (»dem der, aus 50 Kilo- 

1 iWeiirtmobmi e^hHilen», Slosi' (riu daux) giUizlidt, 

lntAuKlAiiBpl'efiset^, dmi-b «Ine gleirhü Quimlttlil xiickiig- 

Iriartigef'ÄiiDösuiJ^ Äi-selzl' Wiitil. •) Die Gäbrung- Iral las» 

t duriii «iu. Das IteeDltnt bot wtiiifg Verachiedeoheil vou 

I Mig«t\Uii^leu dar. 

hieb nahia' cndlieb' den ' ansgepri;s9lea Traabeornckstaiid 

■4'gte9 eine '^«M^ss«'>9"AUtilRt derselben (zuckrig gallei-t- 

lAgeu) L«Biiil^ danuif. Natli einigen Tageu statt g^fiiiide- 

iiCübrnng war ei« Getrftnk eaäinuden, das deu gew6bn- 

I ^reaterwsin '(pi^ii^le) b«t Wüilem überb-af. Begrmf- 

IgwhI' man d dreh "dies euZusfttz dits rdaiire Virltrilluiss de» 

UlcÖBS, der^^icli'Jeider iudeit Weinen ans der Umgegend 

Bitm^u refcLIiclk liudel, ««kuiuderii und liierdorch ihren 

■inck iVerbessern. i i' 

iDie auckrig^gaUertartige' Anfläsuiis:, von der oben die 

^wmr, and die sich selbst dureli ihre DnrsleUnugsarl dem 

^-.gallerltWligeu Saft, den wir lUa Mo^ ketineu, niilierl, 

isich aiif noch viel angeiifülligere und minder kostspielige 

I dftdureh erkalten, Anas tnau Schwefelsäure anstatt der 

■etetusAure ftnirenöet. Eä wurden zu diesem Zwecke 

KU. Stnrkinchl genommen , mit Voi'eicht 1 Kit. touceolnrte 

isliurc «an M" B. darauf gegossen nud »mgcnihil, 

tue VnrkaUaDa; la Terhindero. ßs entstand dadurch ein 
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L' ». «. ,*!*•*• . , i* . - * . .2» } . ii*'i-*»»*s Was- 

«ir-i:»"*Lj' »«r.i'v . Lii! Cit x»*'«»";i«*i- TL i»*'iri:ii«ili;jfii nod die 
i'fc.-- ••: '. :.w i ••-••;. *..L^ fr:-; ic.-: •.-^ zLViii'Jir- jralleriartiae 

>: Ni*'. . i.. •/►-.!: AT.-. ^ -l—'/l '].*55"e Abrinderaiig der 
'i ^ .^'t.*'-: z'. ;•. -i!:!;'?-::. v.!. •*' LacL'i*-:n es der Werner- 
;'^ia*-ftv. i-' t»r;l<ii".!^«ri oür. ^«.-i^tiikltJÄit^r z« loacheu. S# 
^. --i«; /.'i^-fj i*i z. B. iür cif ^iiOiifjeü 'Uciae, io welcbei 
<j«.*i Z'jfk^f Lii^rviiest. Kitli*.'iii--.iii::ri. iur ule von Paris zuck- 
t.2**r Z'i riiadieii Laben. I.. eiaijcrn süiuiclieii Laadern mi ■ 
.;.. ;ii'..!;i«'l;f.ffj- i*t ^ihf Zi k<ri'*rii«Jt de» Mostes so gnOfi 
(:.o<: i/iaij \hr d(;i' Gahiu:;;^ Wa^»ei zusetzeu uiuss, um dei J 
V>:ii: tii;;kiiaj*:i zu fiiaclien. Die guniniig- zuckrige Auflösofiff 
V. .ini«r mMntiüi dtfii Vorziiir vui* dem Waifser verdieiieo. 

1< 11 uiil J.itff (riue lieoliaebtuiiu inittheileii , die iiirbtoke 
\\ ii !ji;:kifit iii li*rniii auf die Eiitsrheidung der Frage ist ui 
ziii -ifftt.itiiztiiit! alii.'s Vüi'steliendi'ii dienen kann. Sie ketiil 
f!f ii Ali.-itz, (lifr >-i(-li indem nicht lüdirten Traubensafte liE* 
d< ( , iMid iiir «'im; Alt von Fcrmont ueiialten wird. Da ich Im 
ili'ii \A]i-t die i''ii!<'lit^:il'te, nn;l naiii«Mitiicii den Tranbeu- nrf 
Jcib;ii:ni'ibeerr»ari, angestellten Versr.chen bemerlvt hatte, di8 
di<M' iiüanliüslidte Materie nn'r.der reicbüch in dein Safte rei- 
i'vv i\\ . l'äWn'v eiii»esanunelter Fnicbte vorkam, so seblossiiii, 
d.i''. «-ii* hei dem Iteifen eine wichtige Rolle spielen niüf» 
I' h ii:.h':>iirhte daher ihre neschaffenheit niiber, naelidem iii 
^.^• «Ih.»!i wiederhulles V»;i>.::e!i Criit destillirtem AVasser voi 
t\vii ihr lV(iii(hirii»;en anüoslichen Suhstanzen beii-eit batte, nü 
behandelte s\v. daraiii' mit Jod . ^v(i{!l!lvh ich die UeherzeB£!ua£ 
emirlt , dass sIi- , wo r.iiht reines Stiirkmebi , doch Starkned 
in Hill ni m :(lilicirten Zn^tando , der das Yermöscea sicii cit 
Jod /.u l»l..tu'ii nicht aufhob , sei. Das Jotl zeigte mir a:its 
rein' (icii» iiwarl in «leni Absätze n?! , der sich in tillriifeni 112^ 
sl, u st•h).^l liherhus.Neiien i'raubcu.saiu* bildet; eiüiisiii uial «l««^ 
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nftmliche Reagens deu Starkmehlgehalt in Wciohefe dar, welche 
von den fremdartigen SiibsUuizeu befreit iHir. Dieser letztere 
Umstand wird vielleicht dieueu köuiieu , die Bildnog des in den 
Hülsen der schwarzen Tranbcu enthaltcbcn Farbstoffs zu er- 
Idiiren. 

Das Starkuiebl ist also den Erscheiuuugen des Reifeiis 
nicht so fremd, als man zu glauben geneigt sein könnte; es 
scheint selbsf der Wirkung der Lebenskraft und der Gahrung 
zu widerstehen , denn nicht nur in der Weinhefe , sondern anch 
in der Bierhefe haben wir seine Gegenwart entdeckt. 

Zum Sehlnsse dieser Abhaadlung will ich nochmals die 
' Ansicht in Erinnerung bringen, die ich schon über dit Fiiul- 
' nifis (blessissetticut) der Fnicbte ausgesprochen habe. Diese 

''^'' YeräBdernng ist nichts anderes, als eine Gähivag, welche alle 

r"^' ihre Perioden dufchliUift. 

Man beobachtet dabei, eben so wie bei dieser natürli- 
chen Zersetzung, die Entwicklung von Eohlensknrc, die Bil- 
dung Von Alkohol und Wasser, einen Gewichtsverlust, wel- 
cher Yom Entweichen der Eohleusrinre und der Verdampfung 
eines Theils des priiexistirenden und des sidh bildenden Was- 
sers herrührt. 

., Wie es scheint, Termag nichts in der Frucht diese innere 

, Bewegung zu verhüten ; denn alle bisher zu diesem Zweck 

Torgeschlagene Mittel sind ohne genügenden Erfolg gewesen« 

Indess glaube ich, dass mau nicht nur für die Aufbewahrung 

der Früchte , was schon erwähnt wurde , sondern anch der 

tbierischen Substanzen, günstige Resultate erlangen würde, 

i wenn man sie dem Einflüsse der Temperatur zu entziehen ver- 

, möchte. Was mich zn diesem Glauben veranlasst, ist, dass 

.die Veränderung durch dieselben Umstände hervorgerufen wird, 

. denselben Gang befolgt und sich in beiden Fällen mit ver- 

jindertem Zusammentreten der Bestandtbeile schliesst, wobei 

. sich W^asser und Gasarteu bilden , und eine gewisse Quantität 

Kohlenstoff fortgeht , der, wie man weiss, iti der pflanzlichen 

nud tbierischen Faser überwiegt. 
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Vebevtichi der Resultate. ; 

Die mitgethoUtea.BciabaclituugQQ fiiJbeB »i'-fblgewleu Re- 
soltateu: ■ - r u !' 

Das ReiC^u dejf, F4!iicbte. mit fleiM^hig^nPeidoivpiiiiB g«kc 
Termöge gegenseitige Ileactioii der BeaUmdAeile, die ia ihn 
Zusammensetziiag eipgel|eu , vor j|ich. ., £$ iat erwiUmteima»«! 
aozüaehmeu, dass si(Ji .iu,dem Safte; wäbreud seines Uebai- 
ganges you den ju/i^eii,ZwQigßU:,»iUD.Ovsriiimioremäge Zer- 
Setzung des Wassj^f^ ^ Fi;Mi:png;,4^.SM«rstpffi}^i BÖd SBtec 
Mithülfe der Warne, ^^iir^ji lolden |» lydlsbüraitf »die i^raUertc 
wirken, and. sie in !2!ucker verwaadehL' *> > . v . . 

Man mnss zwei Epochen in der üxisteiui, d^r Fracht ■»• 
terscheiden, dereft erste ihre BntwickeluAg nttd -die BildoDg 
der Bestandtheiie, welche in ihre Zosaunieusetziuig^ eingehei^ 
begreift, in dieser ersten Periode äussert die Pflame eints 
directeu und wesentlichen Binfioss anf die Frucht; die Wir- 
kung der letztem auf die atmosphjirisehe Luft stimmig wis 
Saussure sehr riditig bemerkt hat, mit der der Blätter äbeii- 
ein ; auch ist ihre Zusammensetzong jetzt noch der der letiten 
sehr analog. Die aweite Epoche begreift die eigeotfidit 
ReifSe ; bei ihr erfolgt eine Beaction der Bestaudtheile auf ein- 
aiitler, welche dnrch Wärme unterstützt wird. lu letzter« 
Epoche gehen die Erscheinungen ganz ^ uivahhängig you da 
VegetatiouskTaft vor sich; die Frucht erfiihrt veroiöge ihrer 
Zusaiumeiisetzuug von Seiten der Wärme Ottd der Luft (diese 
letztere blos als umgebendes Mittel betrachtet) eine Wirkung, 
vennöge deren sie die verschiedenen Grade ihrer Reife durch- 
lauft. Diese Wirkung ist rein chemischer Natnr, und der 
jlcwcis davon ist, dass mehrere Früchte nach der Abnahme 
vom Baume noch ix^ileu. 

Ungeachtet der gi*ossen Menge von Tersuchen, die wir 
an Früchten , welche sich noch :uu Baume befanden , auge- 
stellt haben, müssen wir iudess doch gestehen, dass dieser 

* ) Der Zucker win) in dcf Reg«l aU eine Snbstanx befrachtet, wel- 
rhe twiHcheu Schleim o<)er (iailort aml Pllanxeosaiireii in der Mitfe 
Meht ^ itiileui er wctir Satu'rsloflr ab der Schleim^ >>'eiiiger vis die 
Siinreti «ruthält. 
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Theil der Frage wegen der Schwierigkeit der Uutersaehoug 
noch einige nweifelhafie Punkte darbietet. In der That , un- 
geachtet der Sorgfalt, die wir auf die Eiuricbtnng der Appa- 
tute TflrwMidt bähen ^ und der Vorsichfemausregeln, die Ton 
uns genommen wtorden , um die Früchte und insbesondere ihre 
Stiele nicht zu verletxen, bleiben wir doch überzeugt, dass 
die Fracht bei' dieder Art von Versuchen uothweudig unter 
andere Bedingungen gebracht wird, ^Is worin sie sich in der 
Natur beiludet , ond mithin unter Umstünde, die ihrer Ent- 
widdong flicht sonderlich günstig sind. Indess haben nus 
doch dieselben zu dem Resultat geführt , dass die Früchte eben 
sowohl am Baume, als wenn sie abgenommen sind, eine 
'grosse Menge Kohlensftnre nuf ihre eigene Kosten entwickeln; 
dass fehler die "Gegenwart des SauerstoiTs der Luft zum Rei- 
fen nicht Wesentlich erfordert wird, und dass der Zutkerstoff 
nirfa Y>hne seine Mitwirkung bilden kaun. Diess wird durch 
den Yonnns angeführten Versuch mit einer Pfirsiche, welche 
sieh entwickelte, ohue dass sie mit der äussern Luft commn- 
nieirte, dargethan. Ohnehin weiss man, dass der Zucker die 
Gegenwart der Luft zu seiner Bildung nicht bedarf, denn man 
findet ihn in verschiedenen Pflanzentheilen , welche ihrem Ein- 
flnss nicht direct unterworfen zu sein scheinen, so in yer- 
Bchiedenen Wnrzeln, der Runkelrübe y Möhre, u. s.w., in 
manchen Zwiebeln ; in Stüngeln und Stiimmen , wie von Zuk- 
kerrohr nad Znckerahom. 

Wir haben sowohl Berard's als unsere eigenen Ver- 
suche in Bezug auf die Couservatiou der Früchte mitgetheilt. 
Man hat gesehen , wie wenigen Erfolg sie darboten. Die Na- 
tur scheint sich diiriu gefidlen zu haben , allen in diesem Be- 
züge angestellten Versuchen entgegeuzuarbeiten ; indem sie die 
BGttel zur Veränderung gewissermaasen häufte. lu der That 
das zarte Gewebe und die Masse der Früchte, ihr grosser Ge- 
halt an Feuchtigkeit, der Eiuilnss, dem sie you Seiten der 
Temperatur, und erwähntermaaseu vielleicht auch von Seiten 
der läectricität nnterliegeu; alle diese Umstäude verciiii^eu 
sich , eine Giihrungsbeweguug in den Früchten zu eutwickclu, 



üet Zucker- niiil der HonigeMtff^ bamcu rf«m C 
(tann: tinhe, (1h98 «M Aepfehäwe, neben der Etfi^fffiM^, 
«btr weder Jf'einalmn uoi-b fftinaüure enibalieh. " ' 

DiT Mah- oder GelrfiärvsMg, suiiBt anth BtWns^ 
geiDiual, ist TDD nllen vorhcrgcu&miliui Essigartcit besonders 
diidiii'ch verscbtedEH, iliiss er nelica< der Bm^aomv, awgleidi 
HMcli Piotphortimre eulWnlt, die darn zum Tbeil an erdige 
Basen, uumeutlith Kalkerda luid Ttdlerde ^bnndko ist. Die 
Phoipkorsihtre maclit einen steten Geroeni^tbeil allqF: Getrei- 
äearten ans, eben s« der fiiilaenfriichte, sie koiiule «Ityi aas 
ihneu, an den diiraua bereiteten Essig liberln-len. 

Die wegen itieliele GiiiuJI.ige znr Erii-iigtiiig der (rfthrep 
Essigsäure, bleibt immer der Mkohol, zu denseu U^Iierg;aiig 
in den Ziisland der Essigsaure aber die Milwiikiing des '^''■'i^ 
Stoffes, wolier dersolbt' unil) culuoiomcu sein mag, at>so|))t, 
oolhwendig isl. 

Ob der Sauersl'i/f von Jllohol bloss eingesaugt wird, 



proi^iirlionalen 
i jÜkohols beibei fiilirt 
u zi| lassen? soll wel- 

eu^fc rnin reinstem ah- 



oder ob dcreelbe eiue iul;i]c Abfindi 
Verbiiltuiss der blliienileu Eleui.'iite di 
nnt die "Essigsäure dai'aiis burvoi'geU' 
1er Iiin nliher erörlerl vterdcn. 

Die Brfalimng lehrlj ^ass ein Ger 
soiuten j4ltohol mit seinem ztcölf hin sechszeknfacken Ge- 
wichlstbeil sehr reinen äeitiVnsen Jfassers vereelit, weno 
daeselheiu ciueiu Gefösse elügescfalossen, ohn^ IV1il»irknDgder 
atmosphäriachen Lnft, einer Teinpenilur von 20 Grad Keau- 
mnr ausgesetzt wird, im Zciti'.inme von 5 bis 6 Muualcu keine 
Verüudernugeu erleidet. 

Wird hingegen ein gleii'Iies Gemenge nnter einer glAser-^ 
nen Glocke eiugest^bloeseu , die mdir als sein ÄOOfacheö Yü-^ 
Unieu Sauerttaffgas enthült, aud mit Quecksäber grs]ierit iadj 
der Torijer geniiunten Temp^ratnr ausg«GelEt, (ro findet, w4^ 
Bcbou Beki- laugsaiD, eine Bmsangniig des Sauerstoffen sl%^^ 
und das Flnidnm gebet allmiililig in Essig'' über. ' |^ ' 

Derselbe Erfulg findet statt, nur Tiel Inngsainer, wii 
die Glucke, stau uttiSauei-aloß'gas, mit atmosphärischer t 
gefüllt «iir. 



WM cndljcb einem aoldten Gemenge ans Wamtr nnd 
^42UM»,:der rt€rr« TheiLseueef^oiMMM fertiger Bseig 
SQ gegeben, danoi gehet, ^dnegaAie Floidiim weilVsctaeHer in 
clie.BeefifaiiffepfoQit dea J^^igss über. .• \vU . << 

Ee .ec]i«iet..djHiiils in folgen, dtisB bei der fihn^girtf^'der 
J3if{ramre mb.m^IXjoAo/ «ud Wauer, jpwei Potenten ais Br- 
npngBHiktel atierkfiaiit werden müssen : niimKeh )Q^»^ tinift 
da «oiirr» Etrmima^ welohee leCsiter^ in einem ftHigtn £'ütg 
gegeben- im. - ■■^ 

IWr verdiiAisJfToUe^ubereiner hat gezeigt« das^ ohne 
Mitwirkung A^Esgiga ein Gemenge xonWeinstistviSii^Wi 



a«- 



*»•, w&iii aolehes init der atmosphäriscien Luft in Beruh- 
"""if •^het, dadurch sehr bald in ^^g« öfergefiUirt werden 
kann ^' %enh ^er über der tropfbaren jifesigkeit yorhauden^ 
AimöeirtlftrB;' '«ne Parfie PJaiinscha^m (Platm-Sukqjfifi) 
dargeboten wird. Es ist offen^^, dass hier, wie. bei der Da- 
▼y^todieirClaäkinpe, Äeij^nusfende ^*o*o7 in Beruhmog. 
mit ieül*Scmer9toffgy^ atmosphärischen JLnft, eine lang- 
SÄne Yeriireiiüung wjjfgdet, wovon die Erzeugung flerJEM^w^rf 
das lUtühat ist^ Dje Erzeugung der Essigsättre «e^chieht 
also Juer durch^jjj^jj elektrochemischen Frocess. 

»■ « :rV\. 1 



0.. — Jicber electrochemischer Frozess scheut dnrck die 

^^*'^-"®^Äem Gemange zogegbeneu EamgM bewirkt in wer- 

^^ ' ^^Hs aber anch nnd besonders, der Saueraii^ des K^a^^ 

y*y hes deni Alkohol zugegeben war, mit.iir Thiiltgkeh 

'•^'WVwird. 

/iclleirlit kann man sich den Eifulg ebenso TorsteUen 
^^ üi bei der Auflösung eines Meialis^ in einer mit j^os« 
Tdünnten Säure. Die Smrre 'selbst bleibt dabei ungefin- 
aber das ff^aaser wird zerlegt, es setzt stiden Sauer^ 
^jF ^^ das Metall ab, welches dadurch in dea Zustand des 
[}A'9/th übergehet. Statt des Oxyd» wird also in dem oben 
^nannten Fall, die Els^gfsöare eneugt. 

In der gewöhnlichen Fabrikation des Essiga ist die Grund- 
age zur Erzeugung desselben stets ein wtingahres^ also 
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Allohol enthaltendes Fluidom, ans welchem fermentabeln 
Material solches aneh hervor gegangen sein mag. Je reicher ; 
daher ein solches Weingarens Fluidum mit AlkoJiol beladei .. 
ist, nni 60 grösser wird der Säuregehalt des daraus herrorge- 
hcndeii Essigs. 

Statt dass man vormals Wochen^ ja Monate gebrauchte|i 
lim mit der einwirkenden Luft in Berührung geseUtes Wei«r 
Mährens Fluidnm in Essig übergehen zu lassen, erzielet nai 
Viesen Zweck jelzt \u Zeit von wenigen Tagen , ja selbst Yj»i 

^,^^^^ jA*;;^iinuisskraner, denen es nur darum zo thun i8t,..il 
*. ^11 fiillon , ohne der 7 f Wissenschaft zu nützen., n 
'' ' V;*"'''"^^'»'" gemeinnützig zu machen, verkanfei^ 
"" ''"*''' ..f'^'.b.iMi-en Tagen zu bereiten, ala Qehp 
:,i!. Auni .MiihlVjISelDe a-^.,.g^„^ g« veijcauft ein Herr 

%h\UuiU' fC .f> in -^i:»^ , jidingeu ini Breisg^a 
iiinn IM iiiofifiMi Ii'Jmh rrfum -«h. ^.ni- der Bedingung .mI 
li,i:(iiiii M r \\ II f y. ir ii li ;i v. \\ zu T>4^iUideni^ istuu«* bekannt a 
t»iliiiiiiiii.*'.h Im IMO 'J'h;ili'r, uiit^es w^-r ycrkauft 8fiB 
kciiiMii iiiidt-ifi /i/r odffr o/mt* (jddJa zil.lafr p|.^^gQl IQ] 
ilii'ii. Ili'ir J. IC. 1.4*11 rhs in Nürnberg .'»etct da» 

Kt'iiiiiiir-/. I'iir 10 Th.'ilcr, ;i!no sdion um ISÖ'om fe^|j|,g '\ 
iiiiil rill lli'iT Srh 112(1 j;row hier in Berlin tA'J^it da 
(ichciiiiiilriM tii;>iir lilr 3 Tliiilcr IVII, und zwar ^rsetktp|( 
hiill iif'i'iiil i'iiin' ni-dln^'iiiü.v. Jeder einzelne gieVirfift 
hriiiiiiihri IVir Nfine ei;.M'iie Mrliiidiin«*' aus, ohne anzugal 1 
her er r.idehei eul lehnet li.ihen mag. ^ 

l<'iiihei' üIm ir.';eiid einer der ohen ironannton Herrei 
ein KuKl'Hitter Njuuens Juhu 11 am («. Reperlory of ^ 
uiiriitiofts. P o!. IJ, \<>, 8. yv/yi/tfr 1826. und Fe 
.>e«. 24 Ja fit IS.27> *iieh ein rateut in England i 
heMhleui.'.Je l^aiMelliinü dos /r.oiV* Äeheii lassen; n 
de^MM» ri(,4hr.ni.\iM >ci»oii.Oii dio Doiiischon die Kauptsfi 
)u«e.i):ion t;«d s^i.* nur n;u uor.iiivs xosxMuf.ieiioJ zu L'ibe 

r./;; Uwu .au;e A(tp.ii.i: 1<\<U'.<'J i;; <i..tia lijuea 



2Sft 

• In jrt>^i Fall diitf illt^r^!i•. dintrMende Li!ft"JlJK"Yqlnm 
<1er|irifi^i^,"4^«Ic&c- ei^di^grt wir(Y;^,'m iHe^^^ 




yird. 
Dass bei ^e^^r Efuwirknng der aimoipluariscl^ ^^fi^ soL-. 
che ihren Sauerstoff wirklich aiisetrt, ^hqt daraos Iberrör' 
dass die übrig bleibende Lnft^ein brennendes Xicl^t erl^Öscb^t 
l9t auf solche Weise der ganze Apparat Torgericlit^t / so 
wird nnn die Pumpe, sei es mit den Hamiden oder diircL, 
maschinenkraff m Bewegung gesetzt. Die gadpfcn ai]\j9,de|&.| 
nntern llaufhe emporgehobene Flüssigkeit isijlt'nnii p^rchodiV. 
kleinen ](iOcher der honzouUlea ^i/jgrti«äfra^^ anf die IStrlcenir^ 
retsser, tröpfelt dnrcb dieselben hindurch und tritt dabei mit" 
der langsam dnrchströinendeh Luft in Bertibrong^^der sie ein^ 
möglicbst' grosse Oberfläche znr fiiüsaugpug des Saueraitöffei 

V »'•',»; *'• ■■ i- ■ . « -'-li.» T^'.' Ulli 

darbietet. . . 

TBh, miiielst 'dieser Yorrichtiing. die Pumpe fortwährend/ 
gedrenet werden kann, so werden dadurch die Birkenretsser , 
in atlen Punkten begossen , ' so dass in Zeit von 15 bis 2b 
Tagen, die Erzeugung des Efsi^s vollkommen beendigt ist. 

Weil aber die Birkenreisser durch diese Arbeit keine we- .t 
sentliche Veränderung erleiden, so können solche sehr lange .< 
zn diesem Behufe benutzt werdeu. Sie müssen alier .vor dem 
ersten Gebranche sehr snt mit Wasser extrahirt sein , nm 
dem^ssiff keinen Beisreschinack zu ertheilen. Damit sie end- , 
lieh sich nicht zn fest über einander lästern und das Durch- 
saigem der Flüssiii'keit erschweren, müssen solche Ton Zeit . . 
zn Zeit aiifgeloqkert werden.. , 

Jenes Verfahren des Job. Ham hat man in Deutsch- 
land mit wenigen , keinesweges wesentlichen Abänderungen .. 
mit glaublichem Erfolg in Ansübnng gesetzt. Das Verfahren 
dazn soll hier mit Genaniffkeit mitgetheilt werden , so wie sol- i. 
ches hier in Bedin so wje anderwärts ausgeführt wird. ;,,, 

\ -' ■ ..•»»•.'.. -■;:■■ ■ ^ «^ . .. ■ ■ ■ rjiM 

Die Materialien, welche in dieser schnellen Fabrikatton „^j 
des Essig8 erfordert werden, sind; 1) ein wcingahres Flui-* , j 



ir;^i<l oijier Art; 2) Jf-^eingtiat (J. i. Brannttvetn 
VrwvtA Aikoholgehalt ^ uw\, d^ Scjile des !^*oÄo«: 
I meter» von Trtlles); 3) eiu weictes, nui besten vorher 
igekocliies Fhtss- odor Brunnenwasser ^ 4) oia fertiger 
guter Essig, der jedoch nur Lei der ers|cn Aiislelluug erfor- 
dert wird, spiiterliiu aber eiilbnjirt werden kaun. 

AJs HeJugaLres Fluiiliiiu kaim jede die WeinglihrnDg 
fUicrstiiucIcue Flüssigkeit gcbiHucbt werden ; um gewtibalivb- 
Klcu wäiilt niau über dazu ein cd ifeiiigulireu Änszug aus Ge^.fi 
trndemalt,, den man folgeudei'niiiasen znI>creiteL 

Achtzig Pfnud OersleH-Litftmah und vierzig Pfniid 
Tfais.cn - Lijimah werden zusammen getrocknet. Dieso 
120 rriind MaTzschrot werden mit 150 Berliner Qnnrt 
(=375,ffuDd) Wasser von 40 Grad Rcauniiir eiiigeteigl, 
.bierauT aber noch 300 Quan (= 750 Pfund) sieäenä heia- 
ta^i\sser zugegeben, und diunil alles so lange miler cin- 
Jvdec, gearbeitet, )»s alle Klmniieii Terscliwnudcu sind; wor- 
f äie ÜVTasse 2 — 3 Stauden lang, wobi bedeekl, iu einem 
lölsernea BuUieb sie)) selbst überJassen wird, um das Mßk 
Tellkoiuiiicii zu exti:üliireu , worauf die mm siisslieli scliuiek- 
ienile Exliakliun durcligesiiiliet wiid , um sie vuu den aoege- 
bngfen Trelicrn zn befreien. 

Nac]|(l«in diese dnrebgeseiliete Malzumrze liia anf 14Grad 
leahmnr abgekühlt ist, wird solche mit 15 Pfund gulei 
KfirA«/« wohl dnrcheinandcr gcarbellcl, bierauf aber, in ei- 
i leicht bedeckten hölzernen Baltich sieh Gelbst überlassen, 
ttAblU selir bald die ffeingährung ointrill, welche in 2 
il 9 Tagen beendigt ist. Die ausgegohrue Flüssigkeit wird 
y niiltclsl eines einige Zoll hoch über dein Bodeu dos Bol- 
j'iulgebi'arhteD Zapfens abgezogeu und hlerdnrcli sowohl 
K der Oberhefe wie von der Unterhefe getrennt, S'i« stellt 
« äae An Mahtvein dar, der iu fest Terspnndelen Fässern 
ik lange auf be wählen lässl. 

'Ztti^ tliuwaudluug dieses MoJzw^ins. 
t «aderw^iligvu Zusätze, iu Essig werdei 



i 
i 



\er Wi'fwirkiinii 
RaiMnnad Ge . 
ei'forderl: 1) ein hinreichend geciinmiges 2'i»i/nfr, das 
betiudliclien Kachelofen' golieizf 



[neu daran 
iGclin. a, ökon. Cbeni. XI. 3. 
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kann; 2) zwei itiuii paBScndf Fiisser von Etchenholtg 
welchwi ff.des riiwi-luo 5^ I'hsb /(«■/, oben 3| Fiias, nm B»- 
(fr« liinf,i>i^eii nnr 3 Fnss weit »iid uiil eisernen Bünden) ge- 
fcnnikii ist \ 

' ■ An jtdem dtwelucn Fasse, 11 — 15 Zoll vom ßoie» 
iinrw>b-t3, beJindcn sich in der Penpliciie iIdr Kreises, 8 Zoll 
Ton einnuder ciilfeml , 8 ninde Zuglöcher , j'eiks einen Zoll 
ttiitnielcr , nnge)ir.irhl , von denen in der Zcietiiiaiig ('ab. Qf.) 
üere /, /, 1, l zu sehen sind. Jedes einzelne Fhss rnliel 
einer Unterlage von Höh D, D, die 14 Zoll Tom Bpdeiudec 
Sftuernogssldle erliühel ist. 

Fünf Zoll Tom ohera Rjuide jenes einzclueg Fa^es m, 
im liiiJiet-it Messelhcn , ein Reif Toti Buchenhots eingele^ im 
14 Zoll breit und 1^ Zoll dick isl und gonan an den Sa^i^ 
wfiiHlra des Fiissos anscliliGsst. 

Awf diesem Reife mbeC ein Einlegeboden von SVdu»- 
hoh b, der nnleii ]| Zoll, tiarb Ohen zu nker , an den j9S^ 
ImioSmlen des Fasses, Bilr 1^ Znll Liiflniig hui, weld^ 
Zwischenraum mit Jf'erg ausgefTilll wird, düniit Iieim '"" 
•fpesseu der Flüssigkeit iu den obem Riiinfti des FhsbpS , sokbs 
giuht am Rande des Einlegebodens heiiiblliesseu kAim.'^INBMt 
{liule^ehoden ist mit 400 oder aneb mehFcfh kleiuen LbbtliH 
jedes 14 Linie im Biamcter durchbohrt, welche I^ Zoll'i^ 
naander enlfemt slehon. -fX 

In jedem einzelnen jener LCebcr isi ein oben mit ieUi 
Kiioteu Terseheues Stück von etwas dickem Bindriideii s6 ^j 
steckt, dass der Faden Am» Lot-li nur Jocker .insfiillt;' Ji 
Siadlüdea slud duzn bestimmt, das zn schnelle Diirofafl haO j 
der über dem Einlcg^elmdeu befiudlii-bcn Flüssigkeit In M 
leeren Aaom zwisrhcu m, nnd b, zu Torhiuderv. Sollten' 
jene Löcher im EinJegd)adco , dureh die nngesaiigte Plßn^ 
keil sieb nach, nud nueb verengern , so können die Füdw 
^nsgenommeu und dnrdi ilfmuero ersetzt wenden; Dud'tta 
kajin, WCHD Anfiiags diis Durchsaigero der FIiUisi|^t ■ 
rascb vor sirb gebcu solUe, dieses dadurch TeriuHdeDtMafi 
dass die obere Iflwhx ävm EiMhs«hoä«iw mil^tmVfOli 
deckt wird. 



259 

. In ilen Einles^ebaden werden ferner 18 Zoll .iju OnadrAt 
Tou einander eutfeiut . vier grössere Lüdier , iedes X-r Zoll 
Diameter, eingebohrt und m jedes einzelne eine gläserne Jl^lfxe 
lofidlkht eingep^sstf^ die .weuigstcua 1^ Zoll Dnrcbfnesser hat 
qq|1 a bis' 4 !^pll lang i$t^ und zwar solchergestalt, dass je- 
des einzelne JElohr liber dem Einlegeboden . von da m den dar« 
unter häindlichen Ranm hiualireicht* Zwei derirleicli^ £«1**- 
r ciier mit ihrep Röhren, sielet mau in der Zeichnung it, n, 
anjgedeuiet. iTene vijßr Röhren sind dazn bestimmt, mit den 
ontern'S* Ziiglochern einen ununterbrochenen Luftstrom im In^ 
oem des Fasses zu onterhalteu. . 

lieber der. .QelTiiung des Fasses, kommt ein Deckel yod 
Etchefiholz m zn liei^en, der eberhalb mit :&u^^\ein<^cschobo- 
nen Griffen q versehen ist, welche 4 Zoll weit von einander 
.' entCerjit sind. In der Mitte jenes Deckels ist ein 2 bis 2l 
ZqH weites Loch augebracht und in diesem das Rehr eines 
liüizernen Trichters befestiget, durch welchen die zu Spermie 
Flüssigkeit eingegossen wird» 

. .p>..:. Einen Zoll entfernt vom nntern Boden des Fasses wird 
^ IJn.ftnefi Zoll weites Loch e^^ngebohrt niid in dr.ses der eine 
Schenkel eines heberfürmig gcbogc^ucti glaserccn Rohrs e 
InftdpQht befestiget, dessen ohet^e Biegnng ei^en Zoll von den 
Lnftlüchem /, /, /, 7, entfernt bleibt, weil sonst das gesfinerte 
JPnidiun. dnrcfa jene Loobor und nicht dürc\ das heberfOrmige 
Qobr abtröpfeiu wiiide» 

• !. Jene Yorrichtung hat den' Zweck, zn yerhüten; dass äTIes 
gesftaierte Fluidum ans dem Fasse abfliessen kann , sondöiii 
4Hir allein derjenige TJieil , '.reicher lifoet der Höhe der Bieghng 
dte heborfönni^en Rohrs stehet, folglich die Flüssigkeit stets, 
elwa-etne» Fiiss hoch, im Fasse imriickMeiben niuss, Ton da 
mm selche nun dnrch die Oc&fmg der obern Biegung des 
Aybni nheh und uach in das untergesetzte Fnss B abtrupfclt. 

Am obörn Theilc des SCueningsfasses niiteflialb dem 
Biulef^bodenft wird duiich ein ei.'igcböbftes Loch ein gliiser- 
iKir TberLiemeter t luftdicht dergestalt befcStig6i,* dass dessen 
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Skal« rotk 2QBteQ Grade iuifwlurts, au der 9tkmmäiiA im 
Fasses hervorragt« \ > 

IBo '^forgerichtet wird aaa das f^anze Fass, oUgefiifar tob 
eS9ie9$ Zoll unter dem Einlegeboden b a&y vob ec bk (, % 
mit genditea Hobdspäuen yon Buebenholc (an deren Sielb 
w^nn sie ^o^ laben nhd, anok AomcüAftele ederianegdaflgti 
BirJkenreüser gebraucht werden können) angefülU(; Gaul 
so wie das erste Fass , wird nun anch das zweite. Fass Tor- 
gerichtet. 

Gemenge zur Bereitung des Essig^^ 

' ' Erstes Qrmenge. Zn dessen Darsfelluir^ werden, in er 
nem hinreichend grossen Fasse, welches in der geheitztei Süi^ 
mngsstube placirt ist , 200 Berliner Quart Branntwein oder 
60 Frocent Alkohol nach T r a 1 U S's Skali^ enthalt gegossei 
und nebst 150 Qnart des Mahsweins (& 2S7)> -wohl nnier 
gearbeitet» , 

Zweites Gemenge. Dieses wird zosammeDgesetzt, am 
100 Qnart des ersten Gemenges und 230 i^airt; weioh« 
PImsswasser. 

Drittes Gemenge. Solches wird znsammengesetzt ^ ans 
20 Qnart des ersten Gemenges und 170 Qnart /er^a^emEflsigi 

Anstellung der SäuerungsfässefU 

Wenn die beiden früher gedachten Säuerungsfässer in der 
geheitztcn Säuerttfigsstube gehörig placirt und Torgeschriebe' 
nermaasseu mit den Hobelspänen oder einem andern dazn ge- 
schickten Material augefnllet eind , wird nun folgendermassei 
operirt. 

In jedes einzelne der beiden Säuerungsfässer wird, durck 
den hölzernen Trichter dj so viel von der Flüssigkeit des drit* 
ten Gemenges eingefüllet, dass solche nnr eben die Böden der 
Fässer berühret. Das Fluidum seigcrt sich laugsatti döreh die 
kleinen Löcher des obern Einlegehodens nnd durchdringt die 
Späne, mit welchen der innere Raum c der Fässer angefüUl 



^ und Bttnikt sich im «wrcm Ranme des eratea Ftmam E, 
r non mit Ess^ und Spänen auffüllet ist. ' 

Yoi*Uer aaS' tritt aan die Flüssigkeit in die am Boden 
8 Paarie» angebradüe heberfönnige Glasröhre e, ütid trtpiMi 
' «Als BBtbrgtsefzte Gefiiss S ab, in wdches GefiiM vähr 
id- denn 'Zeiträume >mi eineir Stunde, 10 bis 12 Quart ab-* 
Mnen. '-'^ ' ■ - ^ ■ - ^: w. 

Ist' Aas ttbgetrGpfelte' Flui Anni noch nicfai hittreicbend sauer 
wird solches durch den Trichter über dem obem Einlege«^ 
den irieder zuiiickgegossen ^ und jenes Zurückgiessen der 
nerfain abtröpfelnden Fhnrigkeil' wird so oft wiederholt, bis 
8 was. aas dem ersten Fasse abtröpfelt^ ein TpUt^ofumen 
ler Essig ist. 



' t .» I ' 



■ii» 



Gang der Operation* 

Von nna an. iirird das Flnidum, welches aas dem ersten 
lese abtröpfelt, nicht wieder in das ersle Fass zurück, son-* 
M in das zweite Fass üba*getragen , um den Gang durch 
^darin beimHidhea Spane an macheu. 

Bevor die E^iggührung^ von der ersten Ansfellong der 
isser ' gerechnet in Tollkommnen Gang kommt, d. i. bis die 
ada'dIftSiaiD obem Tfaoile des Fasses, augebrachten Tbep- 
mieters 30 bis 35 Grad Reaumnr Temperatur andeutet, wird 
t dem wechselseitigen Abnehmen der abgetropfelten Flüssig- 
% ,^iis..deni ersten Fasse und deren Uebertragen in das 
ipatr so wie dem Zurücigiessen der aus dem zweiten Fasse 
IptFQpfelteu f^lüssigkeit iu das Fass fortgefahren. So bald 
er.dM aus. dem zweiten Fasse abtröpfelude Flnidum den. 
urakter eines yöUig guten scharfen Estigs angenommen hat^ 
^tjf^vd. nufk folgendermassen operirt 

li./. ^Das Fluiduin, welches tou ni|u an aus dem zweiten. 
4BBfi alitröpfel^ ist stets fertiger Essig; es wird abgepom* 
a ,im4 aU.^i^ solcher besonders aufbewahrt. 
If fiaa Fhiidnni, welche während der Zeit aus dem ersten 
labgatra^folt ist, wird uiii auf das zunsUe Fass gegos« 



menge (S.2ß0) auf a«^ «vrste ^jm gfibratlit. ; oi ... „ ;... 
\Ae EssigsSlirun^ ist nun «iiig9loitot jaud ^ niippif ibüepi 
iie|[elQijifi|iigpn Fortgniij^ .Weiio^ eiu AViüL'hter ..^iMf^iuif gehaltea 
wird, Jcana nrau die Opcraüoii Tag uimI? Nacht £(Mrtg||li.eii,.j^ 
Ben; 8ou8t kann man die Axbgit ^ucI^l vukreiid. A?r ^K^^ W^ 
terbrecheu, und n^isa die Teiupcratnr der SSwenniSMßfulH^^.fMiM 
auf 16 bis 18 Grad Reanniur erhalten wenden,. ,.. 

Ist der Gang. def Operation, nun Ton.,,der 14, dafs im 
Zeltraufne von einer Sinudc stets 10 Quart jertiger Essig 
aus dem jswfitpfi JE'aj^e abtröpfeln oder iu..iEaf(pn $ti:9hinen 
abCUe^lssen, upd. rechnet qian,.dass Morgens you S| Uhr. ab Topi 
zweiten Fasse 10 Quart fertiger Essig abgenofm^^d wfi^^D| 
80 können nm 6 Uhr abermals 10 Qnart abgenommen werden« 

Von 7 Uhr ab, wird hingegen .gewechselt, niunlioh daS| 
was Yom ersten Fasse abgenommen ist^ wird nun auf das 
zweite^ und das was vom zweiten Fasse abgenommen ]bI| 
wird wieder auf das ersle^ Fass zurückgegoss^n. 

Um 8 Uhr werden abermals 10 Quart fertiger Essig vom 
zweiten Fasse abgenommen, dagegen um 10 Uhr wieder^ wio^ 
Torher, gewechselt wird. 

Auf solche Weise wird nun die Arbeit dergestidlt totig^ 
setzt, dass man nach Beendigung der eiuen Stunde 10 Qnait' 
des fertigen Essigs aus dem zweiten Fasse abuehnien kann, 
dagegen in der darauf folgenden Stunde wieder gewechselt, 
wird. 

Winl auf solche Weise die Aibeit von Morgens 5 Uhr 
ab bis Abends 10 Uhr fortgesetzt , und können nach Beendir 
^luig von zwei Stunden immer 10 Quart des fertigen EiBi||l^ 
aus dem zweiten Fasse abgezogen worden , go gewimmt mau 
in jenem Zeiträume, wenn zivei Fiisser in Arbeit sind, 65 Ber* 
liner Quart fertigen Essig von Turzüglicher Qualität. 

Wird hiugegeu dieselbe Arbeit Tag und Nacht /ortgesetzt, 
so werden in Zeit von 24 Stuudcu 120 Quait fertij^er .{issig 
producirl. 



' Vfvt äies& Bisig'fabrUatioit sehr im Croescu bcireilieii 
will, kiinii 10 FSsscr im Giinge erhallen, Jiü durch emm t 
lif^eu AHttfilfirt recht gnl bedienet wi^rdfn können , iinil tvirtl 
also TOU Hoi^ru 5 Uhr ah, \Aa Abnuia W Uhr 42%, in 34 
StaB4feit biii«eg<!n 600 Berliner Qnml, jilso über 3 iHhoft fer- 
ügVD Essig prtidaeiren k>iuiii>n. V^'cr sich gi-iisserer Fftsser, iils 
di«'iUi^«^heii^ ttedienet, geniuM »fliärlkli, in eben dei Zeit, 
Durh weit meiii' 1^ Essi^. 

De*- aöf elrlr-he Weise g^wffnheiie E^\g ist fiirt wiisser- 
t tiiid'vou 9ehr ' b^euteiidcm SUiircgetialt, so dnss' 4 Loth 
fcäE>elt>eri, 90 Gniii fretkhea iokT^iuattres KaTi zat Sulli- 
^tfn^ ♦rforderh. Wird bei der Anstefliing desselben die Mnsse 
itsff^eingtisles TUrhiehrt, so vcimehrf sich ih gleichem GraJo 
Htth der SStiregciaÜ desselticn. Er setzt keiucn ScMilmeT 
lir Kahm n\t, und verdieat daher airin Einmachen der Fruch- 
te so nie tarn Einpökeln des Fleisches Ton ffttti eder afi- 
ftni Thieren, jedem aadern Essj.^ vorgezogen ^ WHiIeD. 

Aus gleichem Grnnde ist er daher auch besonders qnalifi- 

, mr Fabnkntio» der schwarzen Tinte , so wift für alle 

niigen €ewcrb«AiisIatteu, welibe fielen nnd starben E(i^g 

jebraucheD, wie die Bleiiveias- uud B/«j»ctcr-Fahriken 

ie^|Eütv«van-F»brikeu; die Callwndruckereitny die Fär- 

rrtiet u. «. w. - .i r.n uhui^-mI' ui'-t-. 

Soll derselbe in ter HanshallODg , A^'^^M'iX!lk&^ I 

Gebranohe benatxt werdeu, znm Scillat Xi, s. ff. nÜS' 
er dem ächten 7f^einessig in jJIcn Stücken gleichkom- 
, so 'setzt mau fi'ir jedca G.vhofl desselben , 1 Pfnnd 
ngt«Q Tf^einslän {^eiiistcinhystall) nebsl 2 Pfoiid 
>" sn, die darin aiifgelüset wei'deu, Süll er eine weilt-- 
! Färb« äunehmen, so wird ihm diese diirrh einen Znsata 
D hrtSM geröstetem und dann in etwas Ton demselben _ 
sig gelübteu Zucier gegeben. ' 

' Will man Statt tler yorg esc li neben eu ZusAmniensehnng 
n MtäzKein, Bra^tdlictfin ntid ^"itsser irgend ein iindfeA 
Ididnm gebranrben, welches vorler die Wringiihrung flbW*') 
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standen hat, wie eine gegohnie L58ong ron SHatlemcier, ton 
Syn^j Yon Hanigf oder von Zudenvaaser^ anwenden, so ist 
solches ToUig gleich; man wird stets auf dieselbe Weise und 
mit SchneUigfceiti eineorgaten Bslig darah^piodueiren. 

Eben so dienet jener Apparat, um sauer gewordenes Bier, 
mit Schnelligkeit vollends in starken Essig umzuwandeln, so 
genannten Biereuiff^ der dann jfreflich' weg^n''deni^ iSdgfeH^ 
den das jB&^ enthielt^ einen' biitt^rlicbenl^eijgicsehmfl^^ 
und nur zn dem Behufe benutzt vrÜrden kaun, wo «fieäbr nictit 
beachtd wird; ^ ' " ";•■= ' ' <' 

WeuihMSlef kSnnen sich ebenfalls Afes be&rchrielM^en 
Apparates bedienen, um ihre gesammelte ^ruiJU/if so wie den 
etwa sauer gewordenen Wein, schnell in gut^'n Bs^i jj; umsn^ 
wandeln. ■ \k ■ , 
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^- . ul'tl'i^ .fri.\>vi^-- \y^. .- ■■,■, — ■• '^i' "1' ■■■■■ ■■ 

V JBiw Dr.. Reich eab-ach, wf^lcbem w^r qi6 .interessante 
Eatq^^wie einei^ ju^^n, ^ncb in technischer Hiosicht s^hr^ 
Xf^ Wai^hte^den. Prodn^t^ d^r tiCockaeu^pesUllatipn^ des Pa- 
ni^it verdanken / dessen in diesem Joum, BJ, 8. 429 er^ 
Tf^Pf V^% M^} j5piue....6chciuen UuteisnckpBgefl, üb^r die 
tro^JkDje De^tjl^at^ j^er organischen Körper weiter for^eset^t 
und ist ^abe^i (fuicr andern :^nr Entdecknug eines zweiten nev^a 
Pirodiits^ derselben gelaugt, welches mit dem JParafSi^^^ehr 
nahe zusammenhangt und in Verbindung mit diesem gewiss 
spater technische Anwendung finden wird. 

Wir lassen den Entdecker der uenen interessanten Sub- 

— .^- »■■ . 

stanz selbst sprechen: *) 

Bei Gelegenheit meiner ersten Angaben zur Bereitung des 
Paraffins habe ich auseinandergesetzt , dass sich dasselbe mit- 
tels! Weingeistes aus rectificirtem Theeröl in einem unreinen 
Zustande niederschlagen lasse. Dieser unreine Zustand be- 
stand darin, dass das Paraffin, ausser dem braunen Farbe- 
stoffe des Theeröls , noch mit etwas wenigem Oel verliundeu 
erschien, in welchem es, theils als Blattchen schwimmend, 
theils aufgelöst sich befand. So leicht sich alles übrige Theeröl 
im Weingeiste löste , so schwer hielt es, diesen geringen Rest 
ödes vom Paraffin gänzlich zu trennen. Es schien seine 
Sdiwerlöslichkeit in Weingeist entweder Tom Paraffin , das es 
noch enthielt, zu entlehnen, oder aber denselben Mangel an 
Starke der Yerwaudtschaft zum Weingeiste mit ihm zu theileu. 

Nachdem ich das freie Paraffin daraus durchs Filter ge- 
trennt, dann durch Kulte bis zu — 20*^, C. das darin kry- 
stallisirende Par<afiiu ausgeschieden hatte , bemerkte ich , dass 
das nbrigbleibeude, selbst in grosser Kälte düunflüssig war; 
dass es im Gcschmacke bei weitem milder, im Geruch uu- 

*) Svii^n^ff, Jahrh. J83I. Heft 6. 129. 
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gleich 9chw Acher, im Gefühle weniger fettig sich v«iliiell, ab 
alles mir jemals bckauote Theeröl ; dass es feroer beim Bren- 
nen merklich weniger Rnss estwickelte, niid dass endlich die 
damit beuctateu Gegenstände, gegen die Gewohnheit fast aller 
TheerölprAparate , an der Luft die erhaltene gelbe Farbe we* 
nig mehr iinderten. 

Ich war geneigt, einen Thell dieser Beschaffeoheifea dU 
nem Hinterhalte von etwas FaraflEm beiihimesseii , und sie "M 
übergehen, als ich anfeinem anderen Wege auf 'dieselbe 
Beobachtung geführt wunle. Wenn ich nümlich Paraffin mit 
Beihülfe von Schweielssinre ans Thieröl oder SteinkoUenöl ali- 
schied, indem ich ihre Mischung destillirte, so erhielt ich in 
der Vorlage, ausser snblimirtem Schwefel nnd Paraflin, da 
lekktflüssiges, in der Kälte darch Auspressen abscheidbares 
Oel, das sich im Wesentlichen eben so' Tcrhiclt, nAd, nebeuf 
weniger Flurbung , anch noch weniger Rnss bdm Brennten ent- 
wickelte, im Weingeist aber der Auflösung sich äusserst un. 
geneigt seigte. 

Als ich Odorin, Animiu u. s. w. Yon Unverdorben 
nach der Methode hereiteu wollte, die imBerzelius'sLehr- 
bncbe mitgetheilt ist, zu dem Ende die Ueliergänge vom Dip- 
pelsöl aus demWasserbad auffing, und als angeblich organi- 
sche Basen mit Schwefelsäure shttigen wollte, blieb abermals 
ein Oel überstehend zurück, das in allen seinen Eigenschaf- 
ten eine in die Augen fallende Uebereinstimmuug mit dem 
Erwähnten hatte. 

So war ich auf drei ganz Terschiedeneu Wegen, nämlich: 

1 ) anf dem der Behandlung des dicksten TheeHilrectiflcates 
mit Weingeist, 

2) anf dem der Destillation von Thierol und SteiuEohlenSl 
über Vitriolöl, 

3) anf dem tou Vermischung ron Schwefelsäure mit dem 
allerersten Vorlaufe yon der Destillation des Dippelsiiles 

bei einer öligen Flüssigkeit augelangt, die, obwohl ö&enluur 
noch unrein, sieh doch durch Merkmale charakterisffte,' wel- 
che Eigenthümliehkeit ankündigten , nnd der nähereu früiuBg 
werlh schienen. 



Da jeb geaeb«», .dass d« üel, diie «ich hier tu e^k^n- 

^aiti, kei der DnslillHtioa TOitt^hirit«»» Tbeere sowohl im 
rarste it Auf IUI ^, nis nu^ (itn Eude, sii-U einfand; r« bis- 
9 ik.tl QÜie dimcl '<lura>i£ geridilele t/nlersuchuiig, die ii-h 
uiJm, 1 dmriit, ,duB8< idi fri^ühna roUni Tbierlhect-, »irs 
seit, Knochen, Hufen, Huni n. s. w. bereilelj der'D«i' 
itfifHiMBllVJffarf; «Uro» 8'Llleria"eiiie^«isenie RctOTf^g^b^ 
aieg§iiiliri X<iter<linigsnihi:»lliD$i. Dias« natimiiAiili äft« 
. uodiMg dflTaoKrbeniiM liuig^aDi SiLiler lib, ' <]u 
iB|,g|WS'fic|i bnicliüteilwtü'uugefiihr ^ ^o^nn. >Vitrib]ö), 

7 ßi^mgem-VamiHöUtAU' und MüsSigvng -der Erhitzung 
gb I^mcu zur Abkäliluug. DicSiiurc loale Ata grössKu 

t dji^Pelcq ,(n>tr9lhra Farbe Hufi^ der au Boden sank, und 
,i!<;n);4MI9 |jellsi4tiä,r' kiniv, Itiulite Fliissi^kcii arhiraiinii. 

^.aof^i^fl i<;|i.,)<i>, luid bim'bie sie iii i:iia< Betörte, goss ein 
>4Sl<ijf:t|es .GwM;icbt,\itrii>!i>L ^1, warf etwas, äklpeler hiuda, 

., il^q vierten Tb eil des dabei befiDdlichcu VilciolDle, uuil 
lillirle wieJer 3 Vierllieile der oligeu Flüssigkeit ub. Sie 
Ifien iiiuii f^oß. Als ich ,Bie mil .KalilaagßTou anhJUigeii' 
iSfigre frei zu waBclieu versucheu wolltej wiküd me wiji;eu- 
•|(Jic,ti praogerotU; ^ic Farbo< z«^ sli:h abec ia die Litiige, 
|, ins Qel eulfiii-ble sieh grüssleiilliell. w.iedcr. J^tidi einiger 
e&tj(iif| luil.der Liyngo treuule ich di|s Qi'l, mi^le es uooli- 
^ init sciiicm biilben GeMithlc Vitriolül, digerirte es idnniit, 
l es, danib^r: i|b, miscbtQ es abermiJg mit Vitpoli)],,i^t!l-. 
I es wieder diiniber ab, wusch es uiit erhilxileK IUdilaim;e- 
i.cft ^iu;iil)eTrtib, iiiid.desiiLlii'lt; es uii|i sdic laitgsnia mit . 
^iB ^'aaser eu ah,, das» ich uiir.3 Vierlhcilti ilßyoii,iii |lie 
läge bekam. Nun setzte ich es 24 Stundeu uu(cr. die Lnfl- 
ine.D^l^eiV «ue ^chitle coüccntrlrter Schwefelsanro.. Sqd- 
I brnchle ich einige Kürner Kalium hinein, luid erhitzte es 
pu^t J^liu Siedln i. qs bildeten ^iith rothbr.inno ITlaivk^if , it.ie 
Steinig],, die sich nnch einiger Eiihe zu Botlcu sutztea; die 
H^ Fliisaigkeit goss irh dacühtr ah, uud 'niederhalte ;fli|!::, 
■ ' S'erfc» 
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Behandlnu^ mit Kiilium i 
ht a%in ^iu'b damit nicht lu 
linm selbfil inelaliisch hliuih 



iLtigeinnI, bia < 

^hr Irühte, soEideni auch. Jus 
iliüb. Dii'se langnifri^e Ofty-. 
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rafiioa kiite tum Zwedc , all« jnt )E$i^ns»thrile tob den 
0?4? XU tTPSB^B . wdrhe §irb tkeil« in der Sdiwefeisifiir» iMiC- 
lömn . tketb' daf OB io der Hitze xerieseu . ttieiis dnrck Salpe- 
ter« mit» zer^eCkea, Iheils dorck Kjililiiiige Bnüdsea, thcib duck 
K;rilRiii fiiliea Hessen. Dtss diese Absichteo erreiekt wÄden^ 
bewies ■ob der Erfuig , der darim bestaad , dass das gvwm- 
iieue Destillat - T«n eiaem sperifi^chen Gevirhte too OJBSS 
8tnfenirei«e auf 0^15 — 0.796 — 0,382 — 0,770 — 0,782 
liia O'M, iiad seioe Sieilkiize vod 260^' 0. anf 2«S<^ — 
— 223^ — 211'' — 193'' bis 169^ C. berabgebräcbt wur- 
den, bei welchen es dann nuTehuiderlirk stekca blieb, ond 
wo daiio alle versackten weiteren Eiiiwirkan^ii keine feraa- 
ren Venindernngea mebr kerTorznbriugvu Tenuorkten^ derea 
als sinder wicktig ick kier uicbt erwiihnp. 

Die Flüssigkeit, die ich anf diese T>'eise aas demTkier- 
tkeerule dargestellt habe , keht sieb aan darck Eigenstiiafikni 
kerans, wotob ick ciaige kier anÜKäkle. ■ * 
physische: 

Sie ist faMosy durchüchiig f nud klar wie Wasstr» 

Sie ist ohne Geruch, 

Eben so ohne Geschmack. 

Zwischen der Fingern fühli sie sich weniger soklüpfrig 
an, als Wasser, und niackt die Haut auck nickt gelinde nid 
weich, wie dieses« 

Am Glase bringt sie mit dem Korkstöpsel , wenn nma ikn 
in die Mündung eindrekt, einen krachemlem Laui bervor, 
wie das Terpentkinöl zu thun pflegt. 

Sie gefriert bei — 20^ C. noch nicht. 

Sie siedet bei 27" Barometerstand bei 109^ C« 

Die Dampfe schlagen sich sehr scknell nieder, und wenn 
man die Retoiie bei der Destillalion nicht tief in den Sand 
steckt, und die obein Tbeile gut gegen Abkühlung durch 
Bedeckung st!hützt, so hat mau Mühe, etwas in den Hals nnd 
die Vorlage in briugeu. Die Destillation geht ohne sichtIm- 
ren Dnnst vor sich. 

Das specifischc Gewicht bei 22° C. und 27" Barome-^ 
tcrstiuid betrugt 0^740. 



aTmlmou Aldohola niolits nuciu Die Tr(i]ifeii UÜeu sritr kheiii . 
am, -nwi <lür Stmlil d«s Aiisgua^s l)t:li;ilt uidit iliuige ZiM 1 
Mininei>k»i>K , etMidtii-ii z^fsptiUcit siilh hnltl ia ftt^fen. 
I ' Ute riiiunliche : Gräe$e lUr Tropfen im Vorkllllni 
GrSsi«- Atr\ WtlBseilivpfeit (ersuchte icb HuezuiblUdai. B». 
IdtktilOcIii ist iliüse TSii «iiior: MougeNrbcmunstJuiaui ibfaiiD- 
^■i dio sH-bcdiicIitüHr ttl<aui)t«K < ' Wi-m- ith üiese noa< mIIb- 
so be^ihuiil«, d »SS sie iür beide Flüsst^eiltn TölK^'^kiehl | 
lind diaselliüii waren, au Imbirne ra '2fa AiisMIUtlg eJnti 'Raa- ' 
IBSB, df^k 100 Ti«|ircii «leslillii le» Wnasers liei ofnu' Tcrnjic-- 
ratar Tuu .20° C. eimiaiiuiCii, 337 Tropfea von-'Aer üllgeii 
SvhetAuz. Da eifk nun ilie Grüascn der Tropfen Teil tüten 
niissea umgekehrt wie iitre sui' Erfüilaug eide» gegebMiea 
lUnmel^ erfoi'ikclicbe Menge, to i'olgi, Ans3, bei der ani^ege- 
btmeu Teinpertitnc läid unter 49 Glnd nördliither Breite^ der 
Wassertropfcu = 1,000 geitclil, das VoiuaiHii des Tropfom 
der neuen üllgcu Fliissigkeil ansfiüll = 0,296; duW'^isl, nicht 
(jninal gtdn ein Drillheil so g^ss', nis jenM, trotz ibree bo 
bedentend ^criirgein Eigengenichics. ' I 

Sie zeigt, nujrc»chtGt ihrer Dänaft«migkät , doch in ehr I 
/^ÜäfÜM an dits Gliia, als IVasW; dieTropfen werden Bcbc. ] 
«iUig davon crgrifTeu , luid beeilen si«b thrna scbneTl aiks. 

Die Captllarilät faud ich dessen tiageacblel, bei einer 
Temperatur von 20° C, ilie des destilltrlen Wnssei*s<=aiilOO, 
nur 2n 6i^07. Die Piufnug 'nnrüe idil einer Glhsrülirc Voni J 
l,Ci'°™ llcbleii Dni'cLiaesser Torguoomnicn , wcicbe ili bäideäl«! 
Flüssigkeilea IST'ni» ü|ji» die UbettiJiche hrirvorrngtc, 1 

Ein TMpfMldaTOn, auf ciu filitll ^ira«en Papier« fal- 
IciLignIftsseii, 2og darin .uiiverz%l ich eini' und' hildHe «me» 
FtUflecli, ßi'Wiu'DiL liber einer hreDDonden Kltrzc, vtilschwaiid 
(lioser gfMzlith, und zeigte, auch, weuu imili dnä Papier nie^i^ 
dar mit Wasser uclzle, keine hintcrbliebcne Spilr mehr. 't 

Kiu Blait Papier, diiniit getriliikt, Irochntte allniüUIi^!> 
auf, und war nach 2 Tagen bei einer i^iutern Würmi- '^un > 
SäO" C. föUig frei nud nieder wie »avor. — Eio, Trofifen,' 
nof eiuom Urglasc der freien Luft ans^L'Kelzt , Itouknele ' i« v 
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iiigea fiiiiDdeo aaf ; der Wrtrme etiles SttibeWiettl» '*KMf|*^ettt, 
verdunstete er schnell und Töliig , und Uiiteriiess auf dem CSase 
nicht dea genogsten Rückstand. — Ein Tropft diitou , aälT 
die flaohe Hand fallen gelassen , tirachte daiauf keine Enpfiii. 
düng von Kälte hervor, sondern zog schneit allen Fritentie* 
feil der Haut nach, Terastelte SiCh darin, und liediorlte'Qtwk 
einer Yiertclstnude znm freiwi^'ljgen Anftrocknen. ' 

Die uiwddifmng bei der Erwärmung ist betriSchtlidi 
gross. In einer Glasröhre, die ich Ton Anssen ernkmlle, lii* 
trog sie von + 19° C. his su 169^ C. nahezu )Uu Fünftheil 
des Yoluraens der kalten Flüssigkeit Wenn mau nickt ge« 
rade mathematische Schjurfo verlangt, so könnte 'man die 
Glasröhre für cjlindrisch nehmen, und die untere Wdlbong 
hatten ich nach Abschlag der GJasdicke als Kngelsegnent be-^ 
rechnet. So verglichen beti-ng die ejliudrische Höbe der Flds* 
sjgkeit 68»uD, nnd diese dehnte sich bei ihrem Sieden bis auf 
8lmm^ also um 13»mans; eine Flüssigkeitssftale von 106 
dehnt sich also ans auf 119,117 Höhe, wenn sie von -4* 1^ 
bis aaf J69° C. erhitzt wird , d. h. ihre Ausdehnung steigt 
nahezu auf \ ihres Yolnmens, welches sie auch vöÜi^ er- 
reicht, wenn mau die hier verniichhlssigte kleine 'Ausdehnung 
des Glases selbst mit in Anschlag nehmen will. Sie reiht 
sich also den wenigen Körperu au , welcheii dii^e Sigenschäit 
im höchsten Grade zukommt. 

Die Tension muss ich , aus Mangel ' an zureichend g^ 
nanen Gerathschaften , vordersamst noch schuldig bleibed. ' 

Die Elehtrieiiat wird davou nicht gdeiiet' selbst üüf 
sehr geringe Entfernungen nicht. ^ 

Wirft man nun eiticu Blick auf diese j^igenscV^e'n'zkf^ 
rück, so muss darunter vor allem das ganz ausserördeutlich 
geringe specifische Gewicht auifallen. '' Dieses stellt 'mit 0,740 
so tief, doss es nicht hlos alle bekannte fetlej sondern artdi 
sammtliche ätherische Oele, seihst den absolnten Aikobölüber- 
trifft, uud überhaupt von dieser Seite unter all^ii tropfbar 
flüssigen Körpern, welche wir haben, keiuen mehr übei' sich 
sieht, als den Aether (denn Faradaj's flüchtiges Oel des 
OelgafiJes, äiöehte ich sagen, hüben %oir so zu sa^ ntVAlf 
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vir muen mn- ilofon, uaA zwur, iliias es tu fioinur DuTstd- 
llioi; C^WlTcs-sku Tun 30 Aliiiuspliäitin Leilürfe , iaaa es bei 
1^9° C. piiiF Teafiion yon mein' al» 100 Zull ^ucük-silhersilole 
'iiiisiik>«'iti. 6. H',, was hIIos niclir als geuug ist, uib itui, aa 
der, rwscrsluu Spllze dci' wisseuscIiHriliuhea RatitiiteD, den 
l^agang a»> dem, was wir linben,. Tiellelclii auf imnier la ver- 
virlireo). Schau dieses iii(-i'kwiilt]ij;e Verhailea für sich allciir 
miuU hiny Am u«hou Küifer, d«r «a ze!^ AnwartsckaA auf 
EigenlltäinlH-liIieil so gclieu. Legt luuu «lit»- noch, ueben 
4ec'Wi^— 20° C. noch nicht gcslörtcu FliisEigkeit, die Sied- 
liilieilu^]diei<Wiige, <lie eiucu zieuilifbea GegeusaU gegeu daa 
gBriiiger<Eic>uugei»>ul>t bildet, uud ivia \oa Kämix in Aanr- 
gitaS' gibriM-ltlea Gesetze, Ums der Siedcpimf l der leicblesles 
FIüBsigkeal«!!) TerbiilliüssniaBsig aiicb der tiefste sei,*) gerade 
liei eiMT Kli)(<se von Köipem, die eitb demsdben im Allge. 
ftüineni au nilligslen fügeu, zuwidcrlilufi: go drfiiigl mdi 
j^fUeberzeuHUQg uoabweislicb auf, dass luaii einen neuen niH 
mipniileD und cigentbümlicliea Körper vor sitb habe, nocli' 
che tuaa au eine Prüfung suiuer iJieiuiscbeD IN^atar .Haod aa-n 
gäegthaU , , u 

, Unter diesen Umständen, und d^ diese Subgtans, nie i^ 
iqigcii neide , in allen Gatlungeu vou Tbeereu reiclJich vaH> 
ta^iideU} ala» ein hestandiger Begleiter der tiDL-keneD fiestlUa^ 
Hau uud ihrer rertcandicn Hcrgiiiige durch die ganze Chemie 
i«(, wird es uiela zu umgehen sein, sie j^it eincjn eigcueii Na_ 
nea zu heKcichueu. Eiuslweilcn, uud bis ein {lasscudec s^ste-' 
^acbec NaiQC geBcUalTca werdeu kaup, erlaube ich mir vor- 
nuclilAgen, ihu Ewpton zu ueuneu. Hctüy, auch rrtöv, b»? 
i^hucl iiB Gi'iccfaischeu Feit, hesuoders stbinutziges FctI, was 
fil^;])ippeJsül und alle Theere passt, uud, mit der Pn'iposilioa. 
^■^Vüttöv giebl, dae Reiuece, das Edlere im unreinen Fell 
m^ seine Abkunft darou audeulend. Dtr Acceul kaun dann 
«iUküiüch >ni dia zneile oder die drjite Sjibe gelegt ner-^ 
4en, ie nachdem mau das-Woft ,T,i>n,,4pr j^cti(w ««li«: ¥on di«l 
^eileu Forn.aWeileu wiU,|,, ,■,. ,„|,[.j„ ^.„..qi../! ua^i^^iil 

u\ ,^ G«*?"'* pÄJi trörtniiia. Anik. Fliittiffieit. S. 40«. ,.,Öi 
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Ick wende mich nao sa einigen AuseiuandenetMigto ta 

chemischen Verhaltens. 

Für sieh in einer Ginsretorte der Destillation unterwoifi»| 
ä:oht es in die Vorlage über , ohne einen Rüekstand zu hin- 
lerlasseii. Dazn muss es aber durchaus rein sein, in welche« 
Falle eh> dann auch während des Siedeiis weder sich trubt^ 
noch die geringste Farbe anuimint. Ist es jedoch noch noreiii| 
80 wird es wkhrend des Siedens bald bninnlich, erfordert hö- 
here Siedhitze, verliert seine Genichlosigkeit, und nimmt deo 
widerlichen Genich von Fettsäure an; im Fortgänge der De* 
stillation nimmt diese Bräunung zn, es bleibt zuletzt Kohle im 
Rückstand, nnd das Destillat erhält nun Verunreinigung durck 
enijijreuniatische Stoffe. 

In einer offenen Schale lässt es sich durch einen bren* 
nenden Span nicht entzünden. Es brennt mithin bei gewöhn' 
lieber Temperatur nicht anf seiner allgemeinen Oberfläche, nn- 
geaciitct seiner Leichtigkeit. Der Grund davon ist theilweise 
in seiner geringen Tension, theilweise in seiner hohen Sied- . 
hitze zn suchen. Giebt man aber einen Docht hinein, so 
lässt sich dieser leicht entzünden, und brennt mit einer leben- 
digen und russfreien Flamme Ein dareingetauchter Fleck 
Papier, oder ein dauiit benetzter Holzstab brannte eben so 
rein. Ich habe davon Flammen gemacht , die die Grösse von ^ 
zwei Händen hatten , und gleichwohl ohne Kussrauch verflak- 
kerten. Auf einem Flatinlöffel erhitzt lassen sich die Dämpfe . 
ohne Docht entzünden , und die Flüssigkeit brennt dann rein 
davon anf, ohne die mindeste Spur zu hinterlassen, und ohne 
Rnss. So wie sie aber unrein ist, so kündet sie dieses durch 
russige Flamme unzweideutig an. 

Der Sauerstoff verbindet sich demnach mit dem Enpioo 
bei Entzündung ziemlich leicht; nicht aber eben so leicht anf 
aisderen Wegen, auf denen es fast insgesammt der Vereini- 
gung mit ihm einen unerwarteten Widerstand entgegensetzt 

Der freien JLuJt ausgesetzt y mit oder ohne Hülfe der 
Sonnenstrahlen, zeigt es keineswegs mehr die Natnr des ent- 
färbten Dippelsöls, Theerüls oder Stelnkohlenölsi au gUbea, 
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sirb aHaMUg c zii brjinfieu , ' iiud eiidliefa dickflüssig und zfihe 
zu werdeu ; sondern es verharrt imyeraudert bei seinen Eiären- 
Schäften, nnd bleibt farblos, dünnflüssig und durchsichtig wi^ 

Rifthts Blehxyä damit gesotten, bringt keine Veriiu- 
deltfifg- liferror. Esf "wii-d weder aufgelöst, noch zerlegt. 

Roihes Quecksüberoxyd verhielt sich damit ganz gleich ; 
ebenso ' * 

3Ictnjgan7it/peroxyd völlig indifferent. 

Kiipjfvröäifdj aiü' dessen Verhalten zu den ätherischen 
Oelen A, J^o^cl Vferih logt, wird weder in der Kälte, noch 
in der Wrihne vom Eupioii aufgelöst , noch in der Siedhitze 
daröo redacirt. 

DoppeJi chromsaures KaJi^ gepulvert nnd damit gesolten, 
wird liicht' ziörlrtgt, so wirksam auch sonst diese Verbindung 
sich Atif Eiupyreumafa zeigt. 

Selbst Salpetersäure von 1,450 lind Schwcfch'uiire von 
1,850 lassisn sich damit bis zum Sieden erhitzen , ohne dass 
eine mierklichc Einwirkung Statt fände. Alle diese Mittel 
demnach, auf nassem .' AVege die Reaclion des Sauerstoffes in 
Thätigkeit zu setzen, schlugen fehl, und wurden abgewiesen. 

Chlorgas durch Enpiou geleitet, wird darin aufgelöst, und 
und iilrt^t es schnell grüngelb; eine Zersetzung iindet aber nicht 
Statt, und die Flüssigkeit bleibt klar. AVenn die Sättigung 
Yollbracht ist, fängt Chlor frei an in Gasbläschen daraus aus- 
zuströmen. Die Hand wärme vermehrt diese freiwillige Ent- 
wickerung nugemeiu, Erkältung des Gefässes im AVasser hebt 
sie gjtnzlicli wieder auf. Erwähnung und stufiMiweise Erhiz- 
znn^ h^' znfn Sieden treibt das Chlor wieder au.s, und zwar so 
Tollstiindig, dass die Flüssigkeit wieder ihre Farblosigkeit zurück- 
nimmt, nnd '^on jeder Spur von Chlorgeruch sich frei macht. 
Brom löst sich unverzüglich darin kalt auf, und färbt 
jotb. Bei' der Erwärmung entweicht das Brom fast alles, 
«hDe Hydrobromsäure zu bilden, und dasEnpion erhält seine Färb- 
losigk^ wiedter. 'Wird es aber darauf bis zum Sieden eriiitzt, 
iBo tritt einige Bräunung ein, und es fällt nach dem Ei-kalfen 
lirunner Kiedefsc4ilng. Die rothe Verbindung der Luft üIht- 

Jonni. f. tecbn. n, oko». Ghem, XT. 'S» ' 20 
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lassen, wird uacli eioi^u Ta^^ii wieder farlilos. Wenn aber 
das Eupiou nicht güozlich rein ist, so erfordert dieser Yer- 
sueli einige Yursicht, denn es entstehen wsihrend der Erwär- 
mung Explosionen, die die Gcfiisso zerschmettern iind die heisse 
Flüssigkeit nmberschleadern, wahrscheinlich durch Bildung Toa 
Hydrobromsiuire mit den unreinen Beimischungen; dabei ent- 
wickelt sich dann Fetlsiinregernch. 

Jod löst sich mit Leichtigkeit unter violetter Färbaug 
schon kalt, reichlich aber unter Mitwirkung der.Wiirme dario 
auf. Bei der Wiedcrrekaltung krvRtullisirt ein Theil Jod her- 
aus, ein anderer Theil bleibt aufgelöst. 

Schwefel wini kalt nicht angegriffen, aber in der Warmn 
und Siedhitze löst sich einige j\lcnge auf. Während des Sic^ 
deus schreitet einerseits die Auflösung des Schwefels foH, an« 
dererseits TeHlüchtigt er sich zugleich mit den Dämpfen des 
Eupions. Die Auflösung wird gelb gefiubt nud Uar« Bd der 
Erkältung krjstallisirt der grössere Theil des Schwefels her 
ans, der kleinere bleibt in der Yerliiiidung, deren Farbe bm 
ein bh'lssercs Gelb ist. Wird das schwefelhaltige Eupiou mit 
Silber in Benihrung gebracht, so bräunt es dasselbe schon 
luilt, und schwärzt es stark schon bei geringer Brwärmuug. 

Diese Reaction kömmt bei der Darstellung des Eupions 
mittelst Destillation über Schwefelsäure, wobei sich Schwefel 
rfducirt, in einigen Betracht, und giebt Gelegenheit, leicht zn 
erkennen, ob es noch sciiwefelhaltig sei, was durch Erwiu*- 
mung auf einem silbernen Lölfel sogleich sichtbar wii*d« 

Phosphor löst sich kalt nicht auf. In der Wanne, wenn 
er schmilzt, löst sich sogleich ein Autheil auf, und das Eu- 
pion wird auf seiner Oberfläche im Dunkeln leuchtend. Mit 
der Erkaltung iällt der Phosphor wieder heraus, legt sich an. 
Glasgefiisse an, und die Flüssigkeit leuchtet in der Lufttempe- 
ratur nicht mehr. Erwärmen mit der Hand jedoch bringt das 
Leuchten jedesmal wieder heryor. 

Selen verhält sich kalt ganz unthätig. Im Sieden tijfl 
Auflösung ein, die sich durch blassgelbe Färbung zn erkenn« 
giebt, jedoch nicht stark ist. Beim Erkalten wird die Flnsr 
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siglceit ziegclroth , niiklar, und lässt einen feinen Nicderscnia^ 
Yon Selen langsam fallen. 

Die negativen einfachen Stoffe zeigen demnach bei ei- 
ner bis znm Sieden des Eiipions steigenden Hitze kein Yer- 
mögen, es in seine entferntere Bestand tiieile zu zerlegen, da- 
gegen einige, obwohl niclit sehr energische Äiiilüslichkeit dar<« 
ip, die aber zum Theil schon dnrch Erkaltung allein wieder 
anfgeboben wird. Die negativen zusammengesetzten Körper 
aber besitzen noch viel weniger Fähigkeit, anf dasselbe eiuzu« 
wirkeil ; dass sowohl 

Schwejelsäure von 1,850, als auch 

StüpeierBaure von 1,450 selbst beim Sieden keinen Ein- 
fliiss gewinnen, ist schon crwilhut. Aber auch die 

Hjfdrochlorsäure zeigt keine merkbare Rcaction. Eben 
BD' wenig 

OjcahUure; ferner nicht 
: Etsestig^ oder schwächere Ef^sigslilIro, die doch im Tlieer 
- eine nicht' nnbedeuteude Rolle spielt. Auch nicht 

Bemsteins&tre^ 
I Jf^einsämre, 

1^ Ciinmeniäure n. s. w., welche alle sonst gern empjreu- 

Batische Stoffe aufnehmen und festhalten. 

Unter den neutralen Stoffen zeichnet sich das Verhalten 



Tf^asser einigcrmaasseu aus. Es gehört zum Charakter 
der' Hlberischen Oele, dass sie in diesem uhu6 Ausnahme in 
geringer Menge löslich sind. Hierin schliesst sich ihnen aber 
das Enpion ganz nud gar nicht au. Eiuige Trupfeu davon 
brachte ich in 20 Tropfen Wasser von 20^ C. und schüttelte 
es damit durcheinander. Es zeigte sich keine AuUösung. Das 
Gemenge goss ich jetzt in 50 Grm. Wasser, und schüttelte 
wieder stark nnd lange; die Flüssigkeit ward milchig, ihre 
Oberfläche bedeckte sich mit einer marmoriitcii Iris und bald mit 
Oelhaut, wahrend das Wasser sich wieder zu klären begann« 
Anf dem Stnbeuofen erwiirmt erfolgte völlige Kliiruug mit 
db^nanfliegenden Oelaugeu. Eine Yer(!oppelung der Wasser- 
Aenge hatte wieder denselben Erfolg. Nun vermehrte ich das 

20 * 
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AetzkaJUauge lässt sich mit Eiiplou siedend beliandelu, 
ohne dass eines anf das andere einwirkte. Es bildet sich durch- 
ans keine Yerseifung, und die Lange nachher mit Essigsäure 
nentraUsirt, trübt sich nicht. Während des Siedcus lilsst sich 
keine Einwirkung des atmosphärischen Sauei^tofls gewahren* 
Mischt man das mit Kali gesottene Eupion mit Weingeist, so zeigt 
weder rothes Lackmus nocli Curcuma eine alkalische Reactiou« 

Aetzkalif wie Kalkliyärat, damit getränkt, hisst es iu 
der Hitzd unverändert entweichen. 

KälkwasseTj Barytwasser, Strontianwasser^ müssen nn~ 
ter solchen Umstanden, wie vorauszuselien , wirkungslos sein« 

Aeizämmomak/lüssigieit lässt sich unter Schütteln und 
Erwilrmen nicht damit verbinden. 

Kohlensäure Alkalien bedürfen kaum der Erwähnung ih- 
rer Unwirksamkeit.^ 

Kohlenaulphurtd vermischt sich willig und in allen Yer- 
hiiltnissen damit. 

Aeiher mit seiner fünffachen Menge Eupion giebt eine 
Mischung, welche etwas trübe ei'scheint. Aber Aether mit nur 
eibem Zehnttheil Eupion giebt eine Mischung, die klar bleibt. 
Beide mischen sich in jedem Yerhültnisse mit einander, und 
wenn bei vorwaltendem Eupion die Mischung etwas unklar wird, 
so hellt sie sich nach kurzer Ruhe selbst auf, und scheidet 
etwas Wasser aus nicht völlig reinem Aether ab. Wird in die 
ätherische Lösung Weingeist von 35° B. gegossen, so wird das 
Enpion sogleich gefallt, und scheidet sich in öliger Gestalt aus« 

Essigäiher löst es ebenfalls in der Menge, dass drei bis 
Tier Theile Aether auf einen Theil Eupioa uöthig sind. 

Alkohol , in gadz wasserfi*eiem Znstand , ist ein gutes 
Lösungsmittel. Bei IS«' C. lösen 100 Theile Alkohol 33 Theile 
Bnpion auf. Aber bei einer Herabstlmmung der Temperatur 
von nur 5 Graden fallt schon eine grosse Menge davon wieder her- , 
ans. In der Hitze dagegen, lösen sich beide Flüssigkeiten iu 
jedem Verhältniss in einander. Wassergehalt im Alkohal BcUttällli^. 
aber seine Anflösnngskraft, selbst in geringer Menge, überaus 
stark. Künstlichen Weingeistes bedarf es 100 Theile, um 
bei 18® C. 1,25 Eupion zu lösen , in der Siedliitze lösen sie 
5 Theile, ilie aber beim Erkälten zum Theile wieder heraus- 
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Diges flücLtiger ist, als das Farafiiu; eftdiieb dftrcb Frost, in 
welcheiu das Paraffin aaskrystalfisirt, wahrtiod das Bitpi(m ilüs- 
sig bleibt. Bei der Destillation bedient man sich am' verthal- 
haftesten eines starken Zusatzes von Wasser, wöbet £e er 
sten Uebcrgänge ziemlich frei Von Paraffin' ^ass^süleD , besM- 
ders so lange klare Destillate ei scheinen ; später "geh<J Paraffin nit 
über, was sich knud giebt durch einen; onlulsiTeMi, (rahniigeo 
Zustand, den das übergangene Eopion auninimt, diireb Halte, 
die sich darin, besonders bei dea Berührungen miirWaBser, 
bemerklich machen, und durch stärkeres Anhangen am Glase; 
auletzt bleibt Paraffin mitEupiou in der Retorte^ welche znsammoi 
bei der Lufttemperatur stocken und das Vorwalten des Parafiu 
an erkennen geben. Absolute Scheidung veu beiden erfordert 
aber immer Pünctlichkeit und rniehrmalige ' DestiUatiou mit be- 
ständiger Trennung der ersten und letzten Uebejngän^e. 

£o?op%on wird schon in der Kälte angegriffen,' und über 
2icht sich nach einiger Zeit mit einer tiiiben, wcfisslichei 
Hant. Beim Umschütteln schuppt sich diese Hant ab, und 
macht einer neuen Platz. Diess beruht ohne Zweifel auf ei- 
Der Zerlegung und theilweisen Auflösung des Kolophons. Er- 
hitzt man bis zum Schmelzen des Kolophons, so löst dasselbe 
sich auf. Beim Abkühlen fiillt aber der grössere Theil des 
Kolophons in Form eines braunen Pulrers wieder herans, der 
kleinere bleibt gelöst, und bildet eine gelbe, firuissartige Flüs- 
sigkeit. 

Beiizöeharz verhält sich ganz ähnlich. Ein Theil wird 
im Sieden aufgelöst, ein anderer nicht. Der übriggebliebeue 
Antlieil wjir duiilcel geworden, der aufgelöste fiel beim ErkiJtea 
als ein weisses Pulver zu Boden. Das Benzoeharz scheint al- 
so elienfalls zerlegt zu werden. 

Anime^ wie Benzoeharz. 

Copal eben so ; der aufgelöste Theil ist jedoch geringer, 
desseu Niederschlag bei der Erkaltung schwach. 

Gummilack fast wie Copal ; es schmilzt , schwillt auf, 
eiitwickeit einige Blasen. Es löst sich aber nur ein kleiuer 
Autheil, der beim Erkalten sich niederschliigt. 
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.Yermeiiluug imiiiUigontlcr Napbllialiukrystiüle ohuuliiti vorauB- 
.(esetst^: w> brauut er mit iliriiluin Riissraathc, vaa, üa das 
^npiou rusefrei , das NapliÜialiii aber sUu'k lassend brenul, 
deutlich zeigt, üass letzteres uucb aum Thcil nafgelüst Mieb, 
id mithin für jetlesmal feste Teraperatiu-graile auch ein festes 
tflfiachui^STerbnltiüse nwisvheu beiden besteht. 

Kamfßir \tt\iiilt*iiAieheBEo, wie Naphthalin. Der Pa- 
itreifou ivssl brenneud ^yias weni|u;er, wie deiiu überhaupt 

l'ei «nhffiicher roa^t, als Niiphthulia. 
.iAwt-<«IÖBl flieh ei'bou in der Kalte iu ziem lieber Menge 
, erwiiriut erfolgt die Lösung »il Leiditigkeit aod bleibt 
1 bei <l<ir AbküliloiiK iioch klar; einen Tag uachber er- 
linea Nadeln oud Büsebul hcrauskr^stallJstrt. 
■ . Ctti» lust sieh noch leiebtcr, übrigens eben so Tiel leich- 
I teri iu der Würme. 

L. .O^lealerin wird scboa in der Kiille laogsam aofgelösl. 
Biemtui'och» virA sibuukalt etwas angegrillen iiud schuppt 
üb. Ind^ss darl' niau uicht übersehen, duss alles kiUilli- 
cbe weisse Wuchs TerfiJNi'ht ist, und die ErJölj^e dadurch 
jnrfifdhtl't werden, Erwiii-mt bis zum Schiuelzen des Wach- 
s löEt ea sich willij; 4<if' Ual muu dieses iu deui Verhüll- - 
H4>iiroaj>eiueni Viei'Ubvilc gcuouiiucu, so fiüll uach d«in Er- 
üleu das \Vai.'bs iu F^iti eines JNiederschlagcs heraus, den 
M -diirebs Filier treuueu kauu. Diess ist ein yerhalleu, «ie 
n dem Thiei'fett, uud führt vielleicht za ciuein Mittet, luilekt 
u|EB|ion das ^learopten mancherlei zusammeugesetzter Sii^laO' 
HK Tuu ihrem Eläaplcu ta treunen. 

• |. Puroffin wird kalt luit Leichtigkeit iiud schnell von Eu~ 
||oa,,4tiilgel()St. Sa diese beiden Stolle in der Natur iu Coin- 
KiuilwiL vaikMiinieu , so ist eine genaue Kenutuiss ibfer ge- 
[CDseiligen Verbältuisso iür lieide von einigem Bidaiig. leb 
|rUlifi#.aliei', um nicht au weitJaulig in wcrd^n^ hier. nicht aus- 
idfra mich bescbraiikeu , tu leiueikcu, dass wcuu 
beide feibuudeu sind, ihre äcbeldnng auf drei Wegen ver- 
It.irerduu kann; einmal miltclsl Weingeistes, in welchem . 
tm £u|uviJ cluas mehr lüsiii^b ist, als das ParalKn; 4^9 W^a 
itrsinal duivh Di-stillatiou, iudL-m das dipiuu. i 
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^AQr nicht berechnen kann, bis aof welchen Grad nnbebuute 
Beifflischiiiigeu die Richtigkeit meiner Ergeboiase gestArt lia- 
ben inogüii. Das gewöhnlichste Yerfabchongsmittel ist be- 
kanntlieh Terpcuthinöl. Schon dieses wieder gana iw daven 
wegzubringen, möchte schwer halten. Im Besili einer siohem 
(Quelle, mir echtes Steiuöl an Terschaffen, bin ich leider hier 
nicht. Mit Aiiftiihlung meiner diessfallsigvn Vefsuohe will 
ich nicht auilialten; aber man darf die Hoffunngi daa ,Steind 
seinen Hjiuptbestandtheilen nach auf Enpieo smniqkzufübren, 
so lauge nicht aufgeben, so lange nicht sorg&iltige Uaier- 
suchungen mit achtem Steinöl oder achter Bei^napbtiia feUU 
geschlagen sind. Thomson, der sich ilcht persische Ni^ik- 
Iba zu verschaiTen gewnsst, *) legt ihr du speeiüsches Ge- 
wicht von 0,753 und einen Siedgrad von 160^ C beL Diess 
ist wohl eine aiiiTallcude Anuiihemng. Er hat sich nicht auf 
eine Uutersnchung der niihera Bestandtheile derselben eing^ 
lassen, sondern die der entfernleren Torgenommen, in welcher 
er sie sanerstofifrci fand. Dabei giebt er an , dass die Naph- 
tha durch Sieden ihre Farblosigkeit einbüsse, braun werde, 
und dabei ihre Sieiiliitze erhöhe. Hieraus geht herron , dass 
wenn Enpion in der Natlithn einen wesentlichen Bestandtheil 
ausmachen sollte, es in derselben in keinem Falle rein, soa- 
deni noch mit anderen Stoffen vermischt sein müsste ; denn rei- 
nes Eupiou bräunt sich' im Sieden nicht, und ist noch etwas 
leichter. Saussnre, der sich mit dem Steinöle von Miano 
lieschtiftigte, brachte dieses zwar auch aui ein specilisches 
Gewicht von 0,758 bei 10^ C, aber die Siedhitze giebt er 
nur auf 85,6*^ C. an , was auf einmal sehr weit von nnserm 
Eupion absteht, und die Hoffnung, sie jemals als identisch 
vereinen zn können, in eine weite Ferne nickt. 

Einen idinlichen Blick müssen wir hier auf das ans Stein- 
kohlen gezogene,. Fcderhara lösende Oel werfen, wovon uns 
Sjme*'^) borichtet, und das Thomson Steinkohlennaphtha 
nannte. Es ist bukaiint, dass die Eugliinder aus Steiakohlen- 

*) Vgl. -^/z«. of Philos, Aj^ril 1820, auch Ja\rb, d, C*. m. Ph 
Bd. XX fX, Ä. 3/4. 

**) '^B^ Tlivinftou'i Ami, 12. S. 112. . ^.j,. 
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Iheer eid Oel beraten , mit welchem sie Fcderbarz auflösen, 
■od es djuin nach Art eiues FiruisseB , aber «iilicsi'liadet sei- 
ner Elasticitftt , auf andere Gegcustäude und beliebig .Gestal- 
ten, itbtvtragen« Die» thnt^ wie ich j^czei^t habe, das Eupiou. 
Dicht I das zwar das Federharz leicht uud Tollstaudig auflöst, 
es aber wieder, in eiaeiii Zustaude vou Sprödigkeit cutliisst, 
10 weicbem es aofhöH,' Foderbans zu sciu« Wenn demnach das 
eagliscbe Od ,' wie nicht zu iweifclu eiuea Ajithcil Eupiou 
enthftlt, dem es wahi'schcinlich seiue Lösungskraft an! Feder- 
hars yerdaukt: so mnss es auderseits notb wendig jiocb andere 
empjrenmatiscbe Stoffe mit enthakea, welche dem Federbarze 
das Princip der Elastieität bei«. Auftrotrkneu rcUen, *- Ue- 
brigens wird mau ia diesem Yerhulteu neue Griiude iiudeu, dem 
Wunsche von B^^zelius gegeu eiuige fraiiz&sisehe Chemi- 
ker beizupflichten , dass mau dsis Wort IVaphÜia nicht abusiY 
auf die Terschiedeucu Aetherarteu uuweudou, soudern iu sei- 
ner arspruoglichon uud uralten Bedeutung erhalteu möchte, iu 
welcher es eiu bestlnmitcs Naturproduct, uud nicht eine che- 
misch reine Verbindung, noch eine Klasse you solcheu, be- 
zeichnet. 

Manchertei weitere Beobachtungen, d»e ich über diesen 
Stoff gesammelt habe , will ich mir auf einen Nachtrag Yorbe- 
halten, um hier deu Schluss beschlemiigeu zu können. Ue- 
berschant man indess seine ganze Chnrnkteristik , so erkennt 
man in ihm eine S>ibstauz you aosgezeichuet grosser IndüPa- 
rem , and es ist diess sonach schon der zweite Körper von 
dieser auiklienden Natur, deu die trockene Destillation liefert. 
Mao sieht ferner , dass er dem Paraffin , das ich hier meine, 
in Yieleo Eigenschaften überraschend nahe kommt. Uud da er 
überdiess mit ihm zugleich, als seiu steter Begleiter, und in 
bestiüidiger= Yerwebong mit ihm vorkommt: so sieht mau sich 
TSTBiicbil, in ihrer Yereinigung das merkwürdige Gesetz der 
ätherischoo Oele wieder zu erblicken, uach welchem immer 
ein Stearopteu und ein Eläopten gepaart erscheinen, wenn mau 
dorch das PsirafFm das Erstere und durch das Eupiou das 
Letztere repräsentirt aunehuicn will. Die Kuppelun«^ ist zwar 
|iicr willkürlich, weil der ölartigeu Körper iu deu Thcercu 
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nöeh mehfcre vorkommen, gleidiwöhl Ist sie uatarlich, weil 
sie durch die nahe Aehdichkeit der Eigenschaften Von selbsf 
heilrorspringt. 

Indessen lilsst sich doch noch immer fragten, wohin man 
eigentlich diesen neuen Stoff mit Recht zn klassificiren habe? 
Ich kfittn keine strenge Uebereinstimmnng desselben weder 
mit iitberischen Oelen , noch mit fetten y noch mit sonst einer 
andern Grnppe von Körpern findett. Von den ätherischen Oe- 
len weicht er ab durch 

o. Geruchlosigkeit, • 

h. Geschmacklosigkeit, 

r. TöUige Unanflöslichkeit im Wasser , ' 

d. Ünanflöslichkeit im schwachen Weingeist, 

e. Schwejidslfchkeit in kaltem Alkohol , 

f. Unbrennbarkcit seiner kalten Oberfliiche.' 
ff. Rnssireie Flamme, 

Af Verhalten 2nin Kupferoxjd u« s. w. 

Anderseits Ton den fetten Oelen weicht er ab durch 

a, Flüchtigkeit der Fettflecke auf Papier , 
h. Destillirbarkeit ohne Zersetzung, 

c. Flüchtigkeit ohne Rückstand, 

d. Krachen mit Kork am Glase, 

e. Unwirksamkeit auf Bleioxyd , 
/. Uuverscifjjarkeit, 

g. Uufilhigkeit mit Selen sich znsammeuschmelzeu zu lassen, 
A« Ueberhaupt Uulöslichkeit mit Alkalien , 

t. Ungleich geiiugeres speciüsches Gewicht, 
l; Geringe Fettigkeit für's Gefühl, 
h Grosse Düuuflüssigkcit. 

Von allen beiden zugleich unterscheidet er sich aber noch durch 

a* Uflzersetzbarkeit durch negative einfache Körper bis zum 
Grade seiner Siedehitze, 

A. Unzerstörbärkeit in concentriiter Schwefel- und Salpe- 
tersäure , 

c) Seine Widi^rstandskrafl ^cs;vn die Reactlou von oxydi- 
renden wie dcshydrogenisireudeu Körperu überhaupt. 
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Die Chemie wird , ich wage die Yennothaag anszospre« 
chen, schwerlich lauge mehr die fettartigeu Erzeuguisse der 
trockneu Destillation den sogeuanoteii Ocleo beiciüileo. Mit 
dem Ansdriick Oele werden wir bald dahin gerathcn, wo wir 
mit dem Worte Salz stehen , über dessen Bcgriflsbcstimmoug 
ich die yersammcllcn Natnrforscbcr zn Heidelberg nicht znr 
Einigkeit kommen sah« Worte, deren Begriffe in keine festeii 
Granzen mehr einznschliessen sind, kann die Wissenschaft 
uicht ferner branchen, und thnt man am besten, sie der Tech- 
nik, von der sie urspriinglich in der Kindheit der Wissen- 
schaft entlehnt waren, als ausgebrancht wieder zurückzugeben. 
Wollte man aber die Wortbezeichnimg Oele auf die natürli- 
rhen fetten Oele wieder einschränken, von denen sie ansge- 
gaugen ist, und nnr gleichnissweise StoiFen tob einigen ähnli- 
chen Eigenschaften. beigelegf wurde: so würde mau für Klas- 
sification und Terminologie Freiheit gewinnen, die Producte 
der trockenen Destillation, die, wie mau sieht,, mit den be- 
kannten ölartigeu Körperu sich nicht yergleichen, würden nicht 
mehr mit ihnen zusammengczwängt werdeu müssen, und wür- 
den yielleicht unter eine eigene Kategorie sich neu gruppireu 
lassen« Diese Bemerknngeo sind TielleicLt hier noch vorzei- 
tig, aber sie entquellen einem unwillkürlichen Streben gegen 
die unnatürliche Ordnung, nach welcher die zarten Gebilde des 
organischen Wachsthnnis und LebeuB mit den gewaltsamen 
Erzeugnissen der Yerkohlnng und des Feuers im Sjsteme jetz* 
noch znsammeugejocht stehen. Nach (Hesem bin ich der Mei- 
nung, dass mau das Eupion weder den äthenschen, noch den 
fetten Oelcn beizählen .könne, will aber die Entscheidung, 
wohin mau es zuzuthcileu habe , stärkereu Männern vom Fache 
überlassen. 

Die Entscheidung dessen heischt notliwendig eine Anaijse 
in die eutfer^iteren Bestaudtheile , und ich begegne hier ohne 
Zweifel einer Missbilligung, dass ich diese nicht beibringe. 
Ich habe dieser Unterlassung mich schon in melucr Abhandlnug 
über das Paraffin schuldig gemacht; jedoch in beiden Fällen 
nicht ganz nnvorsäfzlich. Meine Lnlersuchung bealisicbtet vor- 
dei-samst blo9 eine Scheidung und Diulegiiüg der Producte der 
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iroriciTf^i Desf illation , also eine ZerTe^in^ des HoltesdgR, 
Tfaeers ii. s. w. in ihre einfach iiJiliereti ßestandtheile; ich 
Dtiiss inrdi ffiegiiiig^on, diese fiir sU'li zw isi/lireii, lih'fl ihoea 
80 weh URclizn'tT'hon , Ms ihn; IndryicIiiaTitatGrichcl* ^ei(tö1U ist* 
mehr würde iiiieh \uii incluein Ziel abfiibrenl Eioe AnaT^nse der 
heraiMg^fiiudencn näheren Bestaudtlieile in ihre entförntem 
elementaren iMacht aber ein Stadium diesei^Stoffe for 6f6h wie- 
dier ans, nnd ist eine zweite Arblsit, die jenseits meines nanes 
liegt , daher ich sie vordersamst Anderen überlasssen miisil, 
die auf dem von mir betretenen Pfade weiter zn gehen Lust 
haben sollten. Anch bin ich des Dafürhaltens, das8,'eEe man 
eine aolche Analyse nirt zurdchendcr Sieherhdt' röfnehmeQ 
kann, man- die Entwickelnug tneiner Arbeit besser abwarten 
würde, weil die em|ijrcnmatisehen Stoffe allä ' ungemein in 
einander verwickelt sind , nud die EigenischaAen des einen im- 
mer anf die Beurtheiinng des Grades der Reinheit des Andern 
Einflnss haben. Wir werden dann eine Reihe cotistanter che« 
miseher Proportionen erhalten, die sich vielleicht auf erfreuli- 
che Weise in Lücken einreihen , die noch bfibn stehea ; damit 
diese aber mit dem Experimente genau zusammenfallen kön- 
nen, sollten wir die Aufklärung abwarten, die 2rtr Erzielnng 
ihrer höchsten Reinheit ans ihrer siimnillichen Kenntniss her- 
Torgehen werden. Diese Arbeit muss mit ihren Theilen ein 
integiircndes Ganze bilden , welches mit der Analyse der nä- 
heren Bestandtbeile in die entfernteren scliüesst. 

Dass dasEnpion, nicht blos im Thierthcer, in wclcbem 
ich es hier nachwies , sondern auch im Pflauzeutheere vorhan- 
den , also überhaupt Erfolg der trockenen Destillation organi- 
scher Körper sei, habe ich zwar in der Einleitung berührt, 
muss es aber hier noch mit mehr Bestimmtheit aussprechen. 
Die Methode der Darstellung ans letzterem ändert sich wohl 
etwas Weniges ab, bleibt aber dem Wesen nach auf /diesel- 
ben GrundsrUzc gestützt, und bedarf daher hier einer beson- 
deru Auseinandersetzung nicht. Immer aber, dicss möge man 
ine übersehen, ist sie erst dann vollendet, wenn dixs Enpion 
rnssfrei brennt, und sein specifisches Gewicht 0,740 nicht 
überschreitet, wovon das erstere durch einen Hinterhalt von 
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anderen empTreiimatischea Sabstanzen, das ieixtcre durch ei- 
nen Autheä Faraffiu yerhindert wird , welches ebenfalls ms». 
. frei brennt. So lange, bis man dieses Ziel erreicht, niuss man 
die Behandlung mit Schwefelsäure , Salpetersäure und die De- 
stUlatioii mit Wasser wiederholen. 

Ana gleichem Grunde, wie ich schon beim Paraffin ge^ 
than, mnss ich auch das £iipiou, weil es im Thiertheere, 
Fflansentheer nud Steinkohleutheere zugleich vrirkommt, für ein 
Eizeuguiss der trocknen Destillation halten , und vermag dem 
Verdachts y dass es ein Ansznguiss aus den flcstiJlirteu organi- 
schen Substanzen sein könne, nicht Rauin zu geben. 

Noch muss ich dem Einwurfe zu begegueu suchen , dem 
ich von Manchem entgegensehe , dass ('äe Art, wie ich das 
Enpion darstelle, keiue sehr sichere Gewahr für uieioen Aus- 
spruch leiste, dass diisselbe ein Erzeu^niss der trocknen De- 
flation sei; in der Schwefelsüme , Salpetei'saure , im Aetz- 
kali seien die mächtigsten Reageutieri in Mitwirkung gezogen 
worden , und sie können dasselbe eben so gut aus dem Theere 
«nengt, als es roa demselben gereinigt haben. Dieser Ein- 
wurf Terliert aber sein Gewicht, wenn man sich erinnert, 
dass dieser neue Stoif, wie ich in der Euleitnug angab, sich 
schon ans dem Theere durch Wei og eist «lussclieidcu Iksst, zwar 
nicht absolut rein, sondern noch mit Farai&n, brenzlichem 
Farbestoff n. s. w. vermengt , aber schon mit seiuen Haupt- 
eigenschaften so hervortretend^ dass sein Dasein noch vor al- 
ler Einwirkung von Säuren land Alkalien nicht zu verkennen 
ist, und ich eben dort die ersten Wahrnehmungen desselben 
machte. Auch haben schou viele meiner Vorgänger in man- 
cherlei Versuchen über die Theere die Beobachtung gemacht, 
dass die Theeröle unter verschiedenen Umständen vom Alkohol 
bald mit Leichtigkeit, bald fast gar nicht aufgelöst werden, 
nsd dass Schwefelsäure und Kali auf dieselben bisweilen alle 
Reaction verlängneten , die sie doch nuter auderou Umständen 
L mi Heitigkeil äusserten. Ein Durchblättern der hierüber vor- 
t hiftd^iien Literatur liefert davon viele Andentnnd^en. In allen 
' ^HUenf^i^len waren die Theeröle durch vorgfiiigige Bchnnd- 
(ii||j:|qfDL^^lches Vevhältniss der Mi^chungsl heile gebracht 
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wunlcii , da>ä (his' Enpiou in iiiuoii Torwalteto , »ad sein Cha- 
rakter 111 t(i:r Mischuug der lieri'scliuude wurde; eiuea HaapU 
zug ia demselben niaciit i'enier gerade die SiSrte ßei^er .0>». 
aliiiUion aiiäT, die es seiaer lierkani't aus der YerkohliwgdiiUe 
vei-daukt, iis:d kralt dessen e;^ der Klawiiknn»^ der stärkslen 
lleageutiea tmlzt. 

Unter allen öligen Snbstiinzen übcrliaopt ..kuuute es ein- 
zig und allein Jas leichtere Oelgasül Ifaradaj's sein, wel- 
c'ties gegen die Eigentliüniliclikcit des Eapions eine Aiifechtuunf 
liiüchte versnebon könaeu. AVcnu es gegen alle andere durdi 
sriiic überlegene I eicbfigkeit sielier gestellt. ist, s^ wird es 
hierin doch von Jeui^iu uuch libertroiTeu ; und dieas erhmsclit 
um so dringendei'e L'crcicksiebtigiiitg , als sich uocli der Um- 
sUuid binzugesellt, dii&s beide Flüssigkeiten zugleich eutsteheu, 
und Ton ein und dersolbeu troekcueu Destiliatiou ilur DaseiB 
ableiten. Es künnte also^ nicht ohne einigen Schein tou Grund, 
der Einwurf erhoben werden, dass dasEupion möglicher Weise 
eine Verbindung tou Oclgasöl mit FaraiHn sein könnte« Ei- 
ne solche Ansicht halle ich jedoch für cutschiedoi Quznliissig, 
weil, erstens, nach Faradaj der Dmupf des Oelgasöls, 
diU9 0,627 Eigengewicht hat, Chlorgas unter Eutwickeluug 
von Warme zu einem Oele verschluckt, das schwerer ist, als 
Wasser, und farblos > mit überschiissigeiu Chlor Sulzsilnre bil- 
det, und sich dann in eine ziläc Flüssigkeit von Audei'thalb- 
ciiiorkohleuwasserstoü* umbildet , von allen solchen Erscheinna- 
gen aber bei Behandlung des Eupious mit Chlor sich von wei- 
tem keiue ADiuelduug zeigt, wiihrend man doch dem Ciilor 
eine das Farailin weit überwiegende Verwandtschaft zum Oel- 
gas einzuranmen, nicht umhinkönnte; -— weil^ ziveite$iSj Vi- 
triolöl Oelgasiildampf unter grosser Wärme -Eutwickeluug iu 
Meuge verschluckt, sich damit stark schwiüzt, einen Geruch 
eutwickelt, und mit Salzbasen Sidze bildet, welcl\e nicht min- 
der auf Weinschwefolsiiure deuten, als das Oelgasol seiner 
Zusammensetzung selbst nach auf Doppeltkohlenwassci*stoir, 
von welchem allem aber das Eupion in seinem Verhalten ferne 
bleibt; — weil, r/r ///e/i*, letzteres bei einer Kälte von — 20*^0. 
noch nicht fest wird, welches mit der leichten Kivstallisirbar- 
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kdt des Paraffins h getaieiner Lafttemperatnr nicht gnt zusam- 
m^istimmt; — Yf^H, viertem^ es zum Sieden die hohe War« 
me Ton 169° 0« bedarf, welches nitigekehrt mit der grossen 
üuchtigfeeii des OelgasSles , welches weit tinter 0^ C. siedet, 
in SRI starken Widerspruch tritt n. s. w. Diess Alles, dem 
man noch Manches hinzufügen könnte, beweiset indess zor 
Grenüge, dass im Enpion kein Oelgasöl enthalten sein könne, 
am wenigsten in einer so schwachen Yerbindnng, wie die mit 
dem Paraffin sein müsste, folglich eine solche Yermnthung 
keinen haltbaren Einwurf gegen die relative Einfaehheit des 
Enpions abgeben kann» 

Wenn es einmal gelingen wird , die Abscheidnng des Eu- 
pions ans den Theeren wohlfeil genug zu vollbringen , so ist 
sehr wahrscheinlich, dass diese Substanz in den Kreis der 
wbthschäftlich nutzbaren Materialien wird gezogen werden köä- 
neu. Denn da sie hell, klar, mssfrei nnd mit Docht brennt, 
60 eighet sie sich zn einem Leuchtmaterial, das dem feinsten 
Oele nichts nachgiebt, nicht schmiert, den Docht nicht ver« 
dickt, an der Lnft nicht verharzt, in der Kälte nicht erstarrt 
Q« s. w. Rechnet man noch hiuzn, dass man für alle die Be- 
nutzungen, wo nicht Kälte mit ins Spiel kommt, das Paraffin 
davon nicht zu scheiden brancht, sondern darin lassen und 
^meinschafUich mit ihm zur Beleuchtung anwenden kann: so 
wird man hierin einen merklichen Vorschub finden , den beide 
(ur die technische Benutzung sich wechselseitig einander lei- 
sten, i— Aber auch die reine Wissenschaft wird vielleicht das 
Bnpion zn einigen Dienstleistungen in Ansprach nehmen kön- 
nen« Die analytische Chemie, besonders die organische, wird 
won einem Stoff Anwendung machen können , der seine Inte- 
grität in so zahlreichen und seltenen Fällen behauptet, wie 
fast kein anderer in der Reihe der ölartigen , die wir kennen ; 
in allen jenen Fällen, in welchen ein so znsnmmeugesetzter 
Körper, wiez. B. das Terpenthinöl , nur sehr eingeschränkte 
and unzureichende Anshulfe zn leisten vermag , wird man sich 
mit ungleich grösserer Sicherheit an das Enpion wenden kuuueiu 
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XVI. 

lieber die Pabrilafion dca Glaubersalzen 

und de» Der/itterblauea. 

Von F. W. LAvnMANir, 
DfalgeBteu dmniscber Fabrikeii sn TübauczA in SudnuilAjid. *) 



Die künstliche Darstellung des Glaubersalzes, in cheni- 
sehen Fabriken, hat man dnrch das reichliche Vorkommen die* 
ses wichtigen Handelsartikels in der Natur gänzlich eingestellt, 
lind nur die Rückstaude der Salzsiiuredestillation werden dam 
thmutzt, oder man bereitet es in Gegenden , welche von der 
Natnr mit grossen Magazinen von Kochsalz beschenkt sind, 
ohne Benutzung des chlorwasserstolTsauren Gases, so wie dies 
in Paris und an etlichen andern Orten in Frankreich der Fall 
ist. Unter den verschiedenen altern Methoden Glaubersah 
in gewinnen I verdient die Neumauusche einige Berücksichti- 
gung, in Gegenden, wo das Glaubei'salz iu einem höhern Preise 
als das Kochsalz steht, und besonders von Fabriken, welche 
sich mit der Darstellnug des Berliuerblaues nnd der Soda zu- 
gleich besehüfUgcn. Das Verfahren von Nenmann besteht 
dai'iii, dass man eine Auflösung von 30 Theilen schwefelsau- 
rem Eisenoxjdul mit einer AuilSsuug von 20 Theilen Chlor- 
natrium kocht, und das Gemenge der Wiiiterfrostkfüte anssetzf, 
wodurch schwefelsaures Natron' und Eiseuchlorür gebildet wer- I 
den. Die Ausübung dieser Methode hat mehrere Schviieri{- 
keiteu, denn eines Theils kann sie nur bei strenger Winter 
kalte geschehen, und andern Theils geschieht die Zersetzung 
und Verbindung nur partiell , so dass grosse Antheile von bei- 
den Salzen nicht zersetzend auf eiuauder wirken, wovon Ur 
Sache in den so ziemlich starken basischen Eigenschaften des 
Eisenoxjdnls vielleicht begründet ist. 

Von dieser Fulgeniiig ausgeliend, wnrde das schwefelsanrf 
Eisenoxjdul iu schwefelsaures Eisenoxvd verwandelt, wodnrrk 

*) Brand. Archiv. Bä. 37. 334. 
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fichmiercn des Cylinders mit Chamotto (Thon) , 60 Terwaniillt 
Btch auf dessen Kosten das Chlorid in Chlorur, welches eine 
liald]^ Darchlöcherong des Cjliiiders, nnd ein MissKogen der 
Operation znr Folge hat. Ans diesem snbliinirtea Bisendit«- 
rid kann man dnreh Kaliumeisencyanur die schdueiteii Nuan- 
cen des Berlinerblaues hervorbringen, welche in Farbe nnd Bmck 
Ton dem Guatimalo - Indigo wenig vcrsehiedeu sindl Um dittt 
schönen sogenannten Kupfemnancen hervormbrhgieny siiM cäck 
Yorsichtsmaasregeln sa beobachten: das Eisencfalorid dturf läek 
in kochendem , sondern nur in lanwarmem' Wasä^t anfgdM 
werden, weil durch kochend heisse AnflSsanjg tiä TheD des 
Chlorids in ein Oxjchlorid verwandelt wird, wodurch entweder 
dem Berlincrblan die Schönheit benommen wird , oder neu 
man es durchs Filter trennt , ein Verlust entsteht« Arbs- 
tet man sehr im Grossen , nnd will man^ um Zeit sa erspaiti 
und die Anwendung grosser Gefilsse zu TermeidcD, das Chlo- 
rid durchs Kochen in Wasser aufldsen, so ist. es nöthig, na 
das Oxjchlorid wieder in ein Chlorid zu verwandeln, derAn^ 
lösung Salpetersaizsaiire oder chlorhaltige Salzsiinre zuzufir 
fugen. Hat die Fr<^cipitation durch Kalinmeisencjanür' Stitt 
gefunden, und will man die Seliouheit der !P^üance erhöhen, so 
wasche man den noch feuchten Priicipitat mit sehr Terdünnter 
Salpetersäure aus. Da in Berliuorblaufabrjke^ ^^ur Darstelliug 
der schönen Nüaucea das theure salpetersaure Eisenoxyd u- 
gewandt wird, so ist von dieser wohlfeilen und einfachen Be- 
reituugsmethodo zu hoffen, dass sie für Berliuerblanfabrihi 
von Nutzen sein wird. Auch von Seiden- und Baumwollei^ 
färben, die sehr hiiuiig das salpetersaure nnd essigsaure Er 
senoxjd anwenden, verdient das Chloridsalz ei-probt zu ▼er- 
den , iudem es transportabler als jene flüssigen Priiparate nJ 
zweifelsohne eben so gut zur Erreichung des Zwecks fuhm 
wird. — Fabrit-Irt mau keine Soda, und will man das ruA- 
stiiudige Glaubersalz als solches verkaufen, so ist folgeodes 
Verfahren zur Entfernung des Eisencblorids , von welchem es 
nach geschehener Krjstallisalion etwas gelb gefärbt ist, » 
zweckdienlichsten. Ein Tlieil gepulvertes wasserfreies scbwe- 
felsauves Natron wird mit ^ Tb. Ilolzkoblenpulver eingcmeigt 
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srhwcfdsanre Natron Tom schwefelsauren Manganoxydol ge- 
schieden werden» 

Im AufHn||:e der Operation bildet sich ein Schwanes PriU 
dpilat von SchwefeleiseOi welches von dem gemeiiisdiafUichen 
Vorkommen des Eisenoxjdhjdrafs mitdem Mangansoperos^de 
in der Katar herrührt. 

■ 

Den schwanen Frficipitat ton Sdiwefdeisen, gemengC 
mit etwas Schwefelmangau, L'isst man sich ahlagenii und setart 
sn der Anilosang so lange Schwefeluatrium, ab noch ein 
fleischrother Niederschlag hcnrorgebracht wird, welcher reines 
Schwefelmangan ist, nnd dnrch Behandlung in schwefelsau- 
res Mauganoxydiil verwaiidelr' werden kann. Gita Üafir schwe- 
felsaure Mauganoxydul zu erhalten, trage man das noch feuch- 
te Schwefelmangau so lange in conceatrirte Schwefelsäure, als 
diese daron au&ulösen vermag, wodurch eiue lebhafte Sehwe-' 
fclwasserstoiTgasentwickelung statt findet. Hat diese Gasent- 
wicklung nachgelassen, und ist mehr Schwefelmaugan zuge- 
setzt, als die Säure fähig aufzulösen war, so trenne man 
durchs 'Filtnim nnd rauche das Salz bei gelinder Wärme zur 
Trockenheit ah, Ist mehr Schwefelsäure als nOthig war an- 
gewandt , so muss das troc]uie Salz bei massiger^ Hitze in ei- 
nem Tiegel von der freien Säure befreit werden« 

Da das schwefelsaure Hangaooxjdul in den Kattundro- 
ckereien häufige Äjuwendung findet nud es bis dahin auf eioe 
niiiHtundlichere uud kostspieligere Weise bereitet worden isty 
so darf auch von diesem einfachen Verfahren erwartet werdeo, 
dass es chemischen Fabrikanten yon Nutzen sein wird ^). 

Alaun , welcher Eisen enthält , kann in Färberden lar 
Darstellung der Poucean-j Scharlach-, und Amaranthfarben ' 
uicbt benutzt werden, nud nicht selten ereignet es sich, dass i 



*) Auf nicht ganz 'fihulichi' , jHonh verwandte Webe, geniaiii . ■ 
Mitft eher lieb, bei DarMelliiug der uuienwhwefelMiireB BaEjtevd9|.^ 
dai ichwefcbiaare Mauganozjdiil. . "j 

I 
I 

> ' 
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Färbern durch Anwendnng eines eiseubaltigen AJanns beden- 
teuder Schaden yerursaeht wird. Auch dieses Präparat kann, 
ähnlich dem Yorhergeheudeu, durch die ersten Scbwefelungs- 
stufen der beiden Alkalien Natron und Kali, Ton allem Eisen- 
gehalte befreit werden« Ist es ein Kalialaun, welchen man zn 
reinigen hat, so muss Schw^efelkalium angewandt werden, wel- 
ches auf ganz ^ihuliche Weise wie das Sehwefelnatrium be- 
reitet wird ; ein Natj^nalaun muss durch Schwefelnatrium ge- 
leinigt werden* 

Eisenhaltiger Salmiak ist durch Schwefelnatrium zu rei- 
nigen ) das in Folge der Operation erzeugte Chiornatrium kann 
Ton dem chlorwasserstoifsaurem Ammouiak durch Krystallisa- 
tioA oder Sublimation geschieden werden« 



• • » . • 
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XVIL 

Ueber die Verfälschungen des käuflichen 

Kochsalzes. 

Voll A. CUXYAI.I.IKIL und Hekrt d« Yaler» 

(üebeneCzt ans dem Jottm, dfe chim, nnfä^ 1831« nun, p« t57 — 

2G6, und /um ji« 339 — 363.) 



» Erster Theil* 

Das Eiiditala , das wegen eeiiier aUgeia«MM»i^ Nnitsbadceit 
iu sehr beträchtlichen QnantitrUon im Htiiidd yorkommf, hat 
eeiuen Ursprung: 1) aus den Steiusalzbergwerken , durch d^ 
ren Bearbeitung es aus dem Schoose der Erde zn Tage gefor- 
dert wird; 2) yon Verdampfung des Meerwassers, der Sah« 
soolen u, s« w« I 3 ) von der Behandlung der Yarekasche. bd 
Darstelhmg des Jods und der jodwasserstoilsanren Salze. 

Bchon mehrfach hat man Untersuchungen über die tdih 
tire Reinheit des Kochsalzes angestellt, und auf die Gegen- 
wart von erdigen Substanzen darin aufmerksam gemacht, die 
theils daher rühren , dass das Salzwasser bei der Abdampfunf 
solche suspendirt enthielt , theils ihren Ursprung aus dem Bo- 
den haben, von welchem das Salz gesammelt wurde, und auf 
welchem es geschichtet liegen blieb. Man hat ferner daria 
schwefelsanres Natron , schwefelsaure und salzsaure Magnesia, 
schwefelsauren und salzsaiuren Kalk, schwefelsaure Thonerde^ 
Spuren von MetallsaLsen , von Blei-, Kupfer-, Eisen-, selbst 
Quecksilbersalzen darin aufgefunden; *) wiewohl, was die 
Gegenwart der Quecksilbersalze anlangt, wahrscheinlich aoe 
Toreilige Angabe zu Grunde liegt, da sich keine neuem Be- 
stätigimgen dafür ergeben haben« 

Seit einigen Jaliron hat das Kochsalz die Aufmerksam- 
keit der Chemiker wegen AniFuidiing folgender Prodiicte daiui 
auf sidi gezogen : 1) jodwassorstoiTsaurp Alkalien ; 2) Aneaii 

*) Rcnnai y Police fudiciaire^ page 102, 1 f*o/, JUthei f0^ 
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im Znstaiiile anteiliger 8iiure; 3) scbwerdsnures Nntroo aad 
Gips; doch tial mao die Quelle dieser fremd artigen Beimischan- 
gen tücht mit ZaTerlfissigkeil ta eatJeckea verinochl. 

E» echiea Uns dAlioc, dass UDtersuiliuBsjia ,iiltar^^<^ei> 
Gegenstand uitht ottae Interesse aeia küiiutco, zumal vseua sie 
mit «iiier Angabe der Krankheitea , die 8ich dem Geoass Tcr- 
fitlgclileo fiochfiiklzeS beimesaea lie«9eii , Terbondei/ wiirdeu, und 
eelbst der Aüfmerbaamkuit der üScullichea Beböi'dca sciteineii 
uns diese UnlerBuehuiigeD nkLl univcrüi, iu so fern sie Mittel 
ha die Ilnud geben, Betrügereien zu verliülen, diu eulu' uach- 
Ibeilige Folgen uaüb sich liehen köoneu. 

'•'ft'li' 'SwAfteffm* weleh» man dtm Gebraw^dts 
j £«cAtaZtAi beigemesaen hat, 

im Jahre 1829 war in mchrern niaaeuscliatlliehed. nucE 
ipolitisrbeu Junrualen Vau KraukLcilszu Füllen schwererer bdec 
leicblercr BesirlialTeiilLeil die Rede, die vom Gcliraiith des 
äaehsalzes veracdaBBt sein eoUten; wodurch das Pulilieum so 
IrtDornliigl ward , dasa auch die BeüGrdeu Notiz davon zd neh-1 ] 
I geuöthigt wni'deu. 
Aiu 4leu Angust 1829 wurde die Akademie dnrcb eihe 1 
jninislcncllc Milthellang beuachrichligE , dtiS9 Hr. Leroy dq 1 
BADoeville, Friedeuäricliler von Se'zanue (Deparlemeut der j 
JSame) au rlas Ministerium des Linern Proben eines Kochsal- 
W9 üliers.indl habe, von dessen Geuuss zn La Ferle-Gaiu ' 
dier, zu Sc'xauue, lu laFerl^-Cbauipenoise nud in der Um- 
pjend üIiId Zul^ÜIe veranlasst worden sein. 

Zufolge L e r 7 ' 8 Brief bestanden die Symptome lei den 

kaCD in hedigen Schmerzen au den Fnsssoblen , bei andern 

y starken Kopfschmerzen mit GcBiehtsanscliwellring. Ganze 

FMimlion naieu von diesem Ucbel befallen worden. Lerof 

I an f dass in einem dieser Snize Alaan vorlianilen sei^ der 

I kicht darin erkennen lasse. 
Kacb dum Beriditu, den Dolens und Boiillay am 

II Dcc über diese Zusendung der Akademie abstatteten, 
HB .dkacm Kalisalze jodwusserslullBaures Sab lu t^ eut- 



Am 4teii AngHl oiUdl der SeoretAt,4w, 
Akademie der Mediuin voa eioein ihrer CorrespgndefiteB 
Leieereier, Arzlo der Epideiuiea des dten Arrouiliseeiaeub 
der Mnruit, zu E^etttay, ciue VanteJlwtg der durch de» Gc- 
braiKh da Salzes, in mehram, leiner ärUlichem Oh&ta taUer- 
^ebenen, Gemeinden hervorgebrachten nachlheiligen Pstgen. 
Zufolge dJesurAbhandliiug vareu eine grosHe.Meuge Menscbw 
ans inehrera Gcmeiudün deB Beparlemeiilä der Muiuq, «u 
CoriDnatte, GutI, CiKrai, Narme'e, Bajiaei d. a. w. tu 
scliwcrca KrauIUieilsKulkllen gleicher BesciiiitTeiilivit beüilleB 
vrorilen. Bei fuBl allea leiglon «icli dieselln» gjinplome; 
eine melir oder miuiler lebbafle Eiiipfiudüüldteil der Olierliauclk 
^egend, bestfindig» Vemoehe ibd tkbretlteu, »tiUeiuuge^ uud 
blutiger Diifchfall , TerUnderte Gesichlszüge ; bei eiuigeii var 
der Uuterleib gespaani ; bei nudaru faud AnschwelLtttg d/a 
Gesichts, Ealzüudiiug der CoujuDClivft , GeseWiilst der wihin 
Cxlremitileu , allgeuieiuu SehwücBe der Güedmaaseo St»lt. 

Alis de», Tou Letujrcier augesleUcea iCfacli£i>r8uIiu&g«a 
edieiul beryorzngclieu , dasa ulle dieio Sjin^loinä deiaGeoniH 
voit Korb^aliv buiüiuueueu waren , dass Uei^cwiaseu, nfimwil 
lieb itugeieiglcri , Kuutleuteu giJiiiiiri wordes war. J>ieKtM. 
keu hallen au diesem Balze citieu übelu' Oerucli brauerkl . 
laehrere auclt bei Aufmerksam er Ui itersucliuu^ dusBulben «ai 
Materie tou beeonderu Gigeuaiiiatteu dariu zu Dulerecbeidw 
uud daraus allzu aoudern vermottit. Dieic Materie svbiea Ebt. 
Lemercier, dem man eoli'be zu^cslelll baUe, von eiget* 
thiiiuliehem Geacbiuack zu eeiu uud erregle ibm auf der Ztuigl 
eine lieflig brcuiieade Eoipfiaduugt welcLu eine YciBtlrkie 
SpeichclabMuderuug uach «ieti zog. Die Beobaubluugou fso 
Lemercier bctroirin uagcfiUtr äO Kranke. i. 

Ur. Leuiarcier kiell eich für Tcrbouden , bei da 
KairfkuIeD, die die&a Sala verkaoflLbaUen, selbst Nachfor- 
schnugGU anzustelieu. Er iaiid dasclbal uaget;Übr 3Q0 P&uiil 
Salz von gleicher BrachaiTeDhoit mit dem, wuliiiea di« ZufiÜh 
Teniulassl hatlf. Bei UiileMauhiiu;; desüdbcii liCNMEkW '<4f, 
daroB «UCD Gvnicii , der iliin dem vau Stockfisi-h uder 
Thecr (geudrou; jthuliüb zu Bciu zchiou; uud glaubw de«-' 



uacb, dass iliees Sats zum GiuBnlzuu tiiu Fisdicii uiler zum , 
Eiup9ckela von Fleifirli giidi^nt hätte. 

Len ercicr gliwble, hieraof seitiu UulcrsncbungeuiheH 
«chriiabHi SU «iorfen; «r mni'hlo Auztlj^ bei der Iti-bärilät Aot 
vdl AittaiS»ix we^^geuoimnen aad dem Vrikauf eiUza^ea \tü4oi 

Dlv Herren Delcn» luid Buulla}-, welt^lKU) tlie UiiUTt 
eiirbnu^ dev voa Lemeroicr eiugcsiiuilkii Abbuiidtniis übur- 
Irngeo «ard , iiifiseeu die nnuUi heiligen Fulgti,i> t welche er 
fienuss d«s Hucfasalzes gebaM Latle, der Gegeawarl feu,.jQd« 
flütBCD heu 

Am lÜkten Angust 1829 endlich ülicrsnnille Hi*. Coni- 
meauj', Pharinai?eiit lu iU:ims, der AXiideuiie, durvb Vci- 
tuittelaug eines ihrer Mitglieder, Hra. PlAQuhe, eine Ai>- 
IwndlnDg, i^elrLe mm Titel tnili5: chemische Vata-suchttiis 
s, *M einigen Kreiien des DeparlcmeMs der Marne 
VtriMni/teit, unreinen Koduahea, 

In dieser Allhand luug ttieilt Hr. Commcauy, Scci«< 
(Jw lies G«8i)iidhfitsi'Htha3 III Reitns, tlie Tli&läflchea mii^ wcl- 
rhr vp nber die, in dem Kreise von S^zauiie, le FM-le-Cham- 
pejMiise, Vilry-Ie-Fraucais, vorgtifaUeneu KruutUeitssufälle 
«tngesantiueU IihL 

Ala niiiu LicitoD Keaiiloiss crLin^ hnlle , wurde der Ge- 
nuadheitsralh unter dem Vorsitze des Hru. Lemairc ausaiu- 
afeiibOrsfeu. Muu cifiilir hier, dass die Krauke», deren Zali) 
MO nnt' eiue B«ri>lkeruugiruu 2400 S«eleu Itelriig, fast alle 
CesiehlHaiischwelliiiig, KuprscLmoraen , sehr tiremieaden 
M, sehr betrfti^htlichc Gntttiadung dur Miiudelu^ iiiiorlfägli- 
dM Mageo- uud Durflisi;iiiiierzeu mit einem fast stets liliiligeu 
DnrrMttU; lini-i allu S;ruii>tomc einer Vergifliing.tluiicti iilüeiide 
jtlieu erfaUrctt halieu und das9 diese ZnfiJle i«a dsiOu^i^ 
s des Toa dea Krankeu gebittaohteii £oi:ligalseaIii 

Hr. Commesnf giebt in seiuer AhliaDdIr 
Iwre BtMhmkung der pbjsiaclicii Cbaraklere vi 
nrolm Tcrdüthligeii Ka<-ht<alzeB , don 
Tenillickle. Eine dieser Probea ItuI in der Mi 

Hi^srtior Hriatall« niiderc van t licBw» 
lyCft iiniLT der Lnpe 
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für siil zwischen Aea HiUiden serrfebcu einen Owiil p^ertch, 
JllinlJcb iem Tun Corsischem Moos (moasse d« Cone) ver- 
limtelcn. Dieser GerncU war hei ÜrSfüirnigeriie* BtieVa von 
Suis (Itiii Clief einer inaterra]waarei]handlinigiiHfgefaU«D,miA 
er liHlle ITru. Comiuesnj Boforl dnTOQ benachrichtigt. Hr. 
CotnmosDj LbeiK ferner chemiscbe Untennchuagen nWr 
iUmgs Buh iDit, »folge dcrM «• 

1) Brgm; ' 

2) Broraknlinm ; 

3) CblornaCnam ; 

4) Ma)^eaia; 

5) Jud; 

6) jodwueenlofienum Knll; 

7) Spnrea von «rüwefeli 
Die Abliamlluiig CuniniL'SDy'a erblichst tnil 

BetnerkuD|^u über die Gegi'iinart fremdartiger Salze liii^ 
sali. Er niavble dje Bebünleu auf dieie gefütirSchea 
brfiucbo anfniorkuuu. 

Diu Herr«] Bonllny lud Deleos antertmchl 
ron Herrn Commcau^ flbiveanälo Salz. ' ISit fand« 
Uroin dariu ; wobl aber Jodsalie , tvcicbc eich gewBbi 
im Kocbänite fiudea. Diese ReBnIiai wurde diirrb 
von Sernllaa nu einer lüiulirbun , ihm übfnandlen, Tnm 
Kot'Iisali iinicrslüttl,' deren Ergebui»s imt dem von Dolens 
und B'dullaj fiberciustlnuute. 




I. &<- yVn dtn Substanzen , welche e» 

II ' KochsiUx-e» dttnett. 



• roffiOsckmig^dti 



Ans den Ertundiguagen , dio wir von duer grossen Meug« 

YM Pureoncn eingezogen haben, gebt bermr, dasa duaKotb^ 

salz TCrfiilscbt «ird: 

1> Mil Wasser, «iir Vermcbrung eclnes Gewirlils. ' 

2> Mit ^em wohlfeilem KüChsali , weltAes »l9 Nefc«!«*!^ 

dnet in dvo Snipelerffibriken erhallen wird , and 

leulea den FfaUeu rH de tiHli>etre fülirl. 

3) niii dem ebcKfalls 'nublfvilvreu KoibsitU 

den Vftirecsodcu gcwotiiiob wird. 



-^ Mil «chw^UBorein Nfitfoii, ^cicIiütlU wegen seiaea ge- 
liM^ra Preises. 

S) Mit gAua fttiu gepalTcrtfin GipB, welcher känJliofa noter 
ieu Tfaiucii Gemmgpulver für das Sah ( ^loadre ä mSler 
sei) an babeu isL , m 

tt) Mit Ülnl«. ' < ' 

Die Gegenwiirt des Arseniks anla^^eod, aQi^kaune nw ! 
Toa Zofülligkeitcu lei'bels^efiibrt worden sein. .-'i,..ilT (I 
■:Hi;f..,t.-n ,■.[!-■(«■ 
Fb« Vtrfäischung des Satzes durch i^aff^:y fE 

Dm nus Ton der Wahrheit der Angabe, iasa dt» Salz 
im Hnuilel maurbmal mit Wasser befenrhlet werde, au liber- 
lengen, rerecbainea vir nus ans der Siilziied erläge loa Paris 
Proben vou Kochsalz tob Nareaues (Untere Charente), der 
Inset R9 [(nntere Cbarente) , voa Noirmouliei (Vende'e).' 100 
GnuDlu«u ieies dieser Salae wurJca iu feiu gepnlverlem Zn* 
BtaAde S(iCCC9siT in deiselbf n ForaellauBthale über einer Schüs- 
sel (bassiae) voll siedeaden Wasser» erhiut, unter Bedacht^ 
jede dnc SalzpfobcD eiuc gleiche Zeit hludnrcU mit dem Wa»- 
8er4aiDpf in Berüluaiig zu lassea. uud eic uiler gteicbcHUtn^ 
•IBade zu brbgeu. 

Falgeu des sind die Resultalej die sieb ans dieaeu Veran- 
cbes crgHbeiu Es cotbiül: ,,( ,1 . i .1.1 

1) Granes Salz von Marennp^^^, , ,,^^3fl . i91,7Qi 

2) WeuigergranesSnlzTonMareaues8,80 91,20 
.iS^ättU^Wtt.Coriaiß. Sßd ■fil,20 

4) Sftlz von der In«! Re 6,60 93,30 

„ 5)Sidz vottNoinnomi»r., , , 7,90,1 92,30 

mlcbt» im Mittel 8 p.C..|Wassec ia dcu fiii den Yeikanf be- I 
Rtiainlen Sähe giebt. 

Da wir nus nickt bei den, Iilos rd 5 Kocbsüliprabeu 
MlcuesBegulliUen begniig^Q wul^leu, ru licsseu wir uns J^o- j 
%n SD« .dca.iäiiliiieii der Norfiiaudie nud denen des Departei' 
meuU d« l'He'nmU koiiir.1'11. ■■■■'■! ü-- um UHi»siiiibungcir 
"'?r iliroo-WaHseifbali ■■■<-ia »,11.1^ um «ns- 

uinitlulii, ob die JuiU:>' ' 'iilit. 
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Die Sa1z|froben ans den Salinen der Normaudie lieferten 

folgeude Uesiiltata: 

WiuevfBOCkMi Sab 

Salz vou Briqiieiille, yoo 1 Jahr ♦) 10,50 89,50 

~ ~ 6 Monaten 12,00' 88 • 

~ — 8 Monaten 11^ t . 88,50 

~ — 18 Monaten. 10,00^ 90 

Die Salzprobeii ans den Departement de THeraidt liefertH 

folgende Resnltatc.*) 

Waltet tfodc^ei fitab. 

Salz Ton Baguas, von 1813 3,50 06,50 

von 1818 3,90 96,10 

von 1829 3,70 96,30 

Salz voa Villeroy ,1811 2,90 .97,10 

1828 2,60 . 97.4(1 

1829 3,20 96^ 
Salz voü M^ze 1827 4,00 96,90 

1829 3,60 96,40 

1830 6,50 93,50 
welches im Mittel 3,74 p. C. Wasser finde« liissL 

Nach Beendigung dieser Yei'suche prüften vir varsduede- 

ne, im Handel vorkommende Proben Kochsak ana den 12 Arror 

dissemens von Paris. Folgendes sind die Resultate dieser Yer 

suche, deren jedes das^lVIittel der Ujitersnchung voa 4 Proben ist* 

Salz ans dem 

Isten Arraudiasemeut 4,30 05,70 
2ten — 6,60 93,40 

3- — 6,76 93,24 

4tcu — 6,60 93,40 

5tea — 8,80 01,20 

*) Unter Salz tob 1 Jahr TersteKen vdr Salx, welches seit 1 Jalr 
im Magazin liegt ; und analog sind auch di9 J^uidräcke ^ Salx VM 
6, von 10 Monaten zu Terstehen. 

*) Es muss auffallen, dass die Verfasser nirgends erwähnen , in 
wiefern sie ihre vergleichenden Untersuchungen -von dem verschiede- 
oen Fcuchtigkeitszustaude der Luft, mit welchem der Othalt an h/- 
grometischem Wasser wohl sehr TetSnderllch sein möchtp, anabhSa- 
gig gemacht habea. d. Ueb. 
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den ^ 8,80 91,20 

7teB — 7,70 92,3a 

Stell — 5,00 95,00 

Simi — 5,500 94,00 

• lOeen — 7,70 92,30 

llfeii -* 6,00 94,00 

12teii — 5,50 94,50 

Ball TOD 4«ii Hündleni YenrndäTt 7,50 92,50 

Nicolas 7,60 92,40 
Diess giebt im Mittel 6,74 p. C. Wasser für das Salz, wel- 
in den 12 ArraBdissemens von Paria verkauft wird. 

Vergleicht 'inan diese Resultate ^mit denen, welcbe an den 
Salzen ans JT^ 'Salzniederlage von Paris erhalten wnrden^ so 
ei^ebt8ich,nks8'Viihrend erstere im Mittel 8 p. C« Wasser ent- 
hielten, letzfeto dagegen nur 6,74 p. C« Wassergehalt zeigten. 
Hierauf lllsdt sich der Schlnss ziehen, dass diese Salze 
durch den Trknsporl and die OrtsVer^ndening an Wasser ver- 
lieren. In iei Thal enthalten die Salze der Normaudie in den 
Magazinen 11 p. C Wasser, während dieselben Salze, zu Caen 
genonuneni blos noch 7,50 p* C« enthalten« 

Es geht hieraus hervor, dass die Yeriiilscliung der Salze 
mit Wasser, von welcher man nns Anzeige gemacht hatte, 
nicht wahrscheinlich ist, insofern das im Handel vorkommende 
Salz weniger Wasser enthält, als dasjenige, welches wir selbst 
ans den, zur Versorgung von Paris hestimmteu Niederlagen ent- 
nommen hatten. 

Doch wollen wir bemericen, dass wir bei Untersuchung 

eines, für eine öffentliche Anstalt bestimmten Kochsalzes, die 
von nns im J. 1827 geschähe, 15 p. C. Wasser darin fanden, 
iffiihrend zu derselben Zeit eine Probe aus der Salzniederlage 
von Paris blos 9,66 p, C. und eine zweite Probe ans einer 
andern. Anstalt blos 7,44 p, C. Wasser enthielt. In diesem 
Falle JBoehte wohl eine Befeuchtung des Salzes zur Gewichts* 
ven^ßhnng Statt gefunden haben. 

Yielleicht war es der, von Verdampfung einer gewissen 
Quantitlil Wasser abhängige, liei gi-osscrn Massen sehr in Be- 
itracht komipeude Verlust, der mehrere kaiiileute veranlasst 
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bat, um sich dafür «diadlos so Lalten, das 6ak mit PraliicteD 
Tou geringerem Wertho au yermengen* 

Es ivird nicht schwer aa erkennen scin^ ob ain iCochi«h 
ahsicbtlicb mit Wasser liefeuebtet ist« Mau iroclaia es la dir 
sem Zweck nach der tou uns angexeigteu Weise . iiud wiege 
es alsdann ) luu den durch das Trocknen erütteaeii Gewiobti- 
Tcriust SU bestimmen. Uebersteigt dieser Yerlssst 8 bis 10 
p. ü. des Salzes, so ist mit Wahrscheinlichkeit- anxiinehineai 
dass das Kochsalz befeuchtet worden ist. MiAdesteos achdbt 
diess aus uiiseni Versuchen hervorzugehen« 

Zweiter Theil. 

Bekanntlich versetzen (brechea) die Salpeterfabrikaaloi 
ihre Lauge sowoiil mit schwefelsaurem Kali als einem. Cr)niei^ j 
\oji salzsaurcm Ksli und schwefeis* Natron , wodurch jeden- 
falls eine grüssore oder geringelte Menge oiireines Kwhssh 
als Nebeuproduct erzeugt wird, welches bei manchen die uUI 
gewiüilte Beueunuug sei de salpetre {SalpeteruUz) führt 

Da der Preis des sei de salpetre geringer ist , als dcf 
des Kochsalzes aus den Salinen, insofern 100 Kilogramneo 
von letztcrin wenigstens 42 Fr. kosten, wahrend 100 KiLdes 
Sei de Salpetre zu 32 bis 34 Fr. verLiuft werden^ so sind 
einige Kauilcute durch diese Freisdiirereuz Ton 8 bis 10 Franks 
auf 100 Kil. veranlasst worden, letzteres Salz zu dem, für dea 
!Nahning$bcdarf bestimmten Salze zu mengen. Je uachdem 
nun das Salinensalz zu |, \ oder zur Hiüfte mit solchem Suhe 
vormengt worden ist, sinkt sein Preis von 42 Francs , die es 
im reinen Zustande kostete, auf 40, 39 und 38 Fr. , welches 
dem Kaufiuann, der diese Yermengung vernimmt, gestattet, dea 
Preis des Salzes zum r<i achtheil der andern Kanileutc zu ver- 
luiudern, die diesen betrügerischen Kunstgriü* nicht in Anwen- 
dung bringen wollen, der für den, Wficher sich deusrelben er- 
laubt, einen mehr oder minder beträchtlichen Gewinn abwirft, 
ohne dass für den Consumenten ein Yortheil daraus erwachst, 
der die Unannehmlichkeit davon hat, sich eines nnreiuen nnil 
vielleicht der Gesundheit nachtheilig-eu Salzes bedienen lo 
müssen. 
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9U! Vtfnmgitnf dre Koclisnlzv« mit dem Snice nits deli 

d^eterfabrikcD ist uns erwiesen worden ; und wenn sie itnch 

I M^ir'grttsse Gefiilir mil sicfi bringen mochte, so Ist sie 

j«dcBlM)8 Terwerflieii und Tor den Gesetien elrafbar ; wir 

I ^>dahor^-ion Nutzen gehiilloa, aasxn mitte) u ; I) welche 

XR KochGalB in Pitris dnrcb äirfjieterfnliriention er- 

igtiriM^2) oh dieses ShIz SuhstAuzeO «lAiilt, weirbe der 

na^^ltieilEg^ sind; 3) ob die Venneiignng des Sali- 

RNbeS' mit Sali ans den Salpeterfliiliniiea sieb ditreh leiefat 

Kanfraaua zu haudliiibcnde Milte) euldeekeii lässt , 4) 

welche MiUel süh der Verkauf des Salzes ans den Sal- 

Fatirikeii für den Küfbenbedarf verhindern Diid dut fiii' 

Mk»< Zwecke, z. B. der Falirication der küiisüicheii Soda 

■liissl. 

l'We- OiAanÖlHi Kochsalz, welche 3m J. 1830 iu den Sal- 
,en in Faris erzengl wnrde, betrügt 17 bis 18 T^ü- 
iTOfo^mmen. 

Deu zvie! en Pnncl anlangend, so wollea wie die Uesn^- 
niÜerer Unlet-sucbung von 6 Pruhen Salz, welches als 
salpetre Krrlauft wiirile *), hier niidbtüeii. Tier die- 
oti'eü endiiclten niclil die gtuinii^slc Sjini' Jod; vno den 
'adSerq dagegen zeigte die eine geringe ^iiuien, die audce 
"mertlieüe Quaiililiit desselben. 

Iin Millcl eiilhielleii diese Siilze 7 |». C. Wnsser, ♦ (*, ,0.,' 
iibiil'lc QiiaHlil;ilen iiiilliislirbcr scb»e- 
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fWe GisgeawHlt dieser sHmmllit-hen Suhslnnzon s^'hien ans 
,4f|HitJlendes ait haben, mit Ausunbme des Jods; welctwi 
aaSmdttleimtaitieii* Hat *»< «ifiibre%ii| 
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flflr Stoff «Ick ▼•!! Nater oder vermbge nSÜliger Vmtiüide 

dariD befiwicv wandteu wir aus ao Hro. Barruel da A*^: Chef 

4er cbenisoiiea Arbdteii der Fariser meduriiiisolieB FacnlttUy 

am Kochsah, welehes tor lauger Zdt la ^en Salpeterfaliri- 

ken voa Papa erzeugt worden, cor Prüfung auf eioeo Gdudt 

aa Jod oder jodwasserstofiaaareBi Sali, dessen G^cnwart wir 

dor Zamengang Toa Sab aas den Yarecaoden beiiaasaen, la 

erhalten« Derselbe übersandte uns eine Probe bei dter Salpe- 

ievfabrikation eraeugten KoeksalzeSy wddie sieb seit mebr als 

15 Jubren in der Sammlung , welcbe für die cfaemisebeB Vor- 

Isaangeu der niedidiüseheu Sebule bestimmt ist, be&nd. JDiiess 

Salz ist gleich dem sei de salpetre sebr anrein nnd entbidt die 

oben aufgeziihlteu Unreinigkeiteu ; alle unsre Bemühungen, ein 

Jodsalz darin aufzufinden; waren jedoch vergebens. 

Eine zweite , von Hm. D u b o i s , Präparator im könig- 
lichen Garten, uns mitgetheilte Probe, welche sich seit länger 
als 20 Jahreu in der Sammlung des Laboratorium dieses Gar- 
tens befand, lieferte uns, gleich dem vorigen untersucht , idui- 
liche Resultate. lu der That waren alle uusre Versuche, Jod 
darin aufzufinden, fruchtlos. 

Aus diesen Versuchen möchte hervorgehen, dass das Sab 
aus den Salpetcrfabriken, wenn auch keine positiver NachtheO 
für die Gesundheit davon zu besorgen steht, doch wegen sei- 
ner Unreinheit nur zu technischem Behnfe, aber nicht im Haus- 
halt anzuwenden ist. Die Gegenwart des Jods anlangend, w 
würde es unnütz sein, zu untersuchen, ob die Spuren davon, 
die wir in zwei Proben aufgefunden haben, nicht von den, zua 
Breclien der J^auge angewandten, Substanzen herrühren. 
Die Untersuchnngon, weiche wir in Bezug auf den dritten Fn- 
gepunct anstellten, führten uns lu keinem Resultate, iiisoien 
wir kein einfaches Verfahren zu entdecken vermochten, wel- 
ches den Kaufmann in den Stand setzte, eu entdecken, A 
kitulliches Kochsalz mit Salz aus den Salpeterfabriken ver 
setzt sei. 

Die Massregeln anlangend, um eine Vermengang des Keck* 
Salzes mit Salz aus den Salpeterfabrikeu zu verhüten, so köniH 
mau zu letztem Salze eine schwarze Substanz mengen oder « 
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dureb «inige Tropfeu eines iitherischen Oolofi Terniircini^n 
wodurch y unbescliadet seiner techiiischeii Anwendbarkeit einer 
mit demselben getriebenen Betnigerei Griinzen gesetzt wei^n 
würden, die wir sowohl für den Handel im Allgemeinen als 
for die Gesundheit nachtlieilig halten , für den Handel weil 
sie dem betrügerisdien Kaufmann gestattet, das Salz wohlfei* 
ler SU verkaufen, als ein rechtlicher Kaufmann das nnrerniengte 
Froduet zu rerkaufen im Stande ist, für die Gesundkeit weil 
eine Substanz, die über eine starke Constitntiou nichts vermag 
doch oft nachtlieiiige WiAungeu auf schwächere, oder durch 
Krankheiten oder sonstige Umstände geschwiichte Constitntio- 
ueu zu äussern verlhag. 

J. 5. Von der Verfälschung des Kochsalzes durch Salz aus 

der Varecsoda 

Auf die Gegenwart von jod wasserstoffsauren Sidzeu im 
Kochsalz wurde zum ersieu Male im Jahre 1828 Ton B a r- 
^ ruel, Präparator der cheinisclieu Yorlesungeu bei der medi- 
cinischeu I'^aciiJtiit zu Paris aufmerksam geinacbt*), Dei-sel- 
be bemerkte bei Bereitung von Saizsäurc für die Yorlesun'^eu 
Orfilas, dass beim Zusatz der Siiure eine Enibiudung vou 
schon violetten Dämpfen Statt fand, welche bei der Coudeosa- 
tion an den Wändeu der Röhre Jod iu Gestalt schöner glän- 
zender bläulichgrauer Blätter absetzten. Er leitete die Gegen- 
wart der jodwasserstoffsanreu Salze iu diesem Falle davon 
her, dass das angewandte Koclisalz von einer Saline herrührte 
in welcher eine neue Quelle , die jodwasserstoffsaure Salze 
enthielt, entsprungen war. 

Dieselbe Beobachtung als Bar ruel machte auch der 
Professor Lau gier bei Eröffnung seines allgempiuen chemi- 
schen Lehrcursus ; iudess wenn auch die Gegenwart des Jods 
in niehrereu käuflichen Salzsorten damals hinlänglich erwiesen 
ward, so blieb mau doch uoch über den Ursprung dieses Jod- 
gehalts im Dunkel. 

Später fand Serullas bei Versucheu über Salze, wel- 
che ihm ans dem Departement der Marne vom Dr. Fourne- 

*) Joum, de chim, meil, T IV, p, 275, 



m 

m 

ret j^iigesandt wordcu wareu, zieiiilicli betrüchtlicLe QoantitK- 
ten Jod ; er iiiass jedoch die Gegenwart der jodwi^erstoflisaa- 
nsu Salze, df in .Uuisüiode bei , dass das Salz Tiel zu scbodl 
auH dojf Salinen abgeliefert und in den Handel gebracht for- 
den sei, *)^ . 

Da d;e Behörde, gleich zu Anfange der Epideinieu , tob 
dem Verdachte, den man anf das Kochsalz geworfen hatte, 
Keuntniss erhielt, so ordnete sie im Juli 1829 eine 'ITntersn- 
chuiig der Salze an, welche iiacb Paris in deii Handel ge- 
liefert werden, und einer toü uns erhielt am l6ten Juli rom 
Policeiromiiiissiir des Quartiers des Hotel de Yille 7 Proben 
von Salzen, welche in den Fahrzeugen und Magazinen der 
Hrn. Benvain und Labitte weggenommen worden warea, 
um zu iintersiichcu, ob sie keine der Gesundheit nachtheiligeii 
Substanzen enthielten. 

, Dic80 Untersuchungen wurden sofort angestellt ; da aber 
keine derselben die Gegenwart schädlicher Sn))stanzen , insbe- 
sondere auch nicht jodwasserstofTsaure Salze dciriu erkeniiai 
licss, so wnnlen, in Folge des hierüber an den Polizeieommis- 
siir abgestatteten Berichts, die Siegel von den Fahrzeugen na^ 
Magazinen wieder abgenommen. 

Da sich weder in den Salzen der Hrrn. Benvain nnd 
Labitte, noch solchen Salzproben, welche aus der Salzoie- 
derlage zu Paris entnommen waren, Jodsalze entdecken liesseo, 
so konnte man nicht annehmen, dass die Im käuflichen Koch- 
salze boobachtotoii Salze dieser Art aus den Salinen henriihr- 
ten, vielmehr mujiste der Terdacht einer fremdartigen Beimeo- 
giing entstehen, dieser erhielt eine Bestätigung durch folgende 
Thatsai'he. 

Im J. IS30 \\nrilen wir durch eine Requisition ron Hm. 
D e s m r t i e r, iLstrudionsiichter bei dem Civiltribunal des De- 

*) T.9 wird Bidit überflnssiff sein ^ hiebei rn benerkeD « dass ertf 
•tit Entdeckung des JoJ» jodwaMersti-aMni« Salze in SaliBcasabe 
pefandea wonien »iod .- nod da^s man früher in df n vifTentÜcJien Tor- 
le>uBf en hei Bereitung der Salz»5nre keine Terfiucktigvii^ ▼ob J«d- 
d^mpfen beobackiei hat. Da» AofTaUende dieser Encheinnag: wuide, 
wenn sie Si«n befanden bane« nnstKitif des Anfmetküamkat der 
Chenuker micbt eniganf en »eis« 
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partements der Seine, veranlasst, Salze, welche tu der Woh- 

fflungf von Hrn. V L weggenomincu worden waren, 

zn 'untersuchen und chemisch zu analysiren. In Folsre dieser 
Analjse erkannten wir, dass dieses Sab jodwasserstoflsanres 
Salz, aher nur in sehr kleiner Quantität zu 1/0^656 **), ent- 

hielten. Hr. V L , welcher hei einem Theile uns- 

rer Operationen. geg^enwäilig war, inachte uns mit der Ursache 
dieser Gegenwart des Jods hekannt. Ein Kaufmann, der sich 
gewöhnlich von ihm mit Salz vei-sehe , und für seinen Detail- 
handel 9 Säcke Salinensalz, dann einen Sack ans der Va- 
recsoda erhaltenen Kochsalzes, unstreitig zur Yermengung mit 
erstem, zu nehmen pflegte, war durch die Wegnahme, von 
jodhaltendem Salze, die hei ihm eifolgt war, in Unruhe ver* 
setzt frorden, und suchte nun die nachtheiligen Folgen seines he- 

trügerischen Verfahrens auf Hrn. Y zuriickzuwiilzen. Er 

begab sich demgcniiiss zu ihm, kaufte wie gewöhnlicli 9 Säcke 
Salinensalz und 1 Sack Salz aus der Yarecsoda und hat dar- 
auf Hrn. Y. ...... diese 9 Säcke mit dem 1 Sack unter eiu- 

ander zu mengen. Hr. Y. weigerte sich zuerst dessen, gah 
aher dann aus Gefälligkeit nach, indess liessen ihn die dar- 
auf erfolgte Yisitation des Policeicemmissärs und die gegen ihn 
eingeleitete Untersuchuug wegen Yornahme dieser Yermengung 
es bald bereuen, sich dazu verstanden zu haben, ungeachtet er 
WDSSte, dass diese Menguiigen nichts Ungewöhnliches wären, 
er aach von den Personen, welche mit dem aus der Yarecsoda 
crhaltenoa Kochsalze handeln, versichert worden war, dass 
das so ^euieiigte Salz nicht schädlich sei. 

Die Sache des Hrn. Y veranlasste uns, verschiedene 

\JiUenuchungeu über «liese Mengungen anzustellen, woraus 
mth uns bald ergab , dass sie in Paris sehr verbreitet seien, 
«nd dass 1) in diese Stadt liilHnirte Varccsalze gebracht wür- 
«feo, welche die Kiuifleute mit beträchllicheni Profit unter das 
Kochsalz mengten, 2; dass man auch in Paris solches Salz 
Flur den uämlicheu Behuf rafliuirte. 



*) Scheint «in Druckfehler zu seiu. 



ttie nnciialebc Ollen DetiUs süid uns einem bnefe ■ 
geo, den nir iuAulwort auf niebrL're von iiiih gCslelUe Fn^gctl 
von einem lecbtlicUen KaiiünauAe orlnclicn, der sich elcts aol- 
obei; Veriaeiigniigea eulliiell, «iigwielilcler eiuoa grasseo Frb- J 
Ct^iirans biille zd zieben vermoelit, ^ ' J 

ßaffiuii'les Vnrccsiilt koftiinl Mos yuu Gfaei^ar^t ^^lu 
wii:d Tini ilcu Ilrru. Cuntuiiar iiml den Nucblol^roi des ^ 
Coneral d'Algreinotit t.'iL|icilii1> DJuse Fiibtikea nifEtiircB 
die. Predocie blos, uiu eio uacb Paris sii senden. i 

Robe VfMecsoda kommt tou Noinnoiitier nnd v«a Gran- 
tUIv. Sie wird cur GlaslitbrikAtioD an^n'anilt und einer mn« 
rer acklnflgBWfirtbcilcn Falirikaulen ruffinirl dne g«wisge QaaB-i 
lidtt daronbet Gelegenheit der Dareiellung des Jod». 
Das YarecGiilz bezahlt keine Gefälle. 
Das Salinensalz bezahlt 20 Fr. ZuU im ganzen Köuif- 
mclie nnd noch uberdiesB kq Pari§ 5 Fr. 50 Cent, EiugaiigSi| 
zoll für 100 Kllogr. 

Die Varecsalze wurden anfangs nicht kebofs einer VcM 
mcngnng mit dent Kochsatxc, soudcin zur Darstellung 
licher Pottatche» , n<ler nm zu FoUasche von verachiedeow 
Qualität gemengt xu werden, versandt. 

lo Antwort anf nndrc Erkuudjgttngeu ealliidt eia tMtlll 
Briof folgende Details. ' 

Die Quantiläleii Tnre«soda' $nh, welche jührltdb anf Ü 
Plali kämmen, nnd wovon ein Theil zu Paris raiHnirt wiri 
belaufen eith auf ungefähr 15,000,000 Eilogr., die aiim Tbd 
vou Kanitealcn zur Veruiengtiag mit dem Kochsalz au^ 
kauft werden, von dem mau zu Paris i.'ihrlieii ll,000,00(i 
12,000,000 Kil. verkauft. 

Unter der Annahme iinu, dasi; diese Qnantiliit Salz h 
mit 1 Million Kil. rafilnülcm tiiiti vermengt ist, geht füri 
Direätlidieti Schatz ein Verlust von 300,000 Fr. , nnd flk 
vereinigleu ZüIIe von Fiiris von 55,000 Fr. hervor, so 1 
eine Summe vou 855,000 Fr. ileii li einigen sehen KiuiflettUt 
XU Gute kommt, ohne dasü-deti Consumeiituu der geiiagM 
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» 

Vorflidl dadüich erwfidist ; im GegentheQ wird er dadnrdi mehr 
oder minder gefährlichen Zufallen ansgesetzt *). 

Den Preis der Salze anlangend, so kostet im Allgemei- 
nen »1 Paris das Kochsalz 40 Fr. 50 C. his 41 Fr. 50 C. 
das raffinirte Yarecsalz kostet in Paris 31 bis 32 Fr. , das 
Ton Cherbonrg expedirte wird so wie es ist (tclqnel) mit 24 
bn 27 Fr., mit 3 p. C. Abzog (3p. 100 d'escompte) bezahlt. 

In Betracht dl<»sier Umstünde scheint das allgemeine In- 
teMsse des Hfdidels nnd der Gesmidheit zu fordern, dass tod 
Seiten der Behörde Maasregeln getroffen werden, nm eine 
ioirendniif de9 ans der Yarecsoda gewonnenen Kochsalzes zu 
ikonomischem Gebrauche zu verhüten und sie auf den techni- 

r 

sehen .Gebrauch zu beschriiukeu. Zu diesem Zweck kennte 
ne die Bestimmung treffen, dass alles diess Salz in Kieder- 
•gen abgeliefert würde, woraus man es blos den Fabrikanten 
rerabfolgen Hesse, oder sie könnte auch diess Salz mit Dip- 
pds Oel verunreinigen lassen; kurz sie hätte alle mögliche 
Teikehrungen zu treffen , dass diess Salz nicht zur Versetzung 
gebraneht würde: 1) von Kochsalz, das für den Nahrungs- 
bedarf bestimmt wiire, weil ein solches Gemenge, nach Ver- 
bäfnias, als das Varecsalz gut oder schlecht raffinirt ist, oder 
nach Yerkftltniss seiner Zumengiing zum gewöhnlichen Koch- 
salz schädliche Wirkungen zu äussern vermag; 2) von ver^» 
höflicher Fottasdbe, da der Fabrikant oder Bleicher, welcher 
Pottasche kauft, kein Product anzuwendeu beabsichtigt, weU 
ches mit kohlensaurem Natrou , salzsaurem Natron und mehr 



*) Nacb ErkundigHiigeii , die wir tob Hm« Jouberl, fKrector 
der Zone za Pariit , eingexogea haben , belief lich die ContuntioD der 
Sabe "wSIveiid der letzten 6 Jahre : 

Im Jahr 1825 auf 3,953,394 KU« 

1826 4^038,862 

1827 4,031,638 

1828 3,367,473 

1829 3^877,^08 

1830 3,694,318 

0iese Tabelle »dieint, in Betracht der Zahlen Ton 182G and 1827, 
•nxnxeigen^ dass seit 1828 eine Yerminderuog der GonKiimtion Sinti 
gefunden hat; eine Yenninderung , die wir jedoch nur für schfinbar 
fcmHw n und dem Umstände beimessen , dast das Kochsalz der ^iaUuun 
pih Sab aus Yarecsoda vermengt wird. 
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Xb „cb i. de. Sall.e.s.0.e. Sp..r.n ,o. « "*». *^^ 
gigd.™, d.» sie ». Hsek ei.sebr.cb. (.W.») v,«^» 
4) e.dli.b, eb diese Veme.sn.,s.. ™. ..eWbe.l.ge« F,lg 
,ei. kS...e». C .........1.1.1.., eb die Tertilbehmg oji'B 

„eejM. wklieU ■» "'1.™'«' »'• "'» ..»;"»"'!"■'" 
t.lle lic.se. «ir i. Tersebiedene. Malerialbandlunge. .« 4J 
12 A'tre..dls.eme.8 »o. Paris 67 Prob.» Kocbs.l. t«"».* 
pHlKe. .ic da.» .»ill.lsl Eeas..,lira a..t ei... G.batM«fH 
sältn. rolgeude. »i»l die bl.rbei eihjlteoe« K.siülaM. 

Sel«i'.««"bni l-MVf*'-' 
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sijiwer iifid. sdbst anmöglich , mit dea Augea au notersch^ 
den, ob die^salzsaiireo Dumpfe mit Joddänpfen gemengt eind; 
überdiess ist das Jod mancEmal in so geriiiger QuimtitiU in 
den iiutersuclitea SHixen eothalteu , dass der geübteste Chemi- . 
ker Reagenüen za Hülfe nehmen uus8> nm die Gegenwart des, . 
den Salzsäuren Daroiifea beigemengten , Jods za entdecken« 

Ein Ton Barruel berrübreudes Verfahren besteht dariiif.. 
ungefähr 1 Drachme schwacher Stärkmehllösoug zn nehmen, . 
diese Lösnng in ein kleines Versucbsglas zn thnn, einen Tro-p. 
pfen Schwefelsaure von 66° B. , dann zwei Tropfen Chlor hin- 
zuzufügen, das Ganze zn mischen und iu diess Gemisch ein 
wenig des zn prüfenden Salzes zu werfen, Diess Salz nnA 
das Gemeng gehen in einigen Augenblicken in Blau oder Vio- . 
let über, wenn das Salz jodhaltig ist, was nicht der Fall iBt, 
wenn es kein Jod enthidt. Ein anderes von Sernllas hoEr,. 
rührendes Verfahren ist folgendes : Man zerreibt ein wenig de|. 
zn prüfenden Salzes in i seines Gewichts Stürkmeblkleistery^ 
der schwach verdünnt ist und giesst auf das Gemeng zw^ bis.' 
drei Tropfen Chlor; enthalt das Salz eine Jodverbindung, so 
nimmt das Gemenge augenblicklich eine blaue Farbe an, de*, 
reu Intensität mehr oder minder gross ist, je nachdem das 
Salz mit mehr oder weniger jodwasserstoi&aurem Salz ver- 
mengt ist. 

Da das Verfahren von Serullas sich sehr dnrdi Ein- 
fachheit empfiehlt, so haben wir es einigen Kaufleuten unter 
folgender ^ModÜication der Operationsweise mitgetheilt: An- 
statt eiueu Mörser anzuwenden, den mjin nicht immer bei der 
Uand hat, hringen wir einige- Tropfen einer StUrkmehllösung 
auf eine Schüssel von Fayence oder Porzellan, werfen Salz 
hinein, und giessen einige Tropfen Chlor darauf, wodurch die 
blaue Farbe entsteht, wenn das Salz jodhaltig ist, 

Diess Verfahren kann auf folgende Weise noch nützlicher 
und bequemer für den Kaufmann gemacht werden *). Mas 
mischt 2 Theile einer schwachen SUirkmehllösung und 1 Theil 



'^) Diese Modification rührt von Kmauaei Roassean her, 
dem wir unsere iUrbeit mitgetheilt hatten« 
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wüMiges Ghlor nnter eioMider nnd giesst diese Mischnng anf 

• dM Kodteäiir, wo sidi angenblicklicii die Tiolette Farbe eut- 
wickelt, wena, Jod g^Dwftrtig ist. Begreiflieh kann man die 
10 leberettefa Flüssigkeit in einer ganz kleinen Flasche mit 

t rieh tväMA und in sehr knrzer Zeit eine grosse Menge Ton 
Yersaehen anstellen. Doch mnss mau Sorge tragen, die Mi- 

, lohDog aas Stiirkmehllösnng nnd Chlor nur in dem Augenblick 

' TOTzimehmeii y wo man sich ihrer bedienen will, und so bei 
Aostdlnog neuer Versuche jedesmal zu erneuern, da sie sich 

; mit der Zeit verändert. 

; Wenn es sich um genaue Bestimmung der Yerhliltniss- 

menge Jod, in einem Salze handelte, so müsstc man nach- 

. itehendes Yerfahren tou Scrullas befolgen. Man pulvert 
das Sak, zerreibt es in einem gliiserucn Mörser mit Alkohol 
Ton 39® B. , weicher das Jodkalium auflöst , und setzt das Wa- 
seilen mit Alkohol fort, bis das Salz kein jodwasserstoITsaures 
Sah mehr enthidt, welches man daran erkennt, dass es sich 
nidit mehr durch Starkmehl *) bläut. Man filtrirt die alko- 
fisehes Lösungen, welche sowohl das jodwasserstofisanre als 
aich salzsaores Salz enthalten, fallt sie durch salpetersaures 
Siliier, wodnrch sowohl das Chlor als das Jod niedergeschla- 
gen wird , behandelt den Niederschlag mit überschüssigem Am- 
moniak, worin sich das Chlorsilber mit Rücklassniig des Jod- 
silbers iniflöst, sammelt diess auf einem Filter, wascht, trock- 
net nnd wiegt es. Ans dem Gewicht des Jodsilbei^s berech- 
net man das des Jods nnd in Folge dessen des jodwasser- 
ttolbanren Kali's , welches mit dem untersnchten Kochsalz ge- 
mengt war **). Da die meisten Schriftsteiler die auch von den 
verseiiiedeneu politischen Junrnaleu wiederholte *'*'*) Angabe mit- 



*) Unstreitig uater Chlorsnsatz. 

^*} Die Terrasser theileu hierbei die Augabe Ton Lanffaigne 
lalt, nach welchem dat Jodüilber aus 100 Silber und 132,55 Jod 
heitiilit y die jedoch gar tiehr Tom Resnltate der Zerlegung dos Jodsil- 
bers durch Berselins {Po ff ff, j4nn. Xir, 558) abweicht, durch 
welche dieser das Atomgewicht des Jods bestimmte. Hiernach würde 
das Jodsilber aas 100 Silber 116,77 Jod bestehen. 

***) S. das /own. de Commerce 15 fnars 1830, Gorrespoodauce^ 
artide Sels« 
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a^lbeill halieii, die Gegenwart der joAwt muihttMiiii^ Sab 
im Kodisalx rükre daher, dass die Sähe, wwn'eiB «idcltf 
JodgeiiaU Torkäme, lu achnell io dea Handd gehndil vto- 
deu seieu and nielit lange genag in Haafea gelegen hafta,- M 
sehieu es nas Ten AVicUigkeit , in untersndien, im irie'iidt' 
diese Ansicht dnrch Thatsachen bestiitigt wArde, da ans A 
Kenntiiiss, die wir yon der Verfalschnngsprocedar dte Salici 
erlangt hatten, Zweifel dagegen erweckte. *) Wir fieMi' 
mehrere Salzproben yon yerschiedenen Salinen kommen, wH 
zwar Proben von diessjahrigem Salze nud yon Sab der yor- 
hei^geheuden Jahre, und unterwarfen dieselben yersdiieden Pn- 
fungen , tou denen uns jedoch keine eine Spur yon Jod därii 
zu erkennen gab. **) ' * 

Die Salze, mit welchen wir unsere Versuche änsfelltes,' 
waren theiis yon den SiJinen de THerauIt bezogen, gesammÜ 
in den Jahren 1811, 1813, 1827, 1828 und 1829 ^ theili 
von deu Salinen der Normaiidie , gesammelt seit 18, 12, 8 
und 6 Monaten ; theiis endlich yon Noirmontiers nord Maren- 
ues, you der Insel Rhe, etc. ete., gesammelt seit 6 MonaM« 
Aus allem diesen scheint entschieden heryoizugehen , dam 
das yerkiiufliclie Kuchsala keine jodwassersto&anren Salie 
«•nthiUt, weun es uicht mit Salz ans Yarecsoda yersetzt ist 
FjS würde sonach von grosser Wichtigkeit sein, dass die Be- 
hörde diei»eu Lnistand au Ort und Stelle selbst durch geschickte 
Leute untersuchen liesse, damit, wenn die Abwesenheit yon 
Jodsalzcu im ^»alifiensiilze hierdurch erwiesen würde, einer so 
leicht zu erkecueuden uud strafbaren liethigerei eine Granze 
gesetzt werden konnte. 

Was die Abwesenheit der jodwasserstoffsanren Salze im 
Kochsalze der Salinen uoch mehr zu beweisen scheint, sind: 
1) die Versuche vou Trevet, einem unserer fileyen , der im 



*) Einige Clieuiikeir glauben, das die Salinensalze Spuren jodwai- 
serstoiFsaurer Salze cuilialieu müssen» 

**) Verschiedene Kauileate haben uns aaf unser Befragen veni- 
chert , dass die Yemengiuig im Verliältniss Ton 10 bis 20 Theileo 
raffiuirteu Varccsulzes zu 80 bis 80 Th. Salinensalz geschehe. Die 
Zahl 10 hat uii» die richtigere geschienen. 
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ihjrt 1831 m Caeu die von St. Mais, von Gniiiville und 
mm (usteaslrich von Calvados konimendeu Salze priifte, ohne 
ioe Sp«r von Jod darin auHindea zu können ; 2 ) dro von den 
[itgliedem des GesundheitsnUlies zu Nantes au 41 Sälzproben 
Dgestel|(ett Versuche, wo sich ebenfalls nicht die geringste 
•pur von Jod za erkennen gab *)» 

Es würde für die öifentlidie Sicherheit sehr wichtis: sein, 
lit Bestimmtheit augeben zu können, ob die Gegenwart der 
leinen Quantität von jodwasserstoflsaurem Salz, welche man 
I dem für den Aaliruugsbedarf bestimmten Kochsalz findet, 
OD schiidlicheu Folgen sein kann oder nicht. Wenn man der 
Lussage mancher Practiker trauen darf, so kanu eine kleine 
)uantität einer Substanz, an die man sich gewöhnt, keinen 
^achtJieil bringen. Erwagt man hingegen die AVirknngsart der 
>dw%5serstofisaureii Salze , so kanu es nur Besorgniss erregen, 
reafl mau diese Substanzeu tügiich znr Bereitung von Nah- 
UDgsmittelii mit verwendeu sieht , welche eben sowohl von Kin- 
iern nud Reconvalesceuten als «resunden und kräflisreu Perso- 
len genossen werden; und zieht n-an noch die nachttieiiigen 
folgen in Betracht, die von einer schlechten Raifinirnng der 
kTarecsalze , welche man zum Kochsalz mengt , entjsitehen köu- 
lep, so kommt mau in Versuchung, eine Menge kleiner Un<- 
jsisslichkeiteu , die mau täglich erleidet, ohne ihre Ursache 
EU keooeu, dem Gebrauche des Jodsalzes beizumessen. Und 
rielleicht hat man in mandien Fallen nicht Unrecht; wenig- 
stens scheint diess aus den Ansralien dei-er hervorzosrehen, 
welche über das Jod geschrieben haben nnd diesem Mittel 
schädliche Wirkungen beimessen.* So giebt Schmidt im 
Toiimale der praci. Heillntnde^ Febr. 1824 au, das Jod 
bringe in kleiner Dosis Irritiitionen , Schwindel, Abmagerung, 
endlich Mantsmns hervor. Hufeland hat in mebrern Fallen 
die Brüste auf den Gebrauch des Jods verschwinden sehen, 



*) Die Resoltate der, Ton den Mitgliedern des Gesntidheifsriithes 
xvL Nantes aogestRUten, Yenache yratden der königlichen Akadpiuie 
der 'Wissenschaft in der Sllznng des Isten ]\13rz 1831 rorgclegt. 
Der Bericht darüber ward ü der Silznog Tom 12ten April 1831 
abgestattet. 
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scellieill hallen, die Gegenwart der jodwaasersteftAiiM Safeftf 
im Koelisalx n'ilire daher, daaa die Sähe, worin tiu MdMf 
JodgeüaU Tork«'üne, lu achnell in den Handd gduracM wer- 
den seien and nldit lange genng in Hänfen gelegen littft^to,* W' 
sdiiea es nns von Wichtigkeit, in untersnciien, in Wf 6 weK* 
dif*se Ansicht dHrch Thatsacheu bestiitigt würde, da 'uns dfe 
Keuutiiifts, die wir yon der Verfalschungsproeednr dfe Salaen 
erlangt hatten, Zweifel dagegen erweckte. *) Wir Betecät* 
mehrere Salzproben yon yerschiedenen Salinen kommen , nnd'^ 
zwar Proben von diessjährigem Salze nud Ton .Sab dbr ror-" 
hergehenden Jahre, nnd unterwarfen dieselben TeiBeUedeä Prfi-' 
l'ungen , von denen nns jedoch keine eine Spnr Toh Jod diarln ^ 
zn erkennen gab. **) . i • / 

Die Salze, mit welchen wir unsere Versuche äristellten,'^' 
waren tlieils von diMi SrJiiien de THerault bezogen, gleiBfammelt*'^ 
in den Jahren 1811, 1813, 1827, 1828 riud 1829; th^" 
von den Salinen der Nonnaiidie, gesammelt seit 18, 12, 8* 
und 6 Monaten ; theiis endlich von Noirmoutiers nnd Maren-''* 
lies, von der Insel Rhe, etc. etc., gesammelt seit 6 Ufonated.'* 
Aus allem diesen seheint entschieden hervoizugehen , dask 
das Teikiiufliclie kuchsals keine jodwassersto&anren Säiä^ 
«enthält, wenn es nicht mit Salz ans Yarecsoda versetzt ieit 
('US würde sonnch von grosser Wichtigkeit' sein , dAss die Be-' 
bürde diesen LiuKtaud au Ort und Stelle selbst durch geschidkte'^ 
Leute niitei-biichon Hesse, damit, wenn die Abwesenheit von ' 
Jodsalzeu im Salinensalze hierdurch erwiesen würde, einer so ' 
leicht zu erkennenden und strafbaren Betrügerei eine Gräme' 
gesetzt werden köiiute. 

Was die Abwesenheit der jodwasserstoffsauren Salze im 
Kochsalze der Salinen noch mehr zu beweisen scheint, sind: 
1) die Versuche von Trevet, einem unserer Eleven, der im 



*) Eiuige Clieuiiker j>1niibeii, das die SaUnensalze Spuren jodwaa- 
seriitoiFsaurer Salze euihalieii miUseii» 

**) Versdiiedene Kauileate haben uns aaf onset Befk'agen vetü' 
rhert , dass die Yemenguug im Verliüllniifs Ton 10 bis 20 Theileo 
raffinirteu Varecsulzes zu 80 bis 80 Tb. SalinensabE geschehe. Die 
Zabl 10 liat un» die richtigere geschieueii. 



IMp |9i|]|,J»,vGMii die Ton St« Mals, voii GntiiVille \iiiid 
<M,)yiif\tf <wfr:^h ^'^^ .rahrii Jnw kommeudeo Salze prüfte, oboe 
lifßfßffPf^:ifiß9LjpA 40tin »uffinden sa können; 2) die tvn d<fn 
HJlgljyqlpp (^ iG^SHodheitsratkes xu Nantes an 41 Sid^robeii 
^tgjj^st^^l^. YeiBinphe^ wo sich ebenfalls nicht die geringste 
^^^ f oa ,^0d a .ttkeonen gab ♦). 

I^]^^lf|^ptfiir 4iB öffendidie Sicherheit sehr wichtig seiii, 
■ä^^^^iptij)9fyihei|t^ angeben in können, ob die Gegenwart der 
Mffff^eä^JS^BjfifiW. Ton, jodwasserstoftaurem Sala, welche man 
m^ilfm-f^ ^iea iNalirnngsbedarf bestimmten Kochsalz findet, 
.fi0|^;ac^j{ljifi;hu> Folgen sein kann oder nicht. Wenn man der 
i^f^l|i}^|g^(,^^e|iex;, Fractiker tränen darf, so kann eine kleine 
Quantität einer Substanz, an die man sich gewöhnt, kdnen 
Nfj^l^|lhjf^,l^ri|igei^ JSrwagt man hingegen die Wirknngsart der 
yftytfWtP*^^'"^ Salze , 80 kann es nur Besorgniss erregen, 
i^^^,^Bäi|)j^y^Q.SnliBtai!izen tiigiich snr Bereitnng von Nah- 
npgig|itlfl|^miQt yerw^den sieht, welche eben sowohl rouKin- 
iar|i, Dif^^leeonyalesceuten als gesunden nnd krMfligeu Perso- , 
wa^ ||^n^<99 werden ; und zieht n-an noch die nachtlietligen 
F^||[fn iq,.,Q^acht, 4ie toh einer schlechten RafHuiinng der 
Y^j^fg9fil^.^,.]f[e|phe man zum Kochsulz mengt , entstehen köu- 
.nep^ ^9,J|^9unt ,niatt in Yersuchnng, eine Menge kleiner Un- 
pte$Jfc|||(^(^.p die man tiiglich erleidet, ohne ihre Ur»ache 
w^fsf^ffi^^, dciin, .Gebrauche des Jodsalzes beizumessen. Und 
ndUeicbll,^. .man in mandien Fällen nicht Unrecht; wenig- 
ateuB.i^f^eint.. diese ans den Angaben derer hervorzugehen, 
wi^}»,,)|b^,.das Jod gesdiriehen haben und diesem Mittel 
adiadlidie Wirkungen beimessen.* So giebt Schmidt im 
Jt^pwilb{,detf praci. Heäkunde^ Febr. 1824 au, das Jod 
bfii^ in Ueiner Dosis Irritiitiouen , Schwindel, Abmagerung, 
eB^(mi|..]tIarMnKiB hervor. JBufeland hat in melircrn Fidlen 
die Brüste auf den Gebrauch des Jods vcrschwindcü sehen. 






•) Die Benltate der, von den Mitgliedern de» Gesundheiteriithes 
iK N«ates,a^^ge|tfim«ii, Yennche wurden der königlichen Akademie 
der 'WiM^^Mchaür in der Siunog des Isten MSrz 1831 vorgelegt. 
^, Bei^sirldarfifeÄ ward u der Sitznng Tom 12ten Aprü 1^31 
äbgettBtlM. 
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2. .... 

f^er^f^cA^* di0,ftr^rkmmg des Eis^noxydes auj 
,.. ^leigjan;^ zu erforsch$n. . 

6L0U1 Dbiglauinwttrdeu jbH S^ Loth Eiseooxjd (rolliein 
daskoipfe) gemengt und in dea Tiegel -gediidit , umL uodi 
mit Eisean]^ einen Zoll hoeb bedeckU Nadi der Beendigung 
dek SchnoUfkifleeHei fnudeft^ich dielO'iegidv&iide mit. subli- 
inirten BIrigiiiMiEiTilellea bekleidet a|id das Biaeaoxyd dnrali 
nad dnrok.t€ft»Blei|^ze dnrcbdrnngtn , «0 4as% ea dadnitb 
sehr feai'^iwardea war und. eine blättrige Textur* wAhmebaieu 

lie9a«<!>4knek- bier arar «icfal die geniigste Spar Blei idige- 

scaiedtn.! ! »i» ?••: ,ii .►■ u-v .■ ». • .■.•..! • 

. DtttMM iVodieif;ebeudeii Venmcbau-einleuebtet'^ imaa eiu 
Körper erfoffderiieii ist, der. das tGafeiiim u' Hnd Bieeuoxjd ber- 
stellely .daüil «)ip<|Jittftacb«tMad rnrnkm kuoMeoti :.80twiardeu 
diese Varsücbe AUk einem. i;BiobleMUMbziisa(aep^'*!!weiclier- den 
vorliegeudeu Zwecke uui Tollkoiniueiisteu eiltsjMricbt , ^iederbolt. 

t\ , »ii;ji»i J«w;^- ':.• ..'» •..• .I'- . .»• •/ 

.ITtvfMmikhB'iJ^fQm^m^i^^'^irbii^ngi des K^ßJffsky-^ 
dKitfß^.iißj^ef\^J(j(ie,ßer Kohlfi^ ^nd ^es JSisen^ 
Oxydes mit der Kohie. so wie der Eisenfrisch^ 
schlacke mit der Kohle y auf den Blei gl i$n:^ 

dufz uft iiden, 

a. 6 Lotb Blei^lp«., ^ufT^en mit 12 Loth Kalkhjdrat nnd 
3 L^ib KobleHuiiJver beschickt^ Eiue zöUij^e Lage Ton Kalk 
lind ,$pUf^,.PKH *M.. «ulefj-st iM den Tiegel gelegt, darauf 
wurde der Bkigla^a; mit. etwas Kalk iiiid Koble gemengt und 
hierüber d[a^,^iocIi ü|»pge ^Gremeuge you Kalk und Kohle ge- 
tragen. . JSei der peiTuiiug des Tiej^els sähe man dessen Wunde 
mit snbijmirten J3L^iglanE|^rjstallen|bjekleidet;. es fand .Qicb eiu 
sehr gervu^er Theil metallisches Blei vor und. der diesem au- 
nächst . gelegene K^ktheli gab mit Tcrdüunter Scbwej^lsiuire 
Schwefelwasscc?,toflgas», , ... 

t(. 6 ,J^9tb Blpi|[|^)w wnrdei^ mit 3 Lo^h Eisep^xyd uud 
2 Loth Kpli|enpulvej^, gemeifgjt, iu. ßineu Tiegel geU-agßu oud 
d[e g^ipse.SIpse i(wei^Fii)g|er.^och, mit K^bleupuivfr bedpt;kt. 
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ift in des Körper, die lu gewisseu Fiüleu der Gesundaeit 

aadAeilig seio kann. 

Öle Verfj'Jscbnng des Koclisalzos mit (7!.iiiheraa!z ge- 
'"'äcluebV unsers Wissens seh uugeiiüir 4 Jabreu und einer von 
' nsia liat sie in einer der Sitzungen der pliamiacenlisehen Se- 
' ction der königlichen medicinischen Gesellschaft angezeigt, 

nachdem er sie in dem Magazine eines Salzhiindlei-s Torneh« 

meii gesehen. 

Nach nnsern llntersaehungen scheint sie nns minder hiio- 
fig Yorzukommen, als die Yei^ilschungen , von denen bisher 
die Re^Ie gewesen ist, und wir kuuiiten hei Prüfung von 
[ 20 Salzprobeu blos 2 auffinden, die auf diese AVeisc verfälscht 
waren« Wahrscheinlich rührt der geringe Gebrauch, den man 
von diesem Salze macht , daher , dass der Preis des GLauber- 
L . ^alzes etwas mclir als der der Yarccsalze betrügt , welchem die 
Yerfsüscher den Vorzug geben , weil sie sich reichlich im Han- 
del finden und man kein Geheiniiiiss aus diesen, eigentlich 
eine siceuge Ahndnng verdienenden, Betnigereien macht. Das 
K^ocbsalz nimmt durch die yernieii<^uug mit Glanbci-salz eine 
schwache Bitterkeit an, welche für den, welcher gewohnt ist, 
Salze zu kosten, merklich ist, aber von den meisten Consu- 
menten nicht erkannt wird. 

! hi. Um die Qoantitiit Glaubersalz, welche in dem verdach- 

*" ligeD Kochsalz enthalten ist, ausznmitteln , löst man eine ge- 
|;ebeiie Quantität des letztern ( 100 Grammen ) in destillirtem 
Wasser aof , filtrirt die Fliissigkeit , wascht das Filter , verei- 
nigt die Wasehwasser mit der Auflösung und fügt zu den ver- 
ttnigten Flüssigkeiten eine Lösung von salzsanrcm Barjt, so 
lange- bis kein Niederschlag mehr entsteht. Nach beendigter 
. FüUang liissl man das Ganze Tuhig stehen , decaiitirt die helle 
Flossigkeit, wascht den Niederschlag mit destillirtem Weisser, 
MmnAelt ihn in der Hitze mit verdünnter Salpetersaure ; lasst 
absetsen; decantirt die aufgehellte Fliissigkeit; wirft auf ein 
Filter? wäscht ein letztes Mal mit kochendem destillirten Was- 
ser; trocknet den vom Filter los gelösten Niederschlag in ei- 
nem Platintiegel und wiegt ihn. Aus dem Gewicht des so 



. .,• I 
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gotroiknetiMi srliwefrisaiinMi Barrts seklltisst mim auf te !■ 
Sc'liwi'felsiiiire und Liervou aiiit* ihis des e^^kwefelaaue 

Da das verkäiiflielu* Kuehsalz vou Natur eine UomQmm^ 
thiit auflösliclies schwefelsaures Salz euthält, so darf 
dem Niederschlage, deu der salzsaiire Barvt ia seiaer 
saug hervorbringt, noch nicht soiurt schliesseu, ^ass d 
Glaubersalz verineugt ist; man luuss \ieliuehr, am eiueo 
chen Schluss ziehen zu dürfen, dsis Gewicht des erimli 
Niede]*sctdags mit dem Gewichte vou solchem Niederschlag! 
vergleichen, den mau aus Salinensalze, too denseif UoTff- 
fiilschtheit man überzeugt ist, erhalten hat. 

Verschiedene von uns angestellte Versuche haben nM 
gelehrt, dass 100 Grammen Salinensalz (im 3Iittel).l p.0»: 
auilösliches schwefelsaures Salz enthalten, wiihrend die 
lins untersuchten Salze 10 bis 11 p. C. enthielten. Wahrs 
lieh rührte dieser Ueberschuss von beigemengtem Glan 
her. Um diesen Datis Sicherheit beilegen zu können, 
erforderlich sein, dass die Behörde eine Analyse Tcn S 
ans den verschiedeneu Salinen anstellen liesse, nm das mil 
lere Verhidtniss zu erfahren, in welchem sich die anfloslidiei 
schwefelsauren Salze von Natur in deu kiiuflichen Kochsab-»^ 
Sorten finden. Diese, gehörig angestellten nud wiederholte« 
Versnche könnten denen, welche in vorkommenden Fällen mit 
Untersuchung der Reinheit vou Sidzeu beauftragt wurden ^ zun 
Leitstern dienen. 

Da wir bei Untersuchung mehrerer Proben von verkiiot* 
liebem Glaubersalz Spuren von Jod darin auffanden , so hieltea 
wir es für wichtig, zu untersuchen, ob diess Jod von Behand-i 
hing des mit Varecsjüz gemeogteu salzsauren Natrons mit n 
Schwefelsäure herrührte, was nicht sehr wahrscheinlich war, • 
oder auch vou einer Zunienguug vou Kochsalz aus Varecsid- » 
zeu , wohin der salzige Geschmack und die Alkaliuität dieses 
Glaubersalzes zu deuten schienen. Wir behandelten, in den 
gehörigen Verhältnissen , eine gegebene Quantität verkäufti- .1 
ches, und mit Jodsalzcu gemengtes, Kochsalz mit Schwefel- j 
säure und untersuchten daun dais hierdurch entstanden« schwe- 
felsaure Natron. 



tanl'tilaiilwnaU miii«Dgt nir^, sondcm Sass ilesa 

weil sCTB Pr«s Äeu da Yarecsalzes «was 

, iilit «iuer Qit»D(iUil d«s lütiteni Tcreetil wlnU & 

: Niimu sein, zn djuIctsiifIioo , ob der Zlt- 

t Glmahenaim la lim für 6tn Aahriingslied^ Ite- 

I Koriisali "nn nadiifcnli^m Wirttnngpa ficia kann, 

Behüfden diiranf jiofiierk&'Uti zii macbeu. 

fo» yerfälschun^ da Xochtafie* durch Gips wi' ' ' 
^rdigt Malerie». ■ ■ 

Ataver ilea Uslter an^^failea Arien i}er VerfJJsr'buiig 
lOiocnl norfc aftdortTDr, welti« die AnTnierli.sihRlteit iterB«^* 
Ml »iif iirh eu ai^heii frtill*ii«u, wohia tilc Vefmpugun^ ' 
Siittc« tnii ffT^tvmm Gr\n ^tiÄrl, eiue Yermeujsii-ij, 
Itfa I^m Tu(ßrt)Oinilii>a «iit), nie «ir nus Iici einem Kaof- 
uberzeugl linbm, il^r Bulcfa^n Gi]is Ttuier Jem'Nuim 
Imtnf^htr Jär das Salz ( pondre ä mcler au bcI) Ttf- 

' Vod 25 Siüqiroiien , <)te «ir nufentni-hl bnlien, waren 4 
iolcliem Gemeag Tcr$«txl; 3 iiiigtifiihr im Verliälliiiss tou 
•ft Ct des Sftlzes, die vierte iil etnCiu vcil bctriicbllli-hefa 

(K«R Z«neDgQDr ist, inüä Ute nitlil in zo gToseeni Tuy' 

^ Statt gefiiiiilpii bHl, oder weiia diis Salz feuclil is^^ 

t dem Aeusaern nnvli m ttkenmo. lu muai-hen 

L'liM diel« Salz eiu welssliihcs AiiSK^en, ujm' 

tokm mit einer weissen Matßde über]<iideii (sau- 

>'BUa einfiicIisleMiltel, diese Beirfigerci zu eutd ecken, 

100 TiivAh de» Spitzes siil kallem dcslillirlen 

r Ijehandelu, worin sieh d<l5 Sfllz mil ZiiriicklnssRng 

J lidflöBl. Miiu deiantirt äie AufliiSiiug, wirft den', 

iden'Niedcrsctitjig aof ein Filter, wiiselil das daran 

«illeade mit kucheudetu Wasser, und niilersuebi nua, 




« fiücke, hier die Namen ilerer amugellen 

Vt-rkMl Suii finden iuimpf »1 
I , eiuL'D mlctieii Aliubcuucb la Ti 
ökoü. them. Si. 3. 23 
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leiipiilT(?r gnth'ckt. Nm-h ilL'tii Srhnrelzcii fainl sieb im ler- 
■ srlihig;eiiGu T!cgc) tiin' Sckwefelblci vor, 

f. 1 Loth «)ilnii)«ertc« srliwefclsiiiirra KtipfcioxTil (Knpfer- 

I Titriul ^ warde iiitf a;le>rlie Weise bi'si'liii'kt. ^'iiL'h ilein Zcr- 

I Hcliingpri des Tiegels Hess eich alii-tii ScIiffN'elkiijirer aiiflia- 

[ de». So slinul C9 \m lifa Versin-beii t itüd/ kh «rfffirten. 

[ Jetzt Tei'liiiigte idi zu wissen: wie Terhftil »icli si'hwefef- 

I swres llleiaxjil gegeu KiilkbTHrnl !ti dunkler Rutli^iilkP ' 

I g-. Es wnith; schwefelsiiiires Bleioxyd mit Kalkhvdhil in 

I duem Ansiedescherbeii gonirns;! niid dieses Seiii^ngR f Stnnde 

[ DOler i'JBC BchwftehVaihgii'iliiraHR MufTel geSIf^ll). Nnrli'Beendi- 

I gniig dieser' Gliihoitg'hatlL- mb im SrhiMien'einc geM' ]nil- 

I Tcrii^ Masse ^ildcl, weirbe 4idl Bei ufib«)^ PHiAitig wie 

BcklrerclBanrer Eillk und BleioxydntlTvrliidtJ' '^Ihirrb Wits^Hir 

konnte df gcbiMeto Gips-fiiBlvbKigittoiH'BleiOxtdVi] w«^gelBl 

I «et werden. Si-kwefelffiiDrca Bk'inwd'Für "Biih'dlÜl-fli^figNilit^ 

E wird bekniiiillich> iiichl zerecfil. ' A'Mtbarjt uUd 'Stt^iififlt? i(\i- 

\ Icen in der ILotbgliitb auf iliiH"HrhwefelBiiii^ Iffci<liiH',' i^o wie 

[ A#takjilk. S» ist es »iirb iiill den kelilciisnitH-fl ^w^jH nnl 

[ Sirontiillisaben , jeduih \k\\M es'dkbäi iXtiii £Hiofantag der 

[ T(MD|iertilnr. > .. m ■ ' 

I Aii*i diesin VyfeiiJ'hCTi-gi'Ii« bWvtfr, dass srbwefelJpÄnrfi 

I Bleiosnl tliH'cb Kjilkbjdrai leicbl niiH äcbon in geringer Wärm« 

[ aersetst wird. Wuhreinl der Verwniidlnng des scbwefdginrtt 

F Ktilkcs in Scbwafelrfllotnin wini das fieic BIMfrxtd, 'ittiitli 

[ die KoblCj'Tnin SiincrslofFo Relii- fritld \^hÄ\. 

' GekoH wMrzuudem gri>S!jen Betriebe znriick, sotfisittMl 

aHnebuica, lUss bd iler Vci'schaiielziing des gorösleten'^bjl^ 

glanies, odo^4QS^SDl^e^ill>ntou 'Bicisieiiies itn Sohncfti 

Knlkhydrnltnsvblag , indem ihrib die RuGtniij 

viel ii.;jwefel saure» Blei crxun^ wird'^ sii 

äussern mtisso. Wird j^iüsteler Blei^Innz odep* 

Znscblng Tersuhmolzen , so kilnuMi sitlr die 

pfers, Bleies iiMi'Aii(iniiiiJS,-we)Hic si<-trbet"tfi 

ECfse ei'zenitt liabeit inkr met»)liseti hprsteticn ;' Mh^irj 

stibwcri'lsanro Bleioir^d , so w4«> dns echwefcls.nirtt 'KLm 

s. «. wird dnrck die Koliie ibeils i^ 
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Die VerfiUscbung des Kochsalzes mit Gips miiss aus meh- 
reren Gründen verboten werden : 1 ) weil der Verkauf, eines 
soldieo Gemengs als reines Prodnct lietnigeriseli ist 3) weil 
der Gips bei seiner Einsammlung durch unwissende Leute 
fremdartige Salze, Stroutiansalze, Salze, die vielleicht mit anf- 
lOslidien Salzen vermengt sein können, enthalten kann; 3) 
endlich, weil der Gips mit denselben Instrumenten zerrieben 
worden sein kann, welche zum Zerreiben schädlicher, in Kün- 
jSten und Mannfacturen angewandter Substanzen gedient haben. 

|. 8« Fon Gegenwart der arsenigen Säure im Kochsalze, 
Da sich bei Untersnchung verschiedener Prolien von Salz, 
welches zn Sezanue verkauft worden, in einigen derselben ein 
Gehalt von arseniger Siiure ergab, der durch Yersnehe von 
Gnibourt, Latour de Trie und Lefrancois '*') be*- 
Btätigt ward, s& wurde hierdurch nicht uur <Iic Aufmerksam* 
Iceit der Chemiker rege, sondern auch ein sehr natürlicher 
Schrecken veranlasst. Mau stellte verschiedene Ansichten über 
die Uisacheu dieser Yermengnug aiii*; indem manche behaup> 
leten, das arsenikhaltige Salz wäre von dem aus dem Auslande 
herkommenden Leder gesammelt, andre, es rühre aus neuen 
Salinen her, worin Arseniksalze vorkommen könnten. Die er- 
ste dieser Ansichten ward durch Versuche, welche Seruliar» 
(•T. de chim. med, T. VI. p, 264) über die von dem Leder 
genommenen Salze bekannt gemacht hat, widerlegt, und eigene 
Yersnehe , die wir selbst seitdem über verschiedene Proben von 
Leder gesammelten Salzes angestellt haben, stimmen hiermit 
übereitt. In der That war darin nichts von arseniger SHure 
zü finden'^). Was die Gegenwart von Arseniksalzen in dem 
Salze neuer Saliuen anlangt; so ist sie nichts weniger als 
wahrscheinlich: seit einem Jahre hat mau nichts von neuen 



^) Da Herall an bei Untenachiiug von Salsen >ou Sezaune kein 
Arsenik darin aunand , so i»t wahrscheinlich, dass dieoe 8alze von 
audenher bezogen waren. 

*) IMese >om Leder geHammelieD Salze waren aus von eijif»ai 
unsrer CoUegea, Ilru« Gaiithier niitgethcilt worden, welcher iler 
VusSbang der IMiariuaoie entsag! hat , uui »ivh der Lf^derfahrikaüon 
zn widmen. 

23 * 
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dadiiroli vcranlassfeu Ziii^illeii p^eliört, welches sieher der Fall 
gewesen wiire, wenn die Salze einer Saline arsenig^e Säuie 
enthielteo. AVahrseheinlieh riihrle daher das hin nnd wieder 
beohachtetc Yorkoninien dieses Giftes im Koehsabe entweder 
daher, dass es mit Snhstanzen vermensrt war, welche in 6e- 
fiissen gepnivert werden , die aneh znr Pulverisirnnji^ des Ar« 
seniks gedient hatten ; oder, was ebenfalls möglich würc, dasi 
mau znni Transport dieses Salzes Siicke angewandt hätte, worin 
Getreide, das mit arseuiger Siiiire behandelt (chaules) worden 
enthalten gewesen , oder endlieh, dass das RtdBuiren von Sal- 
zen in demselben Locale, worin Arseniksaize bereitet worden 
geschähe. Es ist datier von grösster Wichtigkeit , darüber sn 
wachen, 1) dass Producte, welche für den Nahrongsbedarf 
bestimmt sind, nicht in derselben Werkstatt bereitet werden, 
welche znr Bereitnug giftiger Snhstanzen dient; 2) dass Säcke 
die cum Transport von Getreide, das mit arseuiger Säure be^ 
handelt worden, gedient haben, nicht znm Trausport Ton Sali 
angewendet werden; 3) endlieh, dass das Salz nicht aus blos- 
ser Gewinnsucht mit Substanzen vermengt werde, die unbe- 
rechenbar uachtheilige Folgen herbeiführeu können. 

Wir schliessen diese Abhandlung mit dem W^unsche, dass 
der, von Hrn. Bonllaj im Namen einer Commission, welche 
einen von uns znm AL'tglied hatte, in der Sitzung der König- 
lichen Akademie der Mvdicin \üm 12 April gemachte Antrag 
in Ausfülirung gebracht werde; d. h., dass die Salze, welche 
in den verschiedenen Depai'temeuts verkäuilich sind, einer Un- 
tersuchung unterworfen werden, weJchc zur Kenntniss der Bc- 
schaifenheit dieser Salze und der Yerfitlschiuigcu, die sie er- 
fahren, führe. Dana wird es leicht sein , jenen schändlichen 
Betrügereien Schranken zu setzen, die zum Nachtheil für die 
Masse der ('onsiinientcn, Vion i'iii' den Nutzen Einzelner ge- 
schehen. 

Ein Brief, den wir in diesem Augenblicke von Dr. EL 
Rousseau, Arzt am Jardin da Roi, erhalten, scheint uns 
noch eine Mittheilung zu verdienen, insofern er die Besorgniss 
Tor schädlichen Folgen, welche der Gcnuss des Ter£ilschteii 
Salzes nach sich ziehen kann, recht! eili^t. 
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tämvttstm Tf wfA iM av F Ja«; 

^Bb L i«MH4FbHa^tft(te,fillMibeaÜM&- 

^Ifllliia OH« JoJxfk«)! tni. 

StraSH 4i Bjr, litt an lirailirli ImAlecn 
(pf icma ) in 4er N« 
RBftvrtra »Is ei« d*s Ctbnui«^ rmts 
i Im! ihrer Nxliraiig iiä Seilr G«bte. 
Diese TbaUackea KlieiM» mir in Jitlntt d<*r (Xokr 
vddl^VaD den Verfiilecfcu^H des Kerhsaiitrs tn tmarprn 
eaMrlw^cnil gamg, im Su n TeranljE^Mt, dir lictn>f- 
OehttrJen dann m Kevnlntw lu Kixra, nnial «tana 
in Rticksicbl zidit , d.-un «fsl iril 2 litt. 3 Jnhmi ilfB 
iutwtiiiidlin'rhii itHcm eich ui*kr ah ji' ^«tivwil itttiKM. 
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8t€b ein- VhetI* scbweMtiunitB Biebxyd dnrab« Sdiw^felUeii 
welches 'dmreh dea^ BBeteprozess nicht zereetztiMt^'iknrstellet, 
iat'-irri^r Siiid KoMcM« M-. dieser Ariicil ini'fi|M^, dann wifd 
das «ckwfirebHiirA^BMM» iSchweMUei dar|feätellii»(>rifat. erh&- 
liete WftnNe inshftioddere wirkeaiii^Line he^ddih^kiimofefl- 
protemleV in '8eri'>letbteii PekYMei4eriUkrbeit,^;riM» «rM- duf 
sf;hwefeMiaiire"BI(^' duroh Torbaiidenea' Sdiv-efelhlei 'iaeneti^ 
iHvd 80 'eiMV'Säiifatfelim^ fan-ciipieiii Verbände aii^esclNedeti) 
welAe ei^nsf iiSiKepiiwie Bhv; aber mitditiiaetlgelehiiidiji^- aad 
dchafonpp •wie*)dUM6,i'taiiebidiNiklep #eai^Fadbeiitibd lirtidiigieff, 
und feiaköniigei^wbgeaMide^t',« wie diiaignttf gesoboMsdige Blei 
iiir6iNilfke -Isl^i •ISe'ia#-*eB^-alich#«iiit'd«i^ Blridxjrde *bai dem 
SehWällbMi «Siisi<9cb^rfdUDÜmäii iMbhdIozb jdQ'a.;b«idea be. 
aoichweteiviglkiffBv'^iiieiDett^l lihiilidbeaf «VerhfltaiaBOi^Mle da» 
SbfaweftÜbleiJ^' Al»«r .«»iliiMHr>feisi4)^ipdte; wU^U«^ BteitM 
AatlnioB auNffia9e^«lldD;^l»iaf emkl i4»*aortdeni dViaditiliriflW «yt 
Sehwefeli^toisMK Uineb ddaiKii^M'cradiaiyd^MMMfiio^iSMK»- 
folc^dj^leind'frilitii» /deri8dBiM^ka«g<tiMUand||D,if iod; A« 4eB 
Ziigii(eiMichiii^p(|ii«acsdeoaidi«' gMrh^dgüir^iZar. lEföntonH^ 
de9 VcM^lUmiiea «bUiffiieir noMi jMgtattr^JHeiBnbh^naiH^* .. 

I Loth 57 Gran Bleiglanzpnlyer wurden, mit^ l^'Loib 
schwefeliWrem 'Bl^'e ^f ^m^ngt,' lü' et(icnl^Vii^ldebfek^4^efel 
I Standen Vr^'bl)»A*ViidÖUn^t^'TeMt)l>rmm* ll^j^tzt/»!Naeh 
Iteni Zersf&la^^'^ t%^Wmi'skh''^ti H!»bi)^ ve#, der 
mit emiä''Wmii\i&i^\mi''A^^ bedeekt 

war. *'iyerii!öifl^'^'$'I'£oih''4*'GiM'; dete^r8p#«iifefch«# G«. 
wicht betrog 10,M6; ' 'JOtfr^dem ^^cfA^^ iMfundh^Hi^eade 
theil M'K^ifT^ War','fdAetfi' ith"dtoBi^ded ded'l^^lang» 
sam 'efkaIt^li^V^;"in WtirMü c^j^fAlliäiH;' iM^'AJIgeiti^n^ 
kameA tfäbeu''j^A|fsi^^'Eigens^»i%^n'deucfii''de»ii4ineh Bleie» 
nahe, dife* ir^ilMtkUt''Wht''iiide^ 'l^dtt^^^ "ini'^A'nsbraten 
dii^dh^nlen HailiHi^'^»«k2^n^^et'42iMWieW'*(^lti«^d>'W^^ liess 
dich 8^flänn''1tidit*'i^^ifi^^(ft«ia;''Äli0^il^t '^M^'^dier Zitfiigkeit 

ohne grosse Mühe zerbrechen. Auf dem Brnrite "Ivnr^Hsf 'iibiu- 



tiHEtf wftrde er bdd'^mftlt9 er war feiukäriiig* aligesoiid^rt, 
M^dflbti dM}ieh beoierklwiePrJdemUi^^ Sirablig« 

iSbergditeto* TeKini*' neMekeo.ii )Mii'(dt«i.'(Me8ser j|f68cliiii|teii 
erfblffle eitieibMike>iFliiclie$'- man'erhidti.Sfiiuie, 'iwrfdie «tth 
s#«r kninmitoy «jedoch ira» its Gefulil •leii 4enk Sehaeideft 
Mibst vicbt M nid;' wie» bei .dtn» reinen Bl^, ee. lieM dob 
f ie i tt ir eiip goia^e/ranbe Einpfinduog^ Aibei^wiilicneiiiiea^ 
Bitte - neuw i e OrteisniAring dos Köiii^.^bi-8(7/l4i|iC«iSiibl»e- 
M^Pb^'8. ' Bie^dnsdhriebeiie Schlacke in ^al^tersiiure idj^ 
rM;\lit^e:*diireii Bm^tsalfe SQkweMsM(»re«j40.i9>!ini(i.:n.';. 1m>i. 
' *' =A«f Abtfliehei Weisev^uMrieibci ^»lT•fileJ^belHlQlli:FfPv 
frtldl "^ränti^^^ iLolhM48 Amn.BIfli^ttiapolndr nkMidil^ JL^ 
flehweMsatttW^BM KebandeltiJh BuftMdem ZeMMdag^Ätdes-en.» 
Mielitf TU^ fmyiiw^biaiKofl^^.lvoft, w.4cbei»:f^M^ 
Mit deiii>Miwr/bttieit}hoelea Glast hedeaktiwsMv<£r!iWog4lio(lh 

M*e«-*4rillMi«r,»4glei6lilaU8 >>mi;iWIm«Ai ,fftr79tfftIlitiil4ilp^ii*M»||ta 
il iiw i b ea^Eig^scbaftfea'v'^W: Aihrvoiiliergfbftt^lfiMlifiidechsiA, 
dass 'erisi€h)-bedemeiiiieri»Mii «der Matwi d<fs mlMfllÄMcil «ütr 
«femte. Die Scblacke über dem Köiiige, mit Salpetersünre di- 
gerirtV %^^V tflhf^lM^^ini^i^ 

'Vea.i Baryt» n. .[..»imf// ■{•»■»ry^-iv ' i-im nlr. ? Tj^ iW^J " ' : 
«o'>r0B4^i gl«ijclif},.]}][pnge yoii. den cbcnp|er^l||[;]|i^fa; Stoffen 
wni^e t:i .StHiiA» ^fll-j^^z^nfitail/ij^ap^l^allMW^ii^e^ti^^^ ,^ J)er 
Werb^^lgtfl ](LiMiig«^^cMali» 9ii^ g«J^|^W,^(jl<^gj^.Jjp4f;ip^^^ 
wog.i l4^rtj;]^7„^^;...§eine.,fl;ig^yü|wl*w.««T^ 3ft;njC,9,^7*.» »,«r 
JÜtm^l-mtSl^ S»m ^^lifV^qrj.ayiged^i^etpfi ^gK^ba((^g. 

imim*^ß9^ 4fffl.Staf}ieil«W?il/X'Jifl»^id^¥ ^biueiueippfifiiimr,^,; 
^aw< cli^.i^JiwUnHg, ^Mi^fij^.4^\^j[fij^^.^^)^^^^^ 



. Wird SUfgimu dmtch Oiüm kergMdkf 

Es wurde sn Bleiglanz genan so viel Glätte geseilt, als 
erforderlich ist , um den Schwefel des erstem dnrch deu Saner- 

stolT der letzteni in scliwefliehe Sftnrc iimziiandem. 

.... ■.' 

Ein Gemenge von 2 Loth Bleiglauzpnkji^r und 5 J^oth 
Bleiglatte wurde in einem verklebten Tiegel ^ Stnudon der 
Schmelzhitze ausgesetzt. Der dabei gewoun^e.t^önig, wel* 
eher mit liriiuulichp^elbcm , durGhscheipjeudem.i.^ase .jitedeckt 
war', wog 4j^ Loth 40 Gran; seju.specifiscbe^.Gewipht war 
10,53^. Er war seiir denflich in Wjuffpltt crj$taJUiisj|*.t« .I)e88en 
physische 'Eigenschaften stimmen mit denen ^er ;l^e^ deu eben 
vorhergehenden versuchen erhaltenen. J^fti^ii^ ÜbjejT^iii, ])ie 
Schlacke gali^^leic^falls ijiit S/ilpetersHnre. .^jgeriirt ^ipe (lö- 
snng, welche durch pin Barytealz.^ schiir.cjfelsaurea Bi^r^t ays- 

. «..,- t- ■..» . ,1 1 Mi "•; i'i.,; I • •?» « I •l-l'. ■•' f|-»i f 

Ebep^} dit^ .^nsammensetjipng . 9^ . «nr ,f Stniule der 
Schmelzifjtze.fin^g^^tzty ^ab eineii ji^n Q^wichtJ^iDhtqrii. Kö*' 
ui^, er wog i\iir..3j^! LptU, besa^ iijbijgie^ aU^ ^^m^yorher- 
geheiidei)i.a,us;chyrige,Eig«u)«cili^tßu,. anch nabertj^.stqb dessen 
£i«^eiigewl(;ht (^eiiixy,9^h^>'!>^2e]chn9tengar selur,j*8 betr^iQ^ 10,220. 
Eine sorgfiüiige Zerje^i^ng.^dieses: Kpijiigs .furgab, dass er 
2,744 pCt. Schwefel iu Mischung enthielt. P6«Ä *) ,^ 

Alle von den vier letztern Versuchen gewonnene Könige 
liessen sich treiben, erfordert(en jedoch eine etwas höhere 
Temperatur uHian .'Gauguin kowmeu', ^U rc^esr ^Blei ; aucb 
dampften sie Aufai^ stffrker. ' ^ ' 

Es sind mehrere Metalle vorhaudeu, z. B. das Eisen, 
Silber, Blei, Kupfer w. s. w., 'WHlfhe sich* mit einem Tbeile 
ihrer Schwefel-, Selen-^,' Pho*][ihdr'^"Hlid' andern Erze jgem 
raischen, oder, wenn man Iteher" wiU^ 'damit innig zusammeu- 
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*) Die Reih^. ^^r jBlj^ifcliwQlejtiiiiff en .würc^e. nebst .eiper Ton B. G. 
re'dberg (Dies, ioarn. Bd. 5, 237.) Termeinten folgende sein*: 
Sehwefelblei ( Bleiglanz ) mit 13,46 pC. Schwefel Pb 8. 

aaUiB.' -r 7,207 - Ph^ S. 

. - - . - 4,148 - ' ' Pb'^S, 

- 2,744 - - >L Pb^», 



sehmeliea, «tdank im mm^AnAflit ft > J«U «ft liedeatewl 
Ycrscblecfalert wiri. 

Gleiche Zenrtn^fs vie St «bea juisdartea , rnnmlkh 
der SdiwefelDBgea durh Oxji mitr dmnk sdiwefelsjiiare Salie, 
nimmt mao a«ck Wi dos Treäem der stgettaooten Werke 
wahr. . Siod diese ejagesrhrn^lie« , ddiaa ziehet uoka dieselbe 
ab, d. h. man heüreict sie to« des Uamai^eiteo , welche 
denselben bei de« An^eüea mit hnsna^^ werden, so wie 
von den metallbaltigCB , hd der Arbeit dnrch die Oxydatioii 
gebildeten Stoffen. Jetzt erhöhet man die Temperatur und 
setzt die fliesstede MetaHmasse in eiae treibende Bewegung. 
Bei dieser Oxjdationsarbeit werden Schwef^lnngen nud sieh 
bildende schwefelsanre Salze dnrch die erzengten Oxjde zer- 
setzt. Hierbei artet sich die Masse der Oberfläche schlackig. 
Sie wird abgestrichen , emenert sich aber so lange wieder, 
als noch irgend eine Spnr einer Schwefelung zu zerlegen ist, 
Endlich'erscheint das BleioxjdnloxVd , die Glatte. Ist sie voll- 
kommen gebildet;- nnd tritt sie geschmolzen Als Bleioxjdul 
(Maa»ikot) hier nnd -da berror, dann beginnt sie sich tot 
der,GlHt^;iisse häufig za crrstiiUisirtfn, nnd iwar nicht selten 
in .f.^IMcommen denüiche, »ckarje Peniagoniddodehaeder ^ yoii 
blätMger TeKIttr, wie das Schwefelelgen {FeS^), vor- 
koimQt^ \ 

•i S> . . I . - » , - • : « . • ' ' . « I / 

j . j . . • ^»> . . J . • . If • 

F^ßr8U(lib€ die J^irhung des sif/iwefeliaunen 
Kalkes auf Blei und bleii^.fMe f^erhindungetk.* ■ 

zu erfahren^ 

, ^ IM .^AQ auch, hier MuiLda bei der Rösliiiig des Blei- 
glaqises JEüilk mit beimeugt,..|^uch wohl die Bleigiaoitseb]ic|»0 
mit i^clöschtem Kalke etwa .>viQ Mörtel «aum.ongt und dauu das 
Gemenge röstet, wie es z. B. auf den BleiLütten an der Laliii 
gebräuchlich ist *): so habe ich noch nutei-sucbt; A\ie sich 
schwefelsaurer Kalk mit der Kohle gegien Bleiia der Schmelz- 

*) J. X. Jordan*3mtnerai', herff-.^nd hüttenmännische Reu 
hemeriungen in Hessen u. s, w, gesammelt, GÖttingcn kb 



XIX. 

VerBucheüberAieEnt»ekwt:ftlungdtaBl€r- . 

glänze», so wie über die Zertetztimg eimi- 

ger »chweJeJtavren Mtlalltatzey i« Bt- 

ztig auf den Sckmetzproceaa mnddaa Aua- 

bringen im Grotten. 

Ton W. J. JoBDAir. 

SilbnliBtMB- Odfilfn ■■ 171—nW. 



Die Trenuimg lior Schwefelerze, insljesouJcrc ilre des 
Schwefelkupfera niid Scbwefellileies yoiii Subwere) , litil den 
Hültcnni.itia schoa fiüli beschiLfl)<{t nod luniiuigTHltige Yersiirlie 
TeniDiftSBt. Was daians für uiiG erwHcLscii, ist dem Siicb- 
kündigen bekanoL Wir wenleu dabei aber uithl ruhen dür- 
fen, es Ihnt Nulh diesen Gegciistnud abcnnals, iincb der jctzi- 
^n Befugniss der W isseiisi-hafl, ins Aiige zd fiti^äeii, um die 
grosse nnd schwere Kmisl des Hütte uui min es, das MetallnuB- 
briDgcn, wenn müglicli zu erleichtcrii, zn heben. Bei dicstin 
Bcmübiingeu wird kein SlofT, iusbcsniiilcre kein Erz, weiches 
unter die Hi'inde des HüUeii man lies gciniigt, unbeachtet blei- 
ben können. Dasjenige, was mir meine KrJifle in diesem Fel- 
de erlauben, gedenke ich tou Zeil zn Zeil milzulheileu, wenn 
nan bei eiuem Gegenstaude , wobei so leicbt Irrung inQglirh 
ist, naclisichüg 8eiu liauu. Nach der bezeichneten Ausifhl, \o- 
ge ich hier einige Wabrucbmunj^eu, insbesondere über die Ent- 
whwefeinng des Bleigluuzes vor. 

Unter den sogenannten lüril metallen werden das Barynm 
Slranlinm und Calcium mit dem Scbwefel an TPrwandeslca 
iein. Die Schwefelerze (Schwel'elungen) dieser Metalle sind 
ms ancb nuter den Scliwelei erzen der Erdmetalle am be- 
utnii testen. 

Das Schwefelcaldnni (die Kalkleber) insbesouilere, ist 
incb schon durch die ältesten Chemiker too moiirvren Seiten 
Joan. f. leclia. ■, Gkoa. Ck«*. XL 4. 



interesaimi g^ordtv» Diese Veibtiuliing, sowie ilic |E;roBGe Ver- 
breilii^g. des Knikes als kohlciisiuiros Sulz, wird die nllera 
SlUiilInrgeM auf die Idee geleifet Imticn, .vom Kalke bei der 
£ntsclfird'^ii(ij|;,;^er ß.rkwefolorze, iiisbes^ilore des Seliwefel- 
Itleies, Auweudang xn iDficIfeii.,. Auf .eiiii;;^ AiidnilfiHj^n iil- 
Icrcr Si^fls|dler, inacbe icb^ Lief »injicltst aMfiu9rkstiui. 

Ars nisoivi fnndHiaeiiliilis el cx^cijmciifalis oder ^lüad- 
licbe nad iiq» firfnhninp Bfaium^ndc ,SirliipelzkiiU8(, 

Cassel )73;&. 8. Bier wjnl von ,deii Kiilksuscliliigen » 
Teisilliedoiieu jtliucrii ^^rcdeL Anch wird diisdbsl der RS- 
stuu; (leB^BIeigliiiUPe mit ^üst-blein Kiiike j;ediu']it. 

J. JEi'.jCiiipliii, Id de^eii^ «.'ht^iiiisclieu, GiuiidsiltteD der 
Piobir- iiiid äc|iincl»lii!(ik'',liA)lc 1786.8. syiwht S. 118 
iuiiMl^; fcryÖr'is. 1«( —.1^ ja/ni Znsyb\a^t!^ilcs Kiilk- 
sttiines bei deui VerachfqclzfH gciij^fclcr R^jis^ciiie xn Kreta- 
iiilz in ti|ig;aru. S. 13iD §■ •WB erwiihiil der^b? flp^^uscbll- 
ges'ioii,EiBeuBleiD bei^dem V<|ppoiiie)iea dw gei;ü9telf!ii Bis* 
gfapzes in Schcmjuiti in Urigani.^^ . 

Scopali^, dessen Aiifüiip^riinde dcr.MetiilInrgie, Sba. 1 
bcinf 11^09, IXT. *^ Sil!;! S, 83. rokf luiij bii)bj(cliriinn|e Kalk* | 
Hlciä'e 'Ilöui'iIl'ii siiintfclii'iilicii Miliern niil Nut^r^ vo^eschla- 
gcii wcnlpii. S. 142 tr;i:;l ilcisi'tLe , i^ie wiirc es, wenn aas 
robe Bleigi;iii7.e mll 'tLiilh-'l.i'.utiifi'iii K'ii|ke' dnreiiselzle? S.144 
envÄbiil deijifllii' ili'M Kiilk-ji.iil./usdibiges.^ 

Wird ein lVm! iiili'r ei)! kolijeusHores Si^j; der drei 
geuiinDtcu ^iJuiBlalli.', iKiiulii-li iI>'h liiirjiiiiis, Slruiiiiuwie n/ti 
Cukiuius. so uiifb des Tii,iriiiiiis mit tiiicr Sib^^fcliiu^ d«r 
BOg;cjimiiucii 'sL'bwtrcu. Müjiilk-, ueU'ti^ durch. Erliuhiiiig dar 
'Wiiriue kieliicu ^cbnem Hbsritqjdcu liisst,, in Verbiiiduuir .«. 
bnii-bl, 60 virJ'iliiascIbe äiirib ^uii Erzbilde^, denScbVefel 4« 
81'bwcren ]M(etiillcs,' uicil liergcs't!|lll, hIsd die liasc.der Schwe- 
felung 'aj^iWiidi mcW "*i. AlC'^'.'i''*' V'^'^M W'"'''?^-*""?*?***- 
eeii. Das'Yalniiiiiöxj'd »t uit^t im Stnnde, weder dap^&fcwftn 
felbii'i, ito'cli^aas Schwefelkii}|ier za zersctieii,, es slf£e( |fe> 
durck der SnbweJd nifjii Ciiinuil Tom Arsenik x» ilMwilk. 
Wäre dns Culi'iniD- 9der Bur^iiuioxjrd )i^r}^«Helll, 4iHi^,i«|Hidfl 
die Kolscbwefeiuug de^ scbwewu MeUJles ohule^i^|i< 



H^ii. Uns Mill es nocli gar sehr an Millehi, die B^rslellirii,^ 
der Erdmelnlle nm niiscre Arbeiten im Grossen itiif eine sehr 
hiiliij;c Art zn bewirken, in§ Werk zu ricl<(«!ii. Tempernlirr, 
Uarlion nnil einige Melulle, sind nllein die Mittel, welche dem 
Alolalliirgeu die Absicht betorderii. 

L Was anderere Eiitsdiwefeiingsmitlel ftiitietrilTt i, H. Eisen- 
(Rolli eisen Mein) so Kciifl sich dieses, nis tixvd, ot'er 
>ch iils kuiiloiisaiircR Sulz, nicht trii^sEimer, wie das Onlcium- 
[jd. Das Eisenoxjd wird Uebniinilivh dnrch Znsnmnieii- 
imelzGii mit dem Schwefel, :ifif Kosten desselben, locht ber- 
iteltt und geschwefelt; anch dessen schwefelsanre S^ize wer- 
erliüheter Temiieralnr inillelst Kolilc, oder "WnsscrelolTs. 
T auch dnrch GrnlKiigns kk einer SchweTHnNg bald iftngr- 
idert. Wird dagegen düs Scliwefclblei mit Eisenoxid ge- 
Itftmolzeii, so vin\ letzteres, durch dun ^EnbÜdei- nicht bej- 
ibsfelll, folglich die Biise des Erzes , das Blei , uichl melal- 
h «nsgostosseii. Wird ein Körper lugeselzt, welcher dem 
«oDXjde den Saiiersloff euliiehet, so wird das Sehwcfelbici 
ieieh zersetzt. Allein der gnr selir rersehiedeue Sinnd der 
mpemtnr, welcher erfordert wini, das Eisen zn oxrdiren, 
nit es znm Schwefel Verwandlseliiift zn Ijiissern im Stande 
ist nngemeiu von der ab«'cichc(id , welrlie die Trojjfliiir- 
vniaigtunehnug ilicsea Erzes liedaif. T^i'üllfe uinn den Zer- 
ielsuii;^{*rocess im Gestelle des Eisüiliohofeus vernchlcii, dann 
^urileu luiditre nnitliwendhnre Nachlheile eiuireten nnd dennoch 
Äipfieblt sich dieser Weg znm Versiiilie , gar sehr. Bei der, 
Batscbwelelnng des Kii|il'eis, als des Kupferkieses (Knpfer- 
■ebnaCeleiseiisj Bmitlmpicreizcs, des Kn^ferglnozcs nnd der so- 
^innnten Steiitc, weiche dem Bnntkupfererxe nnd Knpfcrglan- 
« iiiihe kommen, liissl sich von hoJier Tenipernlur noch mehr 
erwni'ien, denn geriiilc die KnpferächmeUnii 
ter allen Scliwefclerzcn der Icichischm«]; 
durl-Ii Eisen etwa zerlegt zn werden, i 
!rem]>eralur. Hube Tempentlur begl 
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Wß «teil« tMi «>f Kwtta' d«V Sdurefeb lefclit'hw onil Mi 
im. StMd«. ^ek"';^'|[oM«ai''-'lUl»'' iMt«^ n 

•^wefotii. tia'diW Toi8Mj|ij"«t8MI|i%ir'nek«i^BMCi 
iU: S«lnr«fd«ne äiifai;ät''iUi^;:«:'«i'BM|luieiw<l]^^ ü. 
fach, Ihm^mci^irt; mehren g«Di a^ Ox^de, inabesoBdoe 
4ie mMenenetnMilai Me(iiUe.*]9<)lBH )uii1iK^BiMri|;ii88e, «eU 

. IraSP W*Vil!^ilttfUaiMNii «Amt iai t • t §»nim» Um,9dmm 
in^e'lUaiielini: «» teft«ilie«"sieb'di«äki%>j«MMec}tW<<w 

per an^^'iMli'lkid?''SiliiW(ifaMogM» w.«i«rhahMi^ ifmp»«nln 
aindicb dvch Catdnm- ond ESsenoxjd lacht, nuter Abtietiag 
der Siiue an diese, ala Oxjd ahgeechiedeu nod so, darch ö- 
MB Zneat« tob -K0UO leicht. Aetallisdi hergestellt. Se iit 

««''Alt IU^ftJhilMMe«dlle^««d..]|«(«wvjKt,4«r- 
SataHrtaud M l>4fUMiifflMA i^Mie fcfc>wO»rttoWrrtfle 

de» bedeB^ndstea EiBflass;*^^8<9Aefel8anres Alkali ftillt dn 
l»4tt^-ilB»lJ«dlbi4^ IfW.d^^ 

gm» «tllWeMMilreB>i>Bkk>xjj|^4li^84i<lMi, JjJ^SWiwi ^41^1 

tSmt4ismtm'iäkaiii»4i»M^Kf^fm ^ä^^joi|,..,.A^nBd« 

wiirdr'ltocK'W«(t<^>|ai«ih««g|Him«|(.'W«|leo.., Än^.^lfä^ wäirte 
Kiesel «''ditfili^limaaiteiidSIfliHiUF^e, «oss^rt *,afch fi;ema'& 
!9ia% 4«l«ill» Mil tMoHtmurkaUtii ,Q|ue pod ^ni^ liesläio, 
ir^H/üM!iiii"'Vtaqpenilaib)}Ianf,^eine bf^^^sifjer^^^ #(ji^. 
Blg''H^8ätn« zet8etdl( ia^)4N> ««»„den. J^eg d^. feaerfotci 
S»teB*R^MhUld|lSnd- ii< »«wgwiii««,flfo!Wfi^TWfr»«»«leB, «li^ 
iieÜ"^'ftiU4704a»^9afatgehterau« iwi ^ j^eii|i^a^«»en,')^ 
die ScLliyftui»ouik^iahildiiH9l4|iWllWiN<se ÄrgeJiiuMe her- 

^Ä ¥\--. --L I 1 1 • 1 ^ »r B* »•- *"\.-/* 




sich Biei^£ri''6i7ca«li/^l«^ nilbeiifwk^viaim^^'^lc]^'!^^^^ 

eiupor uiid Schwefclblei stetiet dima ]iiiff1G8f(Si%^Mfl''<vir*oi%r 



röhre rieichfnlls loftdicht Tereiniget , nm das Gas dadnrcft'W 

tdhy'mt Ph»i'te3'«WB» 3"^ltftden'brtg1ihT0»pwG»ngttef*- 
Wien. Es ea((J»4telle'SifH'titf%i«l'B(-tl«afelWMH»ntaä'gf6^HBlr^ 
dies mit essigsaurer Bleilüsuug gcCriiakles Papier, augleicb' 
■chwAnte nnd sich dnrch seineif beknoiilcu Genich «iiszeitli- 
neled flJach l^ugerein £iiiMjJiuuui des Cnses^^n ,di)a Wnser, 
irurde diissellie etwas niilclfi^ wi« iiucb Ton F hII! nso ii ufr- 
■^rkt i^l, Biild ifitar uiihni ieh die AuBströmuug des Scliwe- 
^was^er^lofiflB uicht niebr in der Menge >*.ibr, d«gegeii ver- 
«i^e icn. eiufu ^ehr v&i^bwat-hcii G^nch ,iiar)i sibn efeligef 
'^^rejfi^ryiiifre'jC"- ^ sliegen unu iiiicb gniiilidiscbwara^ 
iflS britnuliche ziebeiide Diiiupfe iu der Rubre auf, Welcb^'itfil 
(b, ,äa^,l\^R839r l)i'!''l^'*Vp,*^'S^'"' wui'deii, niid dieses, s dt* i« drt 
fi^bre seH|3l, febr liiLblrn nuil lins iiiili'l)i<;te Auise|iu tl^'ä Was- 
ffre iifsl g!ff\z niiwabrjK'lLinljiir iifiiililGu, ,Voa,, diesem gnlI^' 
Ijctiscb^iiTzen Pulver wimnii^llc sitb luebr im Wasser iiii, ilw- 
^ ,i¥Ml^* lliiBsellie fcbaii i-rLilzl irjul.ilef Gcmcb nat^^Scbwe- 
, ^ir^^^erslHff vci'ler sii-b innner lUfLr; hiugejjen wirkte das 
il^emvasser min aiif lilaiies Pii|)ier sauer. '" " 

Die nähere yntersiicbuiig der Fliissigkeil im CjYiaicr-m 
irie der dnriu Bcbwebcnden SloITe, hat ergeben, dasS^nCm 
qiislrÖin(;Dde,^chwefe%e S;inre, dt^r - ^cbwefel^vas^ersluif ' »l'!' 
IfgUt worden nar, vit^rans sicU das IVlilcLigwerdcii des NVa»^ 
Kr& er(i,likrl. £^,faDd sich freier Schweifei. Ini* 'WAstW sellttl 
iqirdf. ifir^e Schirclelsiinre ^ welche gicli nns der' seW'elligl^ 
SHiire gebildt^t^^batle, gefniiden. E» vtar kein Hrhwe'fels'Au'/^ 
Bin mit übergeriHsen. Der mit ÜLergefiihrlel' gruulicbseUWüföe 
Stoff (lestand nos Sehweielblei, ob von niederer äebwefelnugs- 
iln/e, 'HHg'^''ich oitbt in besiiiumoa, ^lanbS'^ Je^lmtll-Siidil, 
in das Auftreiben des ScIivrelelUeies iu erholieler Wiinne bei 
imtiiui^ der LüFl,' dii^ni'Blbff-U«M<^H^Mzt.' ''"-^ 

""' MiiA d«'ib ¥:rkidtcb''fri^wauu||>ii«i>b»o4««rfi>t^i)ei 

Ü die I^lit^'ke>nl^>^e"B^^H^B«r>'inä«btatciigQl' 
iitil«rl."mif de?'ütit^bli!^^^^^^^BUtbbigen >e>4 
lel ^i(-"WI^' zuVf^; M'-'Wl^^^^^^HSlHniiWHcbetl 
Glnflic dieses Enes. 



I 
I 



BfeiglwilCR» «HriMT der BleUulvt, w^kk^ üA arif'fAHnöl. 
MMm JUOt IJMtoi Brfailtea bildet, fthaliih isl, hAe^rWÜ^ 
eieeu B(0lii''däiiBeH U^benhig ttfameCiiUiMlienriUele. Be hlMt 
«Ml diilhh erlireHbeo. -' SMnft ^mhee, wird «r MetallisHi 
glauieiid, und mit der MesserspiCie MintsiMB darauif gesrbiri^ 

ins 
be- 
Hgiaiixh'aiitcbe'iÄ haUea sii-k 
bier ^d' da haarförmlge Schifdelbfclkry stalle 'angelegt. Der 
anaRerlialb de? Ofens liefindlirbe Tfteil'd«» Rubins- wdr M- 
dptiipnil ijiii fernen '*ÖlJA|:laiizkryiit(liTlMrn itfiM eiJieM' zarüBi 
kuÜufiii! von' 'Bln^laiW^^^ bift^iln'fiifKiMr Plitne'IlMklMM. 
Sc-hwereisanre8*Blel^lnd Bl^oWd litefceifWifli''{iii-fMfC ditilt 
wahrnehmen. 




kt; 




tanftchniifl^ der Bestandtheilo nur schwach vor äicH jf^het, lasst 
Mch ans ^4r 'iHi Ganzen nur' j^rri^nlreii Sehwefelwasserdioff]^ 
finthindiin*; l'cliliesscn. ~ Dfc WasserdUmpfe 0treirli«a"gro»t^ 
toeils hnze'f^tzi diinii die'KfifhVe über denBlei^luuE bin; die- 
pea lasst sicfi ' an'g^ensrhohflTch wahrnehmen, indem ' das ifll> Cj- 
liiider hefindiiche 6iis-$j)'eiiri\*:isser, woriu sieh das* iEnthin- 
dnugsrohr aifsmbudctj"'diir^b' die AbkiibluHg der übet^ehey- 
den Was^enRt'nilpfc imm^br* afi^acbät. ' 

T^aölToeiii Angedeulefch glaalie ich Nachfolgendes ab Er^ 
getinisse'Mefc'Vers^cfhs aufstellen zu dürfen. 

I)' Em ¥heil 'des'^chVkefelhleie« wurde dtirdi-' eibibtte 
Teöiperatur nnzersetit ' aufgetrieben und in der bübM -abge- 
aetit oder durch den Wässerstrife ' weggefulirt. •' ••' 

2) Biü anderer TÜieil des BToigliinzcs zerlege in def> hoheo 
l*em[ierätnr das Wasser, die ßesfandlhoile deäselbeil ^riblur 
den Bicb mit dem ihnen znnAchsi verwandten Schwefel, mid so 
wurde ßchwefeywasserstoflr^is uiid schwefeKge Säure gebiMeL 
HiOTdarcA wurde ein Theil 'Blei frei, welches das hidibiei- 
. kWliende Scbweli^lblei nlit einer höchst iinrten, nnr dnreh «o 
inieB SacÜglas in Keobächteiideu'Hant iiie Und du Aedtte.'' 



Die TOu FaltiDsoo iude$s Dnr Termulh^c Uuler^cbwi^«^ 
iang des Blek-s, ))iii auch ich jiichl in S^uflf jfiifi^ undi- 
nweisen. Es Gdieint aber aiicji keiu Gniud vuntilie^eu, «eh 
eher bei diesem Proeesse la der Äuuiihmc ^er so^\^tl^ ^- 
«n Bildiiug verniifgea köuiU«. , , ','>.\r.;i. 

2) EntschwefeJungt-f'ersuch des BUiglaazei dun^h KftSt- 
hydral und ff^atserdämpfe , bei jAbscIduta thr iMfl. 

, pie V«rnchluug,,i^ii,,diesetii Verenche^ war der. Biiler 

I IJo. I. beschriebeaea gleich : auch waren bei diesem y>reo- 
j die, die Kifulg? ^ux diiselbi-n. ■ Oiitle hier Ciilujiiuioxj[d 
I kergeetdll weideu küuncu, ,f|ii^ii slimd »Ilerdiiifjs eiue )wl- 
komuieue Enlsth»;efclujig des ßltiiüs " erwarteo. .^^ 



Versuche in Pattimana Anaichf dargtsttllM 
.t„l} EtUschwtJlunga- Versuch des Bleigl^nzea durch TTiu- 
>,. . ,■ nrdiimpfe ohne Abschluss der Aimosphüre, 

•!•>!.: Bier wtir in ditseiiie Ende der beschliigcnen nud mit Blei- 
-a^bms.Tersi^t'iiuu Rühre die Miiixtiing der Retorte, ia welcher 
das Wnssen 4Uiu Kueben gcbrnebl wurde, lose mit einem be- 
dealeaden RauaU iiflt^hea, eingelegt. Das na.dere Röhr^eode 
war offen, die Luft wur dnimch im Slnude iiubehiiidert liiit 
4en Wnseerd:iint>l'«n durch die gtubende Rühr«!, w zieheu, j^er 
Tersiicb wurde drei Sluiideii im Qitn^e^ierhalleu,^ Es e>i>hJwit 
lach iiisbraondere sehwefelige Saure, so ^iii'h ^ehwcfelwasser- 
diiliei Irat iiuzerseUlerJBIeiglaiiK aus der Rühre« qiün^ 
iDniaiifi^stiih herrar^,, , In der Rühre ieis'<^ sica aii- 
L^MIvcleUr Blciglniiz in hHartiBnnia;ea Crjstiillen , so auch als 
Beschlug;. eiD TkejJ des BIciglnuzea >v«r aiisHniifieii- 
iiiterl, und. diliiebeii nnd auf denselbeu halle sich ei(i be. 
i«tallisclier Bleitlteil. abgesrhiadeu , welcher theil- 
i^ipil eiuL-)ti geJI^en Terglasicu Stol|^ iiher^oRen War. d^r 



irb, tiiuh näheret iPflljiSllcbn II 
lArlele. Offeidiar .^ ^^W »r^-i 
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(!ie.Befreiiiiig|eJnos iprBEcn^'t^qlii d(i^f!cigli>niGS TsmAdiWf^ 

aiiHi die 8di^efej8Rt)f;t!,^lei^^\j|iii|)E„,weltlie mdi Iwii d«r^«r 
k1> bull eil »11^ ^Rlislr^Hg i|i|f jft|i;,Atiqf}spbii^,,|So iMP%' lii'nicrkeii> 
liiBsl, yerl^ülef jYlHf^^ ,HI«'pW'5!;|'ss.,Ülftilffi''<i ülwigeiiB bi» du» 
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Irmi^' it^'iii Ku^lclipnki^r, aetiieE.oiibeEa 



Ratol#'it!^(l=iiiB'foi^e"'lM: Etwa 3 IZo» voh dem ßleigl^,,, 
liitafcheii, iiacli der AnsmiiiidiiLiE der Rubre bii: 



hatte sich 

Mililiiiiirler Bleiglniu in Iditiiuu^cliiufcuca , federarllgeu C17- 
Hliilleu, weivbe aus eelir ^arteu Wiiiri'Iii ziisamineiigGselzl wa- 
rt-ii, voll 4- ^oll Uülie angesetzt^ Uei' am Uadcu der Rälire 
iiiu-h ]iep;eude Bleiglaoz, wnr matt, und die anf der Ob<r- 
tliic^hc liegeudou Tcxtiii-Gliiikc dessullicu warea luit sebr klei- 
Heu Bleikürueni übecsi'iet. 

Hieraus gcbl Lerror , obgleicti der Kolileiistaff das aus- 
•(escfaiedriie Blei vor der Ox^daliüii scbülzt und cLeiifalls jede 
äi'bwcfelsüiire - Bildung, su lange die Koiile uoch nicht 
gani verzebrl ist, bebitiilcrl , dass der RüslcprocesB dadarch 
sehr verlängert wird. Uiernach selieint es ralbsam, den Koli- 
leiiBt-uib erst nach Volleudtiug der RAislarbeil des StulTerzes 
liiuEiixufügeii, falls mau die müglicbste Meiii^e Diei sugleieh 
im Rüsteofeu zu gcwiimeu beabsichligl. 

Wird reines WasserBtolTgas, selbst mebrcre Slniiden taug 
bei guuzlickeiii Abseblusse der Aliuosiibjü'c, über rolhglülieiuleH 
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lenpnlrer gedt^'kt Naoli •iem Setunelzea fand sich im zef- 
srbhigeiien Tiegd nnr Schwefelblei yor. 

fi 1 Loth eutwAcKmIe» sehwefelsanres Knpferoxjd (Knpfer- 
▼itriol > wnrde a«f glriehe Weise beschickt. Nach dem Zer- 
fichhigen' des Tiegfeb Hess sich aUein Schwefelknpfer anffia- 
deo. Sa' staiM*«s hei den Yersaehett e ndd^ tti «rvrnrfen. 

Jetzt Terlatt^ ich zu wissen : wie reihfif t -sich schwefel- 
saares Bieio^cjd gegela Kalkbjd^rnt in dnakler Rothg^iith? ' 

g. Es wmtte schwefcisanres Bleioxjd mit Kalkfayd^t ia 
einem Ansiedescherben gemeng;! und dieses 6etn#tige 4 Stunde 
unter eine sobwacUretbgMbinide Muffet geiitellt. N^ch" Beendi- 
gung dieser' 61uh«iag*'4tatle - lAch *iiti''S«hM>ett^i(lhe*'|;eHi^' pnU 
Tcrige Masas' gdbildet^ wefche^cH M 'üfibj^^-PrOAttig wie 
BcMirefelaaBreriKiMc nnd Bleiox]fdnt(terfaielfi* (IMH^b Wassl^ 
koairte d«r gehiüete Gify8>'fast'V6tligttbtfi'®lei6xfdbI w^^B: 
sei werden SchweildBftnres Bleioxrd'ifSr ta>h< dAMiigd^Kih^i^ 
wird hekanatischnicht zersefet.' Attthar^t dlitf'BU^nfiKff wir- 
ken in den Rotiiglarth anf'da(ls<'»eh#efeliskuV6 meiääM*!* ^ wie 
Aetakalk. Solist es auch nitt den' *kbliIeii$niVi^V ftjh^Y^ und 
StrontiansaheU) jedoch >hcdaVf es'Milllbä ^"nN^f ä^fhlÜkMkg der 
Temperatur. . - : • i«'J *'■ • • * *• " 

Aiife diesen Vtntenthcfii -gebet hferrtfr, dass schwefelslAnres 
BJcioxy«! darcb Kalkhjdmt^ 4ei(^kt und dchon in geringer Wfirmc 
zersetzt wird. Während der Vcrwandlnng des schwefc^l^ureft 
Kalkes in. Schwsfelcaloinm w^i^d' das fteie BI#Mrx;f d , ^urch 
die Kohle, ATom Sancrstoffe «sehr hitld bcjfr^t. ' ' 

Gehe» äiv zundem grossen Betriebe zurück, so 'Lisst sich 
aBaehmea, dasir bei der Yerschatdzikn^ des gerösteten Blet- 
glauzes, oder des* sogenanateu 'BhHsteines im Sdhachto?en ehr 
Kalkhydratsttsitfaiag , 'indeai dnrch die Röstnng dieser Stoffe 
Yid b:*jfwefe]sanret» Blei ensoagt Wird | sioh nicht ntr^irksam 
äussern niisse* .Wird gieröstetev Bleiglanz oder' Bf ei^t^ , ohne 
Zuschlag Terscyhmolzen y so küniien^ siöfardie Oxyde ^de$ Ku- 
pfers, Bleies.>'UBU*AnK>mons;;< weMie sieh bei d^Rdstpro- 
zofse erzeugt haben ir^ metallisch herstellen;' Mhge^dfn das 
sohweielsanre Bleioxyd, so wie»- das fcchwefelsaure Kirpfer u. 
i^. w« wird durch die Kohle theils Schwefelblei , Schwefel- 
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kiipfer u. s. w. biMeii, tbeüs sioli lersetaiM ood mit den Er- 
den Ter3chla,ckeu , sodanii für das AasbriiigeA m^iteos verlas 
reu seiu. y^a dem , im ^erösteteu Bleisteine) urdcher darch 
die Zersetznog des Bleiglanaes im' Sehatlitofen miüek^ Roh- 
eiseas gewoanen ist, freigewordenen Eisenöxyde, wird, undi 
den oben augedeuteten Erfahrungen , binsicbtiieb'des Ausbriu^ 
geas, nichts. oder unr sehr wenig zu erwarten stehen; es 
Miird aber den heissgrädigeu Gang des Ofeas erhöhen, indem 
ilabei Tochaadeues, basisches schwefelsaures Eisenoxjd aber- 
nials iB Schwe&l^en ve)?wandelt wird. -.'• 

Wird derber SIeiglanz für sich im FlAmmofeu an* Gat 
gemacht^ , so . kani^ dabei wegea der Bleioxjd-: hatl s<;hwefeU 
sauren iBIeibüduug ;zuers|| Kalk- and daiia Kohlengsstübbe- 
zusohlag, gegen das EndO' <der Arbeit, nützlich sein. Die 
Hudcstäpde.des Flammofens werden,! si^ inzwischen insbesoo* 
dwe sfir Weilerbearheitnag für deait Schachtofen empfehtefu 
So werden nach diq bleiarmen Schliche, iüimcf» «m vollkom«^ 
mensten darch.d^ Niederschlagung witteist Eisens Im. Schacht^ 
ofeti zersetz^ if^erdeu köuneu. Oh dieser Weg^tzngleicht.aiiek 
der ökoBpmisch Yortheilhafteste ist, dieses kaunvanbtOrt iuid> 
Zeit entscheiden. Ein grosser Erd- oder Schlackenvorrath. 
wird Hfl Zeisetzoiitg. des Bleioxjdes und BMsalzes übrigeus 
immer l^hindera, ,4sMmc{i diq Anreicheruug der Schlacke be- 
gUBStigf». .,.;,. ^.'. '• •-../' -^ 

Bedarf nuiDi bei: der Qleiarbeit des Kalkanai'lifeges, dann 
ist Aetzkalk oder Kulkbydrat den kohieasauren. Kalksalzetf, 
insbasoadcre^deii spiUhigen, weit ▼onssziehen/ indem nan zu 
dw Ziersetziuig des ochwefelsanren Bleies dntch kohlcosanreB 
KalkjWho» einer Wärme 'hedHrf^ bei der aidi das Bleisalz 
bereit» zn «d^melaen änfiingt»' In diesem ZaStande fisrdiägft 
esnsicli.gem mit noch andern Oxjrdeo, aAs deren Gesellschalt 
es «ar mühsam und unFollkomme» urieder labMischeideB ttditli 
Kalkhjrdrat ^legt das Bleisalz btfreits in einen Wüf me^ worin 
es noch, niqbtt zum Flosse j^elaugt. ..So erhük' das schwefeU 
stinrefreift Oxyd Gelegenheit, bei niederer Glühwiirme» dem 
Kobleaßtpffe den Süauerstoff abzaireten und sich' 'tropfen weise in 
den Heerd im TiMracukca, wobei das Ausbringen gewinnt. Dass 



I dniii rin'heii niid MiiliK-n «iir Lnsl f^U^^'V; '■ 

I Dui nrmeti, diis ist 2 Ins 3 Lolh »ii -Siltier Iia1leni)en. 

I Encii sieisl der C^milfihiii^'ii^iiii^ Iiir SO'jiCl., tüij M 

I l'ocU^Iiii^n, dereu 'sitltergchiilt iu lÖOO Coiiiiicr niiht' '^0 

I Loihe pn-eici't', dürfic'cr 30 j.Cl. licli'ii^i^it^ 'rillWiiUl i-s iimid 

I »{tili lli:kMiiit"isl. l>^tiVli ciiK^'l^kcne Sk-l>saliiDiisi^biiic, wel' 

I ckiLjlecJlüUijfs-HeH-'^IVerkViirWWr j'<ihHii ii'"r D tlf\:Utä)g 

I eJinicltletK' itlM '^el'ctiffsicb von de» g^WtifiMi-llen'Si^&M 

[ «xdlin'K iiilil!f«Hidl<bt;' dast' mAt dns SleO,'-'^iM^if'4;i»>Wii»' 

[ S^ dlllSRw^iHe' ^Imlien wiid, fst eR '^lii^V,"'9& ffOI. rfe« 

I and diidiirclt dcu Aligiiug der CouieutmliiMH^rQ^lcl/^w^icdtKeh 

I XM veniiiiidcru. '■''' '^'ii'"' I' > ii 5.- ■■ 

I nidßHi um» durch die CoHceiitraTiiiii deu Gelinlt^tTtErBeind 

I Schlkbc lui'fcrhöheÖ' sii-ebl, vitrNiiiidert .ln»«i«c«äentKub die 

I Jlti,'iiirge'4ei"^&Mtt)^<iinHlioiiJ Die Kilabrimg k-brt nümlicli, 

I dHBS die AiniilgnniHlionfiriirkstniil^ tnrmiT 3 Suiifir bis tQbäl^ 

I chrii eiiLhitltuti,' die ÄMii[guinirlcu Ei'zu iDögeu 2 «derSLvlMiidll 
L'UViitiitfr vi)iballeu'; liU (^ui »leben belmglhbd'bci'Eweilulüi^ 

I BnM iileti iichteil' Tbeil'ibdJt 12,5 -H)«^, lhw<dreiliilbi^eil Ef. 

I cndlidi den 32stei) Theil oder 3 pCt. 

.. £a. wird dnlier Idcillliek, d»s8 dnrcli eine snct^kmflssi^ 
CoHcentrnlion der Erze sowoiil der Dcr^iHtsdieHüllageniuiitt 
dt^ eralviedHdUrcb, das» er wAuiger äclMBeUkofcldu enlil^ d 
HüKb dadurch,-»«! aje gwiiigere Abi;iiugc edei^oL Ein H 
spiel soll das -Gesagte bestiiligen, i i< 

Der Berg besitze 100 Cealiicr dreilöthige -Em; ' 
Golt;^ Jfifi der Hiitle^2nr4f)ia)gaiurt[Jou pinlfse«, so ranss 
Biiilje lier Cealner 1 fj,, (O.lir,, ^sft U6.,J). 40 kr. Co^W 
&^|i^e Sdiii|c)zkoslcn ,bi;piiilpii ; fonvculriiit er nlK!r,,i(iijsdb«i 
mt 7 Lotb ijillici'getiail, sa bat dci-selbe i|irr 46 il, 40: kr. 
CCM^ifii Willen, nnd wird ia, diesem Falle 37 11. Üi. kr. 
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lichschwUKk , wiBnig glfUiBond, fiehimmenidl; dertLnfib'ftusg«* 
sctzt, wurde er bdd'^nlaU9 er war* feuiköriiig* a^esodd^rt, 
mit dabei deiidkh bemerkbarer* klemUNilrigfer' ins Sirahlige 
übergebende!?' Terxlnr* ^ne^il^en.:! »Mit (dem«' (Messer jgescbaiUeii 
erfol^le eine •bklükeiFlitcbe;' man' crhielti.Sp)uiQ,'iive}ebe «ieli 
zwar kFÜnmUn, jedoch wan Aas Gefüld bcii »dem Sebaeidea 
selbst nicht so mild/ wiet bei .denir reinen BIdM, es lioss siob 
tieimefir ekle gerio^^/ raube Empfindung^ idaliei^wabcneliiAe». 
Eine ^gemnie l^ntevsncbhng des Kölug:s* ^bi>2(7i<4i{iGi» Stibvwe- 
M Pb^ S. '' DieMbesdbrwbeiie Schlacke in ^Salpetersäure idti^e- 
riH , feei^e *dnroh Bui^tsalfis Sc)hwe{ekäiire«j4^.'i4i!Mi< '>•'«. '»< .. 
Auf Ähnliche^ Weise^ti/wie ibci ^eiaiT^rhergebendeiLlFeffv 
such iräfdeir*4 d^oth<<48 Aran.Bleiglaaapulwdr ukidiMH^Loth 
sehwefeIsatife0)BllBr*llebandehiih Ik»>idem Zen^aidag^idesMeiw 
krftet^tf Ti^fif fiioAisH^^kiiiiKöfii^.tvoe, w.^kber glekbfalls 
nü dem friiber'bezeiehueleii Glase bedeoktiwsaiV'iEr iwog.lLotfi 

|l^rteA*1v2bMier,tigleicHfaUs>>Ms^Wl»FfiAn 
)§l«wMieii4£igteschafttev<wie dißhf¥oiilier^bpidfiyi'j«ideehf>i«IH» 
dass 'eri«icii)'bede^efld«ri>lwii »der Natmr : d^ nobenl^Bleiel enlr 
* femte. Die Schlacke über dem Könige , mit Salpetersiinre di- 
gerirtV 'g^^V ^^Mf^:t^is'^Hiaiid\^^^' ^«b)^R^^ 
^reai Baryt. r,. ./..htnv/ {.»'nf:-..:. » ;-im nlr. • t,-, ^\)^^,} - ' • 
«..'»f |^i^> gleichf},.]l][^nge .^^011. den cbcnpten^i|iL'lti,ffn' Stoffen 

wnrfe T.i Stagfiie 4)Af;Yl>ßz^ii<(taitX<9fiipv;r«)lMl^r^(tM«^^^^' ,^ JP««" 
Jiierb^jer£olgt0 Künig^^kicWall^ t»i^ geJ,bew,j?l<^Si§.,jÄ?d^(<jt, 
wog rji tetb;i^7„^^;,,^eine J^ig^^lfver« w;iw, 9,$87*,, ©,«r 
Kiooiigilii#Pgte gi>m 4iÜ^.;ivi|i;|>e^) ^geti^otetefi J^gK^-haj^^ij. 

tBifc^*UQke.Ä»tlMdrf*?pJ^ ,., f , 

-tmikiD«» M^^mV%MPf SV^MS^^ .<iewi<*t ^.JSfinijfjf if^ 
;««Nir.vW»lV ^W. Stäf Jie {f9J^4/ J-iiflgi^ td^ir ^si)in^\tUim9ffvdX(r: ,^l» ; 

€«toehweni^rMii»Bea*... ,1% ,^^qig.,ffgllb^^^ 
Z^rs^^g^i^V^t jliaiM?lHMrier.§;iJ^elw»ur^tMfl«^^ Äw 



. Wifd EMglmz dmrck €K*lt kergeudüf 

Es wnrde za Bleiglanz genan so yiel GL'itte gesetzt, ali 
.erforderlich ist , nm deii Sebwefel des erstem dnrch dea Sauer- 
stoff der l'elztern in scUweflielie Säure iiiuziianJern. 

Ein Gemenge von 2 Loth BleiglanzpnlY|i^|* und 5 Loth 
Bleigliitte wnrde in einem verklebten Tieg^ ^ Stuiidon der 
Schmelzbitze ansgesetzt. Der dabei gewoqu^e.Kjüoig, wel* 
eher mit firanulicb^clbem , dnrchscheip|end^m.{.Gij|$e .(i^ejckt 
wair, wog 4j- Loth 40 Gran; sejn. sp^cifisebe?. Gewjpht Wkr 
10,53^. Er war sehr denflich in Wjurfipln crj3(aUJsirt- . Desseo 
physische 'Eigenschaften stin^men mit dejaen ^er ;l^ei 4eq ebee 
vorhergehenden Versuchen erhaltepaii, JJLJ^ijg^ üb,erelii. Die 
Schlacke gab gleichfalls i^iit Salpetersäure^ ^igeidrt ^ipe Lu- 
8iing, welche durch ein Barjtsalz^schife^els^nren^ 

Ebefi., di\9^ .^nsammenset^png. <ibjßiC i^or .4- Stimde der 
ScbmelzJ^itze.finsgf^i^tzt, ^ab ein^i^n Q^wichtiJieiciit^A Kö- 
nig, er wog nnr,,3^: Lpthi besa^.üj^i^ige^ aU^ ^^m^Torher- 
gebeiidena.ug^chyrige.Eigea^pbfiftßn,. auch ui^ert^stcji dessen 
Eigengewicht dem j9rh^rbezeicUn9ti^n gar sehr, es betr:»^ 10,220. 
Eine sorgfaliige Zerlegung dieses KpiMgs .^rgab , dass er 
2,744 pCt. Schwefel in Mischung enthielt. Pb^ S. *) , 

Alle von den vier letztem Versuchen gewonnene Könige 
Hessen sich treiben , erfordertlen jedoch eine etwas höhere 
Temperatur ufii.iu 'Gang-vzu koimnen, ^\s reines Blei; aiicli 
dampften sie anfang-s slftrker. ; . » 

Es sind mehrere Metalle vorhanden, z. B. das Eisen, 
Silber, Blei, Knpfer w. s. w., 'WH(fhe sich' mit einem Tbeile 
ihrer Schwefel-, Selen-".,' Phosphor-' iiiid' andern Erze gern 
mischen, oder, wenn man lieber" will ^ damit innig zusammeo- 
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'^) Die Reihe, der J^I^^cbwQle^iigeii würfle, nebft ,eiii^ tob B. G. 
Bredberg ( t)ies. Joarn. Bd. 5, 237.) Termeinten folgende sein: 
Schwefelblei (Bleiglanz) mit 13,45 pG. Schwefel JPö S. 

aaciiB. r 7,207 - - - Pb^ S. 
- - - 4,148 - - - JPb*S. 

- 2,744 - - >»■ Pb^S. 
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^. - "•' " T^ ^^ ^.M 

„ekkoste«, « «'i^« W« ** 7B t 3i kt CL Z fl 
82 fl. 30 kr. . ■ ■ • - • ^ gm 

ickbleibei? VOQ d.Ven *e K«*« ^ „ j_ 46 kr. t «(■ 
nit . .•■*■ ■ ' "67i_*#— — fl 

bl reine Gebühr . ,,- ■ * i„ R,«»aai ** 

t58 fl. 29, kr. C M. mehr, »b ««« dcr.B^^S— " — 

•^Es .eU. Iüer.«s de»il ich., hervor, J«. 4« A«lpW«- 
S «ei. imle«. der Berg ü.-rrL d.esplbe W.,icf E^h«» 
,Uk>Ceutuer2l.is4i...l.ig- _ 33 '^ ' 20 k,. C^li; 

rii- bisöllüibis«" E"^" • • • 83 — aO — . ?^ ^ 
i 100 Cenluer fiti; bis liüchsllöihi- .„ k,>»i^ 

LEr.eaj.ber .183-20-, - . 

{m8 *n Fulge Jer gi-ringeru Aüiiagamirkwle» g^K» ■•• 

Eceatrülion iiofh mL'lir gewinnen kapi\, 

Diese YeHiültiiisse »lieiu sind schon s^eisnel, iei Ab*U 
iiüonAö Worl m fülireii ; ileiui die 2 pCL taA- «od 
■l^alignost' ^"^"'i' ^"'"*^'' *'* B'^'''"S"" Ainalgainitkustea 
^sUUidig erselW, wi« ""s Folgemleni hcrvorgtlit. 
tj B&w'ß«*'''''***'"''^"**'^*'*** Ccntnfr 4lillhr;tP ErttJciii, so 
IsB Äi«ell-e"l.ei Aer *)imshli«rie 60011. C. M.S.-hinHikwe., 
C^|ftni',lierilfrAni:i!'f;iin>iibiille Iibz:i1iIi ilit-sell.c 460 (l.Witr., 
^ 133 il. '^ lir- weniger, ila^fgpn wurJeniierselbcn 2 Mut^ 
iHbet' «eftigpr w^^itel, weü Jiese licy Povhen imil !*li,lilen 
Jjr Kr«Terloreu 6ing*ii-, wild det Werth dieses Sillieri mit 
IBfl. Too oliigett'Wä fl; 20 kr. in Abiiig f^elimchl, so' hleU 
iU di^r GrweAschitri u«v\i 85 II. 20 kr. C. M. zu Gnten, 
ICM ikK JSi'ilüc'Toii ßjMark SilIl*f'ttilspri\!litV'viiirdfl'deinI 
jbn« der IßAUl- mid Porlmhgimg 5v v^'i- «becsuij^, g« 
■ - ■ * -geswuidie Vi-ri4,inni;i,„-|J„ch- 

.inigor A.Uh,;«kijit nirl.t -(..Bg. 



isjirile «rat *>e Iranljt-mi.i 




MJ'sSäi'ffiiSO 'ln.i''2100l)' Ceuliiir MoU 



*1 

ne Getfivbl des MeLIes sicnllirli.ini, Aiischlaürc, an, , , 

gfits eaiittcn'i ploss nul Ziisii^ jfna 8| ScLfireii Blei vpr^^on». 



]Heib/es!}fiil euier lupfe meii rf^uoc iiiijh gewuliyii 
ilicuer Welse, , iLifdfiibil ti( 



fflmes.' 



llereHzeu V 

;!:^^TVl:^r^ll™''bfel^^■li';rIC^rll5l.^■v(r7^ffi".'J'«™l»«^ 

BBi Berge ciilfn-iilj iLiiil vrsl aejt ai-hl |JiiAre(üi^^^Ti|J[lsl:!|Vl,(g.>«r- 









M«a dto.1 



-..f^.?f 



%B>MS'^\ 



düir MTenge iind Art Hi» YeMxtiMog üh, iii/weld^ min die 
Erden, überbanpt die Oxjde nnd anch die Sali^^ \Ui eiiA». 
der brin^ sie zn ein^iti* cfacfiniseheil oder* iileohanisdiet Ge- 
bilde zn Täreini|f;en. Di'^ddii' Eigenschafteil beout^i der liWbiJilh 
Jarg znr BefdrdlSiting seltoer Absiditen/ > <]>er> Schlacktotei «rr 
trfigt* in seiiiöiii ' Gäng^ ohue NAcbtheile diefirzeii^ngrieiiifla 
nieehanischeii S^lai^kengebildes'aiemdd, das Ansbringtu.leidel 
dab^i. Bei )deü Heerdeitf, insbesondere abei^ bei' de« Flamnir 
öfeiii, kann .ofi'der^btjg;egeirges6tite Weg, 'd.li« dil^ GcwAngu. 
bfldnng; die Aßsieftf tt^drdern ' '^). Obgleich kh bei ^neiiM 
Yersmihen, k^tne Schla^k^n ei*Warten koaute^- ^:ofakickjMUldni^ 
Auch da«;' Ziel deMelb*<^h' nicht Wi&r; ^ l^en'feAcb'dennMh iufr 
Aös die ErseKäUfaj^Ä ^^Ha^s ^ aüdgeflHeten "SdiuielBprieessei^ 
^orch ein Ue'bentlÜass 'toii Ki&Hr, ualsk' den Hi^uäAtdäm lEigtUr 
Schäften der iii Wirknng gebrachte^/ Koffper, soi^olil in Be* 
XB^. des'Meiallafisbfingens, als auch Mr ächlackenbildflug enl4> 
neiyienl " Säss d^ir Kälkzu8chhig'>der BwiUiickung /selbet.iflp 
lldbcfinaa^ zui^etzt/d^tai Aleighiize nud^ Teichen SdiwcMr 
bM-Schfich^' leinen Schwtfel • entisiehei;'.gfeh6t> aus den .bt^ 






*) I. F. €M^¥f i B u wiiieB GraidaaaM doiiPfiotbir^.pifl %Ane% 
iJUfti, liam/ lT86.^spdcbt tcuo ZascbUffe des KalluteJoef aU Fta«. 
Ms'W. der Roharbcil xn Krenknite »'togaHi' ST. 119.' f. 106. • IM: 
selbe iagt S. Il3i ^. 181. fceuta ' VetudMietowi der ai|g<»riftH^ten ^^^q^ 
iai rmpatoof— 'scUmge, . Jimm in , ^ii^lfMid. ;ror dem Siecbea Kalk x«, 
«m die^ScUacke steif va macheB IlasseU>e"liadef '*bei^^deil^'«ebelif» 
adieB Bldheefde 's. Jl. W TavbiMk «i^der OmhcHtütg^tlHm ^ wh 



im hier jui m ■otbwendi;^, da bei diesem Heerde mu nur'ä^k 
«Ml des berfe^ieiäreB' Bil^^ aUeiB '^(«Aotfi^ ist. :<Dl•^sltile BpNW^U 
Wikd iBrfWbsser'gewMkw, damit #lire:.,4lMS|uMt|ui|r 4m AiM<«r 



dmnk gerSstete ScUicbe aii^'«£IMir d« Zci j ^i im i tpiO — i| 



s^Wlie doriA die ZMmmm^ eip«t4^Wei|M9M»fP ^^jf^tf? <^ 

■ad dmwb ZersetzoBg desselben , mittelst Wiriie «Bd KoUeMtdMi 
h| ScbweielcalciBm TerüBdert« 1b einem seiur aiedrigea Kraammfo^ 
gmibaaty wird diese S chl a rfcr aecb tiämti^ lir aicb. a«f 



BUm ' ' "^ 



J. A. Miller erwSluit S. 2#. ■■ seinem 'Tertiidb' «iBes " 'blim i.. 
inmscben Bericfais''K^ einen s^ VottbeiMaKeBdee ^re4eM ttü- 



Iber nnd Blei ans ibren £rzen trocken xn scheiden^ Leipzig ISZS^ 
des KalkKtefBsnscblages als FInsses bei dem TeescbmnIxeB der BMi- 
ftascbscblni^en nnf der FriWbM&ibille in Obemcblesien«' ,,. 

BWozjd mnigt sdi lescbt imi JLatt^.l^cbter jed«cb mii. Kicnel, 
Tlnm nnd Eiseimzjd. J. 

I. Ciecbn.«. 5Un. Cbem. XI.4. 2S 



lrferbew1(bii. *M'rm)W<'*i(li«r iii' 4fr JfcsdriHcifb^'ifieirr Kalk 
•>riMfRiiflMr;^irib vdl«^(itrM^< Er^ew^i^iu ^*4er • VMiiaiideiien 
^vl9fhnmt mW'-wA kiir lui«»«^«! • Sclikicke ai Yer- 
Mfid«w^i>Ar)-ik misekeii inr SlMide gihd, diiM erzeugt gich ei« 
^rn^üfg^ mi€)'ifoh||ietade firsebcäiimigtu tfctoff bei dem Ofeo- 
*gAii)|;e'äbdf d«Ai Mi^hlii»fcniig«tfrherYbrj' Der O^ngang wM 
^ätetüif^ d»Uii kifHiyi'dt« 'Schlacke artet sick aJifalef, erkaltet sodaBii 
Mclll|i)6^(»iek desdhialb aiidi im HcMevgeiHi ka* .«Bei dir 
< ttlfH» BTillfigfkeil 'itiÜi' idte^' Sch]al;ke ' <iniaii8g«ark«ilet' hervor, sie ist 
^äril<,Diiytleii|)Obim«hd S«k«efeiMeiiäritehi ^lie fdi 

.flMMlAiKii'fijUfli^u^i md^ Sdiwl)feltdeii4Kheile ' VeniiSe^«« nicht 
ii|itkk»lli^>^teM|) ScMacke lÄ ^hn flf^rd m fsMm, iiv4 eidi 
««iite#fidev ]MkeTiNP'*det4^dx}Adlredden Kraft? Abs VKadeaiu 
* < rM ii tMeiu " * ""> *^ '■=^ ^"^^ *^»*'^' • » .•' ;>:»;..// -lü.:. .-, ., 
vj; FeUtiHfMiBescfaiiänri)!^ lA dfesen- YerkAltuassm iwv omIi 
«Ha* KiilmlAiqNl jiMdbie«oiiide^y>daHV Sriirft. GtJfahr des Oier 
fmig'instSib(9cefi sa briHgell.^<Bie HeMe- «iii4:feiieäii8^SaDd. 
HMrhenrian%efiihi^t, ' werden iff3dieseiar:yei4idtiiwe»}!gaai qb- 
gemein asgegrifenvHPas metalliseke'^odQct der Behtaelznng 
l?f* ^ ®^^'^u?^Wh?ft Qft.«5?PSe, nnr sehr , g^rivg , es wird 
durch: dfe ^9fl^;i«^ngj|j^^s,^p/AJig^iJZfi9 i|y>telst ^[ijps \yiiif|es und 
K*V/^i¥i*'S?flft.^8'^rKohle^,%.Yprgel}p^^^ wird fa^t fülein, 

it^,^"^' f|}l5l"^it)P'^'^%»Jr¥"S^ »"4ueiM«^i zii.grosspn Koh- 

stel?^^^. Yf^cl^e Jct,,^eobaf;htet habe, stel^eii mit dem Angedea- 

Enthalten die «ii Yerschme]ze|^deu Ge8c^ivke scfaL>^erelsaiire 
Salze des Bleies, Knpfers, Antimons, Eisens und derHeicbeii 
•ikjl/l*'S<^hVkeIüiigeu' z. B: Äey Klf|lfe^s;'Else^is;"Bleie^ Au. 
'4?fflönÄ?^2}{iiSb;Silb«^ ^n\ a^nu sWhet allerdings vom Kalk- 
tnffAilH^ Itf^'BtzCde^^srtJ^i^ftlsadY'eü 'Sai'ze '^ aber 

nichts In Hinsicht der ScHWefblniigetf zn lioffeu; fes wird dorch 
Üt^miiim^kU^\ Hh^ nicht!' aHdn djis Blei,, sondern anch Ku- 
pier,^ AAlimou uod,r»wäre hei (km Gemenge freies Silber, auch 
dicse«:iiuiit£^chiedett^ !um die Werke zii bildeu^ 



m 

T;i ifiernach ergiobi bMi,« 4M9^«i€k ntli de«riM|f«(|iH ier 

li^seicbaciien .ErwartiHig, Iinrndie.<bleir0iehsteii gttt'-gnrfi«!«». 

teil Bleisteine -nit eimgmn: Sffolg« bearb^ilM Ihss^Mtf >• JJiMä 

dk; Werke , welche sodann bei der iVersekitielznn^. 4er B0- 

«A/^icknng rail Kalk erfolgen, wfrfeB, wiihI bei der Röstungder 

Stdoe keia Silber ^^vei gemacht, ärmer ai|i, Silb^ «^ip:^,: ah 

dic^uigea, welche bei der iHiederscblagsarbeit dnrch Eisea ge- 

iivQoneu siiid^ Will man (ipt dem bezeicbueteli Falles die Ah- 

sieht durch Kalk erreichen, dann wird es piützlicli.{ibn nit 

Kiesel zn yersetzea nm die gute Schlackeilbiidiing zft.,beförderiu 

Oft bliebt z. B^ in den Bleiglanzgiingea ßrannkalk nod Qmurz 

mit eifftauder ein , • hiedoreh ist/ ein aswecknigfirigifer « Züsdilag; 

fast ohne Kosten gegeben. Ist dabei noch etütas Schwefelblei 

' Vorhanden, welches iCftr sich der Aufbereitung'' aiekt wertk sein 

möchte, dann wird anch dieses noch mit gewonnen, und im 

•Sieine erhalten werden. Mag sich der : Knlkünsoblag unier 

deia^ bezeichneten Verhältnissen nützlidi aeigeii, sa wird er dotb 

imnieiv^das. Haufwerk bedent^d Termehreu und dädaneh wie- 

^emm> alle die MachtheileveranlasBeu, welche ans; der MA- 

rang des Haufwerks überhaui^t hervorgehen müssen. . :4 

Bei den bezeiäineten Operafioueki wird immer Sdiwdßi. 
calcium erzeugt. Ist diese Yerbiudiing reiclüict ^^brUatitf^n. 
dann köiinen dadurch noch ' bedeutendere Nacb£hcälb für Um 
Ofbng^lig, wie selbst durch ein Uebermaass W^*' HKikiiya^ 
heryorgebracht w^rdeti.' Die grosse Striugfltisyi^keit^'cfi^ KauL 
leUer kann sehr nachtheilig werden. Sielliifeäit^'biGh' mit der 
Siihlhdke iHi!!*;'* bövor sich ihrcf feäfee' 'aW mit' der Seli/aciee 
zu mischen im Stande ist, muss sie, so äudilb^ firab^er, 
, 'der Schwefel, oxydirt. seiil.^^^" ** ' '\ '''' "^' *'^ 

' ../^ .B^i|.«*«m,P?röptetenm^^ 

\ jHfßß de§ gcjrq^teten $f.eiu5s,, wp man ste^ ör Schl^ck;^^e 
* zu^ sorg^ hat, sqh^nt es. gejrath^^zq seia, |MjbeB 4ai^.,^ja^, 
nöidi etWas Kalkhvi'f^t anzuweode«» ,. ,,. , « - 

^ ./t .)Ia 9eang..anf d^s Eisenoxjd .und d*^ EiseafrisäisciiMce 

^ .«sliUldeHiisie auv £ntschweftiu«g zu yerwenden, •wird'^es nicht 

ttöthig BemerknDgeu milxatbeilea. ;* Selbst frei Tfi-eiuiget 8i«h 

25 • 



ifti 

Di« NoflvnaicLrit a« !%il2<^ fctf siA kblAim^^ie. 
«««. Ke >Uii2« d^^ilK^tt kingl ^oo Jler LM^m^Dge der 
Ene ab, aini kart«, «ie s^iiÄtcr g«iei^ wird, terniiioert wer- 
d^u« «euB RÜn Jie Ifi^l^ rnlher'tiVsrhwereli^ DDd"lhwii daiiD 
«D4 djBS S&iji zaiheÜK, oJ«*r weda mao 'JSrrf * das ' lu srhwe- 
M'rnit». Ene 2tt amAlffsuBireii' Ka(, weh'lie'eliG'ii io ^le das 
S^iiarAupfer »it 6 pCl Sjfz <^d so ^li^ It^ilÜtU ItM 



aLs di^ kii^Va od«f diTnrcB Ene mit 12 pCl" '^" " "^''^ 
Die Ga::!iui!£ der Mehle £^i-hie1i{ »fflioii'iii.^ein l^krm- 
■e,~ ^ Be^LicLsB«^ ae^«^^)bol] mi^ ShU ater lü aem oMflkup- 
kBii««<r.iHi^ l'ür jede Ofenladnus: iusl^ondere , iuUeni MB 
SM Tu TnHl«a««>rht der Meil4' mit '3S^l'f'';iÜt'iliiiyi£ 



7 IT. r:.i.ideo<(eiii iaiii»$s meugt Die Tier Turmesser 
rt4aliea far da» AhwAfea eines jeden Ceiitnexs fin 4 '^n 
«wd fir das lleafeo der bcscLii'knn^ eben S3 viel. 



- « i' ■•|ji: .4{iiij;b 

Dinr JtfWl »t JBr dte \ — IgiMnat» die> »ii-hlqfde/doiM 
Ä^ Re9u!(afe hnnse» «am ^n dertoHien «b. :.■-•!•.'■. ■ 

5te l:nM iiT ilra t^kaimf^ii FktninieiiK»(«inreir6Mtt, ^A- 
cif aiK» frn<Tfe5ten! Sandstein feKiiil sind. Die BiVile' dps 
Herles tt« rinr Emtm^fuuiie' tiis zwr ilinlerwaii4 tolrü^'8 
Fnj^, die L.-<np* a« der Hinierwaad 6 Fuss. Die Hukc Ack 
Gewoftf» i^ Si Z«>ll. die Ijiinpe 4er Sclfür^ass^ ^ g^l^ 
der Bm«* des Berde». nlin^^ens 16 ZaII bocb und IS Zoll 
tArit Der Fucfe oder der Ftnnmenzws: ist 10 ^iSolt' 4ilm 
Herdplla«ier eaüenii. 90 Zolt lanr nnd 6 Zoll li^h.'^'" >"' 

Die Ar}»eiis!bür tat eiiie Breite toq 36 Zoll ;'''add'"M6 
Ilvbi« ton IS ZolU sie iss «rthretid der Openkiöir fi^nft^'drl 
feil, Had d^r Arbeiter rührt raitielsf eiB^m eisri4ieli'']^^£eD die 
Masse aaausj^etzt. so wie er sie auch von TfAViu^ZA 'nSfi- 
telst riiier SehaUteJ wen Jet, wodaiH' itD^'^^l&ttibiri^ Yti^ 
röstoiig siTir befördert wird. Die Menge dtt'M^ibl[lew''BMJ- 
■leliif'^s, welclies auf ein Mal emferrageo iirM^'Wii^"Sn 
Pf., liiid bcstebt, wie sciion gesagt^ wai^e, aiik'S50"Fit*'BMi 
rtiVhl, 35 Vf. MiinÄlensa».:, uad 7 Pf. Pfaaa^ciifcl * '•='* ''"- 




m 

-,,»,*'«l,l"lH';iiHtli«'H.,TiS>K«n*.*»JS«!»v. „cl 

»I. ü).,«Ä,ä''fW'"JWF»?W''i, ,1 1, ,,„.11 ,.(1 .„•,. 

•r.. >,*,.-,. ^'IJffJlff* ,. , .,, ,., L, «.;i 

w.«ir,JÖ,|-^l«fteWS',iCTm'l*'...l»rf !#fffe„,,„,. .r..i, 

...I,,*,— iP-winf'Härt»,., , ;„ ,„,„.„, ,i„, „,„ ,.„ 
*Är ÄAÄM» Ja- SE!» j'Vj ü'te''(s!'f,i« ,;i.TS 

;i„„li,fl!8,RS''H«ff*a -JJ^K v.l. s ,.;) ,i(l 

~ lenidir Eo iMiwe, l.j.. 'li.' i^.iiix" .Vi:.— .' in ■iii... iirliU 

MS'"l'.l(!V •;'■":=.. -. »i"i, «fi-S 

_ ,uaeu. crfuLil, djilicr <k'i Ailx'jir'i :iiii Jji' ^iiiu.>|e ^n*«- 

teecn ift; luirh ilicser Z«yi liiia dus Ut'iUüu iuif, tiiiil es liu- 

■ ..jir ; .■ i,r, f imiii'O, >i"ir-ii ^■mii [i>-;j..'irT. i^iJi '»il [i'ii1j.ili-( 
%)iiiil tlie Alis(bivefoyiiigspefiudi.'j ol)wolil iiiii'|i.srbuu niihiTHil 

ier AiiKÜuilii'iissjimnUe ^iie'lii'.Ieiitoiiiu'Menije Si'liwertf ux^- 

'iirt will! ; der Ai'li<'i(er uiiiss imui di« glöheode hihI heftig 

iamprcMde M;iiSi; flKissig'ruiir(u'iuiii'«cilJeii. Wälireiul ilii'- 

die Arlieilslliilr, auiilft(H,a(iKli ;(|jKiJ(,.ik-Jt|.Jlwt.l(rtllCiW*(rliCm 
WarhfM^WlIlimalerlid. liegt,. (luii;lt wi-lehf^ (»ii; (sfirlflgl.-» erden 
fcflnnlaXr*ln»f«'di'« läturil, wuiliirili. die ©\()'M»l'W.itlfls *Wl")'ifT 
ftlsuiAl <ter, JUvInltt «Dlir;,J]i)giiiiatij|^:,wiF4l;i (lie 4tl^i^i,iK4ff 
'lolij5S4«siude ;d;ii|iirl, tia» SüI(»1kii,i «iicb,)»ejkliw.,Ziptl i^ßr^üfpf 
tcili«ulcu<l «ItftHKülllli- mi iw^Mii:\4,\^mt.i:an}ai ef^ü^isM^ 
lt„\ Äi3|,flU>li|. v,«riireK"St6i"« .eiiiiid sdl,wi*#ie>i.[pewkl"!^ 
iCblorii.tNg^ÖPii cs.iNk,,(l«rriAnz(i"n|»i!e'i*As."u4 ,if dpn [»*•?!; 'FKr 
Ueu Stmiileii diir,.ilBcl),YifirelmigtipBKJodf ejiit'ii; )|i(sjR4uiiif|jf|^ 



L 




iiu4 iHiirli mit .SnlpcterpÄur« neafrarisiri keiueA JMemsrfdlilfl 
mb . lif l^H es nacli der ffCwohnUckcu FroLe noch £ Loth , 

JpMm 7F»\ i'«^'«rii |iIi'ii.ii:m Ii'IW \lf;^i|'if I i-i.ll .«11111.^ 'i^il'ü 



,' M^t i&f '(ttV'iW^bwMelangspm^ Ite&lfiidttile Zc9f tl 
f^ma, 8a begiiHjt der Arbeiter iieueniings m Wntsni, *iM 
'f'iiieriiiiJt durefc IV'Stiibde eioe'tb&e Teiiiperktiir;'WeU Ztt- 
ttenode'die .äaiirr^iperiöde ^eiiiuiDt wird, ' '*'' '*" 

.' 'Wiilirend'aicflier Pcriödp TerbreiW ilfe 'Briincftle mihi 
MSjvezeii^elen'Chlor^ ; werd^o dieselben atif gleicba itV^ 
•e Miiiinaelty wie'flie AJig^chwet^^ so licfht dai'MfifnW'übii^ 
HtoiiTifk weniger Jaomsilbcr heraus . niid es wtfra aifhcRr seiir 
HMl^rseiioiiitic'k, dass ein Unheil «tcs Silber -Chlorids liei dieser 
erhiilitett Temperatur duii*b Eiuwirknn«^ der Metallojciile ler- 

k8<Ä;;;^ ■■:;^;';; - • ;" ■ • 

.. ' Die gpiuirgir&ieten Mehl^ weri^^ in eine 'kn{ifi<me/tiif 
etneni Eisernen ^ itarreh riiheude rfaniie, welche unter 'diu Ar- 
beüftlhür jrefakren wird', gesammelt, uhid auf den Kuhlptilti^ 
witlaier.an der Rüjckseite der Oefen augebracbt ist, ffcstiint; 
^ üaben du^' brauurotbe Farbe , ein geringeres spleaäsUes 
und ahjscJutes Qewicht, ilir Volumen "dagegen ist rärgrossät 

^ Jpie lUistfinj^ wird dii^pch Titsr Aybehcr geleitet, Welche »ck 

ijn xwjilfslünfliaeu Srnicbteu abwecnsclu ; in jeder Schicht ir« 
iieitet ein Yorroster und eiu Naehroster, der ersCierei *er1iiilt'SI 




Ml 

lang 4et Bleies,, ^i|i -weh i^^^iff]|(;*jp ^^tf^ ^fr^^i^dt- 
dMr bei diesem Processi ji^^^efrJUflaN?.,^^ iglfi^ 

a) J^schwtf^pgt^^ers^h d^ss Blefglanzes durch KaOc' 
hydrai und ff^asserdiimpfe, hei jäbscfduss der 'Luft. "' 

Pie yorricbtupg,jf^,| diesem yj^j^ucjie, war iter. uul^ 
No. I« bescfcriebeiieD gleich: aiicb waren W^ diesem. Yersn- 
die, die Kifolg^ giMUt 4itß^l^eo..,,j fif^t(e hier CaJofiuiioxYd 
kergesicllt wctrUeu kiianeay'^/^ii^a staiid allerdio(p| «iiie yjmr 
kommeae Eol|d|«;efelaiig./de9 Bl^ew9 lu erwarteo. , , ^^ ,,' 

■ I ■"• 

g : . : .». ,.. •,. 

"yer^ucjie injpnitinBons Ansicht darg est mU^^ 

rul) Emsühw^hmgS' Verfujch des BÜ^gl^nzes jim^ ^^'r 
«^ : . sef^däm^fe ohne AhscÜuss'd^r Jumo^^uire* ' ^ '' \ 

'r.: :: Hier war iitdasefne Eade d.er b^ch|agei|eB «Bd iihI BH»r 

f^Am.yersßheoea Röhre die Müudnng der Reiorte, ia ^^M^ 

das Wasser >9Bit( Hoch^u, gebracht wiifde, lose mit einei^^^^ 

deutenden Rauax^ nwg^bei»,.jeyigelcgl. Das «^fl^«5fJiJWhr^^e= 

war offen, die.Xnft war danach ^ .S(afd^,|jf^bfi^||der| m^^ 

den Was6erdHmp(«a dqrch dje glühende ,Ro^r{(^i^V ^^jfb^^. Her 

Versuch wurde drei Stniideii im Gi^iige^^prlMfHfii^, Es .^fi!N! 

sich insbesoiidere schw^feligßj^aure^.soi i^nch ,^f^w/efe}9raBtei 

stoffgas, dabei trat unzersetztprtJBleiglanis ans der,]EUhr|M^ii 

dUii^ injDacinpfgestidt berYDr;,,,^,jUi derJBlöh|*:9 .i^igtefSi» 

siel^telffc.BlQiglanz in haarförniigei] Cirysüillen, so aacC vjjfl' 

mehliger Beschlag «^^^eio . Thj^ des Blelglauzes war »i8ak|i|^iir 

..•gesintert, und.. dauebe^L ni^d a^f demselben . ha((e sich ei^ be^ 

i»«lcjo(fiuder) metidlischer Bleilheil, abgeschieden . weleder ThaU 

• uMflseiQDt einem gp^ben ^ergl^stcn Stoflje üb^n^offen war. per 

■ tätäky jiaiuh . nlihere^i Uutcrsuchn ng, ^ io geschmolzenes ftjeioxjd 

: jurtete«. Offenbar J)^^ hier der Ziifntt de^ Saiierstd^^ 

<AlMK)i||^hi\r9 mit , den i^ff^^^crdaniufen .^ .,iusbe80|^ci;e Mi , der 

Freifv^d^HS ,>4e8,;Wa^se^(pff^,, «^^S )^% «^Pl^fir ^^S*^*^ 




4« ^ibm ni^itklifet, »A Jardr u m |H iiti1!l Zip ! 

•^ufciiMDleraug ^CP 9")«^ ci*^ Thtil desselben eingescUiw- 
t>^ ü»irj, en=>«iri |i«dbe, var^gliA weuu "die Temporfi^ ' 
»^ Körlivgülolgert 4iinl, lucbr nctiiidReli iiU nütiiicti ; si^ ifl 
ii^ij^ns. üCcriiisw^ W^i) luau ^exo Siilze, weaii ^ie j'iltiei 
te 4'>^S|^'''J*''^ ^''-^''^''^ o^rkei Eotllcu, xwencmi^Jw 
■^ ffol6tJ^ili^c2iiRb^iiBlaiijirc^ eiil'cvHCit^oliKlirrrbeiiic^jtrÜ^ ■. 
>^ jlräibsil ile& ÄniflgnraB betwet f«ii,"iiiifl"{LK^testi^^M i 
kvtifie^ffeu Br^nuFHlennlsnur^nil der GOnvüsIp^io^vaS ' 

■if"» ^''^^■: J ! I '1, ' -^ j"d.j" 

r ^uis -^ie^iOrÄsIpcrioile iif^rflü b^ jsl, >ii:d.jBnch , dun^ 
Effiilniiig besBiltj|olf (Icua die J3'<))'^ !'<^r eitÄliwcfcIleii uuc 
in (|nNCRi»u»fttvi) Mehle liat '^issc ' idleu -2vti-ifel (ftn^t, 
diiiJittIt&uÄ4i»~Silber-Ch]4üls lu deuK lauterq bdlftii« 
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XUeielMk ig«teit«l,'««lMiiii 'etrttliitM' Udi'A6lcnii))llt^^h'^'^eiciilfjtlfi|^ 
KdiW*iWw«<isei^Mf;'«'4)r^iW'A\it1f"Iifi YethidiiiTssr ^Toi' >ii'iiWft-' 
JWK*swtslotf-Bildii4''B1«i- ili^''jJ(i'ft;(riscU'r' V.^'sUh z.lnirk';'" 
Hiierdur Zcrsmtiijgäpr6^<!ää''^'''SL'liwd'L'll.t(!io^ ^Vlil ^H■\ £<■'. 
Imi^aiii VW Bil:h. Bi-IJilitti'fi "W' bei der Ziigiilefniirlniw; ites. 
BU^IhMph in FlHitiinof«?»' die V^rUMtni^'^ffiil^fzii^teicti Viiftl' 
Bersloll eiowirkeu snlnseeu: so släade der Pnsw ilerf1«MM> 

z«gleicfi^¥ffi[ in äep ' Ofeu^^Jf«^|i^e^.ai^^{|^ii^gche Saaeraloff 
wird bei der Torliaadeueii Teiujicrutur die fr«e Wirkuwida 

YMBe^tlfiat-^avI^M 'äiefW ^^''Hjdm.M^*!* ' 

FüAäHAfeWJil^^il 'hf^r V«ä''iter%assei^D^eil'DuO'en''j^ 

]ii'bü#*^g;^'eT^itWeu''zeileu der ^beil aiigeweadt^ sn, er^cs^if^.^ 
FiH'''ffle 'ÜbknUliiiig des Ofe'iis' ''weic'be eiu^Teile]^e^^,|^^6^^ 
dfid^« SHf^^t^t^fJ tJüT^fe^ iJaW uiRu^ke^e'S^rjpn|^ß ^'iipflt^.'. 

ira''PhiiilUidl^*fly fla,npäei«ifeIIaD|Bmij[le|'^^^ pifil^l^;?'. 

''Ä**!i.V.! '^ii./^'li^i !\,h.I,'i"lu-..A -ifb .lmi,.o.b1 1 

! „.i.,Rr.l.'j1 ,u.,'.:.'t'«.-';4i.iii..iiii .n iii.^ls'sUl "l-"'""!»'"-' 

,„,.'. ;u9iira,mi^ rilil.i.V/ a^.i.iis »isa «ui; sdab« .uslIr.H 

. .1. fi ■ ,b Hiiliii!! 'i i'iUjiWaojiii« iituU IltiS i HO* »n^i 

.]. I ,-,b 'liiB 31. I>m> , i'i'm iil" .sukIäioIÜ -l'us^sii d-'"" 

.■,i.i idaa liui "•>«.'. ii-J»il"<:''jl' 'jJt.iJaiiilxaT iieiiinÄ«! fl*tii« 

.ljr.flJ<\il insillöjlisia 119« 

.., ei!> Hoisii-iilv/l vjl. daisisdo , lomd U-ia zi".«iH 
'■„ .1UI1.9.1L. b, .. IV i- ii..ii«l.(.tO i'-'"' 1"* ''•'" T'*^'^"^" 
.[,';. .h,m Ji:',/l !>il. >?^"1 ^« .s.i«bLa-«i..it«:'il3«d-./i 
u .„i,ju^ ?i.3-.»/i.in.2öfl "Jb atjib ,M;*l,müJ-l .lai lidssi" siiiffl 
doyi ..b .r..i«il .,. K. -..mii;« il...imiH .biiw 1 rjiii.iilis» -.d'.*. 

J-,...h,o« i---'^' -"^'' """''"«""^ ■''' "■""«»"' ■"■"^■'^''"«""' 

1- .-jI-iI-Ij--»! 1I'>11111''-IW '"■ iw1"'l»"J' "" 

..„.I ,»l,„nl.,,.. «"■■ , «!«"i""-«" '■•»i" '"■'" 

,.,l,„»du]sJl<n !■* ,»r«ii.|<»M' -•1' •)<s»"*'«IA m)i"'"»3 "' 



3* 

a* Meng« des Terbnincbteii Qiieckailben Rürksicht geiwnh* 
■iHiw(li]et<keigl«i4Üh «ii i]iii«flBi,47ii«ap.lAbj{ri4g«,i„iu]cke« 
•WrJ)l<iM<irtlci* Vuslaiulii iQgeflitbrHb«*' . wv^u .jitii0&, dasa. 
dW'lAltii^dM^kialgHBS gerii« wjir^.jMA 4»MH^ ,Am AlfVHb«« 

dtaidliM'.in i^iUrllüii .R«4oite« ,SUlttil«wI, "il h' i.nn 

Demi pliilil iii^iii i(i ei A|i|>:ir;i'ti',' er 111112 seVri, wbMer 

ti «c.ili. eil, 11;,! ?0 t.elll, ,1;';. i.leile Itiil ';ifc("5l(J"Mark 

Al.l,i|e:im ens-e»ir.l ,1er Al.iiaiii; „„ ^ ■lts^lli«"Äe!''"j^'erJ 

a,-n A,,i.„r„r,„ „i„l, j,.,!,-, »il'i;teicb'ei'!,i.''''l)ite'''A&"iiä 

te^e i«>i M i,.„i, v„i;,i,i„ii"ri«ift,sil'ilhieie.4"i;M'Ä 

)>i"ÖncrL,ill,er,, i.;i,,„ 7ö' atb'Btfm'W^'ll'.'ib '^'iUK 

'■■'■■• ±"fb'.Ü' 4'9«äM|ilä«'ffl''ÄII«)si,'a'Vririt 




-- -;»llsel!lte'Ä 

iviiKu Maniui'rfHtWu gie^tS'liai 

^.^^ . . , ' . ri ,,., .. ...,r.. 

■.,!■,, '...;„.,■ , ,.. i; •■■ - !..,; ,1 ...ijr... i -ii,)il'. > Ulli 

g«nsblild«s kei» GnAUl eraüMiubf .witrHia-dieB^r 4!>S)i>ig - «'^||I^- 
liok vemeheL-tcenleu flglltu^. ik*» >*]*«> gvimMe iKcitgß ^nii 
KllHidftfeiiarOKlSnlceiLikJtUit: woJli,;cüieti ,{i^s8ere^ Yiffilfr^mh 
ik8ii£iMias,.4HriJi wekkcs; 4iis.^c6l»ilbbr,i,vor jeilw.iiUiXjMlr 
■tipu ^MulidU^w«^« uiulitHlioR.^liaiEQxjrilniiqp ^c^Qtig^JUffp 
atUtst liedlligtoii iWiillnmui hW aii(i«lin>eii»,j))iWti(kf«-&<)hB 
iu Zerscblagcii des Qiieckt^illers, iiuil daher niicb (luf^^b- 
q|HngiidiiW0ll)eti7'keEniekmPvitfon)Hnf ,ltuui «übt; Übersebcii, dass 
iy ^«iwiiii£nII«.wfch„Jie AüirkHiinilB liiUl^iir %a Sib/v. /^ 
■Snlbsm\iwiMieaf.\äii.ii\^ .iaaiAin^mB^ 9uatl^>i^r silberliiltig 
iiWiie^riWWiliiB'-fläBulbile.idcr Varauutii« Hiedcrl^cu. , Uetwi''- 
«UeMhiMHile owifiineDnrdleBs^wirlilicb dvr Full 8e>Q Bojjte, die 
äidie^dil(«faii,A|lttftngi)a cotferueii, aud .durch KrjslalJisHliou 



jyrttar.- -i'i.J / • .il'a,l.>iri,; . ■ ..-..-.iiMT .,1. ■.■■,,;tf HJb 

'•■' BKmXIlMfl MeUlMkHHrtM tad ■'AiwMo^y.r. Bu r Ol l w 

ItM'f^ wnM«a dttrdt die 'fl»Minf-<tKjrdiH.''Oi^-Äako^'iBi'U«Uii 

ÜB HM|tArilkaBg dennlbeu, Ble iritd *weli.<iÜH ä^>MdNeii^ 

CliWitls ist ikw-HZiillitiliing iioiliis- ^ ^ , |^ 

.l})^O\ji^iai0ii,ist ulier nur wUlinuid.Jei'Absf'lMt-fcriinn:^' 
p^ijiode inii|^j|;h,j wej( l»ei der^cUigeä CoBBtriictioii iTt^r Öi-f» 
Ulir w^brpnd dereeUen reuie,«i^osühiirwclie Luft i'ilvr don 

i«™,'i,f .Kfi's«iB.,„«»..ifflT,rf"'i lw''is;iv.;"'';.,)iai!,'i#s!s 

^■1 ?''tl'PiHS'''[»'i"'!lif^jl?,v; W'KJi'f""* 5!W'% Ff 

unter die i^ii^^^ei^seiserneii PlHCIeu liestcLeude Hfrasohle^getal 
l^tj wo^iircb j]ie eiuslrJJDietiile Luft nruiirmt, iiiiil äer Herd 
lucbtjfbgekülfU w\v<i. P\e niaase tlurs ÖIlmis kil^iLfu gaiii .^ifl 
»iieu, )U|yefii|»rteii- lili.'ilicii, Dit vullstiiinli^y Riisliiiig d^r.En-. 
i^e|lile,ci;rüi{^l in c.'iii''iii soli'Le» OlVii in 2 Sdtiuk-^ , (i)i)feiren 
dt<?8cl,lic iiL ili'ii lAcuitliiiliiiicii In 64 Sli)iiiii>[i, iiiiil mit HeatiU 
ligiiug ilcr (iiini'rüaliiii.^ in ^i !SliiiLiit'i) eil'ulgl. 

100 Centoer Erzmeble liedürfeu in dem gewüholickeB 
OAn -4-'K'nlii^«iA«f >'IMbeRWMelii i «Ud 4$ lüitSM^ ilttlbols. 
I^'i tdeB'Bfil'; 1 '>^><iS'<TCndii>biHea (Um^ wird ■aliiiiij'>wit 
tkiK 'dell''tle8irttntea;MRclb«W' iai'iKkiaein yadhlw o M^ <let*. 
-aMl'lMMA, <bDcbB»DB nmi-jeldlN«>IIolsiA'üi'<ilii(]«fter:4»8ärflM^ 
■Od j«her>fisl «tu>ßKttl!l>Bkbun^leräd«rspare*; etM-ITutab- 
IMMlfflbg' der Veaeraag'lütA eineinnbbtheiligrjltdrilbhBiigDAB 
Olftfis 'telj' beider' KdiierütirtcQ 'ConMnidliMi desMdbaol, •MInl 

ßhogi- ''"■'■ '■■••^■i- 1 ■' ;. ■■■' m' '■' .^iH.iMT,.\. w. 

' -WJrt'dilKh'trfne'VMläfafig« TofTMangidcr-SmiAlvodir 
SükiM^etgebidt 'd«MbUei)l'Tei«riaATt/ «»l loMiRiint^n'iMoU* «il 
'-deaiSHli»u9eUiig^liis'öpOl'tMU[l^okei>',''VeititlMGaHt«'«n««Uiilfa 
w«bi^er-tHdegt'>wenlewliniau'/eS'|^iD»'«lii'4iikeM^eai'i8b''B(obt 
ntbtttWr^ Wrfl ^liA vrilktlidfll|;«f6x)iAaüoBtninwteF intfi>liüfa«r 
V«rbittduiigtn ^tir-diwift Btitiiüf« «od.. SnIV mbglitili winl. 



37? 

f Sc-fwarakflurui 
,« (•iin-.T'ini' 



Dl««« wW bei der Sffcwanknijror-Aiiiiilaaiiinlipü tMstiiri 



wlMDei «er sc-ftwarakflurDr-AniAlganinlmu Itestiirurt, 

«Mte iiii.''ri.ti."i8a. terMr,r,,,i;'ü,Ä,i;i|.'r;sf/ä,Js 




fet^giMtMUri nflifi, w"d.ct"''di«'H>3'>.,4''i:J {ofJind 
•MKÄiai ]iiit(«."''imii''iibi«!i<Kii;:ili'"Hv: i,;iij'i,;;;^' 'ilaC^oli'^' ^ 

MW'BWll» •MUAillie,'lit''.lU' kri.,<' r:.i:<l,m:|tKi;'riii,jet'- 
ItlWlirte'^IIIKr' M'"felli£eKc/. ;.M mriMli;~r£,.^I.MaD^. 
iddC'niell'felttiAUeW i!«!"ib'difrf<e ,i;r Amujniir; ,l„xg io'^M 
mi^'ill^i^miamMf^iii äsUnnm, U-\uMi.-l, Ist, ili.- l^roBsJ 
Kl<>lirillmölleilllillllkeilW''jiefi luW.V, iiiid c9 ,l^l(:.lil •&r'm 
KMoku^lM üHr^' w^Mi '^^^im ßüsic' l>eLiliM:he''äoid uk^I 
vell' de»'' QMi^HtiitWf Ai^igctiäitiiiieri ' werüe'. J^iese'^niAeh^ 
Bdnfj'>kHuil'fl'ilfCK'WkUr6re Viniiliiiiiii-'.liRs'raiifiet''«^^^^^ ""' 

'■>uy dtiwft' ^ie k^hfi^i^a Ve^^iiiiiriscliii/t des" ^jiifüi'^z'iim ' uLn 
"■■»'l*eilä«ij«/-I}Äli)lb6i;''' '■"" •"■''■'"' "'""■"'"" "■ 
t) dareB'We-« ijtitejf lWiS«i'&el^Sn;''^'J',"||'_, J^'' "" 
"'lt)'tfllr<*'*We illiEwÖWCWMÄsii^e'Vör'ricWnng,"""'^'' ' " .| 

'S As» •iiiö''bom a 'ite* i'.iVei,- '^ii:t;i»ni,i/'jj,,ei'S;,'rä 

\li»*»Mll8fliall"RH"zi. to"««l>ä-liäUi!.'.;» ' gieclflKicr äujj 

•»'ifortMiMi lull «m''ljiikil,äiifcr''aireli'sai;Sjs4"i' "H 

iyeiiil'Men''ilMW(''l''t!otK 'G.Jtd/iiilk'liniln'« i.i W'K^^ 
«IIHbi*Wl',''IU>'»lMH"Md;'Wiiji"li'iiin a£'öi)«VlllierO 

(Usti'hdl'MS WiuaMI^''lltt:rli!>lS'&'''')U7.« mfä iiii''8 
lAr<fei.l>'aMKMlli»>silll»|J ni.iiu. »»d'Ul;'«^^^^ 

Wa «lll«(kiid%l|il««^iilk'La., da>''$neeUr'"XS 

•r* (Mir Ilete;"'lUi'Mi]l' Mn "S6i Utk' An'aniw'<r'<><^ 

.J...I i.)..ili'ju ;_.r-.i -id iii^-ii -Ir- ^^iiiiIhI iu-.t.«uiü (M,^'j[.ifjJ«n.J 










-irr. tt'.H, ^^;,fn,/if 5«- 




und d« dariber ^Versirii« »MMIgl« iiiig«!8MIf <irM#ir durften, 00 
i«l. Mitflr«tai^id«M^dmdtea'*dieBeBtDii4ifc4 mlb^ aiif^ 

' ' '"" tYe'DO'ate nustiniinipiilation iu .'den b^teheiideu tLoetotiM 
noch 80 Torsicutig geieuet wird, so ist eio Zfisammeobackei 
des jTielils an einzclucu Stellen uocli uuyerineidiicu. Diese 

1 I ■. l . ' • . .. .. ! 






I « 



Unit '^(il'* tlä<fk8ti|il(le,' wcir sie dfiirch Öne'cksilber nickt episil- 
tieM' Werdet fJoüiibn,'' mau'^bat es iJafiieV iur zweckmässif er- 
1cahdf,'die4eltf^U''Aliziii^öuä'ern',''8ii!'zirsckro^ init 2*pUt &als 
zn Tersölzen, und neuenlm^ zu Terrosten; gewobolieii gi^ 
B^iilSlirdies am Sani8(ai»e,''Vo iine uiiräi'uie Wocde abgefaL 
IcfliMi urilnpeia venustet werden. 

Ix-i ^-i'.. I iHi I ''^j '■ ' ni'i'> t »tili 'tj 

„-^ .i.P'lift5>«te"jipjfB('t^in<;.. b^^telU AuSiciuent .?nter,^7t>bi8 8 

an den andern Selten mit einem 2 Zoll hoben Rau/iiijKmii- 

^"?"?. ♦.R:9?«.J«M*»fi« mi^. 15. Zoll kmp^^ ^ifll^eiAw/BWies in 
eiueiii',j^^clijp3aeuei|,.i;i 2 Tfeeile g.^aiei]tvO:,.l^ei|,|,ii|ilM)l9t 
WasfCfrl^raft J;,9flrfgt.,R'ivd. . I)#i„4)%ftp EmJft .,4^, Sfi^bW^^m^ 

... DM/IUst wird>inilte1fiit eiimiriebteMkniilgvii^'KiiMegK'^idL 
niHblig auf das Sieb gestürzt* ,i.'Mi-Hi''i-nfiii ns hau 

..... ??v^4.1r\VM..^f^ %iAi;¥\t.>^/fflaiw»itf# W tii| M M> 

.^i? .?r*'?!fS"e!\..to!Wi ■S9ftwA¥<,/"ll|..n»ab^Jff- ^^ÄSM#ftilA**4ifr 
,f'!"J5fA;,»«rf«,,ftff 9,^Bffl.eF„ffl!ie,),,9p^1[jShf;|ffjtjl*^^ 

•orgeu mnss. jn,.li,lMvl..i; .M.m 




• DlMt»"JlrlieH*i|pMtfhH*lit**<iii-4eir g«wdhDliHiM>' «KwiiiinithL 
len, welche aber keine Beiitelo halieo. Die Mwhhirine hiiliNi 
42 Zoll im Diircbiiiessor, und wcnloii ans dem Hiiiiicker Stein- 
bruche • itt ^ei^XNälie voflt^B«Muinii««(l>ec(i|^; ei« ^tilrk dem- 
selben kommt dem Werke auf 16 bis 24 fl. C. M., und .-danert 
3 bis 4 Mouafc als Lanfer, nnd 6 bis 8 Wochen als BodeiiP- 
fitein. Aranj-Idka besitzt drei solclie Mahlmühicn, jf^ uiit 
drei 6ans:en : zur Bedieiiuns^ derselben sind nenn . M fillerire- 
seUen, , nnter . welche als Üezahluiiii' so yieie Groschuu ver- 
theilt werden, als Centiior rohi^s Gewicht an , Erz Terarbeitet 
wnrde: sie, sind aber dafür zugleich voriillichlet, das nölhi!r0 
LeiiculpialeiTale nnd die Schmiere der Maschinen ed bestrf^iteQ. 
Zul* .Uebersicht samnitlicher Mühlen jj^t, ü|iqrdiess ^jp 
Mühlmeister i|iit einem Tai^john per 30 kr^ C^ M. an^ldjj» 
Eine 'Mniiie mahlt für jede Sluade 'SO^ bis 120 Pfnutlp 
je nachdem die AVassernien«i;e gross ist. 
^* •■ 0Swcflll''Äa8^Mahlen''<?inCrein mechanische Säche*S^st, so 
«bt sie doch" eii^A'weseattfHietiEinlluss auf die Maiiip/ihmons^ 
Besdtiite.- • - ;'= ;" " ''^ '; '-^ •'•' "' 

-•■DW'Mfillef, w^faer iiÄ54i*\}enil Ccnlir^f fe/>fail\t Ist, kat<ii 
dili¥h<'dii! Et^cngirng eines gröbcrir Mehlsl f^cfn^'Ä Zweck gh- 
^MfhfwIadM^ ctrtiichea V und sich dahi^r die Arbeit ' erf eichteriiy 
IlMMkber dHdbith Veraml.1s$nU|^ zn reichem Rn/'ksliinden ; es 
durfte daher zweckmiissiger sein, den Müller im 'TÄgloliii zn 
iildte%.4|l'asi.«ehn.fiMtHierig.isti^ die- Feinheit dertIM-ehle ge. 
nan zn nntersnchen. .ixtn • •i-n^ t'n. nMt 

, Bei der ^enDfhli|fi^ doß .^os^jt-'s wjr^, kcMii 4/^Mlf ^^i** 
3!55^ sH^^l.W^Mf»^?:'»«'^ nDfermeidlich ,^f.t. , Jf\^f UfflasIlP 

i£ d«r KmI während <J?m^%J!flc«\,^€fe^phjf|(l,,i^ei:^fiu ,^i^, 
um desseo YerstanbaDg m Uädent. d» er uberdiess au der 
4HiMpAl^MHic«lM'wa^ ' ;'il^ii ih^r rid 

^iiybii|9W^ugt;'<leh"lUpi|f'l b M>u 

mjurisch aufzoluhren« 



■ II (l • 



4M 

jtM^lea FüMM Statt, yofc wÄefiMf d!N> Qmda^a» üilht gi^Mu 
il« ndd AtL klmnes Fröb^^fllM 4MMltik»r Die Ffisai^^ siod tön 
TanonenBoN? siellAfMn einl^jf ^MMiMes«^ voo 42^' und SFitos 
Liio«pe, Itasscriich zwar eine bauchige Föhn, Dm'die BdcMi^ 
g^l^U^l^re'xn gf^kiAi^'^dUW W'frtnern Äwft sieTolU 
kommen cjlinderfbndi)^,^ Wjj/ Hhi^'jf^iy^ftrnlige Yerdleiltibfc 
dtt'^eä^^ilbef^'nna 'aKt" eisefft^ij Ktf^elW zn ba^iiiWiiV #el- 
die sieh sonst nach dem Mittelpnncte drängen ^■'*iiiid sie ge- 
tckwinder^üWtBrtb VüÄttfti. •'• ' » ''^ »>>"' »•♦ - ^.i 
Bhi'neilM'4fte''&otftt>i'toe]V' W^f$*to'Bkdeitft*li^ 
ä^'^^y^iii«i»f \ki Pfund 6'kr. eMttl'iUlMt ^ «Uinried 
^^RieWund^ Sdhraüli^ Ton' einem*'¥Mt4BiM)hten Fasse'' se 
e%i«ft ilcr6(jti><< irür''das Be8cTiliig«n einte -«IM»«»'!« Ai Gl XL 
*" '' l^as iSWncfi)ft'cktige'-'iti^/rad,-«hrcb'welehe8 dies« FSm 
a^r'?u'1giit{e^i'4 ge^MzÜ'Mi^Mn' bitt'ffeipüss "inf »tiehMC«^ 
sen ' .% '«ler WeiHti 'ddJ6e!llcii be'iiaAin sich zwei Kaüklnrader 
YÖD'jii^l'oss -but'iiilU'^ä^f/'dmü "Ztilrte^ 72 m der 0itM', -ia 
die «11 heideD'Seite'il' des K^fmirirades ^W^n'ea'/<^4 Vbss'»!« 
Oiin;W^ser'lii?vMäeAf'i^kKebe-greif(>tt';<^>^<^^^ 

8&(,HSiÄ'''' ""..'■ ''■ '• I"". .. .->-.4d-.>«?, -v. 

;'''bie''lcli8e'(ler'QVck£iss^/e^^^^^ 
eg)Bo7n?^',1^H88'i^'^^>«''l> mit ^är'l^tztcfU'^rM^^aOäV^MidiiM^ 

vmg 

¥'6lge-"d«^' iliytbAittchea 



)iT«d(»'"gewoJiilick ber'ifiiinte 1^ bi6 2< V^iav^M^."' 

' iiVp^^^^^^^^^ i^"te.itue.)-i^'Allnfleüi»'<M(M^/<l 

CentuerTi8erneto'|eiCni:ril6 Küiim 'ft< 'S ' W. M^^^ii 




iNracut ist 
" Oa^l^Qu^Ü^Iher im ''i£l'<>wi^tlVe''W 4 dentMf Wir4 ent' 



eine 



u^itt eiugctnigen; 




■atMM 

wr gcsrkkssc« mai üc-ra If S:LitiM-i :■ ra^v^ f^^ziiif%^ 
mimi M»m ikmtm por y .um* IS ms 24 riBn-*feiiitmi ^ic ^ 
eine gcfio^ Zakl üaiL-^Li^L T-f^-m.'.««!« t^trkf^ F.nrk- 
st^jvade, iMi^ riae gr iini > <r* Zftkl 6eR«i!iPM T-eraBianc Tief 2&. 

, ... :3jV[ar|4ije: Rüstno«: T«JkLi»dls mdI iiic^ zi übfTinf»HeB^^ 
hatte 6^ Mdil i)ea ^bGri^o Gnd ^ FoBLeit, drr Bra 




uriinlidi das Ffillea der Fässer, das Terdinmeii des jlrael^ 

Riickstiiiide, Hcrdeii von 4 Anqujdkcn • T^P^ST' 

Joam. f. teclin. a. 5kon. Chein« XI. 4« 



lAM';''«W'1lh''MWif''MMie.'I''^II<!l"2l'Vw!'<m-4 m- 
IWI „.,(1 ,.„.•... ,.'^|^iJJjjJ|^_:l.-v,.,.,l„i, „„,„,, 

1. ;J . Iirilll') > 19(1 Jifvu-l) ll'MOl) ,Ulhv'>"^ Iiii'-U^Ik') l'igiU-l ' 

W'.diSyWW.v, 



'-,p=irH 



aii'*itaj"'* te-'s?''»'!. aii'" > • n,ii#te 

i*s„W'!a lif.iÄffiiliii/f'iisiMm.- :i „i ,.,.» ,b^ - 

gt Da» Verdünne» da Breiea. 

wiite'Wiiiite»a%ra*i||i!p.r,Trtte(K'-»«*i*<a«..»j*j» 

«l*"!iäi«Wli*'l( .0 .iJ OC .0 ilE ini.ii..K „..■I II. 

*« Rii«l«(*'i|(»W^'.n'illl(- «!)H|iff«U8rf»li*l» Wttt w 

.wils" .*?'«». Äfra»'wi."w, jw iifaF^".iiii««ii*iGi!^t 
»nSSkWjili 'ilM"4w iÄtS»"!»'. »i«i?'"iMiiiinfi«'".i«iiiiii»» 
«fciif iWsif«»iiMS'%iffii*f te' ifir«"«i iB'«l<fii»»6ijiin 
Ai«ii**.ill/!l|*1 41«« Sf!'*mlrt^wn'qii"jiii'>'»»*iii*> 
iiriHsSiMll iflW'Wf* *#«,i*?'lfl.-fi«?*ir *iiiieii««iil 
»lAJi'WbMiliÄJirt'iiäitei wtete-nii,» ,i,. .du. i.' 




r Bfjulc tMri 8 1 iyilli,!! «So- iMiäjAes'H » ^>^ 
e 312 1. 3t kr. C. Mi ;■ Ab«FU>^^ 

t Mit'« 48 kr.-^-l"V|2 l: 3# b. = M I. 18 kr. b*r 



WIW^WjWöi CMUHf-^ei Etifc 



= ■2 tr.'C.'M. I 






ch, nU WPiirf'i]|fthy^i.'ib1t"ißii?'t«rtrf' 



m 

i(libh''WkllVädHeiIilielV, dh»!/ dle'^raajüldkaer MNltin- VelHN!"M 
lOÖO lGMi^"16 Loth GM IftMftaitettvkr ldh««r«MfMiK'«4M^ 

Hi',^^mUM'eb\Witi4i6tlst¥Hfa wiDlclifb Mmb^ ^le^ew ror 
komme, indem es bei einigen von dem Herrn •Werkflsforiiailff 
3* ü'i'&V; lFtt*k g'ieittgeleitet^n > Vm^tf ebi^n üls MiiMg^S dn^bsteik 
iWJi!'aMMgiUlfiH''%iirde$->es'iit l/air>zir'4«i«ucb««^ kiki^fMk 
T^V dÜi» ywVBstttüg-, 4n& "diäM^i Ai ''Cr^kiiuAiilE ilitd(«Mi)mib 
1I^Bi<i|9iliilhMU, ^ BoUilb<<hMig» 4amb>«e 

^lMdbU%elatktni(«rdf!ir*«ollenv 'FaUeii>'>die VeräMle, vic | 
itfilfhlilM! iWdifdln,^ ghicklich aii8|* so >vird dcfr B^rgr'zvAiMjr- 
UUft^fttbrüeb^ um! 9660 ü: CJM. mehr Niiiien aiftswtdsei^' ai 
däfiiHllKptbiWdetttiss^' welches (üinr nllgemeineu Bmftihraiig'iv 
yWiiligatlibliMt liiDfiWeger fltfiiidv wird geboben. i :..#«' J 

1* *^ tiie iiiiialmiatioii der'E!ne zn itlraüKfdksr zcriiiilt nw- 

if^i^n:'' - '"-'••■■■' •'•• - • -"^ 

■■';''■ fe':«Si9&raerB*8cKÄW4"''-'''''=- ^^^' 

e) — Fiiliea a.er Fasser und das Anqiiieken, 
/). .— .rrobenenmen, ^ 
, ff) .— r, Verd,unnei^ des Breies. 
1 ^)iTr Ablassen des Amaisnims. ^ ' • 

t) — Diirchseihen desselben. 
k) — T Auspressen .desselben, 

. »fli) Tn m|sssieapn.\ '^ 

'i"'> >DM B^cWibkiiilg^'liai'denAiZviäoky-^intiiier 'ränai «j^kiihi 

"tefk^eif^^'^nlil'^ mif ^e» WA;ibfrefi'»iioU5ffiiMligM Zbrle^nb^'iil- 
Ihigeu SabEmeoge za yermiscben» m; 'x.r'. i:. Mtiiii,^ , .i , 
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WD. Die Meni^ iiesselfii<il"'C^ligÜ'7VJU"''dÖJ '^«Stfe&igt 4cr 
£rae alt, uiid kann, wie B|iiiter g<»tiglf ■Wil'äl' Vernyumrt aa- 
Am, wen» in^fi'"<1tS ^f^llI«"!rh1K;lt'Atfll!MllC''£lldnl^ dHi 
«est diis Salz ziilheill, oder wedä'"MiV''4räi'l«,''da~s'iil^Mb«e. 
f^;.U^';'1gi^e''2li''K}nl,1gaÜi1H^tl'KtlV;''WgH;V>^^''m^^ 

iü:''jie iViiliiie'A'iWei'4-ffM Äl^'ijli' 12 'pCt" •'""' " ^""l 

,Dic GalliniJi^ der Melde sÄ(-totif'sc\iJi'' ui.aei'u'finlin! 

mej' die fiescInckKH^aersPTlioij' mir'^lz «iTe^' iii"deln'»'«A£ 

■tuiitfBgriilieii^'fiir jede 'löttTnla Uli iiff &iJ^esou^r-~ ''^- 



-buii^ffriilieit liir jede Uienlailimff msbesoudere , hBmi 

prtiift'eu''ftr 'ÄM'khwSg^B^'ei'pes IjMen "(Veiiin'ii™ tira %% 
wtff iHr das "Meagea der 'Bcscbicknlig epeii' sa vüul " ' '""* 

';!i)M hi'ii ■.I.,r..li.la ■.!!. -la» jjijn. nli-t,;, ,0, :\. .■.•.:, 
■ ■..!. U-.,„U:H .i,,(M ,,..*l^'^.^/^-.-...fl - ......If ..I,., i^^ 

(lTiiit>Dine iiHwit i«bJSp.dM AjifJgMbatrak dieimiefat^gpbtSlw 
mi-'ÄMftiftHfeMittn^rfgfciit'tiihitafWclIiie« I*. . iiii'-ji-'iiw -it 
"■''"'•Siei'fillS« ^ir-*Jr(iWk!i(wri*it'FlMmftietl«Wlllfc»'fewH,»it 
cfiö'iMs itoM*fe*«W» 'SandslftVi^cKiiiit BMiil."' Die iJi«Ue'Ai 
HJrfd'M''vhfa dü|l EiiilM^ffiiuiig-'ibiS'bitr Hiale^Willr4 bfelrü^l 
Fll^,''ilfe'tiiiige an der Hiiilerwnud 6 FiiS3i Di^ Höbe dd 
Get*ürt*ft"1« ali-iÄoHydie-lJäih?*«» Si^tJörgaBsftfefgW* 
4i^"Bt«^'1defl'^tdK tilii'igem'it&'^iill Irdcli liAd IS 2>ll 
iWuC'Dtti' FiiAs' oÄcr dei-'PIhhimiihzttg'tet 10iE)ftll'4l« 
Hi:NI|ln^6r «ülffirflt, 3t> ZeH la% nnd''6'Zo)l'-|it^li." '-^ "' 
'.''"''Öie''Afll4ilsf(liöi-'iar eine Brelie'viyA'afl 2bfi;'-'iida'"at 
Hvbn ftW'lS 'Zoll; sie i!«l wlibi^ii'd' ««r'Ojiänttiö^ fthnlb'rf- 
fea, Jii^ JNti' A^beit^t" tübW i^ltlelsl'''^li«fli ei£^b^h''I^.^£'ea if 
'W»i'se'uaaJ^i^s'eizt;''sd'wÜ''er''^^'Aiicb von' ^t'il"an"Zd'['Bfr 

r^Dh^ se1ir'Ii6ffir.liVr«^irdL'' Die Men'j^' dk')by^chibl£lefl"SK^ 
In'elil^l; Weldlie8'iuif"Wii"lvtÄT' eili^iWJijji?!!' WJiiil;'W«(i%"« 
P^.,''lmil'libsleiit; (tie 'Klfioi'i' gesagt 'Wm^^;' !mk''350"P/:''Ht 
Welil- 35 Vf.-m^maBl^X ■aiia'7'K'^laii'u'tlSrelelill ' '■^" ''"■ 




lief QDcVlUitkf^tä^ -tir jtüm 'Cnaär 
der VeHif^acfc » S*b M pCu Sr '^A 
Sicio '3'jiCL; i^rTfrWaaei la Suk^s i 
für IW drciiiair l ths>r 
}00 Ltüluer E.ri 8^ & ; 
wr C?«\u^l l C--3t 
■J«! 't-ii./! i-, Tv^ .^ _ __ 

iländige Adjiil tif w) ^ te Kna« 

Froduckle, ierr% B 

w,.4i8lgiiifK.«»P«f *»r - -- 

der erlcicblcftra t>ter>Khl,.jMB 40- :J$äetii^)lpt J 

lilwDiiem fl#^c«uj|it|.9W0 lua iditf )^|f 1 

diese OpcraltoB bd jedn UN Cmhn^J^Mjrtkjl 9ffc 

io dem Falle, dass I» GdJ >KltK% ■• | l,'^^^,^„ 
,aen,-wvri<!H künale. dtn.Vfui.; njtktjit^^^^ ^fytA tm 
„Go\ifs saiideru 312 Q. 30 kr. C. >L (U >t« Xxs rf^i- 

th Aln"Slfi«t('iwJ" pejfleninirf«., ., . _, li j 

iNi -mer Miirlt der -fiolijulis:»^ n'V«%r Ai^ «i^n 
'EtAiln^Hf^'Unhrsfheiiilil'li Mlf«rM i^^'t' -^-^ 'iMilhl 
ahal!tHimllfe»'diesrüss(fVem>lllri9Mm«iiiiiyWiMt.fe-Aärf«-irt< 
M^fSüBsi^l'seJa, liier u(h4i JHie GniiiM MteriM.Waati*B, 
WdetiP'S^g«* die nllgeinein« iRmfill>nMr->i*'«~T^Jrr'-!^^ - 
Htn^eSFJlll t*«i-deili "Oia^ ^ 
aV'Oie Äüial^aiDirräHi^t : 

i" !lnnn1gainÜlioii luuss 



»9' 

c) Der DHrchsMifiittogiihiiU der Erse gestattet keiat TortbeiU 
kafte Besckiekii^g für die Ainalg9lii»tiaa. . i .. 

a) Die Amalgamatio^anicksUiQde |fq|tb«^|(eu allerduigii 3 De- 
MJiC bis 1 (^^Miiilfbei^ i}n ,^^Ib,w^ abjSC.I^,. Gfutiiff!ifiniBeb1e 
gcbea nnrM Ct. %kft<ftH45,,f e#,4er,.^ijbcTa»Wt ^^ 

etUüde belrHj^.böch8teiv|^^^C^,^ij:^%|Vl'*S^^ «» 

Centiieni Ens und Scblichen 212 ^bis 290^ jp^nU^;IVlliftBblak. 
kcn, deroii Silbcrg^üaltj eijideyä^^^^^^ ist, nnd^^^rj^^fb^ft gezeigt 

''"'*'%i*r .j^!?.^-''''''' Sil*>irff.«"/S^ Jlf.r,Jj?r,ffWlJ>pti?iftt^.K»b. 

""?®".H??fi r'^fhl^J'l^ SiIbe|rabj;aiig„j|q£h.,^j,j5BÖs^, 
»?.!f?'«™ ^Sr,'?"»*-:!'- Mit ;,M o .. ...mIkui/ ^Vi. ,..!.. .. 

jBs ist fichoii ob'eti iinchgeiyjie|^ea wordeu ^as^^^ ^qimi,^ 
Ainajgamaiioüj wirW^^^ das, Gpldj^ift V^rWudnnj nf^ dsrnSÜli-. 
bor gcwinoeu w^u^^^^^^ .sie doc|i ifpr Pjiiie;^ ^fRii^S««^ Kulit^qiiU'i 
Ton erbiehe, da für jede Mark des gewonnenen Goldes 312,.fl. 
30 kr. au Spb<ijdej(os(en bezahlt werden .juittf^^fi^, abi^r es 
wqrde'auclj ftufifüM dass dj«?.^j^fwinuuüg.j4el|,,ifiolde» ^ 
den Po9hgHOjjeii^|choii mit gf^sjiji IJ^ijtji^ilj.flji^tpIpt.Aiiialga^ 

'",'^!'*'Cy®ii?.9P"«^*^'^^*^ ^^%\A\\i^S¥ 9p»^4M?J»rba«dea 

^T feb*«oJ??5*i" ^"^'^ i;ß^!!gF;M]g^".,.«S^?«<i% eft^Wteu ist, 
•ich auders Terhah^u werde, so i9t..uiicbt^^u„,9iireifelii^, «dass 
Huch dieses wird s^^woiiiicii werden. Da mau ajb^r da ^diesem 

raile djis bold in .einer sehr .ä:eniiffen o]lhermejaijce..«rhii]tett 

i/Huiu' iiMif '^T»[) ilw>» UMH ".'% J«' ' ^ , A oT 

wii?, 80 wird man im letziern Falle zwar per injaxk .a.2 iL 

2* kr. Scheid- un^ Qii;irtatiquskost«ui bczaufeu, da .mao.alipF 

das Gold in böcustens 3 Mark rereinigL so werdcJi. diese uiic 

^'';^^fc Jl^ll ?Äly: ^^WSCü würden, weuii.iiijm4,8^4>J^^|tack 
mit dem Silber gewinnen würde. Der Umsland demnach, 
dass das Gold nicht mit dem Silber zugleich amalgamirbar 
ist, erscheint als wesentlicher Yortheil der Amalgamatiou, wel- 
chen man bis jetzt ganz iibers^ien hat; und da das Gold 
wirklieb in dea Salzburger Goldmüblen amalgamirbar ist, so 
wird man die göidigeo Erze im gcpocbteu Zuätaudc diiicb 



dicM MU» fn^ld(<n,-diitm ertl veHttatüt^'txa Ja Ü<ni B « r n '- 
sehen Fnsscro xn nM^hm UKeu', l>dft^ iniio wird Sie ciit- 
8ilb«rleir;«iid- gSldi^ J[ükatT^yinl«tk<Jtöifde dnrch die ^nick- 

aiüUe» leitefrV"K^<l^''^"r^'''*^^Ut^c dm'.l^lei«' Wer 
d«fe'leteMkiM«ältikife^'fcirV-'ei^iii«$a''ihW'' ' " 



da aber die Aimilganiation keinca Grnqd kat, ' di% M Afl» dm 
Scfawefd^'^de^' Iföschicliin^'za^TermeWii^'^ di^8(|ii Eutteniiiag 
afgtaüüdk die Rüstinaiii|iiilati6u bezwi^rkt'/ 80 ist auch <>freii 
BtttlöMhl^ 4lh* die Aftiiifgai%ation üIiirtliisAW^iiiid 'diircli ^inr« 

* ^eruek^Mftt^t iiian ferner, dass ui/n* '!^iilof9iinjmyiüein 
d«r SlIlMMlI^b^jeari'CöuceiitrSlIou der 'fene '^erliluiicil ' w^ 

GMdtttenbd^«^ !il[il^lj^liUiitiUu^ii''fur ISne jediwI^'ÖeK! 
mick'der Ber^^die''C2}kbi$iitraiioJi oerscllieii iiii;li(''iiiitenäfifii^ii 
werde. 




il^4S^6^lniiF'za terbaDiicn^ ipdeni mao sirk '^erÄelben lmm«r 
om^'^Tlhrd^emiaft zar Aiiiarbeiton^ kalii^er '^Klnrkeii lN9()i^ 
iM'kMinerd« Jflier die Cc ' * ' *'*'^'' • '' 

HliT gittfeehi- Al^iiBgen » 
BMaiw^ Ü'^ i ritit Ak^^ bereckDet, iie ail 
fldbiemM tiMicUirke ati^ g*r BifU^iiUrW wWiieM; 

=i., ■ " -i« »III 









-<-<i i> i< - ' 4)- Dm IMjwMMi. ""-'K"! ■ < 

^WbiM FjüMni Statt, Vah WÄcUW d^ Qnidi^at'lil'ht grtMu 
ri und an kldiws Frobi^M 'bMlItlc'' Dte FS»» riDd ran 
T«nDn«iftoM;Bi<!llM»«ii clnBif ' l M tc^it tm r von 43** mriggilw 
Lüoc«, liasscHich iwnr eine btiucbign Fonn , nm' 4ie Bti'tMi- 

lunnmen c;linderfbndi^,' Siiii ^h>i''^WhhnAige VerlhMlMa^ 
dl!i"(if^MfiSinier^'iiiia'dtll' eaeth^i tiä^M zn IfMiricHi', Uri- 
che Bii^ sonst oach dem Mittelpaacte drüDgCB) "'Hild tat gc- 
•ckirinder'iÜritBrtbVüWim.-' '"^ "li,„ ,, ., ...; .. 

Etta-DefiM"^'Wl»'lleilr' \W^«'lM'BliidennMll8 iL, 
a^"^hnffäki«ät |j«r Ffubd 6>kr. «l'-lttl^'^etMl ^trmkmM 
Jt%''lleife fflbd Schrauben' von' fineu-'VtMihtMhtvn Fms/', w 
crÜifin'dereätlie für'daa BeRi-Mn^ ein«s ^¥IuIm»'4 AI Gl K 
'^' " iyas'iiibersclilliclitiL'e"Vfi^^ad,-Am:fa['welcbndiwt Fü». 
aer'm'lßliweeimg geä&A'i/^^hf, hJtt'fle'Füss'hu-DMluM^ 
Ber"''.'Äa'{Ie'r Wttle''dd^eTHcn Ijcfiuflftii sich xwei KaMinriider 
Täo''Ü('':^äsB'but^-hM&S^^"defCii'-Z)ilnre, 72 an der etlM', -ii 
die au bei de u" Seiten' des Kaimirirades g^üt^n'ca'j'e^ Pfau'^tv 
Dureiiiucsser'i}iWteiaeö|''feetrtebegreiftft';"t'i*^be''80ii*rieb- 
Btibs''l»esilzci'i.'''* "",,' "" ■'"'■ i">» '^^■'■-■"lll■»r|■^ ■■* 

«iitgegf|ü,''"°<^,'lHSsf sieli mit ä^r'l^lilci'll'^rMh^u0!ite'Hthith^ 
bare ciseriie'Huclia'^ VerliiiTäi^ll , '-WaiiHrh'd?» FMäe^'iü .^Mg 
gMeFiyäll^hVeracli!ebu'tis<tf||Be>''Bd!^b^'iAI^>Mfdfc^ 
der arre^'rl ncrdei< küiiucu."'''%ii irglgfe <i^I di^lMiA^cbM 
PihJA^fi «rf'Ffts- 

'"^'i^ll1fleh«"HtM^,'"tf 

90 Mass beises Wasser, .wekbesiu einem huhernM' ^Ofe ' 
cke ite«rl|ri|i( wirä.'iu (les8'eu"/ktli^'1eiA'ei8äf^r'Cfreif''ihm- 

i^ijcbtUi;-;;.,^-./-' , i'^'' '■"-'■■' ■■'•-■■■-■> -I' .t-'- 

^,,$'u^'ic^ll|er|,im 'iS'ewicKVe";^ Wird enr 

eiM SEuade wüter eiugelrageiii " *" "" ■''■" 





Kugrift 

■eiigle, dasa üt F 
veno sie au am 
Kw^ 85 H( V . 
aH.idit Icutca T«t_ _ * 

Dm r^l|n fOKfick pi;:«^« .1 v^c^ TndMvr,^ jL 
Aibciler M 4»be Z.rWri« 9 bt.rt:«i; ' ^"^ 

«0 ib« iu UeU^ mit \Ta«et aagcwKhl, küe^|i^ 
|icnjii|fl«, 

6} 4ms der Brvi «fds la 4idc Mcfc 9 4in ui&ik. 

4em >bi«Mte der FüUbmv £«s.^«eiK «int luia TM'dfnfc 
die WMiHwiip itobrnml, d«t4 erf«rdFrt dis DrsrhäÜofkal 
dtr MeUe »Mcka^ ciw XhwtiAuag; 18 Khm '\V^ 
süd daichua aalkscad^- ^**^ f*"^ ^'f "^.i ""^ J^ 4m 
Qfkiilber d^etdlt «iid, BoinsncU der ArbeilM dn Brri, 
und seilt, eins WaH«- u, wena v lu dJi-k iel: eia *■ di». 
ocr Bki faiBlrriüHl vno' r^cbere Rüt-ksfciude, aJs eis d^ker. 
duber^dcr «sie Tono^cfc ntmicdes werden nuss. 

Hat UM du Qaedtsilber eiu^eCilll, m «mW die Fi»^ 
Mr gescblossea nnd ianh 16 Slandm im Gang« erfc.ille^ 
iMdOB Biaa ilioeu ftr 3IUiu(e 18 .Us 21 Umdrehiin^e« eiU; 
eiffC gelinge. ^aU Cmdiehangea Teraol»^ Erirberv Rnrfc- 
8l4^e, und eiae grüssere Zahl denelben TeniaLinI viel ürl 
avbUsRDea QjieGksilber^ beides muss Tctmiedea Verden. 

. . , W'ar; die, Rü$liiiig TollsLwdig nnd u!t-kt xn übertnetieoj' 
bitlle i^ Melil i)<^ jiebürigeii Grad der FnnLcit, ^er Bin 
die.jWBclfm-if^ge {Joo^iilenz, «ar Jas ATü^jit lui-s and oiV 
Bewwavf ,jiI^|C,f|s|ff eai.'yiiei'lifiiiiL ^11 ist in IG Siaudendie' 
ipn»l£ftf«li4|l„^<)lJ^N^ci ; eig<yii^ if.^lVp' '^p'''"' '*''''y' ''•• 
12lß(<lUi|(|W, .iWfd (Wijd nur ijjr ^«ritesereu Sicliertni W "Stno- 

. .]paq,,.4p<|'MVh^!^i>''^rj"i5 '^"* y*^ eefaün^n ArbeiloiT' 
nrnulifh das Füllen der Fiisspr, das YerSiAiiieii des' Hnini, 
dnft., Ahljifsacq.. d<|ß f^A^algii/iis iiud dnR VcrMiisi-lieii ' Hei' 
criluii von 4 Änquii*efn"uin'( S/AiililiiA; 
1. ökon. Chem. XI, *. ' Ä ' ' 



m 

llHUtH''«i^lfk.'^rVAn;''MMt«'I'tti|licl<<2I^K!'<llll''C m- 
.rii] Ä )r.;llti' . . i.'jli .-JiniilTulii^ luli iiil liiil-lBilon Tif. .■ 

«11 „u ,=,„.,.. ,,'^Aijjjij^ij_.;,.™„,i„i ,„,, 

J. ,A . 1,1.11.1 I l-HI Il|... ..) Iiuoli ,yil >v.| ,/% liMi- aiiJ i-jiUü( I 

S)w>je,!)f'-^--^-'— -• -''-'^'-■'- -i-"*— i - 

9li'*i|.isr,j"iti|' Hfr'-''"'"' «'.;'i"' !■»"■ »«„rfte 
»ftfls;! (isr, S')"^' «i»'!"-!',". 'I»» ""'^" ''»s . ■Steffi: 
ffiiij« %i* fe'i;,'' ''h',"'!'"» •^'!""*''; .r'KEfJf!',?' 
MiK,w«ff(w.''9'irBii.ifi'iffli/'iii. »•rifKf,"'* tiifi,#* 

*Ä'V TO.il!ll8,JJajf"15«1PW)'„.,. ■u.a „k ,«.1. ,1., 

»,lilWl'!»l«rt3l%S''¥!'W(if*|lJIl'»i»fta«Ki^l»P«*»»"- 
il».3'1*%lliS< JnSBri'üil VÜ|iHSr„5o(lsfi(ällU.i«ffllsHi«l» jt 

iu..jBl(Wl'W^«.ji»Ä,,fljHÄ«. l,'»,Ä.I*Sl(*»ll'lll« «o 

i»iite'»li()i'i«siiji%iwfe'*i«iiii'f!i*'!,iB™«*i*«i<R,.i«,iit» 
Bmi frii'.,*«flln#T'*ii)lf'i,.is'i.Piilj«eW!i»».!i!t!u"w *i««i«r 
«fl»'« Bit('««i,.(;«lPi*fl*'»»!W.ii(««.„fi«iit*» Iwl* »He 

>t*"!i«.»w»ii«i|i«iif- .1 .ij Ol .a '-IE »i..iri,.f! II, 

«i:,iii«i/i'fiiFn'*«n»f«*)am,»j'4.*«Aiwik««.ii*»'iw(»«. 

W*" .,*'!?'**. ,Äm"lSr,F,ni,H|. i5"P l|fgff{ll,i,|leHft, G^| 



ner der Rolinrbrit lici der Silberbiille, denu er lielrägt 5 pCl., 
ViiLrciid der lelxtere pig^iu^^^l|,^j^l^ )tCl. Iteliügt. Deno 100 
Ccubcr Erze iiiiil Si'lilj('l>e, deren Gebnlt per Ceuluer i LotU ^H 

KIi'diiiI ^^Iw detiiiincli ^,S Lo'll) Sillfer edltLitleo' , Werden ^^M 

«it lä p(;l:'tt,fi;''uii4' l^'p(?i' l^riachLll^tilcl^e helMtlitt M ■ 

£c86 ß^AiL^^nol''^' (ye'.;[n^r'L^I»e lle'fSrC'b» eVgjifl'WL'li'^ 



:£____..__ __...._ 

.fiAliscUlHckeu ^6 +,120 + 75 =^211 C4;»luci'." UlföV'äi^fii^lä 
jSerVr'C^&r I DciUir>Ii»i2(lDeuiir= ;2'$u'ijiiilielJ' Jjer 13 
"ik äSWr. ' J*«' in ■'uscn.'eillto" FriscLScIiiatii 'adp-'ewg 
J *TÄ,"'«l!«'36«l 'öci'ifii !j,r 22,5 I,olhe''slft'lr'eiälfieE 
*^',Äi|! Sa e'feÄ''iu'V V.riüam 8i> + 22A 
-J'Ät'Bilbej";' ™l 'ffiUJgln,trV'atr 13' Utha'«' 'lö 
Mae, »ttc'heS'&'olieil «'IgefiiiBjljl 'iM ,liil.''Mticü''ft'i: 
'erl'eiüeü "äier die erzcagieu Lecliij' i^^C^ ^ffc'A !4ll)gHng 

ito lll!l"dea'"(Sigeodf!u jtfaiijillilKMSi'JBamii'ftiilliai 

.wird, diiBS die EinlriiukA'rlfeir^r'Äidiki^iniillti^i/' iu Bilitiidiit 
«nf die SilbergcKiuuuug uachsteljl. ^ 

-'■' "»»nEiBIrädknUlrfl gtjtMl-llI«' 4S 'dej'Gtoi;' Älct« 
^e AHH^gfftnniMa niiit diitiif«»!^^ fiirlOOO i^eüllle^'dei'^iWi 
jiJHitti'lfl-^he Giilii eolltültW, '^"'blflhlgt dfrtär^rSf J«4tt 
1000 Ceiileer Enmeble det GoIaC^il^t ^ 11. 48"ki'.'/llä 
,l»IdH)U 'Be^^'ileiafca*'di(*'ÄUih1Samil?foaibn'Vci' JOOO^Ceul- 
ta- ertölil -.er*«: 'Di (rllW fücjellf-Mimfcmrkf dW'Selidill- 
ilaltll' I B; C' M. bSMJcii, lu'Jbd' «twte'Ctoliw EÄeU liliit 
392 Mark und 8 l!oth'^1lM)gcä>«nVer^i^aMd'isI, M'tdfi^ 
■eu Ton obii^er Stiaiaie 312 II. 30 kr. C. Ml'^ji AbsbhU^"^ 
BHftbll*!««; »JUieU'fc eJg«illiöi«'*lll(;i'rürllei*Il«i-g 
•W »46'(T! 48 kr'.'S-»'812 «; 36 IV, ü'M'i. 18 kf^ Uij- 
Iklitlj' WI«»lfn.ilSW«li' CeileW'dSJ' EB«! 'liWTZ tr.'ß'M. 
«»iilHailfl'ÖMiagt-fcs alMttll«;'Sirfii ■dM«* AÄÜiSeHh 
«Wiiil*el''ate'(B)ld iltllh 'BV JlWifcil; '«i^"iJirü>'Ä 'Uieä* 

Kr lick, ab <>fiiii"iWW iMl"i(eii?'i^l«et'<i^il>Uldti<'MwM, 
27 • 



i 



SU 
■■ S«i 4tm YefMcb« iai. GroV|t>ii, bai.weliihpmtifne'wi v4 

im Meo^ des Terliranclilcu Quei-ksübera Riirksii-ht gtwn- 
mM.wtlhle(ikCtgt«n;«ith an iliiiSQaii,fproM9i)d[l)giii)i;eaiiilMlc^ 
•teriiltiiMSiiiilitA UinBlüHde ■»gefitAj'Hbeu.,, «vm^U .Jqiw&, dwt 
die.iAl4n^&dM'ilniil9t>is.gei'iitg «itF„jUi4 4/Müli iAm AljfflilW 
AfMMlbeB'.lii^iMarilen.Rehvte« .Stti(ttifwHdv<i.L.i^'-il> "-.N' »«<• 




eara Appaniteu iiiirh jcire» iVTii) gTüich sein. " UiMer Mn 







gensliiiides keilt tinUld crsueülliiiltf witrHiu-iliestr Aii^iiig wicb- 
liuk reinehrt. werden sulltu, i^mtm ,aüü, stüeBero /Mengt m 
aAvü{^n*rait>^iteii- kMta' nM.e'mvn rf^sacrapi y,^)|r^ 
deB:'£ii>eus, inreb welrlics 4w. ^ietksilbfcr^i.vor jedw;iO^}4l^ 
■lipn f^vsdkidltts wii|i;d, iiiulil tiliur.di9i:UKj[|]|t(i»a des QiiefJtjsilMP 
Bfähst lißdiiigfliiiT iWiilliiMiii ulier iiHii<fiiincut,^i)^. dtef e Sti^c 
du Zerscblagca des Qiici.kt'itber« , und düher niic-ü d^^ 
igniigiidosHfllDeH-lrevtiiiikDei^.So 4ni^ iMii aklH: ijUeisehen, iia 
in die«MHD.,Ii'Hlltt ftuktL.dic BiirWliiiidB hiJÜigor «a Syttv fw- 
IJ'iillciiituiäisälcvy iilti- du» >aois()bl«^un»i QuoclyijJljLRr ^ siJbi^lullij 
3rt«iae^^>v(i»i^a'.A(]suIliile <iier 'Varsnuli» wiadcrleccu. , UcliV- 
4iQ8eila»iKiteaMiy, Keim.dieRBfwirMtcli der Fnll Beio s#))teiJt 
:äiiUe <dili(4i,A)li)iingou eoUenieu , »aä .durch TS^i^ftlnUHittr 



lll 




IUj?tlii 






•|; 



■ »L »■ ■».' 



" ^Dil^rilMl^t •!» «na tob H«frAtk Kur » ait^tzrliNNHi tMli. 
ftftiiftotf -iltorMM findH. " * 

lberf"HiMftffllf*WTr(!. ^ '* .i*. . .... 

" lÖn^ eisi^'ifii' rrlnidfi- sind hifr ym GtlssMftf, IMhl ^fr- 
D mi^l^ Ifiiter' ^W!mi^ atufg^etzt uud HbsrrhhlvHi; sie «vr. 
n mit eitf^f rHick<^eit Maii^f v^ta BHckttriiif« no^hfii, im 
!lifher die DfitMgeo Lirftzii^ j^ftasitiif Bind, und mih4iiilKk 
rschüttet '' '" " "-..'.;..•;'•• ■ • - '' V rr/i 

»Marfc rohes Sillier. ' ' • « -^ ':* ' 

' Die Schiditoii^ des"Alifal;iiiin/; ißlf Artaaiiuefiiifellfiiipr ^^ 
i^kndts Wnd der Mkn^i*, das AilsgMin^ ift^ In6käftlc4 
fnitat 2t Standen in AnepruHl. *' - ' " 

. DerKlöhleBTeriiranch h^mgi dikMd^lift'^T Mns, •«» 
i bis 54 Kohikfan, Diese Afimteo irMhi'TiM'dcs Pi^bil 
impfem mit Beibülfe der Afi(|airker und Aiiqwrkjsuj^ ▼«> 
!btet Das^^'^tit zWd rrolesUmpfer, 'der ;^' ciidl 
klieiilU|^.3 «^ 4er juidcr« 3 i. 30 kr. C. M. ^ 

.' ■ I) ß0m$JFimtrkmfifm am GimJmtkftru 

Das cneagte CliLsilber «trd alle if0mai€iufm^ 
il ifei Zmae jcejpsssqi, «eldw aä'd«! k ii' ViIm 
ileö Veraeadcü' verd^A. 




'' IHikl»lltlUV'lem'lCUü''i'A als Xi 
HicklaHseii niiissic, w;is ilurrh fiii 



I «Is AnrHl ciithnl(M.,iiflr 

,; .'Ur,-. ii iliijllO» illl'ls 

, , -.le^Unleraiieliiiiiff, uirtü boK^ 

tküiitk'ii»' wAiMW, 'i$I".lirU''i%J£''<ä1,'ä' 4«^£|«!iK 

liii"lltt"mlMl^ptMi"Mä' ^qftwoai i^^ 'ifs^al 






it! «lIV «1»' «HIW M "ibil£eH;«ril,V ntelaii; 
idftf'TbeH'lilHMilfe'il' ixV!"jodiirr/e il^r .A[iii;.i;iii' 
a«ki«dirM1i.'llW2ii««\Wr/icfcLcll»' 
•l>>«<llrnÜllinlKAkeirW''Jli.4i llilbrn, ' uqrl CS l.lelll'rilaSÜpn 

vcll- dbl*' QfteMisilW^t ^iir^iiöiniiiiih werde. ^ jitiese' BliekO^ 
nsnijt'kiiliil diircH'incllv«re UinMiiiiil'u ÜeKiuiidet' ifui-iiea: 
-'*u) dilreh die geringe VcrWaiiilisi-liii/l des Gyide^ zum ^ 
-''*eriii\ltig*il'-Qtfei-kfeHbef;'" ' "'\ ^"■■" ■'■■'-;-'''■ " 

i) durch rtW'in ^eilng^' Itfeiige jcssel^epj ■"'' ^ 
■■■'fc) 'dltrdi'*iili* miztrlttlliWHSsige'Vornctinilg.* '^ ' ' 

- 'Öha^ 'JAs' Gold zji 'äein n'i'iieii QiieekaTIber ^fii«rgr^eR 
V(tt*HVi«iSfliaft' nIV'zii 'J^Wstlbeiliiilligeii,' Quecksilber .b^^W, 



^(1 ■#M'''Fllbll Kdb'dtidi tfiiisUiiife )ie^Tdr',"<liiss dnsselbe^ain 
«H'IVwblhdMi Uli «m''gilh't'sin>W''llliri4i'Wnge'lJillt »jrij 
IfciW'rtIiii'i(l*rtrt''l''i^lh 'Gitd/uiill^lifiii'Ke'es' lu 'i'Ö<i"^}I|ü 
QIIHteMiei',''>(l'«Vfllill'%hii;'Wt^iUi'^!in 9?n''Oo«Vilterdn( 
H<«f rwil, «Ü leCifUCRf^tf k^ii Xinjfcm- ein' rieS» 
«•«■'dadliAUd Miu!f»l|i'iiTg£li{sl''Jey''Menü'^'uji'o il;/^ 
LUtrfeld'iMHctllHlSilW Üil»a/Blid''^j]!ssr »Sil uicVC 
tM vnlkiuidi^ 'MMA^riiih 'lJjiV''ä^'''Oiippk^lber'''a^>eriB^V 
«■rA Uiur Iieilw;'''ilt'Miu' UM'^j ä"lWatKa|n' ''aX 

■,(1 j-)iii!ii- :l ' U'l ■ii.-ii -ir- i::»!''"' m 'i'"- ' IS H'- ^■iTiift.l-m J 



Sriwff lif Jicf raeS '!S?.AM..SliH''Bt„.A")"iäe™aiw(i 
Alis SS'-iii°.SlW'»ii.'"*ioJ''«il' Site. ig(i.«»wi;s,i*.S 

-»LaSrViiiWilP"' "■ '■" '''.'feWnS'WlI-.IWirll»!*». 



diene WcH^omdit ^.■liii^n nn^ iiiid )lii|:l'i;iI(^^si»fi)(pi|„njtlliL,ilia 

Vreerlli'' ziisrlirnl , .lii i,i ,S»l/.liiii- ^orirismt^JlJLfls.HI. l(ttl<- 

liit ausjtl.r.iHii »..|.lru. •lis^a.hc l.ti, pi(ii;J|m.iS«Mi»eu- 

gen lU Krcmoili i;j(l Sjfcmji^^^ »»ilWit* B!"*»*'H™ib (4 

locIisäiBse .ijil.l,g,n.;,l,i™. a"i"lvv,n,.|,„|n, ^»s^,,((jf ge- 
rSäclf»- SrJil,- /II Aiiiii, MI,., ■,t,ii,;il,)fi,„«j,^.,,j,|,jJK(,:,i^ 
liiilHillsi-r L"ii,-l,iii.i ;,H /;,, (,„Ug„,^;,|,iijg injlHlnirtis mi 
teil? re. Aiiialäiiiiiidi.Mi li,iil,l ,,i|;|iC„,i« fc |i«B,»,l»«li«« 

KTtii'ö'\f''VT"''"!'''''"''' ;«..l''!li"S"i''«A«"iSI«Hii.* 

1 ITrilf JSSf''' J(! &fWi,i'!v'i.sii'Si.W'isi-teii,ii«*i»i*» 

Ä' tMiejtenb! '9i||iiT, ni ,1 ilip tita\Hnf ,(ij|(l |||«|filtal|nieM| 

'l^ÜT'' ''""""" ' "'~ ''■'" !"ii(*i!<6«lilim*iiiii™iS*» 

"l(es'es ijl.ui'lrl I,- \,.:,l:,Liyii .iiiiil (l,^■,,;JJ^^^^gi!l jjtfiiii^ltW «r 

'*'^/i'''''.i;''='!"'''"''''' i's't"'«v»''.i)yiÄsii«wfeii w*.*«» 

lfiiisljiiiue>ou'giv9screiu Beliinge, als man bis jetzt gedacht hat, 



. c) Der DMrehsMMiittKg^U der Ene gcstaiUfit kein« 
hafte Beseiiiekiifg für die AnudpimtMiL ( <. 

a) pie AmalgfimatiaifM^^ allenii«gii3 De- 

^ ^^,i.^^^V}^^^m^:'Pf^^^ aM:.i|Qft.Qfot^i!.Brira«liW 

gebe« anrto Cc IMiG^^i|()}<i»..H 4er..^#fn9Mt 
•laude beÜTHgt Jiöclwteivj,^^ j?Ch,^|?ij.^^^ 100 

CeiKiieni Erx und Sclilichen 212 ^^s 2^^ jp^aU^VB«lhlrtI«k- 
k«n, ^««^" Sillie^-sebaU enidey^^^^^^^^^ ist.,J"<.WiS.fM^ «neigt 

^s ist ficbou olieii nachgevyji^e^ea wordeu /^as^j. ^^iiu,4s# 
^nalgamatjonj w das, G9U^.ift,W"d«W W^ d«» 5Ä-. 

▼Oll erbieUe, da für jede Mark des gewonueneu Goldes 312, JL 
30 kr. au Sp>iMdej^08lep bezahlt werden .j^üfjfl^i^« abfpr es 

•ich anders yerhalteu werde, so ift .niijPilLjsn-,,^weifeUi|, «dass 
auch dieses wird.srewoiiueu werden. Da mau aiMer |ia ^diesem 
raiie das Gold in .einer sehr .fferiiiffen »SilberineniEe^.Arinuteii 
- rjT, so wird ipon im .jfts^ern Fa^^^^^ zyar ,per. ]M6wk;4i,2 11,. 



# kr. Scheid - und Qnartationskosten bezahlen, da man abec 
HS Gold in oochstens o Mark Tereinigt^ so .^frdm.p^ese upR 



2|r 

das 



mit dem Silber gewinnen würde. Der Umstand demnach, 
dass das Gold nicht mit dem Silber zugleich amalgamirbar 
ist, erscheint als wesentlicher Yortheil der Amalgamation, wel- 
eheii «an bis jetzt ganz ilbers^ien hat; niid da das Gold 
wirklich in den Salzbnrger Goldmülilen amalgamirbar ist, so 
wird man die göidigen Erze im gepochten Zustande durch 



m 

dicM'ftMlriW mlgTild(rvdAhWeIW'1«f1l4i»t^A^''ta'n(1Jn'd'^Born'- 
8chel] FüRscrn ztJ'MteHtit^ lia^W,''lid%^ idhu wird Ui'b uul- 
riUivrieirtMHl' gaiilij^' JüttaT^yTt^litHHI^de dnrch ''die'Qutcli- 
BitiUiw lei(eb'V"}v'i^<leW''dtirfcli"'^i4Ui1i'c dHs'^^fme oiJör' 

lMefl«(C'EiU«iiff*a^e iftteWflil^'',der ■wicVijwMi'l'''n»il,''er' 
isf «iick b^<b«'ri^'V^teb^»^eti fiuVIäsilagfi -$j9|e%''beiri^'iijl'^i,'' 
dl''e ffi^dflibhe, dei-cu ZiilKciiViag ^e'Sc^üie, ' 



iwe die Scbnielit^Mii- 
■ipnIntiaiisMlbe^itieM','4il de'u äurtWUtd^griiHlFanfni 11011': 
da aber die A:iutlgBnialion keinen ,Gniud bat, ' (ii9''li'itÄEe im 
SchwefeH'^c^ Beschickunj^'za" Terme'(iren",'^'3fiis^ii feiitAriiting 
ei^ullid) die RüsiiiiHiii|mlatiöu 'beiw^kl^' m iM nncli aeran 
BialDMhgfltr die AfnilfguAiilion iil>6'rhüHii1jijVV""d'''iliii^ 'ili'ni. 
B«witi|^tf^ #?nl' d«» Biii^^'nlUs^ehiiri lief'K'rie''HlM''j|Äi4 
(ASfal.-' M',.) ..■■..-..^ ■■■. ,..,1, .„ .^ Mü 1.1. ,.ih..M-i ... 



._._ . .„. ...... ,_, .. .. ._. _. .w^ifitiWjS 

Gt«dnldRiiJM"'Aii' !jiiUklg^it)i'iiiiB,Kn"ffir &ra« jedtti' 'Oe^Hlltii ', 
avck-der Ba^''dw"Cä)il^ni'ratioa 'denlelliea mViit nntinaM^« 
iH*d«i iuMtrdA' )^i%e"Ali]^8^'<ler donc<«li^Hl)Ofl''dijrni' <tti_ 
grMM Ei^nräg W'^V^^tlc^fi'lHtireicIwiill 'jfUMfet'wNt 
-' ^ Ml -dJtalulb iJli^l iii>l£l^,^di«'!k;Mfthljl^'^jii 'fJM, 
daf' 1ri tf WB i'tf*'»a fefban'aen, ivden mad siüh 'denielben' Imnir 
BM^'vMiMbft nr AalarWitone; kallif^er 'l^lilj|i-kq<l ' MÜh 
«W'kMiinerd« Aer Jm e«ma^aH|; itin» Kili»-iui'lu.|ic. ^iiur 
idil"gi«JbM''Abgüs« Böglicli iM,^M,ll.;,, ,.|i<!, I,,i lliwr. 
flMaüi^ i^Mi^ Akieä^^ben^iibiDt,,''!!" Ml1./-rrrvi«» f'Ji'r, 



ämkOtü FüMn Statt, Vcfh wAeiNM^ d^ Qmck^a» äi<fat gmu 
g» ud du klanes FrobiMttJft "W^lvkr Die Ffissf^l" siod yon 
Tiuioimlol^8M>liMieo ein^Ü^Mfcftttes^rvoo 42^' uodSFüss 
Laoge, iUisserlich iwar eioe banchige Föhn, oin' die BrfeM- 
tlikg'^rfMrem gesiJ«t^,'^^dÜW Wirtneru ^fld* sie toIU 
koBmen cjündeifondi^; Win »hi^ Jn^Miftrnlige yerthMM 
dtt'^ecft^iHbef^'iioa 'dbC ehefhä Stf^elW zn lHr#irict»i, ivd- 
ekt sieh sonst nach dem IVIittelpnncte drängen^-' «und sie ^- 
ndiirinder jÖWtBfSib Vuftitti. ^ ^^ ''^ «^^-^ »*♦ 

Bhk' nefi^'^^iää* WlM'taed^ \VWkf^'htt'Bbider«rMll8 i, 
^' !^y^ai«iAf |<<^^ Ffnnd 6' kr. 6M(t'.'i^etii«at ^er 4SH»ie4 
i^^Reife und Siihraübeii Ton' einett*'V^H^iM>htea Fasse', st 
cäaft ilersdb« Ifür «las Besclilagen einlas 'Ahrf^i»!« iii Ci H 
^^''' iVas uberschhlcbtiffe 'it^/rad,dUteb^^ dies« Fas^ 

o^r'^u 'IK^wegiing ge^tt^t'MiV^, hitt ' «O^Puss im* DtielMR«: 
sen \!^u'iler Wefle d^effieh beiluden sich zwei KaiAinriider 
ton^i^'i^ns8')buüiM%^^i^,'^ 72 an der 0^', ii 




eulgegeuriin^^'^^HSst «1^1* n»t ä^r'lfetzlcyii'Airtt'*ÄuÖ^ve«aiie^ 
bare äserne^^M^^^ yerhMHb, '^"^iifch^dre F«§e^»*tt Öttj 
gesefzt, 'änj^ciiVerscliiebuug ^]|^sel-'bi^b^eti^VrT/^*Mjr}^eh^ 
der arretirt wcrtleu köiiiieii.'^;"'Xii FWge "Äl^^ lüttrhÄiA&chefl 
Copsfrueiiüif;^^^^^^ iViV J ' GfelrieB^'Sacft'lhfidriih dirf'Ffo- 

selr eiiiji" Jo^pfiUe Zahf der * Üiii^reÜlriigeii vl)nJf«föer"öfef'Wa»- 
serrad^,' kewobiilicb pW'IVfihiite IS^ bi& 2« tr^d'^bhäM^.''"'^ 




'•^^„••itfJii.i.'lji:'!/ 



IXis Qüeck&ilber im 6'QwicKVe'''^^^^ Wii^ erst 

eiiie felunue ^ater eingetrageo. * ^ 



la deo fribeni MhAuptat Mt 9«^ statt 4«r ciKracn 

iP!epn,,«e mu ^p^ni^^ Stfmm tf^üff», mvAn^A «wl ^fii,m 

ÄW^IÄ* *»^> . A w.> l am <lwn W.,,»uf)MJItffi,^«fl.,Wl»ltf.,W{»P 

••• It^UHtfle, ii'iiiiii.tii «juiiKiiuii!/. ,i,.,i, ,i((ii> MiioM il'iirt Uli 
i) dass der Brei weder za dick ^qj;l,,fl|i MmmMfiUHA;^. 

4eM.|I«mMfq!d«r,Fü|hin9, .^flsöimfijlpiwj^jj f;w.,j.y^.«ll}rd^ 
die W««i*m«g«.,>,(|rtjini«f„rii)clj,„srf9ff|fi|-t jlijj ^A'^W^IiW 

siod .diii$liaii«,i wtbif^i^. i„,?f»^, W'«t ,^Wf#,», .'W' ,?>f ••»• 
Qiieii)iailbeD,(«insei{|lltt]FiiHl,, ii|rtffl9Hj:IVt.i|llcr Ai;l^,«fjler diyi Drfl, 
and se(il(K9tvi!*^^«nser.,zit,.;w,fpot.er zji.dicjk i^; «in jyi i«!«. 
mt BKKfaiB«er)Mst9niiii^;,i:^c)(ifTif,^ü^k»V|vdf,,,fi/» w«i<lj^4/;^ 
d«|ieE.d(|r <iste yontüglieh ,^ft^f/^eif werden .i|)ui*h. 

lalitnan. <|«s Qn^i;k«über„^^«ill(, ,j»^'.,weijl.;«; illflj^/iij^^ 
ser geschlossen nnd dnreh 16 Slnndi^n im (tunitn frunltitii. 

ei#« g*|iag«i,;7aM .^ifldirp|ii|p«;^<i ,7crnpl/w»|l ^ji^Y^ber« H««*. 

«M», w>4.ei«e, grflsvn?.^«*» .4«.HK"/ ▼.?T^^!*'^Lv^'>*,';-.,* 



hau«! dm Mf*IJep.;K«;ijSi?^n,qr«d .J*^.,r,r'#S,.,f!",f,i'.Ä 




namiu-h das Fiiliea der FSmar^ dinT Y«;rdtfiiViftn itW^'ffAi^«/ 

J„« 11.1 J_ A I A A..^ v-«^...-^lii»*'MUf 



.^ Alili»s9i;ii ^mtAjnafgaM Hud da« ^.Vw-wiwHUJi** HW 
kstäiide, M erden von 4 Aiir|Hii;kern um 9 Afi/piiiniTnHici*ii 
»am. f. tedin. «. SkM. Cfccm« Xf. 4« ^v7 



Rückstände 
Joam 



HaWi;''VW'llt>'MlM''lMMIn'l'le^<«'»<«K<'<«C't •■- 



4»>~tovr'»., dik'JAilüVHt'iM it||jM»<-tf i*> & B 




M«iii!"SSII«'".VH., i..iiii' = cr + n-iT ,. 

%Pi(« .'isffM'jsjIsF!'.?'?! "a/'».S''sip,.(r £?f?f,* 

Tnibp wjirtl |]^r gi^Y^ ill)er!iy!sen^ da^ Wnseer ilaiin alix^ 

*,&"?. mJffl.|ffinf'»"llWl^..„:„„u1 „I, „,.L i 
gy Dal Feraititnm'itß' Sniea. 

il».SF"l*'fjlii8ifÄ9«Fn!il "]tHSt„S»)te6(üll(.,j|8«^0iMij. 
Smi («i» f«rt|l*f'#9|)lf'li»'i.l";itj»M«'«Is.S!cl,,«o, 4^,Hr 

«(»iiaiii,»l(»i!Wii«ii( .) .,j of .« r:iE .imniiK ,,„•, ,, -, .. 
,..,1 i»!',<ii«,FifJmi*»«'!*(i:i« ;¥)"(*« Aiwte»»i,iigweVii». 

ili« Hiii]H(«i.i((04(BSs!!]i fjiiilip 0!le^|iB-i«_etfuii0|[» inpi^K V 

m,m ,Weif'%iS«')S'',j„!r,ralFj te" .i^Ib««! wnUsiUinj»! 
A«lW*«ii/iWi1 <lwi|) gfJ'*,iB'iMJ!W=i!«9)i,i«r*i«*r 

f*ir*.*Win»il,iT'^,J((#l,äite««f".„,» ,i„ .,1,,. ..' 



t Ncr der Roharbeit bei der Silberhüue, deau er belrrigt 5 pCI^ 
' wftlireud der leUtere ei!5^ij^l(„J|^ yCL beirügt Denn 100 
Centiicr Erze Dnd ^ebljclie, deren GeWl ]ier Cenlner i Lotk 
ili^ lud' i.ilc|e Himnacü ^^ £o>il', Sülitr'ediaten, Seiden 
aut' ü nP?U Ulk' 120' ntl. f .iiclscUe bescÜtclit^ W 
Ä™BSic\l,|''2o (y,„'.,.Ü'Ä fc'Sri;''« e°rfi,ifl''Ain'li* 
RobncUaekeu 16-1-120 H- »= 211 Ccatncr." DIWiültAiJ 
lüSrV!<C«>1lieilTlcn;ir>I..'ül'lben'ilr'=S2«ni'lMel{'lMerl3 
lÜliSailer. '%■ die iijeib'eillen' Frj.ctscbÖäiä'd ''jll!,"e«S 
•er i''*'Ä,"'«K''36l> De"»' Sdir Zä.S I..lhe''sl«ieV'eiMfE 
JÄMiß S,'!,'i. ,ifeÄ''in' "«, V.,i„n,S 8J,S+ »5Ü!> 
lB"iBW'Silbe;; von 'Ka!9eo"|loälä"'iW W 'Uthii'li' 'HÜ 
äSäiMl K^.ei'de'n"oben ilfgStH.A 'lli ilä.'Wc'll' HI: 
Mo'n '1%%' "U' 'lii;^ 'ei^en'glen' Ledi'.j' JSM Mii Agi^ 
jSVm l^"der4'<ligi^Iden Mnniii'ilulI6n4'iraaMb''irbntIIÜII 
wird, dann die Ein(rliokii'ilfei^'()er"iiuinl^inbkli%if' Ju HiunfLil 
aaf die SUberBewinDonff uachstelit 

'>"<M%iliriiiiittilttn i^!eie"mt>ü 'n^'GliMi' iKicW 

4i< «lÜljlUlttidG blcik daHtaiif Üll'lOm teüiller'Air'EAll 
flilHil^'U'^b« Gdld «nlHitl^,"jb"<b^k^'>'d«iarSffie- j«lft 
1000 Ceitoei EnmcUe det' ColafCrlildl ffM'' S'. '«8'<IU'.;e«a 
wllelKg 'I)itej'delltac«'did"llliii1|;ininaiilbn'^ MolPCeal- 
««■ el*iillll(BI-*!«;''J)äl(»tFrnr'jäiilltolßsl!lai''dlti"SelldMl 
kttde«' 1 ».■■Oj'M,b4Ajeli;'lir'8W''llll*'tÄliefKrtHi Wft 
a>2 MmI|[ IrntliS I^otli')^^ea'«tniferäHanii>'h' «o'Meyi 
sen Ton obiger Summe 312 d. 30 lir. C. Ml^^ii^^MtbW^"^ 
l(«IMlll-*(tai«;i*c*i(tlf'*!l''»(!«llfBlll''rtrllli(l''to'«*»'Barg 
Mfr M6'H! 48 kil.'!LJi'Si2 t3fr'».'E»'»4»ll; WW.' fü- 

*ij(i!)«i«»irai<'5«e«i TOiiBa"'dS"ms» .w^'«r.ie;'M. 
ii«niici«ifi»öt!iTogt-tititntBUä;'ftirti Ki-miil IktniMtm 

*mint«l|li»H»»K*.U'5l3h 'M Milbe*,- 'l*"3ir«"liÄ 'Sie» 

WrtmUiMeiilgiifiHiyiiijblHlS imi »»«.%"a#ai 
iemiH>«i(iii w«'<!«;A.M<^s,te'«ttii 4»v,*Mii iJiW'tiiiyHiiii 

«ir lieb, all y,n,l"älii>tS ili»!>län?4!ltliararll<UldMiitl«M, 
27 • 



gHAi ARfbeteiu 

' Jf<!f8'*Fli!b besittr 'iH'^finBdki Ztreck^, dem PfUflock 
gegeiiMbeH/ eine mif^n^id^mySr^eiren Snpfea t^bchfiesskn 
O^ilfllp V»nM Zilf lAr IHfVHiii^^er, >init(eht weTeher te 
Ainal«^atD haltende QoM^Mr in lAtt Gef^tss äbjaf^Hastahi ««• 
den kaon; ist dieses geschehen, se werden die Rüekstüi^ 
in einen Bottich geleitet, id irc»chem sich d<is^^iioch in d«- 
selkeo h»fii|dliche anialgmnhaltigv Qneck$ilt|f|ri«lMi^n4K'^ 
gta iisi8..vniiai(ige über 4^a. lUind dns Qeigv^est.nMieiBt ,1 

Es y^iY^ nun von dem Schliche dnrel|i,||i^ii|if|ie^r:Miffi|i 
dtr^ letitffnAjitiMI. Wasser.wibfBr mittej^t eines <3t-liw'aitH9fi wcg- 
genomüen, wid.in reine, jCel^sei^ehrf^yt, ia wi;)chitorj499 «^ 
gewogen wird. Der Gewichtszngang, iweichfen daftiQüedait 
ber/erCkhre^ hat, ist deich der ruhen SiflicnKienge, wiMein 
demselben eatbaltei|,istt • Das a9Mlg<iiu((ia;ffig^e (^necksiU^cr vid 
ann in di^^,fffi^uniiuer g€>hravlit> irahreud der ^.eitern Be«^ 
heitong.4^,(A^aalg;fittis werd^ di/e Fässer umu}.gpfivt)|, \i^^ 
Fass aller 2 Pfnnd Eiseukngeln zngelheilt, weil to^ .j^w 100 
Pfunde«!, ^4(hP ■^'^ der ersten Maui^iL^ii z^^eike^ diese 
Menge zn Folge der Maiiipiilalion wii4lf|[ih' cfiiisuiiiivt ivinnl'. 
filirigens ipat'btder beschriebc/i^cii Weise FetiaV^PP;« demnach «1- 
)|&|I8 Stfindt». i;S,X ßi.F=..9^ Ceiitaer BrzmeK&Je Terqoidii 
werden können. Da aber die.Oef^ nicIfXf, eiae 60 grosse 
9Ienge gerösteter., ^ffli|e;i% gleiohon^.^eitfiu^nije eniengeu, so 
werden genöhulj,c|i uütr 7^ii^«r gefüllt. >. ^ 

•> lAiw UHr^hs9ihen dtt ^tnaUgff^ lyu^^^e^^evt ^uspresff»^ 

IW /«Hk dirsiiriOpei^ifion istilie SrheiSiu&giid^'AM• 
l;««MMi xs^m V^MvKsIbf^r; sie findet in Sjiitzlieuteiu ¥on Zwil- 
(iv^ ^^<^k(v ^tpMiev^iif tafatomeu Teaak^b^«6eI(^ ^usseiscrnca 

Kvv^;^>. UH^j^i .lud. Man ^^^}^^ft,,^^^flMw4\f. \^^' 
0^ u»vM ^.u».jiiM|^ yuecj.sill.er l^?ein,,«n.d^^i§t.^^^|,„i,^irt 
ik4iW<iat^M> *>4 ait^,^%( heben, ^ ^'J^bfe *l*{lS^®^''^^>^ 



3W 

grnd iiichl''fll>eHri<4teil twHc, "W*»!!-' triisscr^em ^ei-ksilherrer- 
Inst durch ül>erlnebene Expnndiruiiz d«^ Querksilberdnmpres 
«ulsttfii^' VörJe! ' Er rirfiti-t "sirll Tiicrbei iiarli der SlArKe des 
RiiuBcheusdes f;i]lcndrii0iicrl(s1l1iers. Mxakiitiiileiiidcsseii mich 
id'llero1)etnlHGI])<ÜVT'SellcIii^iiriat'dp9€urii)eVisirkiislh]Sf',«w^lnii- 
Hud^ gygeUHBörsle^ie'Mleü Cll*3t*eilieu zm- Beöbrtrfrtrilt-' drt 
Qnö^IHtlrre^üs ehMltenV IfVrtfr nfm' »iMM dins' Rax^ch^V 
deS^fbÖ^tfi'^liBfen '(?i.(!H;Bll1ie.S"alrtl'iiJilhi;' *#* Wffl tayrti ttit • 
WMdieij'HolJEkoHlbtr geft^Crl UUll «b'dWli>U!ti>'R«ät\Mi"9li««lt-' 

BOIi**"üttfcVgftrt^UtD.""^" ^■■■-' ■'■■■ -"<■"'-" '.,,:.Ji SU. 

12 — 13 Smndeii ijcd erfordert au Drcniiml.l'eriä&: ''"■''"'■■ 
d3-i!»iiwr 11../ ,1 _ .7i,.,it suii bvm ,> 

,. ..,...y/ ,„., S. 9C„F,2p7C,.^.^^, ^^.^^'f,,^,,.^, 

MiUbiii|./fcfft„yuiJ^ftiJI(arU;,i 'liBm.„ftWrt^"litBSu«jlwt!fl enB'Ätt. 
''>di'BiiFSM/im^rllAit$!^Ii1Mll^rllM^if«iAMliri*;nlll«liAti<«4kergr 
m1«rAhS^iik(M>pl^Mi>rfUllle[4i'itMlrftlMtfdeM^llie«'dHKt4m!iuhUl 

glübeu in Relurteiif'ii«r'ti*lfr'gfcBhJill'* &.l'P-S70Cjl'fl).''lti4w " 
«'HdlW^TlM)?"'!' C'J R"728*l'Zl.'BAmik<.lilwi!,-'*ÄH* 2"«:. F. 
637 C. Z. KuliWii WWilr^' Silitf.''''8Bticii »rirdift Wirtwlig- TOii ' 
aSCi''*. Tlfrf'HM^^lücMvon äGbl('570'Cbi.''-HuliteiHilnA uud 
I-C1if.'^'>2eia>"Z¥<evtfii>i((<Alll^^^icb, «o «enteb'bdjiKleiB' 
Arfi^üK<fl üWep^Oil'F.^'HWAoMbn.firaimrt;-"' > """li '■'? 

SuTi diese iicüe Aiisiftiiliemeltmue iiuu mit .aem oestetiGr- 

^.{.i i*-.iiii ■ii--il'.,T ■>ili iW l'.iii iJiifiii» . inrh-T'M ii^iL-iiiRiiI 
lojee itii^^'ei|del werden, so ist Folxeudes iii hcnculeu. 

L) 'BmAi Ve>kiUuigb^'6duidibd)«d«\DdAH8> obinnriiidii«! 
Jl«eitlBHihao9iitfk"iHdiiBiitj9Di^'jiltitbii^euDHiiuen'we<ilciu SMItikm 
obeir ^(uiaiiRMtiT'&ktta-äMiiiiD faKi<Aiik><l*<i"de8 'AmnlBttlii^ 
iiad»Ü*'J«li«l VnUuciibui]^^ j auBd«HD<Fiif|c»>'S«'iadi 



I 
i 
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2) Mofls der steigende Feuersgrad währMk der-^Bestii- 
UOoo seht genati teAchtM imAfin,f^wa» Mte^rdM öichralletn 

S'h^ksilbH* äh nKerhtfss^f 'D/^M^*Mrtweichetf IciiiM/ sottdevU, 
bh aitehViel hSch^t fein reiHli^iries $tfei^ilblsr''hri^4(ramr 

dfet Yoriage •cliwimAieri«,^b»Wl?'' •' ' "" ' *' 

' <"il) S6hm de/ I>e8(il]aä(»li^WnUf8S Vtffütter'bt;' vMs das 
HIiHI^ itisAti«^!' ?/, g^liätet' i»^6i^h^' dairi}l''diiiht' M ^ Ab- 
JHbMh^a^ AppWhrtes A^aMei-'fflr 8ir% oifer' ^ ^Qneckri)fa>er 
l^kUf^ngi'iäliW^'RV^WetUrfi^^ kObn^i^nilin^ IcSeül^ 

%ilV«ieM-»b* yerhinderti Bern, wiinn ' man W#"kui(te^i«l1j[e 
iik'^IW-*Re<iM1e gegossene Abiiigsrdhr c, milp eirftt* Unb'Aiirte« 
OeffiiHHg'iiftMtftM, uttd'ifiese Mfti4tftoeing^8<ÄfiifeW Stöpsel 
WiÄWnd*'d«^tiy^t^tion 'Terseklokätetf hielte nkitt' linTihid^ Be- 
^ndigutfg' d!s£^ 'Pit>iedsefl ' sogleieli iSaeiel - '' '• » 

4) "NlVfelk 'B^ndigbnij; d«s Prozesses miisseil'iAlfe'* Znge 
sVglcielk^' t^kihfosiieh Wtfrd'enV damit die RetdW itihnlüdig 

" "^ M"-MiiN^ "^r^ff^^ 'ünf diese YorsiciKfemaMftregelii 
fikWfnJ'%ilMtHhliin/*vMrrhf»i>'s&n^FrabWg d deren Nicht- 
MhchfMfj^'*l4r»iehib^lte;'"W«]die mik df^em AusglfiKen znm 
ViiP«^i/rf^ 'WfiH^;Vh<«tv<)l^c«^gau^en sind. Bfren'^lM w^if 
iitHtii dter fejn^nll gi^]bn*'dH»8 es leicht möglich i^i, ftliS ^ecfc- 
(riltfer'äii^ Jf^ihYbriaglEf^Saisfeft zu entwenden. Wfä^'ünrt den- 
selben nnr- -lbllt''%in«m TiMckiliiAisbaren Dackel '^^^eMreheo. 
' V(jifkp^'^i8t''''die NiitzTTchkät der fil' Rea«''^^fae;)den 
Au^gluhnngsmethode in Retorten anf dem Mannsleldischen 
Anialgamirwerke dnrch schon mehrjährigen Gebranch bewährf. 



■•* 



d) lieber die Anwendung des neuen Apparates 
zur Zerlegung de r Zinnober erze^ 

Es ist wohl kaum zn bezweifeln , das die Zerlegung der 
Ziniiubererze in Retorten in Yergleichnng mit der Eingangs er- 
wähnten nuler Ansglnhetöpfen dieselben Yortheile als bei dem 
Ausglühen des Amalgams gewähren würde. Ob dieselbe aber 
¥octhoilh»fter als die in Rheinbaiem schon bestehende Behand- 










100 Ceataer Era S^'''tSi.i'myiB^ä^ k&MUkmIkm 

Produckle, derea Bildaög der Ejotnüikprosess mdit beseibgea 
kann/'M^'jj|ierhigc<VA«lliiB »u i w i>> a tM-pcr-l\B.»lft kitywder ei- 

.■<*S*n»w4iB«#«»a^?ial^«rtff#pd^i.j|«5,^^ 
der erieicbtert«! U<4Ki-^KMd^g Hi'u^tM^M'^KM- 

diese OpcraUoB bei jeden 1000 Cen»u^j^ij|jjj^^^^J[ ]t{^ 

3. dem Falle, dass das Gold »ng\^ mfi, 4pin„§ül^^|e;^ 
«en ,wer^ Uairte., dg||^,Tg^«ii|te,,j»jfj^tj(J.e,^jp^l|je„^li des 

.«•»Wbs >~»dpni ,3»2.ft,rt».,^^ fiM^„if?.\J«?4fi »^»i^if'«?^?»- 
Imi.VOWSfr xa .^oh^A^e^j^enffr %|!^«fJf,gfM^9«« 

■^ ^ ibi <Mer «aob- defr^fMdiibgiuifl n-Fnlifi 'ift iwiim» 

'ErfiililWi^'Walirselieinli«ii Mftfeivt -itiHvfi'tKfi^tfltab 1^— »WiMu 

iUUl|(iiiäriMf<diegr68M^M1«Ukbiliimiliiyti&oi»l8<ditftoncy 

•>-JflMissi^<*s(^a'f' hier: noch jMe • Gmäfi -" — 'rn iilwjhii, 

-^■^4A&>igt)gA aV-^ .Uli- — r'^tihifiliniy-iw iftMlilji^iBriiin 

■ -«tt^eüät W«ni«iip>'0iflM«M4:li<>.'''^^ .-j.^ ,iihi> lo^lorm 

''^''*'Uyifih Ai^alsamrrrd(fttelliai;'4iind'iiiii((miiti9iAi «te^^Uh. 
' ' -" K\ik&Ai tfeit dtMA'tPoliiUeJ^'^ \Mf "((udt)ÜÜ<s^<ttM 




kll., 


erni Sil 


Kiinl' 


11,5, 


,.!.( 


l(lfl.T .li 


'T' 


;*'"'«F 


uSle 


u srnui. 



c) Der DiiicIiBcliiiiKa^uhalt der ErEc geataUct keio« vorIli«iL. 

bnflc Diiscliickiivg für ilic Amiilgiiiilutioii. 
h) Diu Amnlfptraitlio^rfidifitruiile {fnlliulFeii alleraliBga.SIlfc 

goW« iinrfe Ct. (Iii«kfil(iii((5.,nn4 der,,,^|i(iBra^iJl iJerJüdb 
sUuiile b«lriigl.ych8tei(ii(,Ji jiC|t,^^pi5.^|virf»i5it,,U(dWt*»ulll(l 
Ceiilj.ml Er* mid Sdiüiiieil 212 Nis 330, CenUj«,R(ABd.l!ik. 

.Ilt SilWfmeiige «jer , Viaq)!;^^^, ,;jptr^iatj,#li, 

sell.üi. Jer Silbcf;Hl>pus„^9«li^jiifil,t,jp,ug^ 

h) Die Amaigamulioa^ ^f"*"^"' Silber r'fffijl,\gf^iiiiiM»,. 

Ps ist eciiüH ulieii uiicLjfety^ie^^en worden jiJhs^, ^ü«au.4^ 

Ainn)^iriiiitjau wirklk'h dna, Gi^ld ijv V^rbiudmi^ i^ji d^m Sjlü 

Lor gcwiiifieii w.iiril^, ,sit' docb npr piiie« |:^iugcu. NiilMO,dM 

Ton crbielle, d» für jeiln itliirk des gcwaaiiftneii dotilos 312.J, 

HiiCD dieses "■■"' ' — "" -i._ - 



«titf, u wird nan im let^em rRlIe zvnr ,per ]t^k,^,2 l|i 
2vlcr. St'licid- tiiu) ^iartHlIoasiko»ljyi bezajf^n,^ if« _ni|ipji^ 
dm Gold in hücusleiis 3 Mark TGreiuigt, sf wenIf>_n,^4Üw mtr 

^'1; '^ *":: c. lH/[jerj»gkJ_des,.GoidM \^^tgifa^.aAefm 

mit Jem Sillicr gewiuiieu wfirde. Der Ümstnod demnack, 
dAM das GuU Didil mit Htm Silber ziigileicti amalgnniiHMr 
kt^ endwint als weBeallicber Torthdl der Anmlgiiimatioii, wel- 
cKiHl'faAii bii jelil gans SbefsSieu hat; nud da das Gold 
wirkiicb i«' dm Suliboi^r GoUnülilM HmidgiuBirbar i^ m 
wird mM die göMigeB .£n» m «rpockw» Zuslwde duirb 



die» fhiliW cnlgnMeif,-dfthin'ciW'T«tflE!iilAl"h'niI A 'rfAi Bor n '- 
Bcbeii Fiissern z(<lnlttTlli^ Ii4lbeu',"l>^' mau wird '^ieeuU 
BiUterte(r/.itH.(< gi\d\0t'll^i\t^iiä4Bmike dllrcli ''d»;'tJulct[- 

artik*MAiW»M«iiiyfief'-'Jfii*'Wfet^Ä''W'ra;' ' ■*■' '•'" '"' 
-■ 'WÄt)ii^WAi*''ia'ii(#|tfHii/tri)i'. "■"'■"'''■'■- •'"" '■'■' ■ ' ■■ ' 

INe4«''£t41«iii^'We (rllettflasN'^'.der wtclöJgstii'''' nud'''er' 

weuu man d^ IRiel^'lilidhe^ äej-i^u ^ntWciimfe dip'Sc^nidi.lnii^'^ 

da aber die Ainiilf^amatioa keinen. Grniid hui, 'dffiJtt«iKf .cun 
Scfa«efi«^ei>' B^chi(-kunjf' zi^' T^rmcVraD^"'ältei^^^ 
«genlfieh die' Rjtstmaiii|iiilMEö^''1i«fctM(^' w isl ajicli 'Mren 
BkliHMbp«^ die /idkri^mU üS£^üt!8'fj;f;rnd"''JuiTt% 

' SenicIdtlHflt^t 'tnnti ferner, dftss ' «nJl ' l^iilSeunBjMj^em 
ä» mhtMMi^iaUfCootAiAMa fer -äne'9«r'iiiuiiert 'wm 

obn Dii«igikt^^'«n^iVIc, -^' i'si^ DÜ-lIt 'in' xVei^¥ii',^%V I>n^ 
Gieidwt^Ridi»"d^ 'Aüflil»;iimii'{(osIeii"fiir 'Erze 'jed^'''G^'ifJlM''', 
mick-der Bel'jr"die"Cdiil'^nlraiiou 'deracllieii nibht ' 'iintei^aWR 



inMtb' dM* '^fel^iih;]B"Att^afi§;'äei' Coticealralioa di» 



ff' gerJinDB AD^afi^ der Loticealralioa dnrch tli6 
i tnf^ntog'üeT ScTimcizkoaieh Dinreicbeiia iret^irw(.wLra> 

^»■'^llid^'itn Terhnii'n^ii', iiideni man svtih 'derBetbeu" immo'' 
midr-\falliHnafit inr A[ilarbcUuug^iilli!|er '^t-liInckci/'b^IaL 
«M'kBKHleV da 'itlier die 'CcwinnnnK ibreB Sitiierzeliiilles..! 




'.illu'irnw il« Iui3ir»*i9 ,1' 

iniis Islti 41'' i<r>iü n^d'i 

. üP^imM).^ i>9i> ni J-tiUii« 



II": ^1. »^, wr\>\i\ i • i««'!'- i|l i-ti »»^^^kri, |»»V . |f 'Jf|| . . ;;(! 

Tom B. C. R. Prof. TT. A. LAifVsftlM.^^ i"' i^' 
Ulli;:».'-' »V ^ *«\'\^» V «■'• n \ •nuiMft r> AVt^^ SVA':\»'\V> »,< ' ' 

ansznglüheode i^i)fl darch Destillatipii in 7^)(^j}nf)g|Ä>H*^l^ 
mifeisf;!»^ feilem «t^felelhe, die Gelinder M,i|tß^^iq,i|^ W|tt8tf 
•perrte nud dieselben oben erhitzte und so das Qnedeiiber 
Bicbi Di^^p 4iH^y(f ^«- AÖie Be8^hcfij[»]|n^ eiue^^ich^niA»- 
glillieofeo$\]mHittQ»rfogeiiT:die8 SiUieiuHiHlfniBa^^ojf^iiV«« » 
meinem Handbucke der Mjgtmemeu Hüttenkunde 2te Aoi 
.&»4ß^BebA AhhJId. Tab. F. n .,.^;.», in 

tnHal lAHsmUjiier . ^^Ijer... ^f^igHilfascIli^l.j^ «Stativ, ,4(jn ciniipi 

^fgnw^Ä^i^^HSs zar.iAH4^linieort4<r«^,7i ,£;|üliendQii .^peug« 

vfiina. JPm^<i^m iMiU,;Ri9Ptth^iniwMrpcW^;; ♦ s.i|B<T^i<^ 

fB.,J.r"n<' Ta(>4j lH,„Di^e ^ ^4Si|Q^eck^lipr,.;9^i}dcsipi- 

i»> l*}i««,^ber, jif^.^,[^ji5, Erfohriji^ ^ehrt^♦.Jpa^J?^;^^^^ 

..^^luiftftl^^^/ v^ig^fh;;,|)jda ^ is\^^'^e\\f.,^v\^ffk^Gyrs^ 

l,#i^0M.nVerfrrAiä/^, fl^styiingcfü^s iiii^i ^eineif^ ^^}\U^. T^W*« i" 

i.JkM(?« W^sp^;|tehti^il^'ßji4l^er obvreTh9^,rjn,;^f^ii]H|[,ei: %(!»- 

,n(gJttbl^ilzi?.»^|Jtfli;[,3prird£^si^ ^fo^gt jijyircb di^p i^^jj^e i^js- 



Da m mir iiiiu reiinügc iiiclirprpr seit J^ilireu mi^csk'll' 
Icr Vereiirbc gdiicigcn ist, f^i Terbesserlcn Destil]irHp|iiinit 
cum AMeslillireu des Querksilbcre aus Aiiiiiliriiineii iinil En.iu 

sfc1ti'i(nrnfgnmff^erlfe''ff{l ^&MjA)h;lL>b(^ i^^i^i'miirl' ht,"^ will 
icli im Pcrtgendei (< * J A rt 1n-,q .ii t ii mo* 

1) das Geaühichtliehe jnelfier Versucht fnittheilm; sodiiim 
2] fiie gttungene Attitifnduitg {lieget Appiiralea in dem 
'■'"''1l>'mä),/lM!h'M"Jltill^iUMim!i"llM,Mtl,fmi 

'■■S)''Äe''S!ll*liM'iItä"liiii(liir''»ll|lri'Aji=»"il'll!jJff'<tu 
"" "'(JfelUmytf-WÜM'KtltfclliWi'EW* W"(!itfA8M»Uir»01^ 
""■='"'SAUll«B'lllili*WI)Wtn,"tlttm«H..'"E«dlil!« 'I'""!"!?»""" 

•"'»S'*i"n«tili» 'AMaiiii»'ii<?*'*)«truii#'*i/wa;» '"" 

■u<l.4-r,.V -J,"«« lM.„ ,,°,J „ „ ,||?^„|, 1,°„ ,,,„,, 

" jlliVwli(^''ii#j<>;Jf<ji^wyitn ^iw^li'^n4^trilie<äiB 
iluA .1' -tV i>iai.-.> ^' p»*i>*»!M4rfa. ,.-. .„A\,„«VV , i, 

Die giisseisenien RelorleiJ, 'lleteir''lll!tl/' «^t"" w(l*feeAi- 
^iJiil^flU'tieiillilgii^«« ii\)i>''filt^ikkaM^i)"l}l^lil^lW'; M4ri^cn mir 

"iMl 'ta'iSdiT^ir AHaltleWiliiiBr'««*» »lllrtWerfdlHli^i«*- 
^^Ifaei^ 'iliti''^M^iirii!fei^>[l:"'>lrh^'Ahg<'>llflUcr 'k-ntall^ilAt Jnh» 
' 19I0'Üfe'^v^l(^ii'"^r'Pi4F^iif'iai(^l'Al,lw AetMs^if" ¥w«iriie 

•iiff."'^ DH"**e''^DcSliH)«Wt'flft""(?**«**illi*W nJfrtl"W(Aiir'i?or 

■ fc'JÄi. '■«!«»';'#' ISSlb lA 'aKUairfUTllB:! »i"Ffe,Ul. 

MAttkfKaitu i <mt"*x' eiSafÄM ^fciWW iwii- 

•«■'i;'W''»l«t*'"Oreif flii: ' l'Hilue"i(t('M»'A»(Jri'll«l""!!Hck 
"lu''öri(f" rfiWll!' Htilorie iWHgWV Wdliyjf,"8y ^Me>s gesehmol- 
"ifk tli"Wt"8ii»"9ilü«'l«USI!ll*!Shrf'i»iJ.'l"Ieli-Ke# «AeAi- 
-'iltn'"t«ta Ifi." der Irtjw lä*i» aJ"«Ml'lii(lmeil>'«JliiMer 

'l»Bl'i"T*;'vm'6i»ii*i>iWn'4eiw«iJtii, mu'mitaimFBiiä« e, 

■ Veäkllllfgfa"«*j;''miWl''i!i-"Wl.(% ■«■ Kllte'trll"'CyiiM.r 

''HtSIti^,' lÄli' e«iSri(Sk"StlWlr «1 '*Blelleii. BiiUer ihiM Bjlin- 

'"»tr lSiinia'kB''8i»lf'br«*eiT-'l|«icJMl(|iAi 5efülll';'(iiit'ilem 

VillUl 4i>>srlllll!liHi',"i1l"4i.j'ileUi#'steelli>beJi, nU'Ukli »iir- 

"««■ A ans**ft "Jlii*l!«r*9;i)«keiWy. .!.''#;, iill Lelim 

iMlrielien, .-iiiselesl iiikI «iiljSil'h«fflll:"''D«l"«i>r' EJdaWnmf 



L 




im ^^ri^ß(Mffi9ijäie ln^i«« Fi|f. i3. ^AufcteigeDdeft Qnecksil- 
berdiimpfe den Yt^f^iierfolgen welcbeii der Pfeil Aipiloutet, sieb 
verdichten, niid dnrch die Röhre c sollte sodaau das Quecksilber 
iu ein luit Wasser gefüllt^,. :CieflMs lujlen. .«Da. aber durch 
dfp Kit! einige QjDecksUbeistfftnpfe entweicbafeiukouuteny so 
schlug. ich lu der Ausführung eines soldbeiiApyiirals iin Gros- 
sen, .tot., die Robrc t, wie..e9»,iFig, .3.\uud 4 seigeu, ansa- 
sobip^flhc^. . . ■ . '♦•..»• 

' ''''Ifei''nHiY^* Yet^ric^h iwt deM' liier' itb^cATildeten ' Apparate 
intH)if*liiUV^ Suff tirier* Retorte im hiesigen Königlichen Labora- 
tdPi6''Mlu*il. Jäl^lSlO nnteroommeu. ''' 

Die Retorte wurde in einen kastenförniiiten. Ofen von Zie- 
geln eingelegt. Die Feuerung Hess ich mit Holzkohlen iinter- 
uebifen, nud^die Luft zur, Uuterhalinng des Feuer^^ wi^rde 
durch . qipige .horizontal liegende KiHiaie eiugeleitet. Man 

setzte 50 t^fiiud Auialgam von dem Köaiglicheu Amalgamirwer^e 

',11, ."■■'• ^ 

au der Halsbrücke eiu, welches den Cjlinder i^()fh(:nictit halb 
füllte, und fyi^ um 9 i, fr(jh u|it^ schwacher Feu^^ng,a/Bk Noch 
i^be di(i| Retorte ^lühete, .ergoss |i<;l^ j5(i|>hou m^j^lf, einer Mbea 
Si«fjfl'e..cm'^(^u^e^^^^^ ^lij^Jy^^fdkhUm^^^^ Mqd 

gelijide .erballeu^ di^ der Roden d(}f ^jEl^^fe kaup roth gli^ 
bete. Gegen 4as^ Eadc^ ,de^ Prpzes]S?;a(^ wiir(l^^^ocJ^.,^>,^^5 ^t^fi^ 
ker.gefjyiert, u'ud ^n 3 .U/ir Nacjif^^^^^^^^ .^jy I^stillatioa 

jröUig be^udigt. ^ Des a},iid^rn.^JJag^(||j^ttj|ch eiffpJgt^rM^lifeiyjljlWft 
des Apparats fand |na|i 42 JP^fujit),,!^} Lotb, Quecdfsi|faf2r und 
15 Mark gutansgeglüh^tes Qletiül,* der Quec^^^ljier^^irlDif be- 
trug mithin nur i Lolh," ^"J^ . , .„^ , ., . ^ nj 

Vermöge dieses g;^^.^(ig^\,.KrfoIg98 >«cbliig icb'.iliin dem 
.KöiiigljbphegL QberhijMQnauii(lie' einen,. gi*ös&ern,abnHi^^ Appa;* 
rat mit 3 ^^torie^ sjebe ^jg. 4, Tor.. i Sa w4Kile>tt«lesseu,Uii 
«cb|f(pyseujiro]r der Hand |l^r^,«itteo Qffii wt :^iuei(>^RtttQiils>M> 
dem A)j^g]iitiegew$jlbe /d^. AiD4^au(ir«Kffl'k«isiiauzule^chu :i 

.ifoidiesem OftA'WordÄäiibnHMk^^ M.^bk letrfmlMI' 
October 18|7y IQuiAnsgluhB^idü M^dt^ Him^tsadte ^^l^" 
8IrU(ni 'guigt«^ ««MlftrBMnMU^ %iiduHei^ud^rt'V«r|^eirhtMig''W)f 



m 

Ceat. *— %— fcdi 4v MMi'AMglflHiiitflfeii "^^ ''••,«••.«' 

■ 3^ Kifto wfipj^^BiMBiiBf ifiiifcBcfc' ttetlgffiiulllnl 
Iwite. iiiijiiuip liiiilp ■»■ h w m l n , 4«» mm 4er imerfc M#. 
fteTKB MdHe «, «waiglicil M ^crai OeriM r, Mdif'MIMft 

■Ae, 4» aia VcraryMS 4c9nMin,j|ft,,4arep«IMK4' Wr 

lOtaft AMsMhos ««4e. «ihncMdM Airdi Se St^Mm 

iler 9"^fc»ift>'^"*ff>> <» Aiw ia 4er Bctorte'imfrpkrMM. 

Mm IcHy«» 4a4Hr antitt 4ei y iip < >i gef CirluNteff» 




wSnM WIM Mimitf M IM Sn- 





Vb tarn Ihm Mm^SBkki^ 



390^ 

fStmt w«H4fltt'i»f^ Hiid< ück miüii" -^lUg liewülir('><h*ti,i , , Ii.li^ 

-.. .„d,.„l,,. ,,, . ,(, ...;„Ml„„i../,-| ■ ..l-.nl 1.1. .1,.„|, Wll 

,1- .,..,, h'^trr-JM-lr^'uu^ .'. ii 

' ,J«[i,i*UHp4«»aelliWi iftt,iliB,Dlli#liai;l|,5estiillcle gusseiserne He,., 

L JBiHi„apeiirtMW"ll!^.^.'S'"Jw'tl» tk^efpfWW .gp|iqgflUi,,|fll,„WPii;. 
r 4>B Reloile ki( eine geiiiige Neigiiog iiAch,,i|jiffcj;t^^q,„<l^^, 
1 <i^<||i Onerkf^lber Yeli^f's,^f «lern Bflorleiijiudeu , uiederiiilli, 

•ogleidi .^\j[f^^eps.jii kann,, , , ,^ , , ,..|.,„„> tl — i.1 

Ad Jhs kiiicKriiuK gehpgejie niigegosseoe Äbleiinngsrolir 
I ^ wird das seiikr^^t, uiciler^heiidc Holir von ßiaeiiMecti 

A luftdii-bt «iiigukfUi^V DiirtU dief- ^"' "■■■■' -<-"' --"'!■*- 



j ferii 



I Tcriiich- 
I |ele Qnei-k^itbcr iu ^en nulcri;ese taten iuit 'Wtisscr gcfSlIleu 
> Iklirltiihreii Kasten t,' lÜ w«li'lieni iiocb em mit Wasser ge- 
[.fniltyr'^tlt«'t"M"AyHfrfM&>KeQiVFi'1isil1)erä mUt, «M.'Pig.6. 
I j^Uf dt»' Ehirldlllli^ Mfls RbMe«; des FeiiWfHnnei ^, ln-^elu' 
[ jdfHI'tfl« PlllulltM"dl.'t^'''äMvMkoM«b'di»''Rei(irtä itiiiS}»ielt; >W 
[ l^t'i4w'^um>.^HA#to)>4wi|ww;iü'lff(i,iLiuieii.iliß ^{|qiijiübci 
" Bi.iFwwmnim--H'isiyiewdpiß*«p*,.Huil^iitet. JJw Zug/ku»« 

b 4iirN|> ,i»l*e».,in,4e|ii„S'|iinb#)i, lier.Jispe «l^geb^■8^.■l^le^ Scfetfl^ 

ua^iJfeti^liejiut^tHjkl) iflx^Ji^u^uUei't wcrdeii.„|.,H .,i u-u\,iU 

t Jlut Ari£iiiibfUB',^flS:ABti'^aii|(«v^ÖiF'it,dio ifiLxki^HtiaPT-. 

«flruei»::^«^« YHCSflbtiue ((ifSfiei^Rf«« ^%)ue„f4,|„y| _5; -y 7^,3 

' Wflllfl|^UIli"'!fi;il'«WtViBi9e, der , ficsjil^rj^juir^t .HetiViS 

T«fgw(fbWt ,«t,i#» (serden.iS|00,i;fH(i<|„A,in»lsWnj)i»i.*c.t4^M 
gliibcpfaniie 1 eingewogen, „dWi ,B,eMtte (iberSBbpm,, |^iiliiJirt 

kcU^, wird mit einem Kille, ans RindsUiil, i.cbm,iiudJOil. 

, <f 'MisiiF iiiili.Iiiij Uli I ■.i'i.''i ■■ . , .ii^.i'Ji läari ■•'■mL Iti.^ . 
berbanrea yerstyien, rorB^lczt und sb die Relprie durch 4m 

eingetriebenen' Riege) vcrsc hl essen. Die erste geIiude''AnleÄB^ 

nnJg>rd'nl^.iHit^U<fbM)NibiKilii»ud>w>d'^g«;^-4 ^uitlenilnn^ 

Dudcirluilfi'u. Nitvbi lüeaemyS&iotiiiwtap'iAai^ idttsuMueokaiHiW^it 

getiiidcÜlietsudeslilliini^inftiiadl mmi idasf£bubri^«oh'Aa«real« 

«ImgTitD.ittJuisLaUtru'tiuBi'dwi&esäHd^aiiinMObstitdli,» 
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D«f AiiBg)Qliin' li^i j«loc!t -^a^n 'M b«Hchlen, >dilh «er 7Mei4Li 
^nd iiicbt'fllieHiiiHteil tt<«We,"i**ill"ffilgBeWlein Qnet4cMIberver- 
'IdHl durch iiberirt ebene Expnndiniii;; des Qiierksilbcrdnmpfcs 
■.mtlsf^fifti Vflrife' '^ Er nrfitVf "wrfi Yiierbe"! iiücli der StSr^J des 
'R:iuscbeiiadesfiillcndcii^>iicrl(silbers. IVlHtfköiiiile indessen mich 
lil'ilerobeli'ttHalielKr'S^hbhUfidflti'dMCaildtiVisitkitsteJist^.^it^ileiu- 
Bud^ ^^etiftSt^i^lehfA^ldn eil)^äHKilleu''zM' 'De^biiclAiitf^ d«B 
•QneAaaihWrt^gÜii» eiitkBtten'.' "WltriWnfrti' ilÜelMdHs'Rii'ficIlHl" 
defi^^tfbäi^c^dliir^u 'Qtidtt^sStDei^'^'nb^lWtfat,^ i&^ MH tk^ Mit' 
-WMHieiJ'floliilUM^r g^^titi'UUU «l'tlWlel^tf'IMt"rWi'''9iiailtr 
sDWiSr"iiÜtt-g«H¥l(tn.""'" x.i.i^iY, .:; ^ ^..ii jmI o.,..t,;i «.i, 

Em 8blrTies"Aiisgrii(ien von vOO'vfmiS kmnfgümTilihm' 
12 — 13 Stunden und ' 

2.3m^\l^?kv- 



jK-ft'aS C. P:''V6rrJllH|i6 Cif'; KftMcif;^(l'tiin^^i«<bc«-«]h ÜAdUt 
£lübeu iu Rclui*!rt'nrtr'vrfe'igt!Sh};|l"5i ©J'P.'aTOOjIflJ.^Mrtf " 
K'^dM^xMic''!' P:i R»?SS'Cl'-2J.''B/Nmikol<lei|i,'''<riuA 3"S. F. 
637 C. Z. KoliHn'^Mftig S!liff.''-Sefeeii' tricdie W**illi# »011' 
2SC!''«. 'FUH'Hitrti'VtC^'von 5'eb^'570*bz.'-Huriisi(ntl«]A und 
1 -eAf.-'t28'Cj"&'))l>i/Hiik»iil^i(>^teieb, m- «rerdth JbM'jwlem' 
Ai^Iüh^üUw'S^OiliFlJilWtiJttoWeB.erapfl«; '■ ' ' ■■[ '-''i 

Soll diese nuiie ÄiisirluneinPthQde mm mit, dein bestell Ur- 

^•i'i 7ip..ii -.i'iil-.Jl: iJj iff ii.m ii.n:i;;iii/ . itflih'''»/ iiTiiii 

folge adlige vtei^d et werdeu. so ist Folsrodes lu heactiicu. 

li)''B{ii«eTci4tiU«Dgba,JEdHahl<AädcB'Dd<kri8ialbini«Jt'4i»' 
AMGtitiiH)lute9iiyü»iliiBHliä)R^'»lt[r6^ciiDmmea:we/den. AallAni 
olieiT ^C-n«uBMn >-Kv(iJes-iii ifiin Aui'Aiibitleii" des nAmnlntilitVa^ 
niidiäiii'jd!aiV«ifelL'eJtiiuii^<4eej«tiBdemj>Fu2)ett"iiHriadi<iiiJ deukj 



4 



m 

DeckH nnd det- Heiorte via Geibense m^s ' Tif^^l^chl, H&ffl- 
inwsrlilajr, Mfthl riiid ElWeia' rtföp' Bl.« zW ^ftiBcberi. 

2) Muss der steigende Pmii-rs^nid wiihrlfilS der ' Destif- 
häiou Bchr geiian heitchtet ««rdtini-wetf iiiisserdem I1idlt^tllei■l 
tintVkNilblT nlN jlliürheisnel- 'DIJitl^'nitwcit-heirk:i<ni, snnileTtf, 
Weh ftitch viel hiichk Teiii Ti>rtli4ilJes Qticcksilfier ' im 'Wasart 
^ VoriHge achwininiefld;'b?Hi^t-"' ■' 

"' '" d) Solmhl der DeBrilli<lIö)l<^l-oie8S ^<i^ülle^ ist. ninsB ^M 
^«äf4 itisuizttdtt' il, ^liin«.>( ^ffttAm, tfinntl"nit:lit liei der AU- 
l^MW^Di^S ApiirfrAtes VTiiBäor' t'fir sic^ oder lni;i QuedEBilllcr 
•|f*nidiigi' iii ''(«(^"IVWorlc kiiriickliTleii küiiirfir; '■- iVbc* Idctittif 
Hirjnl'tlieses ütt' lerhiudeni seiii, nCnn luno Wtt"' kiiie^oMf^ 
itji' dtV'ReMTle gegossene Abeiigsralir c, miil eiller Inbitlirm 
OefTriilii^ TVräiilie, und itiese nrfi riiftiii eiHgesehüllGDen Slüpsd 
Wjüirf^nd' dtr'ifes'lIlljilion'Tet-BChlossuit hilcll« nnd nnch der ße- 
*niiigtfli*'(rwFioicsses sogleieli ufTiicte. " <■ 

'" 4) ^^^tk 'BSeuiiigiing dea Pruicsses müssennirc ' Z9gi 
rt'glvich' t'^blilasteli werdeu,' diiinit die Relorfe fllhnshlil 

" "^ Ii*'4ftSfdte'Vhrrf|Hi«ft "auf diese VoreicMsuinaasregcH 
ÄirAH''*ilWWfeiiB,'\«HHtIei"gu^Preilerg dnreh deren Ntdrt. 
M!i'elit^^"'Nilrllifi^(t(>,'"W«lrtie MM Amtm AiiBglühes um 
Vbhiii^l'tf "«SfMi';-h«Vvffr5eSegaii!reii sind. Eben 'Bd w«iig 
t^AW dVi* Binitllnd ^lieit;' d«ss es leirhl inöglicli iii\, änS $aarif^ 
ititier fiiis deih'VorlMg^-Kmten m enlnentTeti. ]H*i' darf Anw. 
i^lhen nnr «ill ciuera nßcblii^barea Dtrkel venehcn^ 
Üt^bfi^erts ^ "die NilIzITclikbil der i'tf Rede slebeüdflt 
Ansi;lübung<tmelbfii!e in Relorleii auf dem Mannsfe)di«cbni 
' Anuilgiimirnerke diin-h schou tnebrjiibrigeii Gebranch iesMlM. 



3) Ueberdle Anwendung dt. 
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Eü isi wolil knnm xii bezweifeln , das die Zerlegmig dtr 

' Zinnuberei-zc in Hulorten in Vergleirhiiiig mit der Eingiiiigs cr- 

wrifauleu nuler Ansglühetöpfea dieselben Varlbeile als bei &ea 

Aiif^lrdien des Aiiijil^ams gewiibreti würde. Üh dinoolli» 

Tortlieithafter vi» die in Rlieinbaiem scbou bf 
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i) (ftänzsndes Uchi hdm Verbrennen de$ Trassernoß^a^ 
•»r- .X. ■ ^ unier meid JDrtOihHj^ "' ••" ■■••'■»" 

Es ist Lekanut. das« (Ms Wasserstoffkas in der a!in<^- 

■ '" ■" -^ . • « ''"* Ä.- '■ '; ■' '•* '^ ■»•'■i*' 

plifirißcheii Luft uud im Saoerstofiaas unter dem gewo^hcaea 

Drucke nur mit schwacÜer. kaum sichtbarer Flamme verbreiiQi, 

weil das Produet seiues Yerbreuueus aasformiir. ist, und da68 

'{III i:FiI . . ^ .■ : // ■ . :ii'« •• ■ '■%..:. i .■*. 

diese FJamiue erst danu leuchtend mrd, wenn mau sie uit 
feiii xertfieihcr, starrer' alübl'iJiiger Materie, wie' x. B. mit 
Platuidraht^ Ziukoxjd, Kailk, Magnesia n. s. w. in Dcruhnuig setzt, 
liy. Davy hat hieraus und aus audercu irleiclien und 
iihnlicheu £rscheinaugen gefordert,' dass der Ghiu^ d. lu diis 
inteusiye Licht jeder Flamme stets durch die Geseuwairt ciS- 

heuder starrer Materie, weiche wähi-cud des Yerbreü'aens aus- 

■ 5/ii V J»iii 'J- ■ .uf , ■ ,v • I*» ' 1. ',;''' •• 'w *-.• • 

geschieden oder erzeugt wii-d, bedingt sei^ und das9 ||jiiaionBi- 




schiedeneu Arten der Materie: die elastisch -ilüssiire uiid über- 
hauut jede llüchtiffe Materie dehnt sich beim Eiiilliisse der 
Wärme aus und, zerstreuet diese, wo^c<jrcn die starre, Xenerfeste 
Materie der repnlsiven Thiitiakeit der Wärme eutirejceowirkt, 
diese absorbirt und so sehr verdichtet, dass sie Icucliteud wiri 
Wenn nun aber das lebhafte Leuchteiji,, ^ec .f^tAi^O^n fßah 




leuchteuilen Glühen erhitzt ^werden , wenn die .^epulsiw 
Thätigkeit ^der wahrend des Verbrenne^is.errpgtea >^ärjyue mS^- 
iichst beschränkt und diese deichsam comiinniin wiwi 



^. M-iir 0. "» :.-- .?[l^i«hsam co^ii|irimirl wird, . 

Ein recht einfaches und dabei sehr glänzend«^ Expar 
iiicnt bestätigt die Wi^irheit dieses- jSchiusses^ 

Verpnjri luain nämlicli reincj?, Knajlga^, d..h. ein^ Mir 
scliiing von" 2 ToL W^ei-slcill'-;^^^^^ Jl VoJ, Saucrstoffgas » 
enier starken Glaskugel (von etwa .1 bi^, ;4 . J^nbik^nU Capari- 



dicht wncAÜMm ist: m iiitiiii rfHcdk« Mt t» Umdn- 

primirt mm Jh KMUgaa u der Kagd ■ 
TOn 2 AlMoaflnces: m (rr^mal *5 brä 
GiMiedes BGu«, m ia« der Rmb r^da 
Wftria das E«|>mMm gemiAt wki, am kdba Ta^ 1 
dem Miirkstcn Blilx crbrlll, u4 hei N»fb, «ie tmi Ada 
S«DHenbiirke McwJM«! *irdl, ««bei Anterackaka, wvldir Mit 
SckMefcl ^^ranul *onl««, sam ^täucadm Pospborcsnmi ^^ 
bmcfal ««nJea kä«aea. — Id ähnlasse es aa« Slatl 
k€T, ileu Hnn-k zn berrtkurii, «dckn lUs KiiaII^^<i« ina Xi»- 
uenle seiacs ^ (irtima«» in ^escyoaMoea Glasnuin als wi-iss- 
glükeades VTiis^er^nis aosabc — Ist dir inacr« Ob«rflAVlio iler 
Verpnibagska^el fmciil, oder bleibt der Hafaa, «onit letUFro 
THMbea ist, oOta: so THWvaal das Knallgas aar aitl schäa- 
üam Lichte, wdl eia Tb«il drr eutaitkeilpu ft'^itnne, inrr- 
sle« Falle, vod der Feacliii-kcil al>3ori«in, and iiu leUleu Fallri 
dnrrii £e itlützliche Auaüduiuog 4ct e^idodireadcu Gases xer- 
Streat wird. 

Za diesen io-sImrliTeD ExfierlräealM. ei^ifel sirh ■ 
vonBe;licb der vog äiogei ia drssea Elemruji'ii der Elektrtri- 
m S. 126 besclinelieDe mid Fi». 30. iiltgeliilJcle A|>tMml, 
wdeher inr Erz^'n^n; des Was&era dieut. ' Tilan lasse deu 
Dn^'^der Teriiuffungskiijel, ilurcb «reiiheo der eiellrisclii' 
Faake ^teilet wird, beweslir'b macheD,'(jedoi-b s 
Ae Kögel liifhlicbt srhliessi) d.i'init er der HninschrHolte 'be- 
liebig geuiibcrl wenleu kiiuiie, deaa ieh Tand, d.-tss die Schlag;- 
»eit« des cleklrischeii Fiiiikctis durch Couiiiression di-s Gitscs, 
velcbea er dorcbhredien und eutiüiiilcu m\l, selir venuiudcrt 
»irll, Wte wobi rine Fol^ toh dem UniülAiide ist, diiss latt 
zuiiehmeuileiii Drucke äe^ Lull die eleklnstlie A^moajibi' 
efeklHsirlea KSrjler rerrtu^it nird. 

Die bier uiilgelbciltu Thnlsnehe beslimml ni 

^ Biieeiu starrer glühfiibiger Mtilerie, sutidero die 

k h)ialiti(!r oiet Vordirbtniig der Würiiic lila t 
Vtsa^'je il^ Licblghiiizei 'der Miitiiwe in b 



iiirhl dH<. 
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glfiiAe, das» es OKblsn genngt «e!, diese AiiMciit «Is ein^li»- 

lologiecbcs Dogmn niieuispreotien. < 

leb haba noch Btchl iMcbgeseben,. mit. weldwni Licbl^an« 
4iejcn>geii Giisiirteii in jenem lAffiarale TetbreiNun, «elcbe mit 
dflin SniieraloffpernMaeM elnelisob-iliissige Verbiniitia^ea bK- 
dai. • Der Vcrsutii ist. geMrilGbuntl fordert Glnskiigdu von 
«uerSlIirlnt und tob si> ^liuttheii^itnniing, wie de iMubllcichl 
epIiHlleiii wrrdtii küniieu, G4wr<iJii'«ii o»gi<«H sich aichl' su ei- 
um» «ulcWti Vecsiidier weil eito ijemvarliienneudcii Gase eise 
IN gmese l>barllucb» dHrbielea nud in F^lg« idieBes Umsiait- 
dee >ii fiel Witnnc «bsorbireo. Döbereiuer iu Sebwögg.— 
Se)<t,Jabrb..l831. U. ij..p.8?. > .„ in,lr. .^ "' 

' ■■■■>(- '■'■■■■■ ■ " {CAromroiM). '- ■ ■ 

• liBie DbrtnlluDg diesen,' noerBt . twb D-alou.g-beoliftcbleu 
^iMiinhu^ notitaatcM VItigo- iBtJtekmMt, Sie scboiut auf die- 
se Weise uieiiiiils ceia iiiitioberro4li, swidcrii slela uiirinMM 
feii>Ii4iMleeVonQlraageerbKlteu werdcuzukÜDiien, wieiMklBcbüi 
genagjBiniiil darFürlierei AawoiMliiiig zn äiidcii, AUor MittMB»- 
obei'nAb, und mit d«in be«<eu Zitmobcr au Hübe derrFaite 
wettdfemd, wird ><dieses > Hiik, wie Woblcr und Liebig 
B«&lndttiiJiiAeii, diinb ,Sd|mebcu des neiitnileo DhnMnBanrM 
Bleirriryds mit SHljwtdtneiliAltcn. Mnii bringt iSa^toterb« 
(fnuK Bubinwler GluMilli« snmigi'binulzea'uud trfij^O'liflßk »nd 
niirli, in bleincii Anlhettai, «etiles- CliraragelbihJDeln.i Jobs- 
mnl entsteht starkes Äiifkachcn Ton entwickelten Gasea, nnd 
die Masse ^vrird scbwnrE,- «keiJi'dtiB' Chyoml-olh; wM mnn dae 
basowbe BlüiBiiJz in dor,i(¥^t)iiificbeu Spnicbc wolil iienueu keini- 
le, rScbiriira eiscbeinl, str lauge cb< bqiss ist. Man Itibrt imi 
demüfuBcUätten tou Cbrongclb soi luago<fort, bis nur aad 
weiiig'.äajiictür anzqrsliiirl iili)*ig ist, iji^eoi man stet» beachtet, 
dcu Tifigeli nur .gelinde gjübefid in erbillen, weil bei custir- 
kcr UJlz^ d LH; Farbe weniger sebüu, ins Brüunlicbe ziehesd, 
ausfülJt. Alsi|)inn liisst man den Tiegel einige Mannten laug 
rnbig sieben^ dauit sieb das scbwere Cbronirolb zu Bodes 
■elze, und gifssy die noch .flüssige, ans rh mm rhu rem Kali ail 
Sal'iictcr beskelieade Sakmaese davon ab , die man iiai^ii« 



J 




«UttM Cfa«wJÜ «hü tfa ihwldyt wlri i l ii - 
rotb« Prirn Ab, i 
SonaensrliriB stfkt, us IntFr j.Uic< *f Ki7StaU|»anä»lrkca. 

wohlMler ris^M ZicMtwrwirrf danlril«« Irtoam, «s Mi AH< 

DUr ^llie tbrviBMirT BtMXfJ k$( sM in (iedeiilcad«r 
Heng»'ia piner bnssn (M<«Mmm Lab^ to* binaliarliHn 
Knlilinf^' Nadtetai«?« Tk«« wtwn sirk aits diceer Anflu- 
Mug Mlti^tle, aieftiDra Blntlchtu ■«smimctntKotne Krr- 
Mlitlgiii)tpnl|'ah, die ns basisrlieiii , tiud iiifitil mn nim(ml«ti) 
«hi'oinslmr^n' IlMomi] bestofaeo, wie tu», Mflf'iiliiilii-liO Wuiki^ 
MtstaodDiieft^ 'KmiHlltn Nu>!«f^lieii wm-Uim ihI. i-Liviiig und 
Wfllilcr ■iaoPks^-.'^m. IS3I. 4. 586.-' '<-•"-•' >>' ,.< < 

Mtlatl'erliolieH, w*II erfitiid; '<Ij19s m-h sclu «xyd hii Porrcl- 
lAfröfeiJf^iier Voii selbsf rediieiiln' L; G'm«]iil »rhrich mioh^ 
fcerdicsellcitiiction prf jW^cr'GegtilWiii-fÜVfeKiiltleMOiiyilRfisM'fni 
Ol^n za, glmh wio i[t^^ atlth'd!«''Wii-T^Uii»1 IrMltlUilitOte . 
g1eicti6 ReditHiiiii des ßiitClIUxyils im Porcclliiiiori^ii cii eMil- 

luillci tiiid Irr'Uer 'Tliiil'wiifi! es hiicli «iite '*i(lori(iiri!rii«H 
de Ei^cliHiiiijp: gewcäeu, n'ciiA ein Mt>mll, «rivl 
diiB Nii^er, liHm GltiliLlV nii dil- fJuA Mii h^k'ttT' 
tlies iu S[täcrgto%is mil FiinkenipWihm vi.'i'WWi 
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lerllteiileni ZustniHie eicli se^ar bei gewöhnlicher Teniperainr 
voll selbst eiiliiindcl, blosa durch ainrkc Htlze aus seinem 
Ox)-il wieder rediicirt werden solUe. Iiidcsseu sclicint hierüber 
keiu difci'ier Versutk Angeslellt worden äi sein, wiewohl wir 
öfters srbon zu lieobHi'hlcn Gelegenheit hnitcii, ilass bei Re- 
dueliouen von Nickel im Parcel aoofen, ohne Zusatz vob Koh- 
le, siets lim so weniger ittetall erfiiilleii wurde, je hesseir rfer 
■Tiegel veraHilosseu wiir. ' 'FolWailcr Versnch mag wohl hin. 
reichend sein, die Frage zii Giiuslen der Meinnng; in enlscliei- 
den, dtisB diese Rediicllon per ae nur scheinbar sei, nud in 
der Thai 'dnivb das Kolilenoxydgns im Ofen bewirkt wei-de. 

Es wnrden gleiche Mengen Nickrioxjd, von derselben Be- 
reilung Und Reinheit, in xwei Tiegeln an derselben Stelle im 
PoiveRiumfeu dem heiligsten Feuer desselben ansgesetzl. Der 
eine TiegftI war uar Jose hedeckl ; der zweite «lagegeu war 
inweutlig und nssweudig mir einem in stndfer Uilze verglasen- 
den Ueberang; beslricben, und nithl alTeiii mit einem etienfnils 
so Idndii'hl gemAcUteukIbiueren Tiegel bedeckt nud wohl vcr- 
klem l'aoudem au^h noch lu einen griissereii, ebenfalls bedeck^ 
tcu bljd verklebten TiCgel gesetzt, and der Zwischenraum 2ffi. 
sehen beiden mit fciu'eni Sixod ansgefiilll. Als diese Tiegel 
nach ItMfudigleni 'Brariil, illso nach ISstiiiidigcm Feuer, ans 
dem Ofen kamen, fand sieh in dem nicki verUcbleu eiu weis- 
ser, gesthmelUiger Nickekcgiilus vonfasti Grammen Gewicht, 
eiusitzbtid in noch vielem nnrednctrlen, gesebriioliäneu Okjd. 
]m' verlrtebten Tiegel dagegen war nur geschniUlJ^hes Oxjd, 
Cultiallcn, worin nur eini^-e wenige, wie kleine Sieckenadel- 
kiiitiifc grosse Melallkfi";Mchen »isseu, deren Rcdnction hier 
nnr bcweisst , ilnss es Wictit müglicli sei, einen Thonüeg«! bei 
einem so starken nud so lange auhaltendeu Feuer für Gase 
Tilllkniiiiuen uudurcLdriugliek sn iAnchca. Liebig nud 
Wühler in Tagg. Ann. 1831. 4. 5Ä4. 
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YoUsItafige Takd(.-Kni« «der . , wiseeBs^MBclk. 

W. C. I«MG<« u« Cm». TL nd 2*7 S. 8. 

IK^ Fa^rikalM te T^M« wird i« der ,R^ .ock 

itOB ef^nw f*«*'* wip kMM, deo neoesten Süi^d Jj^^fif^ 

Yerbc^efiiiigeA bcitragefi wie es aodrmdljs teriioi$ditC3iem|- 

ISasser liat {imjts darch doe ,^ihe Toq^^Y^''^^''* ■ ^H^ ^ 
diesep Wi^e mitgvtheiU »od, eiiiige de^j^i^uu^ehfact^f^ ^q^ 
f"«^^^*^!» auf wclchfj^ X«rYpUkofiiinuü5 ^er Fabriil(j«flfo|i,.Vi 

A»M"ÄiSfi^*^ ,4«?,.T§|^ff^^,ichst «aH^^r^^vÄ«!« 

üb^f^diip^ll^;;^^^ W^rk^ogesi des Tfl^aJa mjifv.seinee G*. 

braac|^|H^^ w,ie. duep ^h^^^i^^^ %V(^PMtteI des Tabiilai. 
1%, xwi^te. Ab^elluj!^ haif^^^jpii dea BesUitidttifQ,eo, 
4er if^fffesf^n^ , Je^ Tabaks. 

. Bj^i A^^^ViS eutbdti ^le Peschreibaag der Tabakfabnlj; in 
B[aiii*njjg; ,Tabak»pi;<^e ^^u f iaigpü^ .flaujlelsplfiUeii^^ i,iyoa 
der Y erfertigftug der |)|^ibi|^elf^f||d de^ Sie^oIla(;|&8^ fyr IJf- 
bakfabrikcn ; Ton den Pfeifenköpfeu und Röhrcu; veneicb- 
nissder über Tabak und Tabakbereitung erschieuencu Scbriflun. 
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A n n a n,£[. 

^yor$cVläg xu^einer StrassenräucJkerung 

gfgifn ate tnattdhe Cnklerfly welche für et- 

ntgi^ Staate besdüka^re.autjuhröar er^ 

scheinen dürfte. 

II-. • wj'j fr.» , , 

, ToBfi^ Prof, Qr. 4tf'BA«'TÄ>^"J m Frcrterg... 



l„|. ^,., ... ^•. 

' S% ist eine dem lUmHohtigefl HüUeomanue woUbilMiMile 
Erfat^rufigy'idas» Pereoueu dl^i ihi iMmktelbarer Nühe von" soU 
ciien Hfittflowerkea wohuen^ifiuf welrti«!»« geschwefelte Silber- 
Blei -t;^d Kupier -r.EmezN ^te geuiacHt'werdea^ vonheir- 

8cfiiwAB^i<^*>*^®^'^^ '^^''^^^^^^'^ ^ Tonügllchein Qnvit eder 
gUi^Ziipr/mchouiiUkibon« •* •». ' «. 

.., You den Vuelber^etil Stthmekhütteii ist dieses . satfean 
bekaunt. r- 

lu der schwediscbeii Stadt Fabluii, welche um Schmelz- 
bütien herum erbaut ist, ^at sogar nie eiue Epidemie ge- 
herrscht. I 

Es ist feruer erwiesen, dciss zu der Zeit als das gelbe 
Fieber Andalnsieu beiiusurüle, die Gej»ciid tou Riolinto hei 
Sevilla, wo Kupferberg hau und Hüttenwerke betrieben wer- 
de«, fhji von HHei*' Ansi^ckniig" nud' desshalb eiu giückliches 
Asyl dbs' dah1\l 'inarschirteu ' itfilitairs blieb. 

Alles dieses kann begrciflieh iü nichts Anderem seiiiea 
Grund hubewv 'ate lÄ dem Hulten^flfiifHH;' d. i. in den GAsarteu 
weldie nirf dpfii''H<ltenwerkcn"bei der Stihmelzun«; und besou- 
ders l>ei der Rüstung der Erze er^eifgt worden, und wodurch 
die AtmtxKphilre liti welcher Hüttenrauch scbwiniint, ein teräu- 
dertes Misch ungsverhiillniss an nimm f. 

» Jn Gegendcli wo Sehniclzhütten obiger Arten liegen, kanti 
mau wohl die Röststiitteu der Schwefel - Kiese und Hüttea- 



1 prodocle (naiDeotlicfa des RohslciDs) in beiincliliHrte Sti'idle 
I iringeo, uad ich frene mich lebhaft, Tersichern zu kSnnen, 
dass die hiesige Chalera Commissioii darüber einig isl, den 
t Röslraiicb in dir Sladt Freiberg nn mehreren ülTent lieben 
I Flülzen, für deo Fall des Eiolrills der indischen Chalera. ent- 
I wickeln zq lassen, — ein Eol^chli^^ss der höhere ii Orts Geneh- 
. niigang fiuden, and vielfach, ^aiil^liar anerjianul werde(i ninl, 
I anch ficbon jetzt zur Beruhi^ug^ nii^nchcr Gemtitbec mit 

beitrügt. 'i, ■, , , 1 1\ , 

' Aber es wird sieb eben so an andern Orten elnns dem 

' Gleiches erzielet^ tassenJ M^ia' Yarseliln'g geW in dieser Be- 

ziebang diihio, an Orten wo Schwefel-Kiese (naiiirlicbcs Sehve~ 

. feieisen) yorkommen, diese heionders auszuhallen, dnnins auf 

Markl((liilzen, au den Thoren nndFinrar an der Seile ilet S^idle, 

welche den berrerhendea Wiiideiv ansgesetKt ist, RosIHtritleii 

errichten, und darin jene abbrennen zil lasseri. Eitie Solche 

KoslBlÜlle, etna zwei SchriUe hml anilAx^i btS: fütif S«brille 

Inng, Hlireu von drei Seiten mit 'ung^<h)^'"eiTie Ellc^' ftMmi 

Wunden ans locker Ensam nie n gesetzten i^übrmmlen Ziegeln xii 

begränzeii, nnd darin küiinen datm' 10 'bis JOO Cnniner nuf- 

genommen werden. 

Zt untersi kommt unr so viel Drehuraalerinl ins Bette, 
nm die- Schwefelkiese zn erhitien, die daiin Tage lang dam- 
pfend und ohne Flamme von seihst fortriisleu. 

Ancb brcilnt sieb gewöhnlicb der Kies mit einem Male 
nicht lo'dt, nnd kann desshalb wieder mit augewendet werden. 
In Sachsen hat mai) im ^hei;^rz^ebirge an mehre- 
ren Orten Schwefelkiese. Für FnJtbei;g diirfle di^rcb Rohstciu 
schon gesorgt sein. 

Allein da die vaterliipdis eben Sloinkobicu-Wcrkeznm Theil 
Tielen, nnd ohnehin fast ^liv'ht lieuatzl werdenden Scbwefd- 
KicB enthalten, so Hesse sich ani-h der zum Aijslen anwenden. 
Die Wiederaufnahme des Braunkohien-Ber^'hanes in der' 
Sandgnibe bei Let|)zig, gewiüirt virileichl für diese , dein AiU 
scheine nach ohnehin luniicLst bedrohte Stadi, Ans Rfuicbc- 
run^-HTiilerial. 
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!kxifk Ae Oberiatfudir BrirtulkdliMiIaJi« »M irfubr M» 

Wm%er Iftsset Tidleidil la dmer Besiehnaf ilit Sritwara-- 
k#UeBwerice ih«'Ffai«en8ch(Hi'GrMidc9'fir'DreBdeB h^ffMu 

Das Nähere müssen «aturUdi Manaer jener Or(i^ die sieb 
dafiir inlertssirtii, bestiinuMB«. . t 

Aiedea obeo «ogefiihFteaHittfmniiich Terraglicli charaderisi.-. 
reude Gasart ist die schweflige Samre^ die jeder st-hoa. 
walir§eDOinniea, der sich einmal beim -Fenermachea des S^hw»^ 
lels bedi^te^., 

fis'UHprden nna entweder dadarch dis oios^ckeiideB Sto^ 
(meiaeftwegen auch Tbiercben) Teniicfa(et, 'oder der lueiiedir 
lic;be Korper schützt sich dadurch tot diesen indem er bei dsm 
Athmnngs-Processe etwas tob jeuer Gasart in sich j^nfbimrat» 
Es ist sehr wahrsch<^ulicb, dass beide Ursachen xnsam- 
mea wirken können. 

Anch wird tob deii anerkapntesten Cberoikern to Erfah- 
mogssatx anf^j^estellt, dass die Krankbeitsstoffe dorch die gras- 
iunnigcn eigendieben Miuerakänreu xerstort werden, folglich 
gih^ics anch von der schwefligen Saiire« 

Zerstört aber diese die Miasmen wirklich , dann dürfte. 
mich das bisweilige nnd mitssige Yerbreuuen rohen Staugeu- 
sebwefels als Büucheriiug zn empfehlen sein, und es ist die 
Frage, ob nicht durch dieses bequem auzuwendeode Mittel, 
eben so viel oder mehr geleistet werde, als durch Chlor- 
dJiiUpfe 

Vidleichl schfitzt das mit tor Aostecknng, wenn man 
wöchentlich oder täglich einmal dnrchschwefelt, d. i. von 
schwefliger Sftnre durchziehen iflsst. 

So viel wenigstens scheint mir durch den Genicb nach- 
gewiesen zu werden, dass die schweflige Siture wolluen Zeu- 
gen viel länger adhiirirt als das Chlorgas. 

Ferner vermutbe id», dass an Orten wo raftn statt des 
Holzes, Schwarz - und Braun-Kohlen als gewöliuliehes Brenu- 
mittel anwendet, die Luft ebetifalis eine die Miasmen etwas 
störende Stimmung erhalten könne, weil auch hier etwas schwef- 
lige Siiure mit erzeugt wird, nnd es wäre in dieser Hinsicht 
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sebr zu wiiiiscbcii, liierübei' genaue nml mil äma blossen Holz- 
verbreiitieii Tcrglpitlicmle Bcnbarhtiiiigen aiig-estclll iii SL-Iien. 
' Attf der Juiidei-n^Seile aoll unbl gciiiiii^iet nerdeo, iluss 
cl.is mrgvsdibiffiH! tJL-hDlnUiUeli iindii eeiuS'auHHgeiiebiuGa Fol- 
goD Imliein weri!«. . . 

Der Roslntucb kunn venirsiiehcn, rfas» McliillwftHrpii, ilie 
er mimllleltilcr beriibrt, ifflit' 'i«ö*ilwie dermis edlen MeUillcii, 
milftirfen. ■' ■■"■ ■'■ ■■- ■V'-it'l - "i- 1- 

" iDie Kionthmnlig DiAl itr (jArnck' desselbea "Siiid elwua 
rinni)geaebin , obnobi man oicb iu wenig Tagen''dlirnn gt- 
vrühuC, wie z. B. Giislc des' Si.-Muckeii1iiides KU Httlsbriiche 
mährfitch bestfiligeii Ifünüeu. Allein Ao gtebl CS wolil ein 
Mitlel gegen die indische Cholera, daä uielit seine Besehw^iu 
deii btUle. " """■ 

Endlich kiiiin mau gegen ucn Torsrhlag einwenden, dnss 
iiherhHn(i( nnch nicht erwiesen sei, iiiwicforn schweflige San re 
liilirentlerHfitlenriiai'li gegen die Cliotcrn sehütze, ' 

Eine Qiirgscliiift CKistirl freilieh noch uitht, denn ich mag, 
selhsl der Äiigiilie, „iliiss in Gnllizjcn jiuf einem Seliwefel werke, 
Niemand von jener Krankheil befallen Würileu sei, wiUirend 
Bie rin^umbef ihre Oi>fer geforderl habe" obgleicb sie lüle 
WahrBctieiiiltchkdt für sich baf, ducb nocb nicht ganz trauen, 
da sie mir zur Zeit wehr nicht als ein Gerücht ist. 

Allein die Aniilojiie — jene gliicMicbe FiiUrerin nnf dem 
unergründliehen Gebiete der Natu rforsch nag — macht doch 
wobt einige im Uebiigeu derGesniiilhuitnnsebiidliehe /^n-mcAe 
gegen ein Uebel rnibüum, i'i'ir dc^f;|i, Bqgcbwöri|i|g, nocli iminci- 
oicbl allgemein gültige RecepU'«ri^u crfi^uden sind. , 

Man hatte einst jTj^rgenonimen , dnss die Oeltriiger im 
Onenln.Aer Pesl weuij;,»rf^r. gar nicht niiterworfqi seien, und 
daraus crlcnnnlc njiin }tM das Einreiben der Bunt mit Oel 
als ein Schutzpittcl djigcgen , wenn schon nicht als ein ab- 
solutes. .1 

Warnm s^illlc eine alte Sültenmuunisvhe Er&ihniog nicht 
«neb. die weitere Bestiilignng linden künneji, dass ßiinebeiung 
durdi Vcbieunen iles äcbwefels nicht bloss die Miasmen eini- 
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ger lüser Krnnkhoileii , sondern gerade nnrii die der indi- 
seilen Cholera tödte. 

Weise doch, der Zoolog, dase die sartesten Arten der 
Thierwelt, durch jene Gasart schnell, ja meistens angenblick- 
lich getödtet werden. 

Wurden übrigens dnrch das TorgeschJagne Mittel, auch 
nnr einige Personen der Ansteckung, entlegen, so wäre der 
Zweck dieser Bekanntmachung erfüllt 

Um darüber ins Klare xn kommen, wird es nöthig, dass 
Münner welche sich dafür interessiren, ihre Beobachtungen 
späterhin bekannt machen, was ich selbst^ wenn es mit dem 
Willen Grottes j;eschehen kann, xn thun nicht unterlassen 
werde. 

Freiberg, im August I831, 

Mft^Zwmh dtf Tsdbntis tos Hm itpfembet 1831» 

Einliegender Vorschlag ist bei mir fast 8 Wochen alt ge- 
worden ; aber ich wollte nicbt eher damit hervortreten, als bis 
sich die hiesige Cholera -Cömmission für seine Ausführung in 
Freiberg entschieden habe. 

Nun dieses erfolgt, eile ich ihn bekannter werden zu lassen. 
Dämpfe welche beim Abschweflcn der Schwan- und Braun- 
kohle erzengt werden, sind auch zn empfehlen. 







jftM jy^ Bit a.A. 
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Literarischer Anzeiger. 

1831. No. VII. «. Vm. 
~ nHeiarlileiBTiicIie Anieigei encheinl monatlich hdiI Trirddem Jour- 
nale für teehni sehe und -ökonomische Chemie 
bemuiegebGD Ton O. Z>. £rdmartn nuJ den jinnalen der 
Physik und Chemie hermugcgebeD »ob /. C, J'oggen- 
dorf beigebeflel. Die IniertionskoMeii bnugen f&r die Zeile «m 
Petita oder deren Platz I Gr. no. B. Z.) 



•r Anzeige für Apotheker. 

In Folge einet Vaifügucg ^ei Königlicben üoBen Minigterii 
■er geialliclien-11 Ol «trieb U- snd Mail iciaal- Angelegenheiten iit von 
Beilen det Direktion des pharmaceutiachen Studiuma an hiesiger 
BnlversilBl, die Einrlclilung gelroffan -worden, den hier aludirenden 
pjiarinaotiiilen, von Michaeli» d. J, an, die von ihnen vor^cbrifla- 
naasig lU hörenden Dniversilkts- Vorträge, durch Enaniinalorien und 
RepelilioDen nicht nur frtichtbringenderzuiDBcben, und etica vorbsn- 
iene Lücken in ihrer achoUviasenach^fllicben Bildung auaiuflillan, 
londem ihnen auch gleicbzeitig Gelegenbeit zu ihrer praktischen 
Ausbildung hi der analiiischen Chemie lu geben, und iat die Lei- 
^<ng 'liese* Unterricbta dem Unterzeichneten übertragen Tvorden, 
F Indem ich dies biemiit lur öffenllicbeo Kemtniss bringe, 

Hrige ich iuglelch ergebenst an, daia ich , vielfachen, ge- 

EBU mich geauaaerten TVfinscfaen lu genügen, mich enlEcblossen 
. ebe, anawArligen Pbarmaoeuten, wahrend der Dauer ihrer Studien, 
Anrch Aufnahme in meinen Familienkreis, nicbt nur diejenigen An- 
IXbmlich keilen in gewiihten, welche mil eioem solchen Veibaltnia- 
ht verkoUptt sind, sonilem auch ihre »Indien zu leiten und zu for- 
um, und können die resp. Angehörigen, derselben aich der treuo- 
■ ten Fürsorge in ] e der II e zie b u n g versichert ballen. 

Die näheren und gmviia sehr annehmbaren Bedingungen der 
Aufnahme wenle ich, auf poalfreie Anfra"en, gern miltbeilen, und 
bemerke nur ■chlieieticb, dass die Aufnahme unter iLeiner Badin- 

Eng auf kuriere Zeit ala fur die Dauer eines Jabrea, und entwe- 
r zu OMetn oder MidiaeÜB erfolgen kann, 
Berlin^ im August lB61. 
,, Professor Ijudeii, 
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', In allen Buchband hm gen ist zu haben: 

Ei'falii'uugen das Rauchen der Stuben - und Küch- 
en-Feuerungen vollständig zu Leseitigen, oder bei 
neuen Bau-Anlagen durchnus zu Tcrliülen. Für 
Bauherren, Werkmeister luid Baumeister mifgetheilt 
Ton dem K. l'reuss. Bau - luspector Schulze 

* ^Lt SSteindrucktaieln. 8. l83l. 12 gr. 

\ Hallt!, IS31. 

' OehaueriKhc Bitchliafiijlting, 
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Höchst wichtige Anzeige 

lür Oekonomen, M annfa^tor - uad Fabrikbesitzer n. g. w. 

Bei UotAneichaetar iit eMclaeaen und in allen BnoUiaAdlni. 
gen lu habe«: 

Die beste und weblfeikte Bereitangfl»Art 

des Estö^s, Blejweisses und Blejznckers 

nach dektro - chemischen GrrandsSzen^ 

Oller die Kaust, in 20 Staodeo den reinsten nnd besten Essig, 
so wieaurb auf die wohlfeilste, neoeste nnd zweckmftssigste Wei- 
se, BIejr weiss nnd BIejineker lu bereiten; mit einem Anhange 

über das Erwärmen ohne Fener 

und das kilnntlirbc Aitslirüteii der Ejer; mit Abbildongeo. 

£ine chenugoh -> technieebe AMi^|*<<lif|ig 

von C» P, SkäzeTm 

GroNherxoglich Badiicber Staattcbemiker und mehrer Gelehrten- 

Gesellecheften Mitglied. 

8. geb. Preis einen Lovisd'or, 
Da bereits einige Schriften über die SohneUfiibrikAtion dei 
Essigs erschienen sind, so unterlassen wir es, aolcho mit einem 
Tadel zu belegen, indem die Zeit der beste Prtt&tein bei solchen Erfin- 
dungen ist. Nur das erlauben yn\ uns noch beiaufttgen, dass Hen 
Saizer sich durch seine Bereitungs-Art, des Bleyweisses nnd filey- 
zuckers, durch Ausbeutung des im Biey enthaltenen Silbers, einen 
grossen Verdienst erworben hat. 

J. D, CloiMsche Buchhandlung. 

Z e u g n'i s 8. Längst war ich bemUh't eine billige Methode zu Berei- 
tung eines ganz weissen reinenEssigs zu erfahren,die das lästigeReinieen 
durch Destillation des rohen Essigs unnöthig gemacht hätte; aber 
immer vergebens, bis mir Herr Staatscheraiker SitizeP aus Carls- 
ruhe die seinige mittheilte: diese, einzig in ihrer Art, gewährt bei 
einer nicht kostbaren, ziemlich einfachen Einrichtung einen ganz 
wasserhellen, äusserst reinen, zu allen pharmazeutischen und che- 
mischen Arbeiten anwendbaren, sehr angenehm schmeckenden Es- 
sig, der auch besonders jedem Essigfabrikanten und Händler zusa- 
gen wird, in dem ihm durch unschädliche färbende Pflanzenstofie 
jede beliebige Farbe gegeben werden und bei Bereitung im Grossen 
nie über 2 — 3 Kreuzer per Maass zu stehen kommen kann, innerhalb 
24 Stunden jede beliebige Menge fertig wird, und jede andere Coa- 
curxenz verdringen muss. Diess zur Beurkundung im Mai 1831. 

J, Li, Schnitzer A^^otheker und Stadtaociser 

zu Weinzberg. 

Nachschrift. So eben vernehmen wir auch, das ein fürtt- 
lieber Gutsbesitzer seine Essigfabrik nach Salzerschen Grandsätxen 
umwandeln läsit ; wir werden auch desshalb ein Zeueniss nachbringen. 

Die FcrlagshucJüiandlung, 
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d Craz ammI Beifiatk in tr ^i b erg tuidertchieneii Had darch 
•He BvcUtiadliiBgeB zv ofcdten : 

AUhüdmig der K, S. Berg- and Hütten-Uni- 
form 6% fidiogn^liirt und illominirt. 8 gr. 

AnsiGhAea Ycm Freiberg und dessen Umgeban«- 
gen, ndmt Gruhengebäaden und Schmelz- 
hütten, in Kopfer gestochen und fein illuminirt, 
12 Blatt, 'i Thfar. 18.gr., ein einzelnes Blatt 6gr. 

Becher y G FT./ (Oberbergratfa), über dieFlotz- 
gebirge im sudlichenPolen, besonders in 
Knsicfat auf Stdnsak und Soole. Mit [einer geog- 
nostisdien Karte. 8. 18 gr. 

Freiesleben, J. C, (Bergrath), Magazin für die 
Oryktographic von Sachsen. Ein Bei- 
trag zur mineralogischen Kenntniss dieses Landes 
und.zur Gesdiichte seiner Mineralien. 4r. Heft, broch. 
21 gr. Preis des Isten bis 3ten Heftes. 2 Thlr.l5gr. 

Jahrbuch für den Berg- undHütten- 
mann auf 1831. broch. 16 gr, 

Midlei'y Dcscription du proced^ d' Anialga- 
m a t i o n ä Halsbrückc prcs de Freiberg eu Saxc. 
broch. 4 gr. 



Bei JbA* Ambr* Barth in Ijeipziff ist so eben erschienen 
und an alle Buchhandlungen versandt worden : 

Hilley Dr. K. C\ Beobachtungen iiber die asiatische 
Cholera, gesammelt auf einer nach Warschau im 
Auftrage der K. S. Landesregierung unternom- 
menen Reise. Mit einem fithogr.Kärtchen undGrund* 
risse. 8. geh. 15 gi*. 



EncbiMen sind und venindl : 

Annaleu (lei-Phy,sik andChemie. fleranSgß-" 
geben zu Berlin von J, C. Poggenchi-ff'. Jabr- 
gang l83t 4s 5s und 6» oder 21 »ten Bande» 4» 
und 32slea Bandes Is und 'is Stück (der ganzen 
Folge 979ten Bandes 4s und 9Ssten Bandes Is u. 3« 
Stiiek.) Mit SKupfert. gr. S. broseh. Preis des 
Jahrgang» vonSBünden odtrlSHeHen. 9Thli-. 8gr, 

Ju urnal fiirtcctiDische und iikono mische 
Chemie. Auch u. d, T. Die neuesten KorsehungeD 
im Gebiete der techuiscIiOD u. okonoinist'hen Chemie. 
Herausgegehen vonO.L. Enlmann. Jahrgang 1831, 
7s. oder Uten Bandes 3k Heft. Mit 1 Kupferfafel. 
gr, 8. brosch. Pi-cis des Jahrgangs von 3 Bänden 
oder 12 HeÜcu. 6 Thir. 

Joh. Amhr. Barth iu Leipzig. 



"■ Im T«rlag« Jbi üiiterxEiotineten sind lo eben erschienen; 

Carus , Dr. C. G., ErUiuterungstafeln zur verglei- 
chenden Anatomie. Helt HI, enthaUend auf IX Kup- 
fertafeln, die Erläuterung der Entwicke- 
lungsgeschicht e in d en verschiede- 
nen Thierclass en. gr. fol. cart. 12 Thh-^ 

Heft I, Die Erlüuierung der B e weg ung s-n-e tkieuge»- 
■ii£ VIII, Kupfert. gr, fol. cart. 1826. 12 Thir.^ 

Heft II. Die Gtlnuteruiig der Skele ttb ildun gen- 
■uf EX Kupfert. gr. fol. ca.t. 18'7. 12 Thlr^ 

Tabulae auatomiam comparativain illustrau— 

tes. Textum in latinum sermoncm rertit 7'", j4. L^ 
Thicnemaim. Pars HI, cont, IX Tahulas, aere 
incisas, vari arum animalium classiuin hi' 
storiamevoluloriainillustrautes. Fol-^ 
maj. cai-l. 12 Tlilr— - 

Pnrsl., cum Tabulis t— TUT, «nimaL orgao« motuS- 

iniervientia explicantibus. Fol. maj. carf 1028. 12 Tblr.- 

Pen II. Gonlineni IX Tiibula», Sceleti formaa varii^ 

jgj^"" • *= ^"' " P'op.ia T . . ^y^^ 

^ Joh. Amhr. Barth in httpsu^^^d 



